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Dormort.

@er aweite Band fithrt die Darjtellung der bremijcdyen
Gejdhichte vom Veginne der Neugeit bid um weftfalijden
Zrieben fort. Die Vearbeitung ded itherausd umfangreiden
Materiald, dad biefe Periobe in unferm Ardhive bhinter-
laffen Hat, bhat neben anderen, um JFeil in meinen
perjonliden BVerhaliniffen liegenden Urfaden bie Vollendung
biefed Vanbed lianger vergdgert, ald id) gewimidt Hatte.
Id) hojfe, dafy ed mir gelingen wird, ben Dritten Vand,
per Had Wert um Abjdhlufje bringen foll, in etwasd
fitlvzgerer Beit zu Cnde zu fithren.

Bremen, 12. December 1898.

W, vou Bippen.
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Suletfung.

El)er Eintritt Bremend in Hasd neugeitlihe Leben erfolgte
unter fm gangen glidliden Verhltnifjen. Herrin in ihrem eigenen
Dauje und auf ihrem Strome founte bdie Stadt, trof einiger
bedroflidhen Angeidhen, getroften Muted in  bie Subunft blicen.

Bon den weltliden Redyten, die der Grzbijdhof als Stadtherr
einft Defeflen Batte, war im Sturme dey Jahrhunderte faft nidyts
mehr fibrig geblieben, al8 bie Grnennung bded Stadtvogts, ber
auf Gebeiy ded Ratd dad Blutgericht Hegte, ohne dodh auf bHasd
Wrteil Ginflu 3u haben. Die ungleidh) widhtigere Shlidhtung
biirgerlidjer Streitigleiten lag gans in den Handen des Rates,
ber freilid) neuerdingd eine Appellation von jeinem Sprude
an dad fiingjt erridhtete Jteidhgfammergericht fich) gefallen lafjen
mufte. Aud) die gefebgebende Gewalt war audjdlieglid) Dbet
Rat und Biivgern, bdie nidyt wminder frei iber ihr Steuermwefen
und die Verwaltung bder Stadt verfigten. Die bolitijhe Stel=
fung der Stadt war fo felbjtandig, wie die irgend einer Neidys-
ftadt. Und fiber Had 'audgedehute Gebiet, dad jte ringd lum
ithre Mauern in langer geduldiger Avbeit und in weiterer Gnts
fernung durd) RKriegdglitcf ober Pfandtauf id) ermorben BHatte,
itbte Der Nat alle RNedjte eined Landesherrn aus.

Mit Audnabhme der Dbrfer Haftedt und Sdwad)haujen, bdie
pem  @rzbijhof nnmittelbar unterworfen waren, dHed Geridyts
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Borgfeld, bad fid) im Befipe ftiftdadliger Familien befand, und
ped Dorfed Grolland, dad zur Grafidhaft Delmenbhorjt gehorte,
beherridhte die ©tadt bad gefamte heutige Staatdgebiet. Dazu
aber fam Dad im jweiten Drittel ded fiinfzehnten Fahrhunderts
eroorbene Sdylof und Amt Blumenthal nebft dbem davan grenzenden
Gericht Neuenfivden, dag der Grzbifdof im Iahre 1516 an bie
©tadt Hatte verpfanden miiffen, und dann die audgedehnute Herr-
jhaft Bederfefa mit Lehe, die am Ende bed viergehuten und
su Anfang bded folgenden Jahrhunbdertd teild bdburd) bie Waffen,
teil@ durd) Pfandfauf in den Befil der Stadt gefommen war. Endlidy
fibte fie nod) bie Lehndherrjdyaft itber bas Sdlop Elm an der Dfte aus.

©o war bad gejamte bder Stadt unterworfene Gebiet weit
mefr ald doppelt fo grofy, wie dbad heutige. Und wag weit wid-
tiger war, ald die Grofe ded Gebietd, Bremen beberrjdhte damit
pad redyte Stromufer auf der Halfte ded Laufd bder Wejer von
per ©tadt bHid jum Weere und hatte an der Winbung eine
gefiderte ©tellung, um feindliden Angriffen auf dem Strome Fu
begegnen.

Dasd audgedehnte Gebiet legte der Stadt freilid) aud) Pilidhien
auf, die in der gewaltthatigen Jeit nidt tmmer leidht zu exfiillen
waren. Faft bejtandig mupte fie Landsfnedhte im Solde haben
sum Sdube ihrer feften Haufer Blumenthal und BVederfefja und
aur Bemannung ihrer Wadhtidiffe auf der Wefer. Auf alle
WVorgange itm Erajtiffe und den umliegenden Landen mufte der
Rat ein wadjames Auge halten, da fie alle dad IJnterejje Dder
Stadt berfihrten. Die Stadt nahm bdeshalb jeht lebhaften Anteil
an den Landtagen ded Stifted, auf denen ihre Stimme bie bder
anderen &tiande an Gewidyt fibertraf.

Die Landtagdpflidtigteit, die am augenfialligiten ben Unter-
fdhied zwifden ber Stellung Bremensd und der einer Reiddjtadt
bezeidynete, tourde dod) wol feinedmwegs ald ein Uebel oder ald eine
Minderung der ftadtijden Selbjtandigleit empfunden. Weit eher
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fonnte fie ald eine Crhdhung der Kraft gelten, dba fie die Madit-
mittel ber anberen Gtiftd{tdnde gelegentlid) bdem Jnterefje ber
Stadt dienftbar ju madyen geftattete. Der bremijdie Rat hat im
fedydzehnten und nod) tief in bad folgende Jahrhundert Binein
dben Doppeldaratter der Stadt, inbem er je nad) Umiftanden ihre
greibeit oder ihre Yandjaffigteit betonte, politijd) weidlid) aus-
gebeutet.

Die befte Sidjerheit aber gaben bder Stadt immer bdie
Feftigheit ihrer Mauern, ihr Kapitalreihtum und bie Gefinnung
ihrer Biirger.

An den Fejtungdwerfen war, wie wir gefehen Hhaben, jdjon
feit geraumer Seit eifrig gearbeitet worden. Sie waren in einer
Berfajjung, die der damaligen Kriegdfunit entjprad). Sdon im
fimfzehnten Jahrhundert Hatte man vor bdie alten feften Mauern
einen Crbwall gelegt, der fie in einem, bei den Thoren durd
vorfpringende Rondeele gebrodjenen Bogen umzog. Dod) Hefand
fi) an ber ®renge der alten Stadt und der Stephandjtadt, da,
wo gwijden Anjdarii- und Abbenthor bad Sdwanengatt, ein
ftehended Gewdfjer, nahe an bdie Mauern Herantrat, eine Lide
im Wall. Man Hatte dedhald wifden den beiden Stabdtteilen
die alte Mauer nod) beftehen lafjen, die nur durdy die Natel am
@nbde ber Langenjtrage und durd) einige fleine Rforten Jugdnge
gewdhrie. Lor dem Walle 3og i) ein Graben Hin, an bdeffen
Lerbreiterung und Vertiefung nod) fortgefebt gearbeitet wurbde.

An  der Weferfeite mufte vor allem bder Strom Sdub
bieten. ur bet ber Holzpforte am obern Enbde bder Stabt
hatte man jingjt die am Ufer entlang laufende Mauer durd) ein
Rondeel, bad mit einer Batterie avmiert war, verftarft. Bwar
plante man bdie Grriditung eined ftarfen Briidenfopfed 3wijden
per grofen und Der fleinen Wefer, dhnlid) dem Bwinger, der fiirgs
lid) nahe vor bem Dfterthore erbaut worden war, aber erft
nad) 1522 fam der Plan gur Ausfithrung. Und nod) etwad {pater
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wurde ein Ddritter Feftungdturm nahe beim Stephanithor Hhart
am Ufer Hed Stromed und etwa gleidzeitig eine Batterie bei der
Widjelnburg ervidhtet. Fiir die Siidbfeite ber Stadt hatten bdaber
einftiveilen nod) bie auf bad linfe Weferufer vorgefdobenen
Werfe, der Wrfter Jurm, der Kattenturm und bder Warturm,
pie die Ctrafenguginge von Sitben und Weften her fperrten,

erheblidjen Wert. ©Sie madyten jedenfalld eine Ueberrajdhung der.

©tadt von diefer Seite her unmoglid.

Hinter den Waillen und Mauern wohnte eine Vevdlferung,
peren Bahl man, wie id) glaube, mit fech8zehn bid zwanzigtaufend
Sopfen nidht gu hod) jdhast. IJhre wefentlidhften Grwerbdiweige
waren felbftverftandlich bder Handel und die ihm bdienende Shiff-
fahrt. Tber ben Umfang beider fehlt und jeglide Kunbde. Keine
Bollredynungsdbiidyer oder anbere ftatiftijdyen Aufzeihnungen geben
und ein aud) nur anndhernd zutreffended Bild fiber den Sdyiffs-
perfehr an ber Sdladyte, wo die meift nod) fleinen Sdiffe der
Negel nad) die Waaren nod) [H{dhten und [uben, und fiber ben
Edifidaug und den Fradtwagenverfehr ind Oberland. Und felbjt,
wenn iir iber den Waarenumfah auf dem bremijden Marfte
fichere Angaben bitten, fo wivden wir aud ihnen feinen Sdhluf
gieben fdommen auf den gefamten Umfang ded bremijdjen Han-
peld, 'ba Dbiefer zu einem Dbefradliden Teile Bwifdenhanbdel
gwifden bem frembden Urfprungdlande der Waare und einem
dritten Lande tar.

Dennod) fdnnen wir aud der allgemeinen Lage der Dinge,
wie aud der befondern Lage BVremensd und ausd den bedeutenden
Mitteln, ftber die wir unfere Stadbt am Beginne ber Neugeit
erfiigen fehen, die Anfid)t {dhopfen, dbap der bremijdhe Hanbel
im lepten Menfdenalter gu groger Blite gefommen war. Die
furdtbare Pivatenplage, die namentlid) am Anfange ded finf-
sehnten Jahrhunbdertd die Meere unfidjer gemadyt hatte, war, wenn
aud) nidyt vollig audgerottet, fo dod) wefentlich verringert worben ;

[ R .
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pie Ctarfung der Konigdgewalt Hatte in England, Franfreid,
©panien grofere Redtdjiderheit, bad Gewid)t ded Hanjijden Cin-
flufjed fie in ©fanbinavien DHerbeigefiihrt; die verhalinifmdpig
rubige Gutwidelung, die fowol in Deutjdhland, wie in den gropen
Nadybarlandern eingetreten war, begiinjtigte ein rajded Anwadhjen
per Bevdlferung und fteigerte mithin dben Verbraud) bder Giiter.
linfere ©tadt indbefondere hatte frof mandjer RKriegdftdrungen
feit einem Menfdenalter eine im gangen friedlidje Beit burdylebt.

Die Cntbedung Amerifad hat nod) auf gevaume Seit Hhin-
aud feinen bemerfbaren Ginfluf auf bden Handel Bremensd und
per fibrigen Hanjeftddte geiibf. Denn an einen ind Gewidt
fallenden AbfaB euvopdifder Waaren tar im neuen SKontinent
fo lange nidyt gu benfen, wie bie weige Vevdlferung Amerifad
nur aud einer geringen BSahl abenteuernder Gejellen beftand.
Nud ebenjo wenig war jdon bie Jeit gefommen, wo die Jufuhr
amerifanijher Produfte, namentlid) der Edelmetalle, {ich auf bden
europdifden Marften in nennendwerter Weife fithlbar madte.
feine bremijdhe, ja feine nordbdeutjde Chronif gedenft mit einem
Worte der grofen Cntdbefungdfabhrien, auf demen erft in fermer
Bufuuft eine neue Handelgblitte Bremensd und Hamburgsd er-
wad)jen jollte.

Bu Anfang ded jed)dzehnten Fahrhundertd bewegte fid) der
Handel unferer Stadt durdjaud nod) in den alten Bahnen. Die
Meere von Spanien bid Jgland und von Jrland bid an bdie
baltijdhen Kitjten, auf benen der bremijde Sdhiffer feit dret und vier
Xahrhunbderten Heimifd) war, fahen aud) jeht allein die bremijdye
Flagge wehen. Der Handel mit Vergen, mit England, mit den
Niederlanden, mit Franfreid) und neuerdingd, feit die Auffindung
ped ©eeweged nad) Oftindien bdie Fille indijder Gewiivze auf
oie portugiefijhen Marfte bradyte, etwad mehr al8 ehedem bder
mit Portugal war ed, der bden bremijden Kaufmann vornehm-
lid) bejddftigte. Gnglifdie Wolle, dottijde Kohlen, flandrijde
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Tude, franzdjijhed Salz, indijhe Spezereien, Sidweine umnd
theinijhe Weine, die rveiden, al8 Faftenfpeife fiberall bHegehrien
Siidertrage bed Nordend, Pelzwerf und Thran ausd sland,
jdwedijded Gifen und Kupfer u. . w. bradjte er feewdrts ein,
um fie auf Giden und Bbdden ftromaufodrtd oder auf der Adfe
in bad Oberland gu verfradyten, oder verlud er vom Urfprungs-
lande nad) anderen RKiften. Deutjde Leinewand, Korn, Bier
und anbdere Prodpufte ded Bodend unbd der Indujtrie verjd)iffte er
gu den frembden Nationen. Und wenn aud) Sfandinavier und
Gnglander lange jdon fid) vegten, um bie fibermaditige Konfurreny
ped Danfijdhen Kaufmannd eingufdyranfen, nod) gejdalh e8 obhue
pauernden Erfolg, da bdie fremden Herrfder ben Hanjen meift nod
eine willige Stiige zur Aufredhthaltung ihrer Handeldprivilegien
boten.

Cinen verhdaltnidmdapig Hhohen Wolftand Datte der Hanbdel
nidt erft neuerbingd, aber bod), wie namentlid) die bebeutenden
Feftungdbauten beweifen, neuerdingd nod) mehr al8 friher in
Premen verbreitet. An ihm Hatte, wie immer wenn der Hanbdel
blitht, benn aud) dbad Gewerbe feinen Anteil. Nidit allein wer
unmittelbar ber Sdififahrt bdiente, wie Sdiffer, Sdiffzimmer-
leute, Neepjdhlager, Segelmadher, ober wer, wie Bierbrauer,
Sdymiede, Pelzer und felbft die Steinhauer, dem Hanbel Ausfubrs
artifel lieferte, nein, aud) alle bie fiir Nahrung, Befleidung,
Wohnung, ja aud) bdie, wie die Goldjdymiede, fiir den Lurus
jorgten, zogen ihren ®Gewinn aud dem vom Handel gefdaffenen
Wolftande. Dad Hanbdwert der Waffenjdymiede war ein blithen-
ped und die Kunjt ded Wetallguifes, fei e bap er Feldbjdlangen
und Kartaunen ober Kirdjengloden und Taufgefape herftellte, hatte
ihbre nambaften Vertreter in unjerer Stadt.

Die Mehraahl der Amter war jdhon unftmakig gejdlofjen,
aber fie waren nod) nidt, wie in fpaterer Jeit, in engherzigen
Beftrebungen verfnddert. Nidt bdie Abfidht, burd) die Junft-
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jchranfen eine ldjtige SKonfurren abguwehren, jondern dad
Bediirfnid, durd) die von den WMeiftern entworfenen und vom
Nate bejtitigten Statuten bdie Giite der Arbeit aller Mitglieder
per Sunft gu gewdbhrleiften, war nod), wie beim erften Bujommen-
jdlup der Handwerfdgenofjen, der herridende Gefichtdpuntt.

Su den Offeniliden Gejdhaften freilid) hatten bdie Hand-
werfer unr geringen Cinfluf, ba ihnen, wie von Alfers her, der Rats-
ftul vegelmapig verjdlofien blieb. Jmmerhin BHatten fie ihre
Lertretung in dem alten Sed)dzehneraudidyuf der Bitrgerjdhaft,
bent jogenanuten ©orfen, und wenn der Nat bie gejamte Biir-
gerfhaft vov fid) [ud, hatte ihre Stimme {dyon ihrer grofen Sahl
wegen ein bedentended Gemidyt.

Allerdings Hatte bas gu Redyt beftehende Natdwahlgejes — 8
war dag von 1398, das 1433 in feinen wefentlidjten Befjtim-
mungen erneliert worden war, — den Handwerfer nidyt grundjablic
von Der Teilnahme am Nate audgejdylofien, aber die Vor{drift,
wonad) die Wahl eined newen Ratéherrn durd) vier vom Loje
bejtimmte Mitglieber ded Natd gefdhah, bewirfte, daf thatfadlich
immer nur Angehorige der Kaufmanndfamilien jum Rate Zuge-
laffen wurden. Und in einem Gemeinwefen, deffen Anjehen und
Cinfluf in genauejter Begiehung u der Bebeutung feined Hanbeld
ftand, war ofne Fweifel die Gefd)aftderfahrung ded Kaufmanns
bie fidjerjte Grundlage fitr bie Leitung bder dffentlidjen Angelegen-
heiten. Dod) Hatte man neuerdingé den RNat nidht gany aus-
flieglid) aus Kauflenten ujammengefest. BVielmehr waren eingeln
aud) Mdnner gerodhlt worden, die auf der Univerfitdt eine gelehrte,
namentlid) jurijtijhe Bildbung fid) erworben Hhatten, und auf jie
und ein ererbted Vermdgen geftibt, aud) wenn fie nidt um
faufmdannijdyen Berufe ihrer Viter guviitlehrien, threr Vaterftabt
nidt minder erfprieglide Dienjte leijten fonnten, ald wer in-
~mitten der faufmannijden Gejdafte ftand.
3n einer Beit, in der die Audbreifung ded gelehrien Studiums
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bag Eindringen romifdrecdytlicher Anjhauungen in bdie Prarid der
Oeridjte und bdie Crfafjung der Hffentlidhen Angelegenheiten unter
juriftijen Gefihtdpuntten begiinjtigte, fonnte eine Regierung,
modyte fie aud), wie der bremijde Nat, ihre Urteile nod) durdaus
nad) heimifdem Redyte und in den Herfdmmlidhen progefualijdhen
gormen abgeben, bod) ded Beirvatd juriftijd) gebildeter Manner
nidjt entbehren. ©8 war baber feit einiger Seit jdhon iiblidh
geworden, baf der Nat einen namBaften audmwdrtigen Suriften
ald Syndicud in feine Dienfte nahm. Er Hatte die Progefie zu
injtruieren, die die Stadt etwa am Reiddfammergeridite fiihrte,
aber aud) fonft, wo ed fidh nidht um Heimijdhe Redytdfachen han-
delfe, fein juriftijdhed Gutaciten zu erteilen, ingbefonbdere alfo
wo ein Vertragdverhdltnid bder Stadt mit Audwirtigen in
drage jtand. Und dad gab ihm in der Regel bald einen bedeu-
tenden Cinfluf auf die audwartige Politit der Stadt fiberhaupt,
wenn gleid) ihm ein bejhliegendes Votum nidt zuftand. Neben
thm unter ben eigentlidjen Mitgliedern Ded Natd ebenfalld einige
im rdmifden Redyte erfahrene Manner zu Hhaben, war nun jdon
bedhalb winjdendwert, damit der Rat nidt von dem Synbdicus
abhingig werbde.

Denn der Synbdicud, ben man aud der Frembde berufen Hatte,
und der nidyt felten bie Herven bed Rated feine wirlliche ober ver-
meinte geiftige Mberlegenfeit fitflen lief, war dod) nidht der Mann
bem man bdie widtigiten Gefdiafte der Stadt hatte vollig fiber-
laffen mogen. Wie immer aud) er jeine Auftrage mit Sharfiinn
und Gewiffenpaftigleit ausflifren modyte, thm fehlte am Gnbde
bod) bie Gefinnung ded Biirgers, der fein eigened Wol und Hasd
per Vaterftadt eind weif, der durd) den Grund und Boden und
burd) bie lberlieferungen, die er von feinen Vatern ererbt Hat,
burd) Familienbegiehungen und Freundjdafdbande wie mit hundert
unjidtbaven Faden an bied Gemeinwefen gefniipft ift, dem bie
Redyte und Freiheiten, die bie Vorfahren ermworben haben, nidit nur
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Biirgen gewiffer Buftdnde ober etwa ein Vorwmf zur Nbung
jeined dialetti{den Sdarffinng, nein, dem fie ein gebeiligter Befip,
bie Lebensluft, in ber feime geiftige &I.lcr'fﬁn[id)feit atmet,
bie Duelle minnliden Selbitgefiihls find.

©o ftand ed wirflid), wie in den Biirgerfdaften anbderer
©tidte, jo aud) in der bremifhen. E8 war weit mehr, ald basd
blofe Heimatdgefiihl, bas den Biirgeritolz befeelte, e8 war das Bewufpt-
fein der Unabhingigleit von frember Gewalt, der Freiheit, feine
frafte nad) eigenem Belieben zu vegen, was dem Biirger bdas
Leben wert und ihn jederzeit bereit madhte, jeine ganze Perjon-
lichfeit fiir die Bewabhrung und bdie RVermehrung bder von bden
Voreltern erfimpften NRedyte einzujelen, was ihm einen Crfab
gab fiir ba8 Gefiihl der LVaterlandsliebe, die in dem errifjenen
beutjhen NReidje feine Statte Hatte.

Ginft in der Frithzeit der Cntwidelung ded Bitrgertumd war
pad Vewuftfein bder ZJufammengehorigeit mit der Nation in
unferer ©Stadt iiberaud lebendig gewefen. Unter den Fahnen
ded Kaiferd hatten die Biirger ifhre erften Siege fiber den Stadt:
herrn erfodyten, alle Sdidjale ded Reidhd Hatten fie am eigenen
Yeibe empfunden. Eeit dem Jerfalle der Kaifergewalt aber war
bad anderd geworden. Die Verbindung mit dem deutfhen Ober-
lanbe war gelodert. Jm vierzehuten Jahrhundert wurde fie fajt
nur nod) durd) den Waarenverfehr nad) den mitteldeutjden
Martten aufredht erhalten. Von den grofen Firdlid-politijdhen
Bewegungen, die unter Ludwig dem Baiern im Oberlande,
namentlid) in den Stddten, die nationale Fiber ervegten, von
pem erften Morgengrauen mobderner Weltanfdhauung, dad in diejen
fampfen hervortrat und bald durd) die erften Strahlen hHumani-
ftijger Bilbung weiferen Kreifen leudytete, von der Vertiefung
ded religidjen Lebend durd) den deutiden Myjticidmus, von alle
bem ift in unferer Stadt nidhtd gu fpiven. Erjt im finfzehnten
Jahrhundert werden anfanglid) aus befonderen eingelnen Anldfjen,
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baun infolge Dder politijden Umgeftaltungen ded Reidhys, regel-
magiger und bewufter bdie Beziehungen unferer Stadt, man
tonnte fajt jagen ihre Vefanntfdhaft mit dem RNeiche wieder an-
gefniipft.

Die Bilder ded Kaiferd und der fieben Kurfiivften, die man
gleid) nad) Beginn bed IJahrhunbderts an dem neuen Rathauje
aufftellte, find bie erften Beugen bder neuen Ridtung. Dann
war infolge  der Cinmifdhung Konig Sigmundd in  bie
Suftinbe Frieslandd eine Fomiglie Gefandjdaft in Bremen
erjyienen, ein Jabhrhunbderte lang nid)t bdagewefenes Creignis.
Bald dbarnad) Hatten die fogenannien Vasmeriden Unruhen Bot-
jdaften bes Natd durd) bdie fernjten Teile bed Neihd an den
Dof ded Konigs gefiihrt. Aud) mit dem bajeler Konzil war
man in Verbindung getveten, und um bdie gleiche Peit Hatte
langfam, aber ftetig wadfend der Zug junger Bremer zu den
neu begrindeten deutjhen Hodyjdjulen begonnen, von denen ein fri-
fder Strom neuer Gedanten dad allu lange in den Banden der fird)-
lihen Trabdition gefefjelte Leben bder MNation durdjlutete. AL
bann in ber gweiten Halfte bed Jahrhundertd iberall im Reidye
bie Fivften um fih griffen, wm ifre Territorien zu erweitern
und u befeftigen, war man gemeinjam mit ben verbitndeten
DHanfeftidten aud) in Bremen bdiefer bebrofliden Ridhtung mit
Aufmertjamteit gefolgt. Ja, man hatte im Jahre 1475 gar am
NReidyslriege gegen Karl den Kihnen felbftandigen Anteil genom-
men, ungweifelhaft in der Meinung, allenfalld am Kaifer einen
Sdub gegen bdie Bedrohungen von fiirftlider Seite u gewinnen.
Jn wie tlaglidyer eftalt aud) dasd Kaifertum unter einem Friedrid) I11.
einberging, e8 Dhatte dennod) in den Biirgerjdaften wieder ein
populdres Anjehen errungen.

Die erften Verfudye gu einer Neuorganifation Deutjdhlands
purd) die Kreidverfafjung Marimiliand, namentlid) aber die Be-
griimdung ded Neid)stammergeriditd, bahuten am Sdlufje bdes
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Sahrhundertd eine ftandige organijdhe Lerbindbung unferer Stadt
mit dem Reidje wieber an.

Aber dieje wad)jenden Beziehungen um NReide waren dHod
immer oberfladylidher Art gebliecben. €& waren im iefentlichen
nur die leitenden Kreife, die gendtigt waren, ihnen Aufmertjam-
feit ju jdenften. Dad Leben der bremijden Vevodlferung wurbde
im allgemeinen von ihnen wentg beriihrt. Grjt die Refownation
bat Hierin einen Ddurdygreifenden 2Wanbdel gejd)affen und unfere
©tadt wieber u einem lebendigen Gliede ded Neid)d gemadht.

Und dabei hat ihr die Criindung Gutenbergsd, ofue bdie bie
Reformation wol itberall nidht hatte flegen Ednnen, bhier wie
andermdrtd treulid) zur Eeite geftanden. QJn den erften Fwet
Menjdyenaltern hatte die Buddruderfunit im wefentliden nur bem
gelehrien Studium gedient. Die humaniftijhe Vewegung Hatte
an ihr einen madtigen Bunbdégenofien gefunden und durd) fie,
namentlid) in dem beriihmten Streite der ¥olner Dunfelmdnner
gegen NReudylin, wol aud) Kreife in ihre Vahnen gezogen, bdie
fonft dem literarijhen Zreiben fernftanden. Aber dag Jbdeal
flaffijdyer Bildbung, dasd der Humanidmus der herridenden jdola-
ftijen Weisheit entgegenftellte, oder jein Kampf fiir freie Meinungs-
auferung gegen dogmatijhe Bejdyranftheit fonnten dod) immer
nur einen Brudyteil der Nation ergreifen. Die Mafje blieb bavon
unberfihrt. Crft bdie gemaltige deutjde Flugjdhriftenliteratur,
oie unter dem Vorgange Luthers von den Fithrern der Reformation
entfeffelt wurde, drang in alle Sdyidyten bded Volfed ein und ver-
breitete, ein tfaufenbdgiingiger Herold, gleidhe Vorftellungen und
Gedanfen in den fernjten Teilen Deutjdlandsd. Man fennt melhr
al8 breitaufend deutide Sdyriften, die in bden jedd Jabhren von
1518 bid 1523 auf bden Biidermarft geworfen worden {inod.
Diefe umfangreidhe und in ifhrer fiberwdltigenden Mehrzahl von
einem Geifte befeelte Literatur hat dad Gefithl der Bujammenge-
horigteit der durd) die gejdyicdhtlihe Cntwidelung und den Gegen-
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fab ihrer Jnterefjen viel gefpaltenen Nation erft wieder zu vollem
Leben ermwedt.

©ie hat aud) in Bremen in bdiefem Sinne gewirft. MWir
haben ein ausdriiclidhes Seugnid bdafitr, af das Lerlangen nad
ben ©dyriften Lutherd und jeiner greunde, da Faum die evanges
lijhe Lebhre hier gum erften Male erflungen war, aud) in unferer
©tadt auf bad lebhajtefte fid) regte. Spo guerit wurbe bdie Hod-
veutjdje Spradje in weiteren RKreifen der bremifdhen Bevdlferung
befannt, um von da an langjam gwar, aber unaufhaltfam bie
altheimijdjen Laute in den Hintergrund ju dringen.

Die Sprade Luthers Hat bdie Sdheidewand niedergerifjen,
die bid dabin den Gedanfenaustauld) 3wijden Nieder- und Ober-
peutfdland gehemmt Hatte, und auf die Dauer ftarfer nod) ald
feine Lebre in ben Bewohnern Bremens dHas Bewuftiein wad)
erhalten, dafy ifre Hodhften Sntevejfen nur aus einer engent Ler-
bindung mit ben gleic) denfenden eilen ber Nation Leben umd
Siderheit {dhopfen fonnen.

e e




Crites Kapitel.
Die Jufithrung der “Reformation.

En bie Tiefe ped Seelenlebend einer eingelnen Per{onlidhFeit
ober gar der grofien Menge dringt jelten bdie iftorijde Betradytung
ein.  Nur bei grofen Wendbungen bded Gejdhidsd leudjtet Has
innerjte Gmpfinden ded Wolfd einmal blikartis auf, um rajd
wieder im Dunfel u verjdwinden.

Wenn wir bdie Gejhidhte der langjdhrigen Kriege lefen, in
benen einjt die Vorfahren Dded niederfacdhfifhen Voltd fitr ihre
Sreibeit und ihre Gdtter gegen ben eindringenden Franfen und
bie fremde Neligion fdmpften, ba glauben wir bdie ureigenjten
Antriebe ihred Lebend ju erfennen. ©o gewaltige Anftrengungen
madt nur ein LVolf, dad mehr ald die Heimijdhe Sdholle 3u
verteidigen haf, bad aud) feine Beiligiten Gmpfindungen bedroht
fieht, dem bie ®btter, die fein Leben lenfen, nidht nur in Wallhall,
fondern aud) im eigenen DHerzen wohnen. Wol mufiten die
©adyfen {id) der mit den frinfijdhen Waffen fegenden rdmifdhen
Rirde unterwerfen, aber Gefdledhier vergingen, ohne daf die
Grinnerungen an bie ibeale MWelt, die ben Boreltern bdasd arme
Leben erfellt hatte, in bden Herzen gang erlofden. Bei denen
aber, bie mit bder gangen Warme ihred Gemiits dem Chrijten-
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gotte fid) ergeben Batten, verwanbdelte unwillfinlidh bdie Geftalt
Ghrifti fid) wol in Dbie eined germanijden Heerfiihrerd, dem ber
Ghrift Treue jdyuldet, jene Treue, durd) die einft ber Gefolgdmann
feinem Firften und Ddiefer Bhinwider jenem feft verbunben
gewefen war,

Die naive Anjdauung, die in der dlteften driftliden Didjtung
ber €adjjen, im Heliand, einen Eoftlidjen Auddrud gefunden Bat,
fonnte unter bder fortjdreitenden Gntwidelung bder dyriftlidhen
Rirdje und unter vdllig verdnderten Verhdltnifjen ded Staats-
lebeng fidy nidt erhalten. @8 fam die Seit, da bdie Anjdhauungen
Romd dad Geiftedleben unjered Volfed villig umjtridten, da aud
per innere Widerfprud) gegen die gefteigerten Anforderungen, die
bie Rirdje an den Gehorfam ihrer RKinder ftellte, gdanzlih ver-
jtummt zu fein jdjien. Cine lange Periode, aud der unsd trop
per tiefgreifenden Umgeftaltungen bed Gufern Lebens von ben
tieferen Antrieben unjerer Bevdlferung faum je eine Kumbe
fommt.

Wenn wir nun gewalhren, daf bie grofe Bewegung, bdie fid)
an Lutherd Namen fnitpft, eben bdiefe unfere Bevdlferung, da fie
faum von bdem Wehen ihres Geifted erfaft worden war, gang
mit fid) fortrif, ift e8 nidyt, al8 ob bad germanijdhe Bewuftiein
purd) all die Jahrhunderte ded romijden RKirdjenbannes in den
Hergen nur gejdlummert hatte und nun ploglid) dad8 Gefiihl ber
pem goftliden Gefolgsherrn fduldigen Treue mit alter Gewalt
evwacdie? ald ob eben bdiejelben Antriebe, die die Ahnen Zum
Kampfe fiiv ihre Gdtter entflammt hatten, nun bie Herzen bdem
augd bem Heiligendienfte der rdmijden Kirdje zu Ehren wieder
auferftandenen Heiland wieder bHifneten? Nod) einmal erjdheint
per feltene Augenblict, da wir in die Tiefe der Volfsjeele einen
Blicd werfen fonnen.

BVon den erften reformatorijen Sdyritten Lutherd ift ver-
mutlid) nur vereingelte Kunde, etwa bdurd) die in Wittenberg
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ftubierenden Bremer, Pieher gedbrungen; bie Menge erfubr von
ihnen nid)t ober verftand dod) nidht ifhre Bedbeutung. Aud) die
gewaltigen ©dyriften aud bdem Jahre 1520 ,An den dhriftlichen
Adel beutjher Nation”, ,BVon bder babylonijhen Gefangenjdaft
ber Sirche’, ,Bon der Freibeit eined Chriftenmenjdhen’ Ffonnten
auf die Maffe der Bevdllerung nidt wirfen, wenn gleidy nidjt
bavan gu weifeln ift, dapy fie aud) hier ihre Lefer gefunbden, bie
Geifter aud bem Sdlafe erwedt unbd bdie Herzen fiir ein nenes
religidfed JIbeal und fiir die Crhebung bded vaterlandijhen Sinned
gegen bie geiftige Gewaltherrjdiaft Romé erwdarmt Hhaben.

Grjt die Kunbde, bdie von Worms aus ganz Deutjdhland
burdflog und ben armen blafjen Mond) jum gefeierten Helden
per Nation erhob, hat mutmaplidh aud) in unferm Norden bie
breiten ©djidjten bed Volfed bdarauf aufmertfam gemadyt, bdap
hier cin Mann erftanden fei, bder ihre eigenften Winjdhe und
Snuterefjen vertrete.

Grzbijd)of Chrijtof war felbjt auf dem Reiddtage gewefen
und, wie fich bei feiner Jtatur von felbft verjteht, alg entjdhiedener
Feind Lutherd von ba guriidgefehrt. Aber er Bielt ed8 nidht fiir
nbtig, dad wormfer Cbift jdon jept in feinen Didcefen befannt
gu maden. G8 jdeint, ald ob er garnid)t an bie Moglidyfeit
gedadyt hatte, dafy die lutherifde Keperei aud) in feinen Territorien
Cingang finden fonnte. Grjt dad folgende Frithjahr follte ihn
itber feinen Jrrtum belehren.

Aber freilid) trat der reformatorijdie Gedante hier feinedwegs
jogleid) in feinem innern Gehalte and Lidt. Die Majje, der es
an einem geiftliden Fihrer fehlte, fonnte nidht in bie Tiefe der
von Luther an bie Nation geftellten Fragen bliden. Bei ihr
liberfeBte fid) hier, wie anderwdrtd, der Kampf gegen die Verwelt:
lihung der Kirde gunddift in einen Sturm auf gewijje verbiirgte
oder mifibrauchliche Vorred)te der Geiftlidyfeit. Die Freiheit der

Geijtlihen von Sdof und Accife, von Nadtwaden auf bden
2
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Tiivmen der Stadt und von anbderen perjonliden Verpflidtungen
per Biirger, Jahrhunderte lang obhne Anftop ertragen, erfdjien
unter der grellen Veleudhtung, bie die Firdlidhen Cinridjtungen
und die geiftlidhen Perfonen ploplid) erfaliren Hatten, einem Feile
per Bevodlberung unertrdglid und ald vor allen anbderen Ange-
legenfeiten der RNeform bediirftig.

Sm Marg 1522 {ah fid) der Rat auf Verlangen der Biirger-
{haft gendtigt, mit ben RKapiteln fiber bdie Abjtellung foldjer
Befdwerden gu verhandeln, indbefondere aud) iiber den Migbraud,
pap eingelne Kapiteléherren Hamburger Bier gegen Geld ver-
gapften, ofne bdod) bie den Biirgern aufliegende Bife dafir' zu
gablen. Die Forderung, dap aud) die Geiftlidhen bdie biirgerlidien
Laften tragen follten, wurbe bdamit begrimdet, dap fie fo gut
wie bie Viirger bdurd) bdie Foftjpieligen neuen Feftungdbauten
gejdiist oiivden.

Die Kapitel aber waren Feinedwegd geneigt, von ihren
perfommlichen Redyten etwad aufjugeben. Dad Verzapfen von
Bier wollten fie Hinflig nur mit ausbriidlider Crlaubnis Hes
Rated vornehmen, im fObrigen aber die Virgerpflidten nidht als
fiir fich verbindlidh anerfennen.

Nidt lange dbarauf fam ed ju einem Auflauf gegen einen
Kapitular von &t. Stephani, der jener Bufage zuwiber eine Laft
hamburger Bierd eingenommen Hatte und auf feinem Hofe ver
sapfen lieg. Man nahm ihm eine Tonne und bradhte fie auf den
Martt, wo fie mit ftilljdweigender Dulbung ded Ratd unter der
Laube bDed Nathaujed audgetrunfen mwurde. Aud) in die Hofe
anderer Kapitulavren drang man ein und durdfudite fie, wiewol
vergeblid), nad) tem verbotenen Biere.

RNatitelid), dafy der Crzbifdhof bdieje Eingriffe in die Freiheiten
jeiner Geijtlidhfeit nidht hingunehmen gemeint war. Aber bie
Gejandtjdaft, die er dedhalb an bden NRat abordbuete, founte ed
dod) gu einer Verftandigung nidht bringen.




'“Hl\’./..-._ﬂ.z = SN

Die Cinfithrung dber Reformation. 19

Wahrend die Gemiiter in diefer plumpen Weije gegen die
Plaffen fid) erhibten, obhne nod) von einem Haude evangelijder
Lehre berithrt zu fein, fraf in Dden erften Novembertagen bHed
Nahres. 1522 ein junger Auguftinermond) aud ben Niederlanden
in Bremen ein, in der Abjidht nad) furger Naft feine Reife nach
Wittenberg fortzufeben. Da traten ihm einige bremijde Biirger
in den AWeq, bdie ihn teild in Wittenberg fennen gelernt Hatten,
teil8 jfingft in Den Nieberlanden, feimer Heimat, Beugen feines
tapfern Auftrefend fiir bdie Iutherijhe Lehre gewefen ivaren.
Durd) fie wurde er wiber feine Abfidht hier feftgehalten und bas
Werfzeng der Crneuerung und LVertiefung bded geiftigen Lebens
unferer ©tadt.

Niemald vorher und nad)her hat eine eingelne Perjonlidheit
einen fo tiefgreifenden Einfluf auf bad geiftige Leben Bremensd
ausgelibt, wie bdiefer junge Mond), Dder nur wei Jahre lang in
unjeren Mauern geweilt hat. Nidt ald ob Heinrid) von Jiitphen
gt Den iiberlegenen Geiftern gehort BHitte, die bdurd) bdie Fiefe
ihrer Gedanfen und bdie geniale Kraft ihred Willend bie Welt
in neue Bahnen lenfen, nein, jein Erfolg beruhte im wefentliden
parin, baf er ein gefreued Cdjp bder gewaltigen Stimme war,
pie von Wittenberg aus bag beutjde Gewiffen zum Kampfe
gegen romijde Tyranunei aufrief, Ddaf er mit dem lautern Feuer
per Jugend die Gedanfen feined WMeijters Luther ergriffen hatte,
und dap eine glangendbe, von innever Iliberzeugung getragene
Beredbjambeit ihn Dbefdhigte, bdie ermdrmende und erleudytende
Kraft der durd) Luther in thm erwedten religidfen Gmpfindung
auf anbere ju fibertragen.

Dasd bewdhrte fid) jogleid), ald er auf Bitten jeiner bremijdyen
Freunde am 9. November 1522 in der Anjdariifirhe zum erften
Male die evangelijde Lehre in unferer Stadt verfindigte. Mit
piefer erften evangelijhen Predigt war fiber die Sufunft Bremens

entjdhieden. Der erften folgte bald eine zweite; nidht lange fo
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muBte Heinrid) vor einer immer wadfenden Shar von Anbdadytigen
tagli) bie KRangel bejteigen. Wie im Sturm war bie grofe
Mehrheit der Biirger, Hod) und RNiedrig, Alt und Jung, fiir das
Cvangelium gewonnen.

Sidjerlid) hat bie Perfdulidyfeit Heinvidhd zu diefem rajden
Grfolge viel beigetragen. Selten war ein anberer fo wie er um
Pionierdienft fiir die evangelijde Sadje geeignet. Feurig, fithn,
vor feiner Ronfequeng der ihm fid) darbietenden ®edanfen, vor
feiner Gefabr, bie ifhre duperung mit fidh bringen modhte, suriid:-
fdredend, flaven Kopfed und warmen Hergend, von vieljeitiger
wiflenjdaftliher Bilbung, aber feit er von dem Genius Luthers
beriihrt worden war, mit gangem Hergen bem mneuen religidfen

Jveale gugewandt, fo lehrt ihn ung bdie Uberlieferung Fennen.
Alle Krvafte der Seele fie atmeten Liebe zu Ehrijto,
Dem er von Herzendgrund glaubig fein Leben geweiht.”)

©o Datte er in Wittenberg in mehridhriger Studiengemeinjdaft die
greundjdjaft Luthers, Melandhthond, Wenceslaus Links und anderer
Mdanner ermworben, fo in den Niederlanben die Hergen namentlid) der
&rauen gewonnen, al8 er im Frihjahr 15922 auf bie Kunde von
ber Verfolgung, der die Auguftiner in Antwerpen  ausdgefesit
waren, von Wittenberg rafd) dahin geeilt war. AIG er bort an
Midjacelidtage auf Befehl per Statthalterin Margarethe gefangen
gejebt worden war, um am nadften Zage nad) Briifjel abgefithrt
gu werden, da Batten fih Taujende von Weibern gujamumens
gerottet und, von einigen Mannern unferftiiht, mit der Kihnpeit,
bie er felbft in ihre Herzen gepflangt Batte, ihm bdie Freibeit
wiedergegeben. ©o war er nun in Bremen er{dienen, um aud
bier mit bem eigenen Zauber feiner Perfonlidifeit alsbald die
Gemiiter 3u beberff@en.

Lon groper Bedbeutung war es, bag nidht nur in der Maife

*) Meland)thons Trauergebidht v. 7. u. 8. Jabrh. 2. Serie 1 &
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bed Volfd, fondern aud) im RKreife ded Natd feine Worte rajdy
giindeten. Der Ratmann Heinrid) Gfid), einer bder Bauherren
ver Anjdariifivdie, ber, wie nod) einige anbdere Ratdherren, in
Bittenberg ftudiert und wahrideinlid) jhon dort Heinrid)s Bekannt-
jdaft gemad)t hatte, Patie obhne ober wider bden ausdriidliden
Willen ded Kapiteld die Kirdje der evangelijdhen Predigt gedffuet.
Lermutlid) durd) feine BVermittlung gewann aber Heinrid) audy
unter den dlteren Mitgliedern bed Rated fdymell Freunde, rwie
bie Biirgermeifter Daniel von Biiven und Meimer von Borden.

Der Rat hat freilidh), fo lange Heinridh) in Bremen weilte
und nod) fiber diefe Jeit hinaus, in allen amtliden Handlungen
fid) ftreng innerhalb der Grengen feiner rein weltliden Befugniffe
gebalten und eine Ginmijdung in die religidfe Ctreitfrage, bdie
fih erhob, Eliigli) vermieden. Aber ed fonnte bod) nidht feplen,
dap Ddie perjonlide Teilnahme, die die Mebhrheit feiner Mitglieder
bon born Berein ber evangelijfen Sadje zuwandte, aud) den
amtliden Handlungen ihre Ridjtung und bdem Yuftreten bHed
Ratd Ddie Feftigleit gab, deren er ben Gegnern gegeniiber
beburfte.

A8 bad Anfdariifapitel, vom DomEapitel unterftitht, beim
Rate Klage wider Bruber Heinrid) erhob und feine Lertreibung
aud ber Stadt forderte, wurde e8 mit der Bemerfung abgewiefen,
ber Rat Bhabe ben Mind) nidht berufen und werbe ihn nidht
behindern. Bald ging der Rat auf Bitten bder Biirger nody
einen ©dyritt weiter: er gab bdem Bruber Heinrid) fein fiheres
Geleit gegen etwaigen lberfall. Und ald dann der Grabijdiof,
an den bie Kapitel nunmehr ihre Klage gebradyt Hatten, eine
ftattlide Gejandtjdiaft nad) Bremen {didte, um bie Auslieferung
bed Mond)3 gu fordern, erhielt er lediglich die Antwort, der Rat
fonne bad bffentlid) gugejagte Geleit nidyt bredjen. Anders aber
laufete der Vejdieid bder BVorjteher bded Kaufmannd und ber
Binfte, vor bdenen bie Gefandten ihre Forderung wiederholten.
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Man Dabe, hiep e8, von Bruber Heinrid) nidhtd ald Had lautere
Coangelivm gehort und werde ihn nid)t ausliefern, ehe denn er
offentlid) de8 Jrrtums fberfithrt worben fei.

Man fieht, dap der RNat fireng an dem formalen Stand-
punft fejthalt, ber aud feiner Geridhtdgewalt fid) ergiebt, wiahrend
bie Gemeinde, die feine dffentlidhe Verantwortung zu tragen Hat,
unumwunden ihrer religidfen Uberzengung Ausbrud giebt.

Der Crabifdyof berief {dleunigjt feinen Landtag nad) Basdal.
Perjonlid) trug er dort am 11. Degember vor: jederman wiffe,
pap ein gewiffer Martin Luther mit feinen Anhangern vom
Papfte in den Vann und vom Kaifer in Adt und Aberadt
gethan worden fei; nidytdbeftoweniger habe der Rat von Bremen
einen Auguftiner MWond) von ber Sefte und RKeherei Marting
pem Grzbijdof zuwiber in feiner Hauptitadbt mit Geleit verjehen
und fei alfo felbft in Bann und Adht und dem Grybijdof in
Buge verfallen. Die Gefandtfdaft, die er an die von Bremen
gejdyidt habe, um bie Auslieferung ded Mond)3 zu erwirfen, fei
unverridyteter Dinge guriidgefehrt. Gr bitte nun bdie Landitdnde
ihm Wandel und Bufe u ver{daffen.

Diefem bdrohenden Angriffe begegneten die Abgejandten Hes
Ratd, Bitren und Borden, mit fberlegener Rube. BVon den
Papft= und Kaiferbriefen, durd) die Luther verdammt fei, erflarten
fie feine Kunbe zu Haben, dba der Crabijdof, wie erwdhnt, fie bis
pahin nidht verdffentlid)t Hatte, ebenfowenig wiifsten fie, ob der
Mond) von Marting Sefte fei. Der Rat habe ihn auf Bitten
ber Biirger nur gegen unredjten Uberfall geleitet; wiirde er
aber feperijd) ober feine Lefre gegen bad Peilige Gvangelinm
befunbden, fo wiirben bie Bitrger ihn nidyt ferner bei fidh behalten
wollen. Und bda in Stadt und Stift viel gelehrier Geiftlidien
jeten, {o mdge dod) bder Grzbijhof den Mond) verhdren laffen.

Die Verhandlungen, die den gangen Tag andauerten, fithrien
gu Teinem iele, ba bie beiben Biirgermeijter in Teiner Weife fich
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ind Unvedht feben liegen. Aud) die Drohung bder Stdnbde, {ie
wollten in bdiefer Sadye betm Erzbifdof bleiben, bverfing nidt.
Der Crzbifdyof ritt endlid) in zornigem Mute davonm, immer nur
pon Dem einen Gedanfen erfiillt, der Mond) miifje ihm geliefert
und Bufe bezahlt werden. Nur mit Mithe febten die Stande
viergehn Tage Bebenfseit durd), wdabhrend beren bder Moind
bielleicht bavon laufen iwerde.

Heinrid) aber dadyte nidt an Fludht aud dem thm o uners
wartet jugefallenen Wirfungsiveife. Eben jept erhielt er in
Vertretung Links, ded BVifard der deutjden Auguftinerfongregation,
an den er gleid) nad) Beginn feiner bremijden Thatigleit bdasd
Griudjen um Genehmigung geridtet hatte, von Luther einen
suftimmenden und ermunternden Brief.

Luther hat von bdba an bdie Audbreitung und Befeftigung
ber evangelifdjen Lefre, wie im gangen Baterlande, o aud) in
unferer ©tabdt mit lebendiger Teilnahme begleitet. Die 1lber-
lieferung BHat eine NReihe von Jeugniffen bewahrt, bdie  dasd
warme perjonlide, man Ednnte fagen bHad Findlide Lerhiltnid
befunben, in dad bdie evangelijhe Gemeinde Bremend zu Ddem
Reformator trat.

&8 frudytete nidyts, bdafy ein Audjdup der Landftande fdon
am 20. Degember in der Gieler Mithle bei Basddal bie Ber-
bandlungen mit dem NRate twieder aufnahm. Dad Anerbieten
per Vermittlung wijden Stadt und Crzbijdof Iehnten bdie
BVertreter Bremend mit dem Hinweid darauf, dap bdie Stanbde
eben erft umgweibeutig fiir den Grzbijdhof Partet gemommen
hatten, bejtimmt ab. Die Angelegenheit fei fiberhaupt nidt
Sadje der Laien, fondern ber Geiftlidjen, erflavten fie, und
wabhrten damit in unanfedytbarer Weife ben Standpunft bdes RNats,
ofne dod) ihrer Nberseugung im geringften untrew zu werben.

Der Crzbifdyof entjdlof fid), bei der Frudtlofigfeit bder
Lerhandlungen mit dem Rate, endlidh wirflih), den Mind) vor
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fein geiftlied Tribunal gu ziehen. Auf den 10. Mary 1523
berief er ein Provingialfonzil nad) Burtehudbe und lieg bden
Bruder Heinvid) durd) dffentlided Ausfdreiben vorladen, ,um
jeine gefdbhrlichen Srrtfmer und faljden Lehren prifen zu lafjen
und fie gu widerrufen und abzufdhworen.” o ungejdidt war
gleid) in Der RLadung aud) bdad Urteil gefprodjen. Wie bdite
Heinrid) dba in bdie plumpe Falle gehen follen! A8 der Rat
ihm Dden Geleitdbrief bed Crzbijdiofd zuftellte, erflarte er fid
weder pflidtig nod) aud) gewillt, der Ladung zu folgen, in der
er jdon verurteilt fei. RNur in Bremen, wo er dffentlid) gelehrt
habe, wolle er feimer Lehre aud) Bejdeid geben. Dod) lief er
pem Konzil durd) den Nat einige Thefen zugehen, damit man
pritffen Eonne, ob er anderd ald die heilige Scrift gelehrt Habe.

Wad unter bdiefen Umftinben bdad Konzil bejdylofien Hat,
wiffen wir nidt. Dod) {deint e8 auf feine Anregung gejdehen
gu fein, bap nun endlid) am 21. Marz die Bannbulle ded Papjtes
unbd bad wormfer GbHift in Bremen verfindet wurden durd)
Anfdlag an der Thiir ded Domd. Da bHad wormfer Edift nidht
nur Luther, fonbern aud) feine AnBhanger und biejenigen, die
feine ©dyriften fdreiben ober bruden, ja aud) nur lefen oder
horen mit ber At belegte, fo berief der Nat bdrei Tage fpdter
die ©orten, ben Birgerausdjhuf, um vor der angedrohien Keber-
ftrafe zu warnen. Die Sorten aber antworteten, fie wollten
bei Bruber Heinrid) bleiben, bid er durd) die gbttlide Sdhrift
fibermunden fei. Dod) witnjdten fie nad) Mbglidteit Firdyliden
orieden in den Mauern zu bewahren und forberten bdedhald
vom Rate, er moge allen Predigern, aud) dem Bruder Heinrid,
pad ©dyelten auf einander verbieten und ihuen befehlen, bdas
beilige Gvangelium zu verflindben. Dad ging dod) itber bdie
Befugnifie ded Natd hinaud und {iber feine Ab[iht, fih in den
religidfen ©treit nidt zu mifden. Inbded Fonnte er ed nidit
hindern, Daf wenige Monate fpater bdie Bitrgerjhajt zehn
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Manner aud ihrer Mitte mit Joldem Auftrage betraute. Wie
fleigig aber diefe aud) die Mondje in den Kidftern baten, bdie
Lafterung der evangelijhen Lchre einguftellen, und die Kird)herren
pon Unfer Lieben Frawen und &t. Martini ermabhnten, ihren
Gemeinden ifrem Amte nad) bad Gvangelium Zu predigen, fie
ridhteten bod) dort wie DHier nidht viel aud. LWenn aud) einzelne
Mondhe, wie e in der Chronif Heit, aud bdem Drden Dbed
Dominicud und bed Francideud in den heiligen Drden Chrifti
fraten und ihr Habit veranbderten, bdie Pfaffen blieben im allge-
meinen auf dem Bobden bder alten Kirdje {tehen. Ia, fie fonnten
garnidt anbderd. Der {iberwiegenden Mehrzahl bder Geiftlichen
fehlte ed durdjaud an der Fdbhigleit, ben mneuen Anforderungen
ber Gegenwart zu entjpredien. €ie hatten Mefje fingen gelernt,
aber fonuten nidyt predigen, wie ein Kaplan der Liebfrauentirdye
auf die Aufforderung, dad Evangelium Zu predigen, erwiderte.
Gr gab Dem Unvermdgen feiner Amidgenoffen einen naiven
Augdrud.

Faft unmittelbar nad) der VWerkiindigung ded wormfjer Ehifts
in Bremen war der BVejd)lup ded niirnberger Reid)dtagd von 1523
befannt geworden, der bdie Ausfihrung jened Edifts ablehnte,
gur Beilegung bder religivfen Wirren ein Kongil forderte und
auddritlid) beftimmte, e8 folle bi8 dabhin nidts gelehrt werben,
ald3 bad redyte, reine, lautere Cvangelium nad) der Lehre und
Ausdlegung der bewdhrien und von der dyriftlichen Kirde ange-
nommenen ©driften. 8 war ber erjte Sieg, den bdie meue
Lefhre bei ber Reidhdgewalt errungen Hatte, eine vollige Umbehr
bon dem in Worms eingejdlagenen Wege. Der Rat, jebt auf
alle BVorgange im NReide aufmerfjam, jogerte nidyt, die mneue
Lage ber Dinge gegen den Grzbifdof zu verwerten.

©don tm WMai beriefen fid) bdie Abgeordueten bdHed NRats,
pie in Adyim mit Vertretern ded Crzbifdofd verhanbdelten, auf
den niirnberger Abfdhied und fitgten hingu, da anbere Fiirften
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gleide Prediger, wie den Bruder Heinvid) dbulbeten, fonne audy
per Grabifdyof ed thun. AB im Auguit der Birgermeifter von
©tade, Nicolaud von bder Deden, in einer nterredung mit
Biiven  ernftlid) zu einem Audgleid mit dem Grzbifdpof riet,
wurde aud) ihm Dder niirnberger Bejdlup entgegen gehalten.
Und ald der Nat gleid) dbarvauf wverabredetermafen Stabe und
Burtehude um ihre Vermittelung beim Grzbijhof erfudite, nahm
er aud) in dem Sdreiben Begug auf bden niirnberger Reidistag.

Der Jorn ded Crabijdhofd itber bdie Weigerung der Stadt,
ihm ben Augujtiner audzuliefern, hatte allmdplid) eine die Sidjerheit
Bremend gefahrdende Geftalt angenommen. Sdon in Adhim
hatten die Bitrgermeifter Biiren und Hoyer iber gejdehene oder
befiirdytete Gewaltthaten ded Crzbijdofs und feiner Sippe gegen
pie in Den ©fiftern Bremen und Verben reifenden bremifden
Biirger geflagt. Bald taudyten Geriidhte auf, dap Chrijtof einen
Angriff auf bdie Stadt plane. Jm Augujt Horte Biiren von Hem
jtaber Biirgermeifter, der Grzbijdof werde von feinen Briidern
und Vettern angeftadjelt, fidh) an Bremen bdafiiv zu raden, baf
man ihm den Mdnd) vorenthalte, fie withten Weife und Wege,
bie Bremer gehorfam zu madjen. Aud) ftehe der Crzbijdhof im
Bunde mit dem vertriebenen Danentinige Chriftian IL., dem
©dwager Karld V., und fonne mit feiner Hitlfe Bremen leidyt
gum Gebhorfam bringen.

Diefe Annahme war war irrig. Der Crzbijdof war viel-
melr mit Chriftiand Gegner Hergog Friebrid) von Holftein ver-
bimbet und darnad) gur Abwehr besd alten Déanentdinigd verpflichtet.
Die Thatfadye aber, bap Konig Chriftian in den Niederlanben
ein fjtarfed Heer jammelte, ja daf feine NReiter und Knedjte
nidt fern von den Grengen ded bremifhen ©tiftd lagerten, und
paf er beabfidtigte, mit ihnen bdurd) dad Stift su jiehen, um
fid) von €itben her den Eintritt in fein Land wieder ju erdffnen,

erregte dod) in Bremen ernftlide Sorge. Ehen wurde auf
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bem Landtage zum Steingraben ein Sdreiben bed Komnigd ver-
lefen, worin er dbrohte, falld man ihm den Durdzug durd) dad
Stift nidt geftatten wollte, ihn gewaltjam zu erzwingen. €8
ift dbaun freilid) nidht zur Ausfihrung diefer Drohung gefommen,
aber die Vejorgnid vor dem Unternehmen bded Konigd hat dody
ein Greignid zur Folge gehabt, dad den Gegenjap gwijden Bremen
und feinem Herrn wefentlid) verjdarfte.

Nnter bem Gindruct der Drohung des Danentdnigs und der Ler=
mutung, daf der Crzbijdof gemeinfamed Spiel mit ihm maden
werbe, hatte man die vor einem Jahrzehnt begonnenen Arbeiten
sur Verftarfung der bremifden Fejtungswerfe wieder aufgenoms-
men. Am Stadtgraben und am Wall wurbde gearbeifet, und der
Bau bed grofen Jwingerd jenfeitd bder Weferbriide, bder {pater
pen Namen Braut erbielt, und ded Jwingerds am Stephanithor
begonnen. Die Biirger aber waren obhne Wifjen und Willen ded
Ratd mit fibertricbenem Gifer daran gegangen, in der Nihe der
©tabt alled wegzurdumen, was der Lerteidigung ein Hindernis
ober Dem herannahenden Feinbe Sdyuly bieten modhte. Da wurben
Haufer niedergelegt, Baume gefallt, Zaune verbrannt, ein jdywerer
©dabe fiir die betroffenen Befiper. Die gropte Gefabr fiir den
Fall eined Angriffed auf die €Stabt bradyte aber dad nahe vor
pem Difterthore gelegene Pauldflojter. Mehr ald einmal jdon
hatte man dad in fritheren Fehden erfahren. Und lag nidht eben
jeit bet ber Feindjdyaft ber Monde gegen bdie Biirger die Ve-
jorgnid mnabe, dap dad RKlofter bem Feinde al8 bequemer
Ctigpunft fid) dffnen werbe? Jum Glid fiir bie Stadt bejdlid
ben ALt und feine Mondye felbft die Furdyt, dap die Mannjdaften
ped Danentonigd ihr Cigentum nidt jhonen wirben. Der Abt
erbot fid) baher freiwillig, fein Klojter mit Hiilfe ber Biirger ab-
gubredjen, wenn man ihm innerhalb der Stadt einen Plap fir
einen MNeubau anweifen wolle. Gr berief fid) bden Bilrger-
meiftern gegeniiber mimdlid) auf eine ihm fdon vor Jahrenm
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vom Generalfongil feined Orbend in Grfurt erteilte Grlaubnis,
fo gu Bandeln. Dann lief er Kleinobdien, Haudrat, Altartafeln,
Orgeln, bunte Fenfter und wad fonjt das Klojter an beweg-
liden Sadjen enthielt, in die Stabdt jdjaffen unbd forderte endlidy,
ohne daf ihm eine Bujage iiber dem Neubau in bder Stadt ges
geben worben war, die Biirger auf, bei Niederlegung bed Klofterd
bebiilflid) zu fein. ©o gefhah denn Fu Enbe Augujt 1523 bdie
Serftorung der alten Benebdiftiner-Abtet, die fajt vier Jahrhunderte
geftanden Batte.

€8 {ft erftaunlid), baf der Abt eben in der damaligen, dem
Rlofterwefen grunbdidslidy feindliden Stimmung die Crwartung
hegen fonute, man werbe fein RKlofter in die Etadtmauer auf-
nehmen.  Man Hat natirlid) niemald bdaran gedadyt, diefem
Wunjde 3u wilfahren. Der Rat Fonnte fidh) ihm gegeniiber
fogar auf ein formaled Hindernid berufen, den fdon vor iei
Sahrhunbderten in dad Statutenbudy eingetragenen Befd)luf, daf
in ber ©tadt feine anberen KIdfter, als die ber grauen unbd bder
{hmwargen Mdnde, ber Franzistaner und Dominifaner, gedulbet
werden follten. @3 ift baber begreiflid), dap der Abt, in feinen
Grwartungen getinjdt, ja wol gar der Meinung vom Rate
hinterliftig jur Berftorung feines RKlofters verleitet worden 3u
fein, in Dden langwierigen BVerhandlungen, die fid) an diefen
Klofterfturm  tniipften, fid) deffen nid)t mehr erinnern wollte,
bap er felbjt die Urfadje ber Niederreifung gewefen fei.

€8 fonnte nidjt fehlen, dah bdie Berftorung desd RKlofters
gewaltiged Auffehen madte. Modjten die Griinde gewefen fein,
weldje fie wollten, die Gegner ber Reformation, voran ber Gry
bijdof, fonnten Faum und wollten jedenfalld nidt fie anders
auffajien, alg eine §Feindieligfeit gegen bdie Kirde. Unbd ed fann
nid)t wol bezweifelt werden, dap ber Widerfprudy gegen dad alte
Rirdjenwefen, von dem bdie bremifde Bevdlferung ergriffen mar,
einen erheblidhen Anteil an dem RKlofterfturm gehabt hat. Die
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Predigten Heinrid)d von Jiitphen {honten {o wenig der Monde,
wie ded Papfted unbd bder Bijd)dfe und madyten ihre Wertheiligleit
gum Gefpdtte ber Wenge. Die Geguer haben daher nidt ohne
©dyein ded Redyted den Brubder Heinvid) fiir den verantwortliden
Urheber der Berjtorung ded Klojterd audgegeben.

Der Rat Hat fid) dywerlid) bdariiber getdufdht, daf bdiefes
Greignid feine Stellung gum Lanbdesherrn wefentlidy verjdylechtern
mupte. Wie hatte da, als infolge ber Vermittelung von Stabe
und Burtehude im Oftober nodymald in Basbal eine perjonlidye
Unterhandlung wifhen dem Grzbijdhof und einigen BVertretern
ped NRated {tattfand, ein Audgleid) gefunden werden follen!

€o war ein Jahr feit Heinridhd Cridjeinen in Bremen ver-
gangen, ohne dafy Dder Crabijdof irgend etwad gegen bie Fort:
jdritte bes Luthertumsd in feiner DHauptftadt erveidht hatte. a,
er hatte fogar erfahren miifjen, dak eingelne Geiftlide, die al@
Laujdjer in die Predigten Heinvid)d gejdyicdt wordben waren, von
ber Walrheit feiner Lehren iibergeugt aus ihnen Heimfehrten.

Anbdere freilid) hatten, wad fie ausd den Predigten entnahmen,
vem @cmeraloffigial ded Grzbifdhofé binterbradyt, ber bas fo
gewonnene WMatevial in einem Beridhte zufammenftellte, den
wir befiben. Tarin find eingelne Lehren in mifverftandlid) oder
abfidytlic) entftellter Weife wiebergegeben, wie bdie Behauptung,
Bruder Heinrid) lehre, man follte fid) nidht um dad Himmelreidy
fiimmern, fondern frei in feinen Todfimden beharren, da Ehriftusg
gefommen fei, nid)t bie Geredyten zu berufen, fondern bdie Sitnber,
oder man braude nid)t zu avbeiten, nod) um Speife und Trant
fich gu betiimmern. Der wefentliche Snbalt ded Veridyted aber
entjpricyt ungweifelhaft der Wahrheit.

Und man muf bdarnad) wabrlih den Mut Hed fithnen
Predigers bewunbdern, wenn er nid)t allein den Deiligen- und
Bilderdienft verwirft, das Fegfeuer leugnet, die Benediftion und
Sonfefvation der Bijdjofe unbd Priefter fiir wertlog, die der heiligen
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Gefdafe, ved Weibhwafferd, der Ofterfergen fiir ladjerlid) und die
Pilgerfahrien, bdie Fajtengebote, dad Mepopfer fiir Erfindungen
priefterlidher Habjudyt erfldrt, fonbern wenn er inmitten bex
bijdyofliden ©tadt ed aud) wagt, den Papjt ald Antidrijt, bie
Bijdhofe ald Diebe, Nauber und Seelenmodrder u begeidynen, bdie
Prilaten der Kirde ald bdiejenigen, die bad Evangelium wmit
Sligen treten, wenn er jeden Unterjdjied jwifdhen Priefter und
Laien verwirft, die Geiftlidhen bdem gleidhen Rechte unterworfen
wifjen will, wie die Laien, und den Rat fiir den Herrn und Obern
aller Priefter und geiftlihen Perfonen in der Stadt Bremen
erflart. @8 verfteht fidh, und ijt aud) in dem Beridite ded General-
offi3iald nidyt fibergangen, dap mneben biefer Kritit bie pofitiven
Gedanten bed neuen Evangeliumsd nidt fehlten, dap nicht bdie
guten Werfe, jondern allein der Glaube um ewigen Leben fiihre,
paf nidt die Crfiillung der Gebote, jondern die Liebe der Duell
alled Guten fei.

Wir, tn der Freiheit ded proteftantijden Befenntniffed auf-
gewadyfen, Fonmen und faum genifigend vergegenmivdrtigen, wie
folche Rehrem bdie nod) in ber Gebunbdenbeit mittelalterlidyer
Weltanjdhauung befangenen Gemiiter ergreifen, wie fie die Seelen
beriiden und aud dumpfem Traume Zum Gefithle eined neuen
Lebensd erweden mufiten, und wie anbdererfeitd bie, deren dufere
und innere Grifteny bdiefe Lehren verfehrten ober bedbrohten, die
groe ©dar von Prieftern und Monden und bdiejenigen Laien,
in deren engen Gedanfenfreid dbad MNeue feinen Eingang zu finden
permodhte, von Forn und Hap erflillt wurben.

Der Erzbifdof erneuerte infolge bed Berichtd feines
Generaloffiziald Enbe April 1524 durd) Anfdlag am Dom und
am Rathauje dag Manbdbat wider bie Anhinger der Ilutherijdhen
Lehre. Der Rat aber wied bie Befdyuldigungen ded Mandats
paB bdurd) bie Predigt bed Vruderd Heinrid) Gottesldfterung,
Unehre bder Heiligen, Verfithrung armer Seelen, Aufruhr und
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Ungehorfam erengt werde, in einem Sdyreiben an den Crzbijdof
beftimmt guriif. Der Crzbijd)of werbe fid) gnadig bded nitrnberger
Ehittd erinmern, davin ed heife, Crzbijddfe und BVijd)ofe jollten
fleipig Adt davauf geben, dap durd) die Predigt die evangelifdye
Wahrheit nidt unterdriickt werde. Und wmit {dneidender IJronie,
bie mehr ald alle fritheren uBerungen bie Fejtigleit feiner
©tellung beweift, fiigt er hingu, wollte der Grzbijdof dem nad-
fommen, o werde der Rat gebitlid) Veiftand leiften, um den
Rrrtum audgutilgen, anbernfalld verjehe er fidh), von Strafe ver-
jchont zu bleiben.

AE der Nat fo {dried, war foeben ein weiter evangelifdjer
Prediger in Bremen eingetroffen. IJhn Datten auf Empfehlung
Heinrid)d von Jiitphen die Pfarrleute der Liebfrauentirde erwdhlt,
pa ihr Pfarrer, der gugleid) Kanonifud bed Domé war, fid) um
jeine Kirde nidht Fimmerte und bdie Vifare, durd) bdie er fein
Pfarramt verwalten lief, auf wiederholte Aufforderung der Gemeinde
fi) ber evangelifhen Predigt geweigert Haiten. €8 war Jafob
Probjt aud Ypern, mit Heinvid) gleid) nahe wie mit Luther
befreundet, ebenfalld ein Auguftiner und wie Heinvid) aud der
Heimat entflohen, nadhpem er in harter Gefangenjdaft unter der
Androhung bded Feuertodbed feinen evangelijden Glauben abge-
fhworen Hatte. Er Hatte dann ein Jahr lang in Nirnberg und
Wittenberg gelebt und mutmaglid) an lebterm Orte, ald
einer Der erften evangelijfjen Geiftlichen, Jid) verheirvatet. Seine
Freundjdaft mit Luiher, die, ungetriibt durd) dem Wanbdel ber
Beiten, big zu ded Reformatord Tode fortbeftanden hat, erbielt
paburd), dafy Probftd Frau Lutherd finftiger Gattin freundidafilid)
nabe {tand, einen Bug gemitlider Herzlidfeit, der in denm una
erhalternen Briefen Lutherd an Probijt trop ded lateinijden Gewanbded
g lebendigem Auddrud fommdi.

@3 madyite dbod) groped Aufjehen, ald Probft im Wai 1524
mit feiner Hausfrau in Bremen erfdien. Die Freunde erfannten
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32 GErited Kapitel.

bald ben Segen eined Pfarrhaufed, dem bdad Familienleben nidt
mangelte, die Gegner aber entnahmen bdavausd neue Urjad) gegen
die evangelijde Lehre.

Die Gegenjipe verfddrften fid). Wdhrend das Domfapitel
iiber LVerlepung der Redhte ded Pfarrerd der Liebfrauenfirde und
ped Dompropijted, dem die Befepung der Pfarve guftand, Hagte,
erneuerten bdie Dominifaner in der Katharvinenfivdhe in der
beftigiten Weife ihre Angriffe auf die evangelifde Predigt. Dem
Kapitel fonunte man erwidern, dag bder Dompropjft und bder
Prarrer in ihren redtmdipigen Cintiinften nidyt bejdrantt wiirden,
ba ber neue Prediger von den Kirdfpielleuten unterhalten werde.
Gegen die Mondie von €t. Katharinen aber entid)lof fich der
Rat, auf Drangen der Biirger, zum erften Male im Laufe der
Bewegung 3u einem erorbitanten ©dyritte, der gleidwol nur
purd) bie Sorge fiir den Stabdifrieden begriimbet war: er verwied
die lautejten ©dyreter, den Prior, bden Lefemeifter und 3wei
anbere Monde aud der Stabt.

Der Crzbijdof, durd) alle bdiefe Sdjritte immer jdwerer
gereizt, febte fid) endlid) in eine Art von Kriegdzuftand gegen
jeine Hauptitadt. Alten Privilegien entgegen lieg er in Lang-
wedel und Wildbeshaufen Soll von bremijdem Kaufmanndgut
erheben, ja e8 Bie und da in jeinen Stiftern aud) wol bejd)lag-
nahmen. JIm Sommer 1524 fjammelte er in Dder Gegend von
Vedita einen Haufen Landsfnedte. Dad Domfapitel, vom Rate
um Audfunft fiber diefe bedroflide Anjammlung befragt, erflarte

pon der €adje nid)td 3u wiffen. Bald ergab fidh, daf dbie Knedyte

gunddyft beftimmt waren, dad Land Wurften, dad im Jahre 1518
pie erabifddflihe Herrfdaft wieder abgejdhiittelt hatte, aufs neue
gu erobern.

Bu Anfang Augujt wurde dad Land in der That tberwdltigt
und {donungsdlod geplimbert. Gleidhzeitig wurde aud) dag Land
Haveln dem Herzog Magnud von Lauenburg entriffen, unter
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beffen ©djup die Wurfter fid) geftellt Hatten. Die Bejorgnis, daf
bie Zandsinedite demndd)ft aud) gegen Bremen beftimmt feien,
wurde lebhafter und man arbeitete aufd newe an ben Feftungs-
werfen Der ©tadt. Jebt wurben aud) die Heiden nabe vor den
Zhoren gelegenen Rapellen ©t. Midaelid und &t Fobhannis
ped MNadten niedergebroden, eine Zhat, die ber wegen Hed Rauls-
tlofterd erhobenen Rlage neue Nahrung und Starfe gab.

Jngwifdjen liep der Grzbifdyof, wahrend feine Knedhte nod
im Lande Wurften lagen, den Rat nodymals gu einer lnter-
handlung nad) Basdal laben. Man fand bort mit den gefamten
©tanden bed &tifts, bem Domfapitel, den Pralaten, der Ritter-
jdaft und den Stidten Stade und Burtehude aud) ded Crzbijdhofs
Bruber Hergog Heinrid) von Braunjdweig. Namens Hed Gry-
bijhofd wiederfholte hier Dr. RKilian fonig die feit zwei Jahren
oft erdrterten Rlagen. Neu war allein feine Bier zum erften
Male gehorte Behauptung, bder Rat maBe fid) bdie bijdydfliche
Gewalt an.  Die Ratdfendeboten blieben die Antwort nidht
fhuldig. Gegeniiber bem neuen Angrifie jogen fie zum erften
Male ein neued Argument der Berteidigung an, indem fie, unter
Hinweid auf Sdyriftitellen, die Behauptung vertraten, Had Wort
©otted ju predigen fei frei und bdagegen Foume Feine Red)ts-
JaBung und Verjdhrung vorgewendet werben. Nad) langen,
briefli) fortgefeten WVerhandlungen fam man endlid) dahin
itberein, ben Yudtrag ber Ctreitigleiten einem Sdiedsgeridyte 3u
itberweifen, bag Herzog Heinrid) und die Stadte Litbed, Hamburg
und Lineburg bilden follten.

Wenn dadurd) im Augenblid der Friede gefidhert fdhien, fo
wurbe bod) dad bremijdje Gebiet gleids parauf wirflid) von ben
Lanbddtnedjten fdberfallen, die aud bem Lande Burften gurfic
fehrten. Der wolgeriifteten Stadt freili) fonnten fie nidhta
anbaben, aber in bden nmliegenbden Dirfern hauften fie mit

deuer und Sdywert und Bei Arften fam 3 gar 3u einem
3
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34 Erfted Kapitel.

©darmiiel, dad die aud ber Stadbt ur Hilfe der Bauern Bher-
beigeeilten Bitrger unrithmlid) bejtanden. Vier ftadiijde Ge[d)ibe
blieben in den Hdanben der Landsinedhte, bdie mit der Beute 3u
Herzog Karl von Geldbern abzogen, um mit diefem auf Seiten
Franfreihd gegen Karl V. zu fampfen.

Grabifdof Chriftof benupte den ohne weitere Folgen geblie-
benen Kampf, um in einem Sdreiben an Papft Clemens VIL
fidg au rvithmen, er Habe jiingjt mit Hitlfe ded Adeld und anderer
Getreuen, unter dem Beiftande Gotted, itber die Lutheraner einen
gliidliden Sieg erfodyten und Hofie, die Stadt Vremen und
anbere von den Lutheranern DbefeBte Drte feiner Proving bald
guritcferobern zu fonnen!”)

Nidtsveftoweniger begehrie und erhielt der Erzbijdof nod
im ©patherbft dedjelben Jahred bie Unterftibung bder Stadt
gegen die LWurfter, die ben Abzug bder Lanbdsinedjte jofort benupt
hatten, bie ergbijddflidjen Bogte wieder zu vertreiben. Dem
Rate war offendar davan gelegen, die Befdhwerdbepuntte ded Crz-
bijdjofé gegen die ©tabt nidt nod) weiter zu vermehren. Wit
Hiilfe feiner Sdyiffe und Gejdhiipe wurde die Herrjdaft ded Erz-
bijd)ofd abermald Bevgefjtellt.

Nm die gleidhe Beit, da died gefdyah, wurbde die Bevdlferung
Bremend durd) bdie Nadyridht erfdredt, Heinrid) von Jitphen
Habe die Stadt verlaffen. Er war der Aufforderung ded Priefters
Nicolaud Boye in Delborf gefolgt, dad Evangelium aud) im
Lande Ditmariden zu verfiinben. Nur wenigen Vertrauten Patte
er feinen Guijdlup, bdiejem Rufe nadjzufommen, mitgeteilt und
ibren Bitten zu bleiben, da bdie junge evangelijhe Gemeinde
jeiner nod) nidyt entraten Edune, entgegengehalter, e8 fet unvedt,
bafy er gute Tage in Bremen Habe, wo fortan Weiber und Kinder

*) Sielje bie Breven bed Papfted vom 25. Nov, und 9. Deg. 1525, Jahrb.
2. Gerie 1 &. 55 ff.
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gefdidt feien, bden thoridten RLehren ber Papiften 3u wider-
fteben, wabhrend anbdere an ihren Seelen Not litten. Dod) Hatte
er verfprodjen, bald nad) Bremen guriicfzufehren. Den Warnungen
aber vor der Gefahr, bie die Reife durd) bad Erjftift mit fich
bringe, entgegnete er, e8 fei feine Pflidyt, jederman, der ed
von ihm Dbegehre, dad Evangelium u predigen. Die einjige
Borfidt, die er anwandte, war die Bitte, feinen Abjug zu ver-
heimlidjen, damit feine Feinde im Stifte ihm nidt auflauerten.

©o zog er, einfjam wie er gefommen, am 28. November
wieder aud ber Stadt, beren geiftiged und fittlided Leben feither
auf den von thm in weijdhriger treuer Arbeit gelegten Grumnd-
lagen fid) fortentwidelt hat. Dasd war feine Art, tihnen Mutes,
ohne Beadtung der Gefabhr iberall in bdie vorberite Neibe der
Kdampfer gu freten, wo 8 fid) um die Audbreitung bHed Glaubens
hanbelte, den er mit tiefiter Seele erfapt hatte, Gr gleidht in
feinem Wefen fo fehr, wie in feinem tragijhen Gefdide bden
WMiffionaven fritherer Jahrhunderte, die mit der Verwegenheit,
die ihnen bad Bewuftjein einer gdttliden Sendung gadb, vor
pen Augen bded empdrien Volfed bdie Altdre bder aiten Gdtter
geviviimumerten und ofne Bittern dem Mdartyrertode entgegen-

faben.

Dem Sdyidjal, bem er in bden Niederlanben gliidlid) ent-
ronnen war, fiel er, faum 14 Tage nachdem er Bremen verlafjen
hatte, in Ditmarjden gum Opfer. Der enge, jeder felbftdnbdigen
Regung feindjelige Geift der Dominifaner, der feit drei IJahrs
hunderten o viele Sdyeiterhaufen angeziindet, der Heinrid) in
pen Niederlanden und in Bremen verfolgt und bedroht Hatte,
war im Weldorfer Klofter von Crabijdof Chriftof nidht vergebens
sur Gewaltthat aufgerufen worden. Gr wupte die Bauern bder
Radbarjdaft su Werfzeugen feined Fanatidmusd zu maden, um
pen bei Madyt und Nebel aud dem Meldorfer Pfarrhaufe entfiihrien
und unter graujamen Qualen nad) dem Dorfe Heide gejdleppten
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36 Grjted SKapitel.

Bruber Heinrid) am frithen Worgen ded 10. Degember dem
freclidhen Feueriobe zu iibergeben.

Xn Bremen rief die Nadyridht von Heinrid)d Tode eine tiefe
Criditterung Bhervor. LVor allen war Jafob Probft, auf dem
nun die gange Lerantwortung fitr die Erhaltung ded Evangeliums
in Bremen lajtete, aufd jdmerzlidhjte ergrifien. Gin Beridyt,
pen er an Ruther fandte, giebt und davon Seugnid. In Crinnerung
an den Kleinmut, den er felbjt einft, um dem Feuertode zu ent-
gefen, gezeigt Batte, ruft er aud: o hatte i) nur ein Trdpfden
jolden Glaubend und folder Stanbdhaftigleit, Idngft rubte id
fidder in Chrifto, da id) nun von Glend, Fritbfal, Angjt und
Siinden gequdlt werbe!

Quther war ed, ber durd) den von Probjt erbetenen Troft-
brief bie Gemiiter wieder aufridytete. Wie fehr er aud) jelbjt
famt Den anberen wittenberger Freunden Heinridd von bdefjen
Rode ergriffen war®), fein mutiged Herz erhob fid) al8bald iiber
ben ©dmerz zur Wirdigung ber allgemeinen Vebeutung bdiejesd
Martyrerblutd fiir bdie evangelifhe Sacdpe. ,Diefe und ihr
gleiden find3, fagt er nad) einem Blide auf alle, die um ded
Goangeliums willen ben Feuertod erlitten haben, die mit ihrem
Blute dHad Bapjttum fampt jeinem Gott, dem Teufel, eridufen
werden.” Seinem Iroftbriefe fiigte er auf Grund der ihm Zuge-
gangenen Beridhte eine Darftellung bder bremijden Wirtjamfeit
unb ded Martyrertoded Hed Freunbded bei und {dhlog feine Sdrift
mit einer Audlegung bed 9. Pfalms: ,Jd bdanfe dem Herrn
von gangem Derzen und erzdhle alle feine Wunbder. Id) freue
mid) und bin frohlid) in dir und lobe beinen Namen, du Aller-
hodyfter.”

©eine Sdyrift, die fogleid) aud) in niederdeutidyer itberfepung
erfhten, Bat ihren Bwed volfommen erfillt. Und wie jie im

*) Die Beugnifie bafiir find in ben Quellen zur brem. Reformations.
gejdichte, Jabhrh. 2. Serie Bb, 1 gejammelt.
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Augenblid dazu bdiente, bdie Hergen um Ausharren im Kampfe
fiir bie evangelijhe ©adje zu ftahlen, fo hat Luthers ,Gejdyidyte
von VBruder Henrico in Diedbmar verbrand” bid Heute ihren
biftorijhen Wert behauptet. Sie erweijt fid), joweit fie an ber
Hand anderer Nberlieferungen gepriift werden fann, im grofen
und gangen ald burdausd juverldjfig und ift dbaher mit Redt
von bden Dbremijden Chronijten ihrer Darftellung bded Anfangsd
ver Reformation in unferer Stadt zu Grunde gelegt worbden.
Dag bringendfte Bediirfnid, dad fidh in Bremen geltend

madyte, war bdie Herangiehung neuer evangelifder Geifjtlider,

wenn aud) ein und der andere einbeimifjde Geiftliche, wie der
Kaplan zu ©t. Martini Ludolf Stunnenberg, dasd Evangelium
gu predigen bereit war. Gerade die WMartinigemeinde rief, wahr-
{dheinlid) unter Probftd und Lutherd Vermittelung, nod) einen
Audwdrtigen Herbei, abermalsd einen Niederlanbder, Johann Timann
ober Johann von Amiterdbam, wie er nad) feiner Geburtdjtadt
fid nannte. Gnde Juli 1525 bhielt er feine erfte Predigt und
mwurde gleid) darauf vom Kird)fpiel ald Prediger angenommen.
Gr hat linger al8 breifig Jahre in Bremen gewirft, ein Mann
von Geift und organifatorifdier VBegabung, ber aber in feinen
{pateren Jabhren bdurd) dogmatijde Streitjudt bder bremijdyen
Kirde {dweren Sdabden ugefiigt Hat.

Jn der Anjdariitivhe fam e8, ald dad Kirdyjpiel ur Be-
rafung fiber bie Neuordnung ded Kirdyenwefens jujammengetreten war,
su Gewalithatigfeiten, bei benen Blut flog. Jnfolge deffen legte
Dad SKapitel dad Interdift auf bie Kirde. Aber dieje Mafregel,
bie thred Gindrudd auf die evangelif) Gefinnten jeht vollig vers
feplte, bewirfte nur, daf die Gemeinbde, unter Ausjdhluf bHed Kapie
tel3, fid) in Den alleinigen Befip der Kirdje febte und aldbald
awei evangelijde Geiftlide berief. Die Stephanigemeinbde folgte
piefem Beifpiele bald. Jn der Kapelle bed Rembertiftiftd wurbe vom
Rate fraft feined Patronatred)td ein ehemaliger Mond) von
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38 Grites Kapitel,

Waltenried, Johann Bornemadjer, ald evangelijer Geiftlider
eingefebt.

I allen bdiefen Kirdjen wurde der fatholijdhe Kultusd ging-
lid) befeitigt und ber beutjhe Gejang, bdie deutfde Taufe und
bie Austeilung ded Abendmahld unter beiderlei Geftalt eingefithrt.
Am Gnde bed Jahred 1525 wurbe nur nod) im Dom, in den
beiben Rlojterfirdjen und in einigen fleinen Kapellen die Mefje
celebriert.

Die Befdywerdepuntte ded Crabijdofd gegen die Stadt Hatten
fid) durd) biefe Vorgange erheblid) vermehrt, ald endlich, mehr ald
ein Jahr nad) der getroffenen Abrede, Has Sdieddgeridht zujammen-
frat, bem man den Audgleid) ber obwaltenden Streitigleiten
fiberwiefen Batte.

Am Montag 2. Offober 1525 begannen im Kapiteljaale
ped Doms, auf bder fogenannten Glode, die Berhanbdlungen.
Hergog Heinrid) von Braunjdhweig und bdie Stadte Ltbed, Ham-
burg und Luiineburg Hatten zehn Sdjieddridhter gefandt; an ber
©pise der Vertreter bed Erzbijdyofd und ded Dombapiteld eridyien
Dr. &ilian Ronig, mit den bremijden Biirgermeiftern und Rats-
berren al8 ihr Worthalter Dr. Hieronymus Sdurfi aud Witten-
berg, ein naber Freund Lutherd, mit dem der Rat jdhon im Herbit
bed vorigen Jahred bdie fjtreitigen Fragen evdrtert Hatte. Audy
bie Gtiftdritterjdaft und Stabe und Burtehude waren durdy
einige Abgeordnete vertreten.

Dad umfangreidhe Protofoll fiber die Verhanblungen®) zeigt,
bafp die Sdhieddridhter, fammtlid), wie e jdheint, altfivhlich, fehr
bald erfannten, der Grfolg oder Miserfolg ihrer Sendung Hange
pont ‘Der Frage ab, ob Bremen in bdie Abfesung der neuen Prediger
und in die Befeitigung der newen Ceremonien willigen wedre.
Darauf war ihr ganged BVemihen geridytet. Und Bierbei trat

¥) Gedbrucdt Jahrh, a. a. O. S. 17—52, eind ber widtigften Akten
ftiade fiir bie Greigniffe feit 1522.
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ber Gegenfab gwijden der neven und der alten veligivfen Auffafjung
iharf Dervor. Wenn Dr. Sdurfi gleid) in feiner erften Enigeg-
nung auf bdie RKlagen ded Crzbifdiofé feine lbergengung aus-
fprad), dbaf bdie Wabhrheit bei denen von Bremen fei, fonft witrde
er fid) bei thnen nidyt Haben finden lafjen, jo Fonnte diefer Aus-
brud ber moralifdjen Nberlegenbeit jeiner Sadje von Seiten Hed
Peanned, bder ald Lutherd Redtsbeiftand in Wormd fidh vor
Kaifer und Reid) einen Namen .gemadt Yatte, feine Wirfung
nidt verfehlen. Aber nod) eindbruddvoller mupte ed dod) fein,
ald die RNatsherren auf die Frage fiber die Entlafjung der evan-
gelijjen Geijtlihen antworteten, auf die Guade, die ihuen Gott
burd) die neuen Prediger gegeben habe, Eonnten fie nidht verzidyten,
wol aber ¥hnnten fie nderungen, die nidht gegen bas gdttlidje
Wort wdren, leiden, und ald fie ein anbdered Mal erflarten, der
Rat fei feiner Biirger in allem geitlidhen Thun madtig, aber in
pem, wad zur Seelen ©eligleit gehore, fonne er fie nidt wider
ibr Gewifien jwingen. ©o flar war die evangelijde Anjdhauung
on der Autoritdt der Bibel und von der religitfen Selbjtbeftimmung
ped Menjdhen nod) nie guvor vom Rate audgefprodien worden.
Die Sdyieddridhter fanden feine Grwiderung bdarauf.

Am dritten Tage der Verhanblungen, ald ein unmittelbarer
Crfolg ihrer Bemithungen {hon ausdgefdlofien war, madyten fie
ben Borjdhlag, eine gewiffe Frift su beftimmen, innerhalb deren
bie neuen Prebdiger entlafjen nnd anbdere berufen werden jollten,
bie nid)t wider Gott und faiferlihe und pdapjtlide Obrigteit pre-
bigten. Der Rat erwiderte, er omnne fid) dariiber nid)t ohne
Ridfprade mit dben Biirgern erflaren. Und aud) die Rite bed
Crzbifdofd wollten nidht ofhne defjen Bujtimmung in die Frift
willigen. Man fepte dedhalb die BVerhandlungen bis um Freitag
Radymittag aud, damit die Rate mit den nidt fern von ber Stadt
in einem Lorwerfe ded Pauléflofters weilenden Erzbijdof fid)
unterreden Ionnten.
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A8 man wieder ufammentrat, madjten die Sdhieddridter
einen leten Verfud), den Bremern mit vielen tapferen und wols
gejdmiidten Reden vorzubalten, wenn der Hanbdel frudytlod ver-
laufe, fo werde dad nidht nur ihnen, den Sdyieddridtern, bei
thren Oberen ©djimpf bringen, fonbern bas Beifpiel Bremens
werde von bielen anderen weit umliegenden Stabdten jum Erempel
genommen ierden und nidhtd Guted bavaud ermad)fen. Gine
Anficht, die in Den Augen ber Bremer nid)t wol erfdyrecend
wirfen fonnte. Endlid) erflirte der BVorfikende ded Geridhtd, der
Crabijd)of habe ben Bemihungen der Stadte zu Sefallen fid) zu
einem Anjtande big Latave, d. . bid um 11. Marz, bereit
erfldrt, bod) unter folgenden Bebingungen: die {Hmwargen Monde
jollen wieder in bdie Stadt eingelaffen, die Pradifanten ofhne
Buthat der Kapitel unteralten werden, fie follen allein dad
lautere Gvangelium predigen, dbagegen ftreitige und Fum Aufruhr
reigende ®egenftinde vermeiden, viertend foll, wad etwa mittlerer
Beit vom Kaifer und gemeiner beutjder Nation in Religiondjadjen
gejd)lofien wird, ohne Widerfage aud) in Bremen gehalten werden,
finftend enbdlid) follen bie RKapitel unbefdhwert bleiben, wie von
Alterd her.

Die bremijden Ratdherren wollten diefe Bebingungen ohne
Riidfpradie mit den Jhrigen nidht eingehen, erfldrten aber jogleid
fie verfdhen fid), dap die erfte und gweite Bebingung nidt wicben
angenommen iverben.

Manfand jdlieplich Feinen anbern Ausdweg, als eine bedingungs-
lofe Audfebung bed Hanbdeld bid zu dem genaunten Termine. Am
©onnabend, 7. Oftober wurbe died vom Sdieddgeridyte verfiindet
und Bingugefiugt, ingwifden folle fein Teil bem anbdern etwad
Nadyteiliged zumefien.

Die bremijden Abgeordneten, die ihre Stellung behauptet
unbd in feinem Punfte den Angriffen ded Crzbijd)ofd nadgegeben
Datten, fonnten ed fid) nidyt verfagen, beim Abjdjiede ju bemerfen,
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fie hatten wol verhofit, dafy der Handel frudtbar abgegangen
fein jollte.

Der Latare-Termin 1526 ift voritbergegangen, ohne daf bie
Berhandlungen wieder aufgenommen worden wiren. Den Verfud,
bie Religiondwirren durd) ein Sdyieddgeridyt giitlid) beizulegen,
betradytete ber Grzbijdof ald vdllig gefdeitert; er ift nie davauf
guriidgefommen. Und nidtd beweift befjer, ald diefer Umitand,
pag ber Hanbdel fiir Bremen feinedwegd frudtlod gewefen war.
Die fiegreidie Behauptung bder evangelijden Lehre wirtte rajd
weit fiber Bremen hinaud. Bald hatte der Grzbijdof fidh fiber
Berbreitung der Keberei in allen Teilen feined Stiftd zu beflagen.

Jm Anfange bHed Jahred 1526 entlud fidh fein Born in
neuen Gewaltthaten. Am 2. Januar lief er den Prediger von
©t. Rembertt, Johann Bornemadier, der auf der Ridfehr von
Wittenberg in Berden ergriffen worden war, auf den Sdyeiter-
baufen werfen.”) OGleid) darauf wurdbe Bremen iwiederum von
mehreren taufend Landdtnedten, die aud Wurfifriesland zurid-
fehrien, angefallen und bad Bieland finf Wodjen lang von ihnen
heimgejudit. Beim Reid)dregiment erhob ber Grzbifdof Klage
wegen Entjebung bder Pfarrer von Unfer Lieben Frauen unbd
Martint und ber Bedbrohung und Beleidigung anderer ftadtifder
Geiftliden. Die Stadt ihrerfeitd FHagte ebenda wegen bes
neuen Lanbdfriebendbrud)d, bdefjen ber Crabifdhof {id) jduldig
gemad)t BHatte.

Die beiben Manbdate, bdie dad Regiment darauf unter dem
23: Marz an den Crzbifdof und unter bdem 9. April an bdie
©tadt erliefy, muften jenen belehren, daf im Reide im Augen-
blid eine ber Meform geneigte Stimmung BHerrjidte. Wabhrend
pem Grabijdof auf daé bejtimmiefte jede fernere Gewaltthat
gegen die ©tadt unterjagt wurbde, verlautete in dem an diefe

*) ©pangenberg, Chronil ded Bidtumad Berden €, 161 ff.
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geridhteten Befehle fein Wort dber bdie Wiedereinfehung Dder
gefrantten @eiftlichen in den vorigen Stand. Dad Mandat
fonnte beinahe al8 eine Billigung bded ur Jeit in Bremen
beftehenden fircdhlichen Buftanded gelten.

Die giinftigen Ausfichten fiir ernjte Wafzregeln gegen bie
Goangelijden, die dann Herzog Heinrid) von Braunjdiweig, unter
bem Gindrude ded foeben abgefd)lofjenen Friebend von Mabdrid, tm
April von einem Bejudje ded RKaiferd aud Spanien mitgebradt
hatte, traten bald guviic, ald jwifden Karl V. und dem mit
Franfreid) verbiindeten Papite offener Krieg audbrad). Da fam
ed auf bem fpeirijden Reidhdtage zu dem BVejdhluffe, daf bid zu
einer allgemeinen oder nationalen Kirdjenverfammiung jeder Stand
in ©adjen, die dad wormjer Ehift betreffe, jo leben umd ed halten
folle, wie er e8 gegen Gott und faiferliche Majejtat zu verant:
worten fid) getraue. Eine erfte Grundlage fiir bdie Ausdbildung
evangelijfer Lanbedfirdjen war gewonnen, und aud) Bremen,
wiewol fein Reiddftand, zdgerte nidht, ur weitern Audgeftaltung
ped neuen Kirdenwefensd zu dreiten.

Nach dem jdon ein Jahr guvor von der Liebfrauenfirdye
gegebenen Beifpiele wurden nun aud) in den anbderen Pfarrfirden
Diafonen bejtellt, die aus Dden Crivdgnifjen der in den Kirdyen
aufgejtellten ®ottestiften bdie Armen verjorgen f{ollten. €8 war
per erfte Anfang einer ,Ioblidjen und  dyriftliden Ordnung fiir
pie Armen”, deren Grundziige bid in die Gegenwart herein wirfjam
geblieben find. Giner ber ureigenften Jfige der Reformationszeit
fam bamit aud) Bier zur Geltung. J[ndem man dem auf der
fatholijden Auffafjung der Wertheiligfeit beruhenden Betteln der
Mondje und Klerifer ein Ende madyte, erfannte man Fugleid,
bafp nidtd unter bem grofen Haufen bie neue Kirde fo fehr
empfehlen fomne, al§ wenn man bdie notwendige Lerforgung
unverfdjuldeter Armut u einer Gemeindejade made. Dasd
Betteln vor bden Thitren und in den Gaffen wurde nod) nidt
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vollig verboten, aber bod) nur demen nod) geftattet, die von ben
Dtafonen mit einem ,Beiden” verfehen waren.

Nidyt fo rafd) ging e mit der Ausfithrung einer weiten
von Luther den evangelijen Stabtgemeinden geftellten Aufgabe,
per Neuordnung bded Sdulwefens. Der Gebanfe, bdaf DHas
bitrgerlide Gemeinwefen zur Unterhaltung von Sdulen verpflidtet
jei, bie und dba jdhon im Mittelalter durd) Crridhtung ftadtijder
©dulen anerfannt, war in Bremen nod) niemald ing Leben
getreten. Aber Luthers im Jabhre 1524 erfdienene Sdrift ,An
pie Ratéherren aller Stibdte deutjden Landes, bap fie drijtlide
©dulen aufridten und Halten follen”, mupte bem Gedanfen aud)
hier Bahn breden. JIm Jahre 1528 {dhritt man 3u feiner Aus-
fiiprung. Dod) hanbdelte ed fid) dabei lebiglidh um eine gelehrte
©dyule, wibhrend man bad Clementar{dulwefen nod) Jahrhunberte
lang den firdlichen Gemeinden diberlie}. So war ed aud) im
©inne Lutherd, der vor allem auf den Unterridit in den alten
©pradjen drang. ,Die Spraden find bdie Sdeiden, darin bdasd
Mefler ded Geifted ftedt. Sie find bder Sdyrein, darin man
biefed Rleinod tragt’. Dad Katharinenflojter, dad nad) ber
Audweifung feiner eifrigiten Snjaffen fHll geworden war, wurbe
gur Aufnahme der Sdule beftimmt, nadydem bden Monden bei
Verluft der Stadtwobhnung unterfagt war, ihre ,ungdttliden
Ceremonien”, Mefle und Gegeiten, nod) ferner zu Balten. Sie
muften einige Raume ihred grofen Gebduded fiir die Sdhulzwede
hergeben, blieben iibrigend aber unangefodjten im Befibe ihrer
Bellen. Bur Dotation bder Sdule beftimmte der Rat Hundert
Gulben Rente vom St. Gertrudenhodpital, dag feit feiner Griindung
burd) den Biirgermeifter Hermann von Ruthen im IJahre 1366
immer unter Auffidht bed NRated geftanden Batte, unbd defjen
Beftimmung, Pilgern ald Herberge zu dienen, jeht im wefentliden
hinfallig geworden war. A8 Lehrer fiir die lateinifde, griedhijdhe
und bebridijhe ©Spradje berief man audwdirtige Krafte. Jum
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NReftor der ©dyule wurde Fohann Oldenburg aud Mimjter ermablt,
ber bDiefed Amt fed)dzehn Jahre lang befleidet und feine Lehrs
thatigleit nod) zwei Jahrzehnte langer fortgefest hat. Ihm traten
andere tiidhtige Manner zur Seite, die nun ein Gefdled)t Heran-
bilbeten, bad, gang von bdem Geifte der Epodhe durdydrungen,
in ernften Gefahren ben Wut feiner Uberzeugung erprobt Bat.

Aber, wenn Bremen auf die Dauer behaupten wollte, wasd
ed in jedd Jabren an geiftigen Giitern fid) ervorben Hatte, fo
war dod) nod) ein anbered ndtig, bie politijde LVerbindung ber
©tabt mit ben Fiirften und Territovien, bdie auf dem gleiden
Glaubendgrunde jtanben.

©o lange ed fid) nur barum banbdelte, dem feinbfeligen
Landesherrn gu widerftehen, fonnte die Stadt fid) auf die Feftigleit
threr Mauern und Walle und auf ihre bereiten Geldfrdfte ver-
laffen. Wie aber, wenn bdie Weltverhdltniffe den Fatholifden
®ewalten geftatteten, den lange gehegten Plan eined gemeinjamen
Angrifid auf die Cvangelifden ieder aufjunehmen, wenn etwa
ded Grabifdof8 Bruder, Herzog Heinrid) von Braunfdweig, ber
eifriger al8 anbere Fiirjten bdiefen Plan betrieb, von ben Nieder-
landen her durd) burgundifde Truppen unterftiipt, dann Stift
und Stadt Bremen zum Jiele feined feindlidjen Angrifid madhte?
Unmobglid) fonnten foldje Criwvdgungen dem bremijden Rate fremd
bleiben. Die eingige Stitbe, die fid) ber Stadt in joldem Falle
parbot, beruhte in dem {dhon 1521 mit dem alten Herzog Heinrid)
von Lineburg gejdloffenen und 1526 mit feinen ©dhnen erneuerten
LVertrage, wonad) die Stadbt gegen ein jdhrliched Sdubgeld von
200 Mart Libifd) die Hitlfe der Hergoge anrufen fonnte.”) Jwar
war der Vertrag juerft gefdloffen iworden, bevor Bremen fid)

*) Der Vertrag ift nidt erhalten, wir wifien von ihm nur aud ben
Cintragungen in dbad Rpeberbud), wo von 1521 an alljahrlidy bie genannte
Summe al8 an bie hergoglide Kaffe abgefiihrted Shupgeld, bescuttes geld,
vergeidnet ijt.
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per Reformation ugewandf hatte und mit einem Herrn, der ein
entjdjiedener Gegner Dder neuen RLehre war, alfo unter gang
andeven Riidfidjten, ald jeht in Frage ftanden, aber die Herzoge
Grnft und Frang von Limeburg waren fo -eifrige Anpanger
Luthers, dap bad Sdubverhiltnid unter ihnen aud) fiir ben Fall
eined Rampfed um bdie Religion einen Ridhalt bot. Dennod
mufte die allgemeine Weltlage dazu auffordern, nod) nad) anderen
Lerbindbungen fid) umzufehen.

Jm Kreife ded Rated aber, in dem fid) gu allen Beiten Fluge
©taatdmdanner gefunben Haben, bie die Hanbdeldpolitit der Stadt
und ihre Begichungen gu den benadybarten Territorien gefdjictt
gu leiten wuftten, war man mit den Verhaltnifjen ded Dberlanded
und mit ben Wegen bder RNeididpolitif jehr wenig vertraut.”)

Jn Dr. Johann von der Wyd, ber, wie der Reftor Oldenburg,
aug ber Stadt Minfter flammte, fand man die geeignete Per-
jonlidhfeit, um Bremen auf neue politijde Bahuen zu bringen.
Gr trat im Sommer 1528 in bie Dienfte der Stadt und wurde
glei) darauf vom RNate jum Synbdifus beftellt.

Gr Dhatte einft mehrere Jahre in Rom gelebt und war dort
Reud)ling Anwalt gewefen in dbem Progefie, den Hodyftrafen und
bie thlnijden Dominifaner vor der Kurie fortjehten, nadhbem fie
bom Bijd)of von Speier mit ihrer Klage gegen Reudhling , Augen-
fpiegel” abgewiefen worden waren. In Rom Hatte er audy die
Belanut{daft bded bremijdhen Domfantord Martin Groning ge-
madyt, eined gleid) ihm den Humaniftijden Stubdien warm erge-
benen Manned, der den Augenfpiegel fiir die Kurie ind Lateinifde
niberfefste.

G8 ift mbglid), dbaf Groning die erjte Verbindbung Wydad mit
Bremen eingeleitet hat, bdie unmittelbare Veranlaffung feiner

*) Nody 1530 bemerft ber Syndifud von der Wyd bied in einem
©dyreiben an ben lineburgijden Kangler Joh. Forfter. Jabrb. a. a. O. S 106.
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PBerufung fann er nidt gewefen fein, da er jhon 1521 geftorben
war. Lom Sommer 1518 bid zu dem Augenblide, dba Wyd in
bremijdhe Dienfjte trat, fehlt und jebe Kunbde fiber ihn.

Suzwijden war aud) er, wie Hutten und andere Witftreiter
fiir geiftige Freiheit, von bdem religiofen Gebanfeninbalte bder
Reformation ergriffen worben, und er hat dann ben furzen Rejt
feined Lebend gang ber Forberung und Fejtigung der evangelijden
Sadje gewidbmet.

Gin Mann von grimdlider juriftijder Bildung und grofem
©darffinn, wie fein geringever al§ Reudplin ihm nadgerithmt
hat, lebhaften @eifted, dolerijden Temperamentd, von rafdem
Gntjdlup und von fejter evangelijer lbersengung, fo lehrt und
bie Uberlieferung ihn fennen, wie diirftig fie audy ift. Wyd ift
pie erfte in ber politijhen Gejd)idhte unferer Stadt hervorragende
Perjonlichfeit, die ein gany inbdividuelled Geprage trdagt.

Weldjen Cinfluf er aldbald auf die dHffentlidjen Gejdafte der
Stabt gewann, zeigt die durdigreifende Inbderung, die die ftadtijde
Politit gleid) im erften Jahre feiner hiefigen Wirtjameeit exfubr.

Im Mary 1529 war der mehrfad) verjdobene Reichdtag
auf'é neue in ©peyer zujammengetveten. Er ftand unter der
Wirfung einer Stromung, die der ded lepten NReidhstaged vollig ent-
gegengefeht war. Der Friede wifden Kaifer und Papft, wenn aud
nod) nidht abgefdhlofien, war dodh) in naber Audficht und Karl V.,
froh der Ridfidten auf bdie Evangelifdyen, die ihm feine Siege
in Jtalien Hatten erfedyten Delfen, ledig zu fein, wanbdte feinen
gangen Gifer der Wieberherftellung der Ginheit ber Kirdje wieder
gu. Da waren ed denn vornehwlid) bdie geiftliden Fiirften, bie
ihre Haltung wiedergewannen, aber aud) unter den weltliden und
unter den Stadten befanden fid) mehrere, die e auf bie Ungnabe
ped fiegreidien Kaifers nidyt wollten anfommen laffen. ©o gelang
e dem Konige Ferdinand, trof ded Wiberfprud)d der Coangelifdyen,
am 19. April al8 Neid)stagdjchup durdyzufeben, dap in den Lands

s
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{daften, in Denen man von dem wormfer Edifte abgewiden fei,
feine tweifere MNeuerung vorgenommen und niemandem verivehrt
werden folle, Meffe zu halten, und dap fein geiftlider Stand
feiner JRenten und Gilt entfebt werden biirfe. Tagd bdarauf
vereinigten fid) die evangelijden Fiirften zu ber beriihmten Pro-
teftation gegen biefen Bejdlufs, der aldbald vierzehn fidbeutjdhe
Reiddjtadte beitraten. Gleidzeitig {Hloffen Sad)fen und Heffen
mit ©tragburg, MNirnberg und Wln eine ,fonberlid) geheime
Berftandnih,” fid) zu verteidigen, wenn man ded gdttliden Worted
halber angegriffen wiirde, von welder Seite immer ed gejdehen
mddhte.

Nidt lange darnad) erfdhien Herzog Grnft von Liineburg,
einer der Untergeidner der Protejtation, in Bremen, gewif in
per Abfidht, ben Nat iiber die Gefahren u unterridhten, benen
bie evangelijhe Sadje unter der verdnbderten Weltlage audgefelst
war. Gr fand Hier offene Ofren fiir feine Vorftellungen,

Denn {don Hatte der Grzbijdjof auf Grund Hed fpeirijden
Bejd)luffes feine Klagen gegen Bremen beim Reidhstammergeridht
erneuert und Dier ein Manbdat erlangt, dad in gleihem Mage,
wie der neue Reid)dtagsjdhlup gegen den von 1526, in {darfem
Gegenfabe gegen dad vor bret Jahren ergangene Mandat ftand.
Premen {oll, bei Vermeidbung der im Landfrieden vorgejehenen
Poen, dad Paulsdtlofter auf feine Koften toieder aufbauen, aud
andere zerbrodjene Kirdjen und Altdre wieder aufridten, allen
per Geiftlidyfeit, den RKivden und Kidftern zugefligten Sdyaben
erfeben, bem Grzbijdof fidh) gehorjam erzeigen, ben aufriifrerijden
Predigern Urlaub geben, die Geiftlidien bei der Meffe und anderen
drijffliden Cevemonien nidt ftoren und fie et ihren Freiheiten
und altem Herfommen belafjen. :

Pian fieht, dad Mandat zielte auf nidtd geringered, alg eine
bollftandige Befeitigung der reformatorijdien Grrungenjdaften.
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Gliidliderweife fehlte ed an einer Grefutiondgewalt, die die Aus-
fitprung bed Mandatd Hitte erzwingen fonnen.

Nun aber war in denfelben Tagen, in bdenen Had WMandat
in Bremen eintraf, am 29. Juni, der Friede wifden Kaifer
und Papft und wenige Wodjen fpater zu Cambray der Friebe
awifden Karl V. und Frang L gefdhlofien worden, und die ver-
iohnten Machte Batten bdie Vefdmpfung der Iutherijden Keperet
alg gemeinfames Siel ind Auge gefafpt.

Dasd ungefihr war bie Lage der Dinge, ald Herzog Crnit
nad) Bremen fam. Und fehr merfwiirdig ift nun der erjte Sdyritt,
per unter feiner Cinwirfung, redt eigentlid) im JWiberfprude,
wenn aud) nidt gegen den Wortlaut, fo dod) gegen die Abfidht
ped fpeirijhen Neidhtagsidhlufies, in Bremen gefd)al), die Sperrung
bed fatholijhen OGotteddienjted im Dom.

Dafp die Mefle im Dom nod) fortbauerte, hatte jdhon langjt
pen Wiberwillen der Biirger ervegt. Wyd felbjt Hatte fidh zum
Wortfihrer derer gemadyt, die den Rat um Unterdriifung ber
Meffe erfudyten. Aber gegen den Widerfprud) bded Domfapiteld
batte dod) ber Nat nidht eingufdyreiten gewagt. AB nun Herzog
Grnft gufallig dad Cinlduten eined Fatholijdhen Fefttaged bdurd
die Domgloden horte, fprad) er feine BVermwunderung dariber aus,
pap man Dergleihen in Bremen nod) dulde. Und jeht fand man
pen Audweg, nidht gwar bie Vefje u verbieten, wad bem Reidys-
tagdjdlufje direft entgegen gewejen wdre, wol aber bei einer
©trafe von fiinf Wart allen Biirgern die Teilnahme an jeglidem
Ootteddienfte im Dom zu unterjagen.*) Gewif ein bder evan-
gelijhen Gewifjensdfreiheit widberjpredhender Aft, aber Hatte nidt
per NReid)dtag foeben bdie Gewiffen ber evangelijdhen Minbderheit
piel ftarfer befchwert?

*) Gleidyzeitig fdeint die Sdliepung ber Willehabifapelle erfolgt ju fein,
bie die Chronit {don in bad JI. 1528 verlegt. Siehe die Randglofie Wyd3
au ben brem. Defenfionalartifeln, Jahrb. a. a. . &, 78.
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Widytiger, ald bdiefer Vorgang, war ed, den Angriff, den ber
Grzbifdof durd) bdad Reidygfammergeridit unternommen Hatte,
guritdzumeifen.  JIn gwei audfithrliden Sdriften wurbe jeder
Punit der Anflage widberlegt und ber evangelijdhen 1berzeugung
per bremifden Bevdlferung ein lebhafter Auddrud gegeben. Und
babei erflarte ber Rat, ohne Jweifel unter dem Ginflufie besd
Herzogd Ernft, dap er dem {peirifdhen Abfdjiede von 1526 bidher
fi) gehorfamlid) gehalten und demfelben Abjdhied Hinfiir zu
geleben und nadjufommen willig und erbdtig fei, dafy er aber
pen lepten fpeirijen Abjdhied nidht fiir angenommen eradhte,
fonbern der vom Kwrfiirften zu Sadyfen, Herzog von Liineburg,
Lanbgrafen von Heffen und anderen Stinden eingelegten Prote-
ftation anjubingen gedente.

Gine fehr merfwiirdige Crflarung. Denn Bremen war ia
fein Reidygftand. Und nur den Reiddftanden war 1526 bie
Celbjtheftimmung in Religiondjaden eingerdumt, nur RNeidsftande
waren in der Lage, gegen den Reidhdtagsbefdiluf von 1529 3u
proteftieren. Man hat dad aud) in Bremen feinedwegd verfannt
und eben dedhalb auf Antvieb Wydd bden in ber gegenwdrtigen
Lage der deutjdjen Verhdltnifie fehr auffallenden Cntjdhlup ge-
fagt, jept bet dben guftandigen Gewalten die Crhebung Bremens
in die Neiddftandidaft, die Reiddunmittelbarfeit der Stadt, u
beantragen.

Aug der unleidlidhen RLage, in ber die Stabdt fih befand,
wenn fie einem Fiirften, bdeffen weltlier Gewalt fie fid) fajt
olljtdndig entzogen bBatte, in geiftlidhen Dingen desdhald fich
gehorjam erzeigen follte, weil e8 nur bem Landedfitrjten ujtand,
liber feiner Unterthanen Veralten in Religiondjadien zu entjdeiden,
gab ed nur Dden einen Yudweg, der unter minder zwingenden
Berhiltniffen {hon vor einem IJahrhundert ald eine natiirlidie
&olge Der errungenen politijden Selbftanbdigleit ind Auge gefafpt
worden war. Aber fonnte man fidh wol ernftlidhe Hoffnung

4
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madjen, eben jept diefen Audweg zu gewinnen, jumal bad Beftreben
gegen einen Fhviten f{id) vidtete, Der, wie gering immer fein
perjonlidied Anfehen fein modite, bod) bder eben mneu erftarften
Majoritat angehdrte? Wan Fann fid) davon Faum iberzeugen.
Xnded modyfe jdhon viel gewonmen fein, wenn man den Reid)s-
gewalten bie thatjadhlidge Unabbhingigfeit Bremend vor Augen
fithrte, und bdad Ffonnte nid)t beffer gefdehen, al8 burd) bdie
PBegriimdung ded Antraged auf Reichdunmittelbarfeit.

Der Rat nipfte deshalb in feiner Werantwortung gegen
pie Klagen ded Crzbijdofd jogleid) an die Befpredhung ded fammer-
geridytlidhen Befehls, dem Crzbifdof gehorfam u fein, die An-
Lindigung, dap er vielfaltiger bejdywerlider NUrjaden Halber mit
feiner Gegenflage den Antrag einbringen werde, ohne WMittel dem
beiligen Reide unterworfen zu werden.

Xnded vergdgerte fid) die Formulierung bded Antraged nod)
einige Wonate, wabhrend deven der Crzbijd)of fid) neuer Gewalt-
thaten f{duldig madte. Unter ihnen errvegte Had grofte Auf-
fehen ein von Chriftof peridulidh gegen den Synditud IJohann
von der Wyd und den Ratdfefretdr Jacob Louwe ausdgefithrier
Nberfall.

Sie befanden fid) zu Anfang September 1529 auf dem Wege
nad) Celle 31 Herzog Cruft,”) mutmaglich um iber jenen bremijdyen
Antrag und dber Bremend Stellung zu bdem in der Bilbung
begriffenen evangelijen Bunbe u verhandeln, alf fie wijden
Langwedel und LVerden vom Grzbijdof angefallen, nad) Verben
gebradht und Der mitgefiihrien DBriefe und Sdriften beraubt
wurden. Die Nadyridt rief in Bremen jold)e Beftitrgung Hervor,

*) ©ie Chronif {agt irrtimlid), bie Gefandten feien auf bem TWege
nady Braunfdyweig gewejen, wo {fiber ben evangel. Bund und bie Tare bes
®elde8 unterhanbelt worben fei. Jabhrb. a. a. O. Seite 233. Dad beruht
auf Verwed)8lung mit einer Berjammlung im J. 1532.
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dap man fjogleid) bie Stadtthore {dlof, ald ob ein feinblider
Angriff auf die Stadt felbft zu befiirditen wave. Die Biirgerjdaft
erfjien vor bem Ratdjtuhle und man zwang dad Domfapitel,
eilendd Sdyritte zur Befreiung bder Gefangenen u thun. Sie
wurben dann in bder That entlaffen, aber erft nadpem Wyd
purd) fdriftlidhe Urfehde gelobt Hatte, fih dem Grzbijdof auf
Crfordbern al8bald twieder zu ftellen. Dad veranlafite neue
Crregung in der Stadt und den Bejd)lup, aud) diefe Gewalt-
that in bie Widerflage bder Stadt beim Kammergeridhte aufju-
nehmen.

Gube November wurbe die Klage vom bremijden Profurator
in ©peier iibergeben. Sie zdblte alle Gewaltthaten auf, die
Chriftof felbjt und feine Sippe, Hergog Heinrid) von Braunfdyweig,
Herzog Crid) von Calenberg und Bifdof Franz von Minden,
feit 3wolf Jahren gegen Bremen veriibt Hhatten, und dHie Sddben,
pie Der ©tadt aud bden RKriegdsligen Ded Crzbifdofd erwadjen
waren, und zog daraud die Folgerung, bap der Crzbifdhof nidyt
allein die Bejdywerden abzuftellen und den Sdhaden zu erftatten
fduldlg, fondern daB er aud) aller Obrigleit und Geredtigleit,
fo feine fiirftlide Gnabde an der Stadt Bremen vermeint 3u Haben,
gu privieren fei. Und bitlet der Anwalt demnad) zu erfennuen,
bap Dbie Stadt Bremen mit ihren angehdrigen Geriditen und
Gebieten von ded Erzbijd)ofs Getwalt™) ju erimieren und u erledigen
und in faiferlider Majeftdt und bed Heiligen Reidhd Verfprud,
Sduf und Sdhirm gu nehmen und fiir eine Stadt Hed Beiligen
Reid)d zu Halten fei.

Bald darnad) erging bdie gleidye Bitte an bad Reidhdregiment,
bhier nod) befonderd begriindet durd) den Hinweid auf die mandjerle
Privilegien und Freiheiten, die Bremen um bder getreuen Diente
willen, bie ed bem Deiligen Reid) vielfaltiglid) gethan, von

*) Sn ber gleid) erwdabuten Supplif an bad Neidy8regim ent: von bem

tivannifden unfrijtliden gewalt ded Erzbijdjoven.
4%
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weiland romifden RKonigen und RKaifern erbalten Habe. Aud)
erinnert der Rat daran, dap Bremen fdon vor JFahren fir eine
freie ©tabdt gebalten mworben fei, wobei er ohne Jweifel im Auge
hat, baf die ©tabt von Friedrid) III. einmal um Reidstage
geladen und fpdater zur Teilnahme am Reid)siriege gegen Karl
ben RKithnen aufgefordert worben war.

Dag Kammergerid)t befahl am 11. Februar 1530 bem Erz-
bijdof, bdie wdhrend bed {dywebenden Prozeffed gegen Bremen
veritbten ®ewaltthaten eingujtellen, indbefondere dem Dr. Wyd
feine Urfehde uriidzugeben und ihn nidht ferner Zu mahnen.
Ded Aniraged ber Stabdt, von der DHerridaft bed Crzbifd)ofd
befreit zu werden, gefdhah aber Ffeine Crwdahnung. Dagegen
fandte dad NReidydregiment wenige Tage {pater die Eingabe bder
©tadt dem Crzbijdof zur Verantwortung zu.

Premen hatte furz guvor, einer mit Herzog Crnft genommenen
Ybrede gemadp, feine Klagen ifiber den Crzbijdof aucd) den beiden
Firften mitgeteilt, die {don damald ald die Haupter der prote-
ftantijden Partei in Deutfdland galten, bem Kwrfiiriten Johann
von Cadjfen und bdem Landgrafen Philipp von Heffen.”) Nady
per Anjidht Ded Natd bhat ber Grzbijdof nur bdedhalb u bden
Gewaltthaten gegen bie Stadt gegriffen, ,weil dad ewige gottlidye
Wort alhier bei und dffentlidh verfiindigt wird und weil wir
auf Anfinnen unferer Bitrger verfithrerifdhe Abwege nid)t duldben.”
Der Nat erfudyt daber bie Firiten, ald eigentlidhe Liebhaber des
gottlihen Worted, mitfamt bem Herzog von Litneburg bdie Be-

fhwerden abjuftellen unbd die Stadt in ihren Sdup zu nehmen,

Joamit wir und bie Unferen von dem ewigen bleibenden Worte
nidjt gedringt, jondern neben gdttlicher Hitlfe zu Ruhm und
Preid feined Namend und zur Seligleit vieler Menjden durd
Gure ®naden babei gehandhabt und erhalten bleiben mbgen.”

*) ©dreiben vom 14 Jan. 1530, FJahth. a. a L. &. 90.
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Hergog Crnjt iberfandte dad Sdyreiben an die beiden Fiirften.
Und nod) eirien viel widhtigern Sdritt that der Rat gleidzeitig
ebenfalld durd) feine Lermittelung: er fudite um bie Aufnahme
Bremensd in dad Biindnid der evangelijden Fiirjten nad.

Surfirft Johann hat die bremifde Beitrittderflarung jofort
unterfiegelt; bei bem Landgrafen aber blieb die Sade liegen,
big er im ©patfommer vom augsburger Reiddtage Heimgelehrt
war.”)

Auf diefen Reidhdtag, ben weiten, an dem bder Kaifer pers
fonlid) teilnahm, war wie in ganz Deutjdland {o aud) in Bremen
die gefpanntefte Aufmerfamfeit geridhtet.

Premen, obwol natitrlid nidt jum Reiddtage geladen, Hatte
dbod) um fo lieber einen Gefandten dahin gejdict, al8 Chriftof
fid perjonlid) nad) Augdburg bHegeben Hatte und zu Hejorgen war,
Dafy er die Streitigleiten mit der Stadt vor den Reidhdtag ziehen,
und dafp die fible Nadyrebe gegen Bremen, die er gefliffentlid
verbreitete, von nadyteiliger Wirfung auf den Anirag wegen bder
Reidunmittelbarfeit fein wirbe. Aber im Rate war niemand,
per fi) fiir ein {oldyed Gejdhift gefdhict eradhtete,*) und Wyd
hatte Bedenfen, in {tehendem Unwillen mit dem Grzbijdhof, bden
Auftrag au dbernehmen.

Er Datte fid), gerabe {o wie die mittelbeutjhen uriften und
Theologen um bdie gleide Jeit, {don 1529 mit der Frage bes
{haftigt, ob ed erlaubt fei, dem Kaifer Wiberftand gu leiften.
Gin Memorial, in dem fid) Citate ausd alten Sdriftjtellern befanden,
die bie Frage in bejahendem Sinne beantworteten, war ihm bei
bem Tberfall von Verhen abgenommen worden und bot nun dem
@rzbifdhof die Handhabe, ben bremijden Synbifusd ald Feind bded

*) &. baritber Note 1 am Sdluffe ded Banbes.

**) Wyd an Forfter 8. DMai 1530. Jahrh. a. a. O. &. 106: jo haben
be anber mine mitgehulfen Fein funtfcaff bdes ort3, adyten fi§ aud bazu
nidt gefdicdt.
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Kaiferd audzujdreien. ©o glaubte Wyd fowol feiner perjonliden
Sidjerheit wegen, ald aud) um den Unglimpf gegen Bremen nidht
gu vermehren, nidt nad) Augsburg gehen zu jollen.

Der Rat erfudhte dedhalb den lineburgifjden Kangler Johann
Forjter, bie bremijden Jntereflen in Augsburg wahrzunehmen.
Xnded find dod) die Angelegenheiten der Stadbt auf dem Reid)s-
tage nid)t gur Spradye gefommen, wie jdhon Wyd in bem Begleit-
{hreiben, mit Dem er bie Quitruftion an Forfter fiberfandte, ald
feine Vermutung audgefproden hatte. E8 fidnden, meinte er,
gu viele ©tadbte mit ihren Bifddfen in Uneinigleit, ald daf es
fid) gebithren wolle, alle diefe Gebredhen vor faiferlidier Majeftét
gu verhanbdeln. BVon dem Anirage Bremend, dem Reidhe ohne
Mittel unterworfen u twerden, horen toir nid)t8 wiedber. Der
iible Audgang, den der Reidhstag fiir die proteftantijfe Sadje
nahm, Datte Diefen Wunjd) zu nidte gemadt. E3 follte nod
mehr ald ein Jahrhundert vergebhen, ehe er erfiillt wurbe.
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Der Auffland der hundertundoter ‘Wldrnmer.

’é)ie tiefe Bewegung, die die Reformation iiberall in Deutfd-
land Bervorgerufen Patte, mufte notwendig iiber die Grenzen bed
religidfen ©ebieted hinausdfluten. Wie fie den gangen Menfdyen
ergriff, fo dbrang fie in alle Begiehungen bded Lebend ein. Sobald
die Aufmertjamteit der weiteften Kreife bed Volfed auf die Sddaden
per RKirde geridtet worden war, fafste fie aud) die WMangel bdes
Staatdlebend und mehr nod) die der fozialen Bujtande ind Auge.
Die Criditterung der Autoritat der Priejter 3og bie ber welt-
lidhen Gewalten, ja alled Beftehenden nad) fid). Eine umfangreidye
Flugidriftenlitteratur, bie begierig gelejen wurde, verbreitete
unter biblijden Gefididpuntten fommuniftijde Anjdhauungen und
malte den Bedrangten wol ein goldbened Jeitalter vor.

Mnd in der That fand der grope Haufe, dem bdie Freibeit
ped Goangeliums eine Grldjung von allen beengenden Sdjranfen
ped Lebend zu verheifen {dien, in den gefell{daftliden Suftanden
Anlaf genug zu begriindeten Klagen. Sdyon feit geraumer Beit
gahrte e nvieler Orten, wo bei zunehmender Teuerung bder
DOrud der JBehnten und Frohnden gegenitber bdem wad)jenden
Lurusd ber Firftenhofe unbd ber Stabdte bejonderd jdhywer empfunden
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wurde. Und al nun veligidfe Lehrmeinungen, die weit iber
bed Reformatord Abfidyten Hinaudgingen, fih der fozialen Unzu-
friedenbeit bemddytigten, wurben Mittel- und Sitddeutidhland Hald
burd) den Bauernfrieg in furdtbaver Weife bdariiber Delehrt,
wie bie Maffe ded Volfed dad neue Freiheitdideal auffafte.

Luther war in tieffter Seele dariber erfdroden und verjudte
mit wudtigen, allzu derben Sdjlagen die Bufunft feiner Kirde,
die er nur in enger Gemeinjdaft mit georduefen fraatlidjen
ewalten gefidhert fah, vor dem Berderben revolutiondrer Bewe-
gungen gu jdigen. Gleid) ihm empfanden iiberall aud) bie
Gtaatdgewalten, bdie bder religidfen Grneuerung fid) ugewandt
hatten, weldje Gefahren bdie aud den {ozialen Misjtanden ermady-
fenden Leidenjdaften bem Kampfe fiir das @Evangelium bringen
muften.

Der Bauernaufftand war in Strdmen Blutd bald ertrdntt und
mit und nad) feiner Nieberwerfung war eine graujame Verfolgung
tiber alle bie verhingt worden, die wiedertauferijden Lehren anbingig
oder ihrer aud) nurverdadytigwaren. Aber weber die gefellidaftlichen
©dyaden nod) die abweidenden religidjen Begriffe waren damit
aud der Welt gefdafft. Sie erfaften nur bdie RLeidenjdaften
andever RKreife. Bald hier, Bald bort traten in bden Stabten
unrubige Bewegungen ein, die unter ehrgeizigen Fithrern leidt audy
etnen politijhen Chavatter annafhmen und durd) den Umftury der
beftehenden BVerfafjung nod) ein newed, der Cntwidelung ded refor-
matorijden Gedanfensd gefahrlidies Moment Herbeifithrten.

Aud) Bremen blieb von einer folden Bewegung nidt vers
font. Wenn der Nat im Jahre 1525 bei den Verhandlungen
auf der Glode nod) erfldren fonnte, er fei feiner Biirger in allen
geitliden Dingen madtig, fo Hatte er auf den BVorhalt der Gegner,
baf burd) die Predigten Aufrubr erwadyfe, dod) hingufiigen mitffen,
bad fei nidyt8 MNeued, aud) aud Chrifti Predigten fei Aufruhr
gefommen, wdre dennod) dad lauter und reine Cvangelium ge-




— -

Der Aufftand ber hunbertundvier Manmner. Y4

blieben.”) ©dyon tm folgenden Jahre mufte der Rat {Hwere Vor-
wiirfe aud bem SKreife der Biirger Hhoren: er regiere die Stabt
fledyt, bad arme Volf, dad alle Laften an Birgerwerf, Wadjen,
©dop und fonft fragen miiffe, werbe in feinen ®eredhtigteiten
an ber Birgermeide verfiimmert, die von Geiftliden und Welt-
lichen abgeriffen werbe.

©8 waren einige Glterlente ded RKaufmanns, die fidh) u
Wortfithrern jolder Klagen madyten. Sie verlangten vom Rate
bie Heraudgabe ded Weidebriefed, ben Grzbijdof Hartwid) I. bder
Stadt im Jahre 1159 gegeben Patte. Und ald ber RNat die
&orderung mit dem Bemerfen ablehute, daf Dder Brief Ffeine
groperen ®eredjtigfeiten enthalte al8 die gegenwdrtig genofjen
witrden, bradyten fie in Begleitung vieler Bitrger eine Bittjdhrift
por den Nat, die an den ridtig wiedergegebenen Inbhalt bed
Privilegd von 1159 die Behauptung fniipfte, die Weide fei von
Privaten betradytlid) eingeengt und dburd) Biehung von Graben
gejdabigt. Der Rat folle babher ald verorbueter Ridyter alle
Befiser von Weidetdmpen beftrafen, die nidht durd) Urfunden,
bie dlter feien ald dad Privileg, ihren Vefib nadyweifen Ionuten.
Die gleide Forderung erneuerte fid) nod) einmal, ald der Rat
nunmehr Ddem wiederholten VWerlangen nad) Vorweifung bHes
Briefed und Uberreidhung einer beglaubigten Nberfebung bed latei-
nijden Originald nad)gegeben hatte. Daf die Biirger mit diefem
Briefe, ber die Grengen ber Weide nur in rohen Umriffen angiebt,
witflid) eine erheblide Sdymalerung ber ftadtijden Gerechtfame
beweifen gu fonnen behaupteten, 'zeigt, dap ed ihren Fithrern nur
um einen Vorwand gur Aufreizung der Wenge zu thun war.

©o finnlod, wie bdiefe, hat feime ber fritheren biirgerliden
Unruben in Bremen begonnen. €8 fann faum ein glangenderes
Beugnid fiir bie Gefddftdfiihrung ded Rated geben, ald daf bdie
Sihrer der Unzufriedenen feine anbere Angrifidwafie gegen ihn

*) Sahrb. 2. Ser. 1. €, 41.
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fanden, al8 bie Behauptung, Teile der Gemeinweide feien nidt
heute oder gejtern vor ben Augen der gegenwartigen Ratdherren,
fondern im Laufe der Jahrhunderte von Privaten unbefugterweife
occupiert worden. Sinnlod wie der Angriff war aud) bad vorgeb-
lidge Biel, al8 ob ein paar Dubend Kubweiden mehr ober minder
pie ©dymergen einer Bevdlferung von vielleicht wanzigtaujend
©eelen auffjeben oder aud) nur merflid) lindern fonnten.

A3 agitatorijdhed Mittel aber war bdie Heranjiehung bded
alten Briefed nidt fibel erdad)t. e dunfler fein Wortlaut war,
um fo befjer lieg er fid) einer urteil8lofen Menge gegenitber ver-
werten. Und nidtd verfing bei diefer mehr, al8 bdie Behauptung,
fte fet in ihren Cigentumsgredhten gefrdntt.

Der Rat wandte ein merfwiirdiged Wittel an, um dem
finnlofen Tumult ein rajded Cnde zu bereiten: er wdblte den
hitgjten Wortfihrer der Biirger, den Cltermann Hinrid) von
Sulingen, nod) im Jahre 1526 jum Ratdherrn. Und er erveidhte
damit wirflid) einftweilen feinen Bwed. Die BVewegung fdlief
wieder ein und bid jum Jahre 1530 horte man nidhtd mehr von
der Weidefadye.

wreilid) fehlte e an Aufregungen anderer Art nidyt, die bie
Ungufriedenbeit der Mafje nabhrien. HAud) wiedertauferijde Lehren
prangen in VBremen ein®) und den Geiftliden ging die Herr-
{daft fiber bie Gemitter, bie fie in ben erften reformatorifden
Sahren geitbt hatten, fo weit verloven, dap Probjt voll Unmuts
paran dadyte, bie Stadt ju verlaffen, und erft von Luther ermabnt
werben mufpte, auf feinem Plage ausdzubarrven. ™)

Jm Sommer 1530 erneuerte fid) der Larm wegen der Biirger-
weide. Am 24. Yuguft fommt ed zu einer Volfdverjammliung

*) ©. ba8 Sdyreiben Bugenhagend an den Rat vom 11. Sept. 1528.
Sabth. a. a. . &, 262.

** {lber ben Brief Lutherd an Probft vom 10 Juli 1529 werbe idy
im nadyften Bandbe bed Jahrbuds einen furgen Aufjap verdifentliden.
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in ber Anjdariifirhe und unter Trommel{dlag beginnt man bie
Bitrgerjdaft aufzuforbern, am nadjten Tage die Graben auf bder
Weide guguwerfen. Nod) gelingt ed, biefen Aufrubrverjud) zu
ftillen, aber bald barauf fieht fid) ber Nat gendtigt, in bdie Cin-
fepung eined aus Rat, Kaufmann, Gemeinheit und Amtern gebils
peten ©edydzehneraudidufiesd zu willigen, der die Weidejade durd
ein Redytdverfahren beenden joll. Bum Anwalt der Gemeinde
wurde der Syndifud IJohanu von ber Wyc, su dem bder Befiper
per angefprodenen RKdampe bder Natéfefretar Magifter Martin
Micdaelid bejtellt.

Snbed wurde Wyd durd) audwdrtige Sendungen fo vielfad
von Bremen fern gehalten, daf bdie Angelegenbeit nidt vom
Glede riidte. WMan jah barin eine Abfidht ded Ratd, die neue
Unrube erregte.

Nod) einmal dfbernahm ein Eltermann Hed Kaufmanns,
Hinrid) Swande, die Fihrung der Unzufriedenen. Gr aber lentte
bie Vewegung in anbdere Bahnen. Die Biirgerweidefade trat
guriid gegeniiber den Forberungen einer Verfaffungdreform, bdie
er nad) bem jiingft von Hamburg, Litbed, Braunjdweig und
anberen Stiadten gegebenen Beifpiele erhob. Jhm lag vor allem
baran, bie Verwaltung ded gemeinen Guted bem einfeitigen Be-
lieben Ded Natd zu entziehen und bder Bitrgerfdaft, die bidher
nur bei der jahrliden Rednungdablage durd) Deputierte aud den
©orten, den Glterleuten unbd den Imtern vertreten war, einen
ftandigen Cinflup auf Crhebung und BVerwendung bder dffentliden
Gintinfte gu fihern. Dedhald verlangte er an Stelle der ausd
nur fed8zehn BVertretern bder Kird)jpiele gebildeten Sorten, bdie
bem Rate gegenitber fein Pinreidjended Anfehen bejagen, eine
aud 75 Perfonen bejtehende Vertretung der Bitrgerjdaft, von
benen wolf bie BVerwaltung ded gemeinen Gutd gemeinjam mit
pem Rate wahrnehmen follten. Die Cinfiinfte ber €tabt follten
nidt ferner nad) den eingelnen VWerwaltungdzweigen gefrennt
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vermandt, fondern 8 follte eine einzige Stadtfajje gebilbet werbden.
Nud) in Baujaden und bei Anftellung bejolbeter Beamten follen
pie awolf bitrgerliden Deputierten vom Rate ugezogen werbden.

An biefe organijden Beftimmungen reibhten fid) einige andere
Forberungen: bdie Teilnahme der Pfaffen an allen Biirgerpflidhten;
dad Verbot, daf ein Bitvrger mehr ald fedh)dzig Laft Korn tm Jabre
verfdiffe, bamit der gemeine Mann aud) dabei fein Tdnme und
nidyt, wie jept, eingelme alled Korn auflaufen; fexner, dbaf bder
Rat binnen fed)8 Woden, langftend aber vor dem Hhalbjahrigen
Wanbel alle anhingigen Redytdjadjen entjdeide; dbap nur evan-
gelijde Manner im Rate oder in einem andern jtadtijden Amie
fagen und einiged anbere.

Man fieht, e8 waren im gangen mafoolle und der Mehr-
3apl nad) fadylid) wolbegriindete Forberungen. Die Verfafjung
ped Natd, feine Selbftergdngung und feine Lebenslanglichieit, blieb
unangetaftet; feine Kompetengen freilid), bie dburd) die Tafel von
1433 ihm Dbeigelegte Vollmadytigeit, erlitten nidt unerfheblide
Cinfdranfungen.

Yber ber Rat ftellte fid) auf ben ftreng formalen Standpuntt,
von dem aud Swanded Vorhaben al8 Aufrubr und Hodverrat
erjdhien, zumal der Reformplan, nod) ehe der Rat davon wufte,
fdyon weiteren Kreifen befannt geworben war. Der Goldjdymied
Sohann Dove, defjen MName bei diefem Anlafje uerft genannt
wird, Hatte ihn den verfammelten Imtern mitgeteilt, ein anberes
Mal Hatte Swande felbft ihn auf dem Warfte vor ber Apothefe
borgelefer und bdarauf von einem andern Cltermann fid) fagen
laffen miiffen, bad fei eine gute Narrheit. *)

©mwande wurde dedhalb, fobald der Rat von der Sade erfuhr,
am 17. Degember mit Haudarrveft belegt und fiinf Tage fpdter
nad) ftattgehabtem Berhor, der Cintrad)t von 1433 gemdf, zum

Zode verurteilt. Dod) wagte der Rat nidt, dad Urteil zu voll-

*) Id were ene gude dorerye, Loumwejde Chronit &. 27.
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jtrecfen, er begnabigte ben Verurteilten fofort zu lebendlanglider
Berbannung. MNod) am gleiden Tage mupte Swande Stadt und
©tabtgebiet rdumen, mit ber Auflage, bei Todesdftrafe niemald
suritczufehren.

War ed fug vom Rate, mit folder Sharfe in einer Sade
aut verfafren, die nod) feinedwegd gur That gediehen war? Man
jollte denfen, daf die Strenge hodjtend bann geredtfertigt war,
wenn fie Siderheit gegen jeben fernern Berfud), die Autoritat
bed Natd zu erfdittern, gewdhrte. Aber fonnte ber RNat bei der
Stimmung, bdie in der bremijdhen Bevdlferung herrjdhte, angefid)ts
bed Beifpield, dad bdie Biirgeridaften bder benadybarten Hanfje-
ftabte gegeben Batten, mit Grund auf eine foldhe Wirfung feined
Urteild redinen? nbem er den Plan eined denfenden Wanned
mit der hod)ften Strafe belegte, {dyredfte er wol die Bejonnenen
guriict, ire Hand an Reformen zu legen, deren Bwedmdfigleit
in weiten Kreifen erfanunt werben mufte, aber er dffnete damit
anderen die Bahn, die riickfidtdlofer unbd feder die Unjzufriedenheit
per Menge fitr ihre Bwede audbeuteten.

©ehr bald fdon follte der Nat die Erfahrung madyen. Die
nod) fhwebenbe Angelegenheit der Biirgerweide bot die bequeme
Handhabe, dad Volf in Aufrequng zu Halten. Jn einer geridyt-
liden Verhandlung, die zu Anfang bded Jahred 1531 in der
Weidejadhe vor dem Rate ftattfand, madte diefer nad) frudtlofen
Vergleiddverjudjen den Vorjdlag, die Stidte Libed, Hamburg,
Limeburg, Stabe und Burtehude um eine jdhiedsrichterlidhe Ent=
fdeibung au erjuden. Da war ed Johann Dove, der folden
Befdhlup zu hintertreiben verftand, ba er einfaf), daf ein giil
licher Audgleid) gleichbedeutend jei mit dem Verlujte ded Anjehens,
pad er bei bem grofen Haufen ju gewinnen im Begriffe ftand. Mit
pem ©dlagiworte, die Gemeindbe braudie in der Weidejad)e feine
Ridter, fie habe einen WBrief, der jolle ihr Ridhter fein, fand er
pen Beifall der Menge und durdyfrenzte er bie Abficht pes Rats.
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Unter den RKdmpen, die man al der Weibe widerredytlich
entzogen anfah, befanden fid) anud) einige, die der Deutjdhordens-
Somturei gehorten. Cin alted Giiterverzeidnid, dad ein Diener
ped Komturd Rubdolf von Bardewijd) an Dove und feine Freunde
auslieferte, fhien angudenten, daf Urfunden fiber diefe Befibungen
vorhanden feien. Man forberte ifhre Auslieferung vom SKomtur
und figte hingu, wenn er den Wiinjdien des BVolfed fid) geneigt
erveife, folle aud) der Unwille vergeffen fein, den man wegen
Arften und Habenhaufen und wegen Rolf8 von Diepholz gegen
ihn hege. Diefer Unwille war freilid) {dhlecht genug begriindet,
benn Nolf von Diepholz, ein ehemaliger Diener Hed Komiurs,
hatte infolge eined Streitd mit feinem Derrn bie in dem beiden
genannten Dorfern gelegenen Befiungen der Komturei fiberfallen
und verwiijtet, und dafiir madhte man den RKomtur verantwort-
lid. DBardewijd) {deint, in Ridfiht auf bie unberedjenbare
Stimmung ded Volfed, erflirt ju haben, ed fomne wol fein, dHaf
er Briefe befibe, die dem Volfe niiblid) fein Iomnten, er wolle
fie aufjuden laffen.

Diefe bedingte Bujage follte dem ungliidliden Manne zum
Berderben werden. JIm Munde der Voliafithrer wurde fie aldbald
gu einer unbedingten, und ald Bardewifd) fie nidht erfiillen fonnte,
gu Der Behauptung, der Komtur enthalte der Gemeinde Briefe
por und franfe fie an ihrer Gervedhtigleit. AE ber RNat fidh u
Ouniten ded Komturd ind Mittel legte, wurde er bed Cinverftand-
niffed mit ben Befipern der Weibefampe bezidytigt.

Die Aufregung gegen Barbewijd) wud)é dermafen an, dHaf
man, al8 er am 10. Wai bdie Predigt in ber Liebfrauentirdje
befudyte, ihn warnte, er mdge fid) aud bder Stabt begeben, da
pag Bolf fid) erbittert gegen ihn zujammenrotte. Gr fam gliics
lid) gum Heerdbenthor hinausd, aber anftatt zu fliehen, fehrte er,
wol dedhalb weil Mutter und Sdywejter bei ihm u Gajte waren,
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am Stadtgraben entlang durd) bad Ofterthor in fein Hausd zuriid,
peflen Thitren er verjdliegen lief.

©obald bad Volf, dad ring8 um bad Rathaud auf bden
Komtur gelauert hat, dad erfdhrt, ftirgt ed8 auf dad Rathaus,
flagend, daf der Komtur fidh der Cntjduldigung entziehe, zu
per er auf heute vorgeladen fei und fih in Verteibigungdzuftand
gegen bad BVolf fepe. Mittlerweile erfdjeinen aud) ded Komiurd
Mutter und Sdywefter vor dem Rate und bitten weinend, bdaf
per Rat den Sturm abwenden mdge. Aber ded Ratd Autoritdt
ift gegen bdie finnloje Wut ded BVolfed ofnmadhtig. Die beiden
Kammerer, die er abjdicdt, um mit dem Komtur zu verhanbeln,
fehren unverrichteter Dinge suriid, da fie alle Bugdnge Fur Kom-
turet verjd)ofien finben.

In hellen Haufen war ingwifden dad Volf bewafinet nad
per DfterthorftraBe gezogen und belagerte bad Deutjdjordbenshaus.
Der Komtur, der fid) mit feinen Dienern auf bad Kirdjengewdlbe
gefliidhtet hat, bittet von dort aud um Gnade. Wan antwortet
ithm mit Flintenfugeln. Da begiedt fidh) ber gefamte Rat auf bie
Domshaide und lafgt durd) Wyd und die beiden Kammerer Had
Bolf ermabuen, von feinem unfinnigen BVorhaben abzuftehen.
Aber ed ift gu fpat, eine Flut von Sdhimpfreden gegen den Rat
tont aud bem Wolfghaufen uriid. ©Sdon find wei Feld-
{dlangen Derbeigejdafft und ein Ratdbid)jenmeifter wird gezwun-
gen, mit ihnen bdie Komtureifirdhe zu befdiegen. Nad) einer
Weile werden Leitern an die Kirde gefest. Durd) dasd jerjdyoffene
und gerfhlagene Dad) dringen die Verwegenften auf den Kirdjen-
boden, Johann Kremer erfdlagt den um fein Leben flehenden
fomtnr, andere feine Diener. Die Leidjen bder Cridhlagenen
werden auf dad Strapenpflafter hinunter geworfen. Dann drangt
alled dburd) bie gedffweten Thitren in bem Hof und Dbeginnt u
plimdern.

Wol verfudht der Rat jebt nodymald eingujdreiten, aber
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gegen bie frunfenen Mafjen vermag er nid)td audzuridten. Die
Berfindigung eined Befehld, daf jeder folgenden Tagd bei pein-
lider ©trafe ben RNaub abliefern folle, ift alled, wad ber Rat
thun fann.

Am nadften Tage beim Begrabnisd der Gridlagenen Fommt
ed gu meuem Ldrm. Von dem in den Branniweinfriigen vers
fammelten Volfe werden bedrohlide Reden gegen den Rat und
bie Pfaffheit laut.

Unter bem Gindrude bdiefer Begebenheiten erflarten fid) dasd
Domtapitel und eingelne Biirger bereit, wad fie an Wiefen,
Weiden und Saatland an der Weide befafen, Hid auf ergangene
Redtdentjdeidung herauszugeben.  Aber auf Betreiben Dovesd
lehnte bie Gemeinde dad Anerbieten ab, weil fie bei einem Redjts-
jprudje vielleiht nur €pott und Sdaden ernten werde. Bei bder
Berzagtheit bed Natd und dHed RKapiteld Hofite man alled ofne
Redtéverfahren zu erlangen. Um die Angelegenbeit nadybritd:
lider betreiben gu Ednnen, BHejdloffen Amtdmeijter und Gemeinde
pen fiir bie Weidefade eingefebten Audfdup auf vierzig Perfonen
gu erhohen, zehn aud jebem Kirdfpiele. Und der Rat gab feine
Jujtimmung in der Hoffnung, daf dadurd) der Haufige Jujammen-
tritt ber Gemeinde verhindert werde. '

Uber die Bierzig liegen fid) FeineSwegd an bder Weidejade
geniigen.  Auf ihr BVerlangen mufte der Rat von der Erefution
gweier Kriegétnedyte, bie beim Raube im RKomtuveihofe ertappt
worden waren, abjtehen. An eine Beftrafung der Morder Fonnte
er gar nidyt denfen.

Al Dder Vruder bded Komiurd Cord von Bardewifdh) und
andere Freunbde ded Cridhlagenen mit Fehde drohten, falld eine
Bejtrafung der Morder nidht erfolge, verbarg der Nat jeine Ohn-
madt in der Handhabung der Juftiz Pinter einem faiferlichen
Mandate, dad den fehbelujtigen Herren jeden Angriff auf Bremen
unferfagte. Im Epatherbjt fam e8 dann, unter Vermittelung
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bed Herzogd von Lineburg und der Grafen von Hoya und Diep-
hol, 3u einem Lergleide mit den Anverwandten Hed Komturs,
wonad) die Stadt diefen taufend Golbgulden und nod) fiinfaig
Gulden fiir bdie ber Sdwefter geraubten RKleinodien 3ablen
mugte.

Bald nad) bdiefer Sithne Horen wir von newen Gewaltthatig-
Teiten feitend der Bierzig. 8u Anfang November swangen fie die
Domberren zur Anfefung einer Kapiteldverfammlung und forder-
ten Dier bon ihnen bie nnentgeltliche Heraudgabe aller Weide-
fampe. A3 bad Kapitel ed ablehnte, in Abwefenheit ded Defans
fid) iiber die Forberung zu Gufern, erfolgten heftige Drofhworte,
ed mbdte lei)t einen Auflauf und eine mneue ySomturreife”
geben und Riften und RKaften gepliindert werden. Die Dom-
herren, nidyt gemeint fid) dem audzujeben, flidteten am 6. No-
vember aug ber Stabt.

Der nddyjte Gewaltftreich galt biveFt der Autoritit ded Rats.
Um Mitte Degember beriefen die Bierzig eine Volfdverfammlung
in die Liebfrauenfirdje und ftelten diefer vor, man miifie ben
verbannten Hinrid) Swande in die Stadt guriicfrufen. Aud der
rajd) 3u foldem Gntjdlufje fortgeriffenen LVerfammlung ftirmen
etlide auf's Rathaus und ersmingen vom Rate bdie Aufhebung
ved Verbannungsbefdhluffes. Swar fiigt der Rat hinzu, er wolle
erft burd) Abgeorduete mit Swande reden laffen, aber mittlers
weile ift biefer fdon in der Stabdt, ja in der Kirde erfdjienen;
imt Triumphe wird er von bda nad) Haufe geleitet. Dasd Anfehen
bed Natd hatte eine neue fdhwere Niederlage erlitten. So fdhlof
pag Jahr 1531.

Dad mneue Jahr begann unter newen Stirmen. Am
2. Januar verjammeln bie Vierzig die gefamte Biirgeridhaft auf dem
Domshofe. Dove fdhlagt vor, aus jebem Rirdyjpiel nod) jehdzehn
Perfonen zu wdbhlen und biefe vierundfed)dzig famt den Viersig,

alfo im gangen Bundertundvier Perfonen, ju beauftragen, nidt
5
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allein in der Weidejadje, fondern in allen ftadtijhen Angelegen-
Beiten an ©telle der ©orten, bie man bidher nur zum Sdeine
gebraud)t habe, mit dem Nate zu verhandeln und zu jdlieken.
G8 fann faum gweifelhaft fein, daf biefer Vorjdlag mit der
Ridlehr Swanded in nahem Jujammenhange ftand. Aber wie
febr war fein Programm verdnbdert worben! Nidht allein bie
Bahl ber Vertreter war um mehr ald ein Drittel vergropert,
aud) ihre Wahl war auf eine breitere Bafid geftellt worden.
©wande hatte feine 75 Vertreter aud bden alten Korporationen,
ben Glterlenten, bem RKaufmann, den mtern, Hervorgehen lafien
wollen, jebt follten fie burd) die RKird)jpiele, oder um einen mo-
bernen Auddrud zu gebraudjen, durd) allgemeine Wahlen, berufen
werden.

Natinlid), dbap der radifale BVorfd)lag aldbald den Beifall der
Menge fand. Aud) die Wahl der BVierundjed)szig wurde, nod
ehe man mit dem Ratefiber die Sadje verhandelt hatte, nady einer
bon Dove unbd feinen Genofien vorbereiteten Lifte jogleid) vorge-
nommen. Und einmal auf bdiefer Bahn, fapte man aud) den
Bejdluf, dad Kollegium der Clterleute, dHad feit unvorbentliden
Beiten al8 einflupreidifte bitrgerlidhe Korperjdaft neben dem Rate
beftanden Datte, absujdaffen. Die Elterleute, Hiep e8, Hatten fich
nid)t fo betragen, dap fie ihr Regiment behalten Eonnten, fie follten
fortan nidt mehr fein ald gemeine Biivger. Nod) vor wenigen
Jahren waven eingelne Glterlente bdie Fithrer bder volfstimlichen
Bewegung gewefen, aber Had Kollegium ald ganzed galt ofne
Bweifel mit Red)t al8 die BVertretung Fonfervativer Intereffen
innerhalb der Biirgeridaft. Und barauf fam ed an, dem Rate
diefe ©tiife zu rauben.*)

&) Die Vermutung liegt nahe, dbaf Swande aud Rade gegen feine
ehemaligen Genofien bag Borgehen gegen die Elterleute imputiert Habe.
Jacob Louwe behauptet e8 in feiner Chronif, S. 320, wo er fiber Swande’'s
Lob beridytet, beftimmt,
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Vergeblid) ftraubte der RNat fidh, dad, wasd er vor anderthalb
Jabren, alg ed nur ein Cntwurf war, fiir ein tobedwiirbigesd Vers
bredjen erflart hatte, nun, dba e8 ihm ald vollendete Thatfadye
entgegengebrad)t wurde, anguerfennen. Alled wasd er erreidjen
fonnte, war eine Ver{diebung bes Befdluffed auf den folgens
den Tag.

Die Crmahnungen ded RNatd, ed bet dem alten Herfommen
gu laffen unbd fetne Bufage, gu {iberlegen, ob died und fened in
ber Verfafjung etwa gebefiert werben onme, bHlieben ohne jeben
Ginbdruct; ebenfo der BVorfalt, baf, wenn man jebt bem Kaufmann
die thm burd) die Gintrad)t von 1433 verbiirgte Geredtigieit nehume,
9a8 gleide ein ander Mal Hem Amtmann (Dandwerfer) gejdyehen
fonne, dafy bann, wie in Holland, Hald Hoef balb Kabeljau
regieven und bad Gemeinwefen u Grunbde vidten wirden.
Alled, worauf bdie Gemeinde fidh einlieh, war bdie gegeniiber
ben  gegenwdrtigen  Verhaltnifien nid)tdjagende  Erfldrung,
baB ber Rat ein vollmddjtiger bleiben folle. Unter biefem
Borbehalle mufte der Rat am 3. Januar bdie Lertretung
ber Oemeinde durd) bdie geformen Gunmbertundvier Manner
beftatigen.

Am 6. Januar erjdjienen die Geforenen — fo werden bie
Hundertundvier in der Chronif fury begeidnet — ungeladen vor Hem
Rate mit dem Entwurfe einer Urfunde, bdie ifhrer Drganifation
Dauer zu verleihen beftimmt war. Sie ftellte feft, bap die Huns
dertundvier von der Gemeinde zur Orbnung der Weidefade und
an Stelle ber Sorten ur Beratjdlagung in allen ftadtijhen Ans
gelegenbeiten und zur Teilnahme an bder Lerwaltung bed gemei-
nen ®uted geforen und vom Rate beftatigt worden feien, unbd
enthielt ferner Beftimmungen iher bie Wahl eined BVorfibenden
jebed Rirdyipield, bderen einer gugleidy Dberfter ber Gejamtver-
trefung fein follte, und fiber Grganzungdwafhlen. Sum Oberften
war Johann Dove bereitd erwdhlt und er fiibrte von da an faft
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aud{dlieglich dasd Wort der Geforenen vor dem Rafe und vor der
verjammelten Gemeinbe.

Al der Rat die Verfiegelung bder Urfunde ablefhnte, drohte
Dove, dann wiirden bdie Hundertundvier ihr Mandat an bdie Ge-
meinde guriidgeben und andere gewdhlt werden, die die Sade
grober angriffen, dap e8 blaue Najen und Sdlimmered geben
wiirbe ald mit dem Komtur. Aud) verbat er fid) in nidht min-
per derben Worten bie haufigen DHinweije ded Ratd auf Tafel
und Bud), die den Hunbdertundvier wie den Kinbern bie NRute
mwieder und wieder vorgehalten witrden.

Der Rat vermodite nad) langen Verhandlungen wieder nur
eine Ausdjefung ded Bejdhlujiesd auf adyt Tage zu erlangen.

Am 13. Januar wieberholte fid) bdie lajtige Verhandlung.
Ulle ©riinde, die ber Rat gegen bie BVerfiegelung vorbradyte: bdie
nad) bem Aufruhr vor Hunbdert Jahren bejdhlofiene und feither
von allen Biirgern befdyworene BVerfafjung, -Had an den Rat ge-
ridtete Crjudjen bed Kaufmannd um Sduf feined Redyted, der
Umftand, dap aud) die Sorten niemald eine verfiegelte Urfunde
liber ihre Geredytigteiten befeflen Hatten, dap die Geforenen aud
ohne eine foldje Urfunde Inberungen in ber ftadtijden Vermal-
tung beantragen fonnten, nid)td von alle dbem verfing gegen bden
entihiedenen Willen der von Dove geleiteten Hundertunbdvier
Manner. Der Rat mupte aufd neue fdmwere BVorwiirfe und ge-
fabrlide Drohungen Bhinnehmen. Unbd unbegreiflich) ift 8, wie
er hoffen fonnte, in einer BVerjammlung der ganzen Biirgerjdhaft
feinen ®riinben beflered Gehdr gu verjdaffen, ald ihrer BVertretung
gegeniiber,

Darauf aber ging endlid) bad mit den Geforenen getroffene
Mbereinfommen, auf Montag en 15. Januar die gejamte Biir=
gerfhaft, unter Androhung einer Strafe von einer Marf fiir
bie Audbleibenden, abermald auf dem Domshof ujammen
au rufen.
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Dier gab ed benn eine iiberaud ftiirmijde Lerhandlung, in
ber ber Nat neue Beleidigungen Hinnehmen mufte. Nidt ein-
mal eine formale Abdnberung der nad) der Lerfiderung Hed Rats
gang unformlid) abgefaften Urfunde war von bder Gemeinde 3u
erreijen. G blieb dem Rate nidyts fibrig, ald bdem einge-
bradten Cntwurfe in unverdnberter eftalt durdy Anbdangung
oed Ctabtfiegeld Redytdfraft ju verleihen.

Bon da an war fir die nad)ften Monate dag Regiment bes
Ratd faft vollig gelahmt. Die Geforenen Aberjdritten von vorn-
Berein bdie von ifhnen felbjt gezogenen Schranken threr Befugnifje.
©don am 19. Januar erjdyienen die vier Vorfteher Johann Dove,
Diedrid) Meyer, Wulbern Rulves und Magnud von Syde unge-
laben vor bem Rate, um zu Hoven, wad fiir Briefe eingegangen
feien.  Und vergeblid) verwied ihnen der Rat diefe Cigenmadyt,
da fie nur, wie ehemald die Sorten, auf Grforbern bed Natd mit
ihm ratjhlagen follfen. Sie find von da ab jeberzeit, wann ed
ihnen beliebte, vor ben RNatdftuhl gelaufen.

Unter ben erhandlungen, bie in ben nadften Wodjen
gwifden Dem Rate und den Bunbdertundvier Mannern gefihrt
wurden, nimmi dad vornehmlidhfte IJuterefje die Befeitigung bder
Glterleute bded Kaufmannd in Anfprud). Seit unvorbenfliden
Seiten, jedenfallg feit mehr ald Hundert Jahren Hatten die Glter-
leute bie Tonnen undb Bafen auf ber Wefer unterhalten und
dafiir von den aud: und einlaufenden ©djifen bHas Tounengeld
erhoben.”) Der von ber Gemeinde gefapte, vom Rate aber bhis-
ber nidyt beftatigte Bejdlup, dap die Glterlente fortan nur ald
gemeine Biirger gead)tet werdben follten, madite an fi eine
nderung in ber Berwaltung der Tonnen nidt erforderlidh). Denn
er bebeutete dod) nur, baf die Glterleute fortan in den Biirger-
berfammlungen dag ihnen Herfommlid) ujtehende Redjt der Wort-

*) ©. bie Url, v. 13. Juli 1426, Ub. V. Nr. 297. Die Auslegung
von Tonnen ift aber mutmaglid) viel alter.
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fiithrung nidt mehr auditben follten. o erflarten die Clierleute
venn aud) auf Vefragen, dap fie bereit feien, die Lerwaltung wie
bidher fortaufithren, dafern bie Gefelljhaft ded Kaufmannd bet
ibrer alten ®eredytigfeit und ber TWahl bder Elterleute unge-
frantt bleibe.

Der Rat befiirmortete bdiefen beredtigten Wunjd) bei den
®eforenen, aber biefe wollten von Gereditigleiten ded Kaufmannsg
nidt8 mehr wiffen; dad Tonnengeld jolle fortan mit allen ftadti-
{hen GCintinften in die gemeine Kifte fommen. Wollen bie
Glterleute unter diefer Vedingung bdie Verwaltung bder Tonnen
nidt fortfithren, fo muf ein Ausjdup ausd Rat und Biirgern
dafiir eingefest werben.

Die Glterleute verfammelten am 30. Januar die Gefelljdaft
Ded Kaufmannd in ber WMartinifirdie, um deren Weinung iiber
die Gadje eingubolen. Sie baten bdann, ald fie fidh anfdyicten,
pen Bejdluf der Gefelljdaft an den Rat und bie Geforenen Zu
bringen, ihnen fimf Deputirte ded Kaufmannd und fiinf Sdiffer
beizuordbnen, bdie {ie von einem etwaigen Borwurfe, daf fie nidt
pem Vefd)lufje gemdp berichtet hitten, entlaften follten.

LB fie in Diefer Begleitung auf dem Rathaufe erfdyienen, erhob
fid) fogleid) ein furdytbarer Sumult unter den hundertundoier Mannern
und ihren von der Strafe her nadyprangenben Anbhiangern. Der
Rat, der jpradlod in feinem Stuble fap, flivdtete Word und
Tobjdlag auf bder Halle zu erleben. MNur dem Umiftanbde, dap
unfer den Geforenen fjelbft Swiefpalt entftand, Hatten die Elter-
leute und ihre Begleiter ed {djeinbar ju danfen, daf fie unverfehrt
entfamen. Der Auflauf war aber mutmaflid) nur angeftiftet,
um den Glferleuten und dem Rate einen Heiljamen Sdred ein-
gujagen. Kaum war er gejtillt, ald Dove den Rat belehrte, dap
er nur ihm und feinen Mitvorftehern bad Leben zu danfen Habe.
Der Rat fehe nun wol, wie wenig er vermdge, fie, die Vorfteher,
batten jdon oft gum Frieden gemahnt und mitgten bdafiir nur
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fpibige Jteden anboren. Gr forderte dann eine neue BVorladung
per Glterleute, bod) obhne ihre Begleiter, deren Gridjeinen allein
den Aufrubhr veranlagt Habe.

Die Clterlente erfdienen in der That nod) einmal auf dem
Rathaufe und erflarten, dem Bejdluffe ber Kaufmanndgefeljdaft
gemdp, ihr Cinverftindni8 damit, daf bad Tommengeld in die
gemeine Kijte fliee, dbod) beharrten fie dabei, nur danun die Ver-
waltung fortufithren, wenn der RKaufmann in feinen alten
Gerechtigleiten gejdiiibt werbe.

Die Geforenen erwiberten, bie Clterleute feien abgejdafit,
bag hohe Alter ded Kollegiums, auf dag bdie Clterleute fich berufen
hatten, gehe fie nidjtd an, die Jeit fei felit anbers geftaltet als
fie frither gewefen fein mdge. RNat und Glterleute muften endlid
ihre Ginwilligung geben, bap Tomnen und Bafen fortan durd
einen. Ratmann und vier Vertreter bder Geforenen verwaltet
iirden.

Aber damit waven bie Geforenen feinedwegsd gejattigt. Adt
Zage fpdter verlangen fie vom Rate die abermalige BVorladung
der Glierlente und der Behn, bie fie dag erfte Mal begleitet Habenn.
Der Rat erwidert, ohne geniigende Sidjerftellung gegen mneue
©ewaltthaten twiirden bdie Clterleute nidyt erjdeinen; er felbft
habe feine Luft, im Amte zu bleiben, wenn bdie Geforenen mit
ibrem Anhange jeberzeit nad) Gefallen vor den Rat laufen und
podjen und drohen mit Trommel und Glodenjdhlag. Man fagt
ben Vorgelabenen fidred Geleit ju und davauf erfdeinen fie ald
gehorfame Biirger.

Nad) langem Hin- und Herreden und groben BVorwirfen,
baf fie Der Gemeinde fid) widerfesten, erflaren Glierleute und
Sdiffer endlid), alled annehmen 3u wollen, wad Rat und Gemeinde
gemeinjam befdliegen werden. A8 fie dann nad) Hauje fidh
begeben twollen, finden fie bie Rathausdtreppe von einem undurd)-
bringliden Lolfshaufen befeht. Und nun hebt Dove an, bdie
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Glterleute, von der Gemeinde abgefept, fiben nod) immer in bder
Gemeindbe Haud und Gitern, die fie lange unter ungebiihrlidem
Titel in Hdnden gehabf haben. Wir begehren zum Beften bder
Gemeinde, dafy ihr und Haud, Hof, Geld, Briefe, Silber und
alled, wad ihr in Handen habt und dod) gemeined Gut ift, iiber-
antwortet.

Vergebend proteftieren bdie Clterleute gegen folde Gewalt,
ihr Haud und Hof fei, wie aud) basd fogleid) herbeigeholte Grbes
bud) beftitigte, nidt gemeined Gut, jondern Gigentum ded Kaufs
manngd.  BVergeblid) mabnt ber Rat, bden Clterleuten dHad Fuge-
fagte Geleit u halten, vergeblid) widerfpridt er, alg die Obrigleit,
pem gewaltjamen Red)tdbrud), der in ber Cnifebung ausd Haus
und Giitern liege. Wulbern Rulves, einer ber BVorjteher der
Hunbdertundvier, ruft: id) Habe oft bet ber Meffe gedient, i
weif, wie man die Gloden rithren muf. So will id) die Gemeinbe
binnen einer fleinen ©tunbde beijammen Haben. Wad bdann
paraud erfolgen wird, wird man fehen.

LBor bder brohenden Gemwalt weiden bie Glterleute. Bwei
Laben mit Briefen, Silbergeug und anderem Vefie bed Kauf-
mannd werden vom Sdiitting aufd Rathaud gebrad)t. Und bda
ed ingwijden fdon anfingt zu dunfeln, befiehlt Dove, fie in fein
Haus gu jdafien, wo ihr Inhalt am ndadjten Tage bejehen
werden mige. Der Sdyiitting wurbe einige Tage darauf formell
in bie Verwaltung bed RNatd und der Geforenen genommen.
Dad Kollegium bder Clterleute Hhatte aufgehdrt zu eriftieren.

Mit biefen Lerhandlungen Hatten anbdere fid) gefreugt, in
peren  bie Geforemen mit Dblindem Haffe dad Kleinod bdHesd
bremifden ®emeinwefens, Hanbdel und Sdiffahrt, zu gerftoren
tradyteten.

Man weif, wie feit etwa gwei Jahrzehuten die thatjadlide
Monopolwirtjdaft einiger grofer augdburger und nilirnberger
Handlungshiaujer, demen man die unehmende Teurung zur Lajt
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legte, ben Unwillen nidyt nur ded Adeld und der Fiirften, jonbern
vielfad) aud) der bitrgerliden RKreife erregt hatte. Wie auf den
Reidstagen, fo war fiberall in Dentfhland die Mad)t ber Fugger,
ber Welfer, ber Hodyjtatter itbel verrufen.

Shnlidje Mittel, wie fie im Reidje jur Befdyrantung diefer
Mad)t vorgejdlagen rurben, dadten bie Geforenen gegen den
bremifden Kaufmann anzuwenden. RKein Biirger joll mehr ald
gehn Laft Kormd im Jabhre verjdiffen, durd) den Kanal aber
und nad) Lifjabon nur die Halfte diefer Menge. Kein Gaft darf
an der Ausfuhr von Korn und Holgwerf zu Wafler und 3u
Lande teilhaben. Nur auf bremijden Sdiffen darf die Verjdiffung
erfolgen. Soldje und andere die Freiheit bed Handeld und der
©diffahrt feffelnde Beftimmungen Hatten die Geforenen in einem
Manbdate ujammengefaht, Ddeflen Verfindbigung fie vom Rate
verlangten.

Wol trat ber Rat mit vollfter Nbergeugung fiir die Freieit
der ©egellation ein, die Bremen grop gemad)t BHabe, aber er
erreipte nidyts, ald einige geringfiigige Abdanberungen. Man Hat
beredynet, bad diefed thorihte Wanbat, mit bdem bdie Volfsfihrer
vorgeblid) bie foziale Not der Mafje lindern wollten, trop bder
furgen Dauer feiner Wirfjamfeit, dem RKaufmann und indireft
alfo ber ©tadt mehr ald zwangigtaufend Gulben (etwa eine Halbe
Million Reidhdmarf) Sdhaden gebradyt Habe.

JNadpem bdie Clterlente geftiirst worben waren, galt bder
nidjte Angriff den Pradifanten, die Had unordentlidge Regiment
per Hundertundvier in ihren Predigten fdarf tfadelten. Am
20. Februar fam ed u einer Verhandlung in der Martinitirde,
gu der jamtlide evangelifhe Prabdifanten von der einen, Dove
nebft breifig Geforenen von der anbern Seite erfdjienen waren.

Jn faft einftiindiger Rede ftellte Dove hier die Entwidelung
per Dinge feit 1526 bar und bdaf bie Hunbdertunbvier zur
Forderung Ded Veften der Gemeinde, bem ber RNat fid) entgegens-
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febe, geagmwungen feien, zu BHanbdeln, wie gejdhehen. Aber Jacob
Probft, der dad Wort fiixr die Prediger fiihrte, lieh fih durd
jolde Darjtellung nidht blendben. Dad Regiment der Hundertund-
bier, jagte er, jet im Aufruhr aufgeworfen, mit bem Blute bHed
Komiurd bejudelt, e8 fei wider Gott und dabher fomne aud ihm
nur Nadyteil und Sdyaden bder guien Stadt Bremen und Lafterung
bed gbttligen Wortd entftehen. Aud) fei e ein ungditlider
Hanbdel, dem Reidjen fein Cigentum mit Gewalt zu nehmen, um
pem Armen zu helfen. Dove Patte Mithe, feine Gonofjen, die
fih ald Diebe und Mdrder Hingeftellt fahen, von Gewaltthatig-
feiten guriidjubalten. Probft liep fidh durd) nid)id einjdiidtern.
Aud) gegeniiber bder beftimmien Forderung, Had8 Sdyelten gegen
bie Hundertundvier eingujtellen, beharrte er dabei, die Prebiger
iirdert, fo lange dad8 Regiment bdaurve, fortfahren, ed von den
Kangeln 3u {trafen, modyte ed ihnen bdaritber evgehen, tie ed
wolle. Die Geforenen trugen dod) Scheu, den ehrwiirdigen Herren
ein Haar zu frimmen. ISum erften Male begegneten fie einem
Widerftande, ben fie nidht zu itberminden vermodyten.

Ginen Monat {pdater horen wir, dap die Geforenen an bden
Rat dad Verlangen jtellten, den Dom ber Predigt bed gottliden
Worted gu dffnen. Dad Motiv dafiir ift nidt deutlid). IWollten
fie etwa bdie Pradifanten {tarfer Dbejd)dftigen oder wollten fie
gegeniiber Dem Tabel ber Geiftliden fid) in den Augen bded
Lolfd bdad Anfehen bejonderer Religiofitat geben oder wollten
fie bielleid)t Dem Rate nur neue Sdhwierigteiten bereiten? Genug, fie
febten dem Fate gegeniiber aud) biefe Forderung durd). Die
Cinwendungen bHed RNaid, dap gerade auf bdem NReid)stage uw
Negensburg iitber einen &tillftand mit ben Cvangelijden ver-
hanbdelt werbe und baf man bdic Stadt bder Gefahr der Adyt
audfefe, wenn man eben in bdiefem Augenblide eined folden
Friedbrudyes fid) jdulbig madye, baf aud) Hergog Crnft davon abge-
raten habe, ben Dom angutajten unbd andere mehr, begegneten
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nur der fpottijhen Crwiderung, man fehe wol iwie fleinmitig
per RNat fei, der die Menjdjen mehr flirdyte, ald Gott.

Am Palmjonntag 24. WMarg verfammelten fid) die Hundert-
undoier frith um 7 Uhr in ber Martinifirdhe, zogen von bdort
gu Herrn Jacob Probft und bradyten ihn auf die Kangel bded
Doms. Die Pfaffen, bdie eben auf dem Chor die Mefje lefen
wollten, wurden unter Drohungen um Sdweigen gebradt.
Probjt mufte eine Predigt fiher dad Cvangelium bded Taged
und nod) eine weite am Nadymittage Halten. Am naditen Tage
predigte Johann Timann im Dom und dann der Reihe nad)
alle anberen Pradifanten bdie Ofterrwodie hindurd).

Der Dompropft Johann Grambfe, bder allein vom RKapitel
nod) in der ©tadt geblieben ioar, ritt zornigen Muted von
pannen nad) Liinfen bei Thedinghaujen, wo bie fibrigen Kapitels-
herren verfammelt waren.

Wie oft Datte bad RKapitel nidht aud) in diefer Beit die
Berjudje erneuert, eimen Audgleid) fber die Weidefadye 3u erlangen.
©tabe und Buytehude bhatten in feinem Qntereffe an bden Nat
gefdrieben, bann andere GliedbmaBen ded Stiftd; auf dHem im
gebruar in Baddal gehaltenen Lanbdtage Hatte Herzog Heinrid
fich bei den Ratdgejandten bdringend fir bdad RKapitel vermandt,
jingft endlid) BHatten zehn Junfer dedhalb einen Brief an den
Rat geridhtet. Alle bdiefe Vermittlungdverjude waren von bden
©eforenen trop bdringender “Befiirwortung ded NRatd abgelehnut
worden. Dad Kapitel folle in die Stadt guriiciehren, Hie ed
pann wolle man mit ihm verhandeln.

Die Weidbefadje hatte nidht allein aud diefen Anldjjen alle
pie Seit her einen immer wiederfehrenden Gegenjtand der Ver-
Dandlung swifden bem Rate und den Geforenen gebildet. Juleht
hatte man am 12. Mdarg den RNat gendtigt, zujammen mit den
hundertunbdvier Mannern und einem grofen Haufen Bolfd einen,
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Umgug um bad gange ®ebiet gu Halten, dad man firr die Biirgers
weidbe in Anfprud) nahm. Durd) Utbremen und fiber Walle
hinaus fuhr man durd) bag Blodland nad) Horn und von bda
fiber Hajtedt gur Stadt uriid und ftedte fo bdie Orengen ber
Weide aud. Dad bdauerte unter vielfadjen Verhandlungen von
7 Ubhr Morgend bid 4 Uhr Nadymittagd. Dann lief man den
Rat nod) eine halbe €tunde vor dem Ojterthore Halten, dad auf
Befehl ber Hundertunbdvier verjdloffen war, i3 diefe felbjt aug dem
Daftedter Kruge nadyfamen. In der Ofterthorftrafe ftand ein
groper Haufe von Biirgern in Harnifd) und Waffen, die bden
Rat mit Spott dberjdiiteten.

Die ©Gelorenen Hatten fdon wiederholt an bden Rat bdie
Sorderung geftellt, er folle ben Utbremern befehlen, bdie Hiufer
und Sdeunen, die in bem fiir die Weide beanjpruditen Gebiete
lagen, abzubredjen. Der RNat wehrte fidh auf das dufperfte gegen
einen fo frevelhaften Gingriff in dad Privateigentum, bder weder
burd) die Siderheit der Stadt, nod) durd) irgend ein anderes
redtlid) begriinbdeted Jntereffe geboten fei. Enblidh) am Sonns
abend, ben 6. April fam e8 bdariiber auf der Rathaushalle u
einem neuen Tumult, in dem man aud dem wilben Haufen die
Worte ,fdlagt die Pfaffenfnedite fodt* und anbere fdhwere
Drohungen horte. Der Rat aber blieb bdiedmal ftandhaft, er
wolle am Montag ober Dienftag mit bder Witheit daritber
veben, lautete fein endlidjer Bejdjeid.

G5 follte nidt mehr dagu Ffommen. Am E€onntag Morgen
beidytete einer ber Hunbdertundvier einem Pradifanten, daf Abends
guvor bejdloffen worden fei, bei bder nadyjten Verfammlung
thatlid) gegen bdie Witheit vorgugehen, er felbft fei mit anberen
dagu beftimmt, bad Spiel gu beginmen, von dem man nod) nad
hundert Jahren reden werbe. Gleidjzeitis warnten einige andere
der Berjdworenen den ihnen befreundeten Birgermeifter Heyenburg,
er mbge, wenn ihm fein Leben lieh fei, fi) am Montag in ber
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Witheit nidyt finden laffen, fonbdern nad) bem Blumenthal reiten,
peffen Amtmann er gur Beit war.

Die auf bdiefe Weife gewarnten Biirgermeifter befchlofjen
in heimlider Verfammlung, die Stadt gu rdumen, um die Freifeit
ihrer Entjdliegung wieder ju gewinunen. WMartin von Heyenburg
ritt am ©onntag gegen Abend unbeldftigt nad) Blumenthal Hin-
aud. Meimer von Borden und Dierid) Hoyer, die nod) bdrei
Rat8herren unbd wei befreundete Biivger ind Vertrauen gezogen
hatten, fubren, nadydem fie am Abend nod) einer Hodyseitdieier
beigewofnt Hatten, in dunfler Nad)t auf einem Fifderfahne bdie
Wefer hinab unbd langten gegen Morgen gleidhfalld in Blumenthal
an. Daniel von Biiven, dber dltejte der Biivgermeifter, ber 3u
den Abmadjungen ber fbrigen nid)t Hatte herangezogen, wol aber
benadyridytigt werben Eounen, fpagierte gegen Abend mit feiner
fleinen Todter und feiner Haushilterin in Hausdrod und Pan-
toffeln, um feinen LVerdacht gu erregen, zum Heerdenthor Hinaus
und beftieg, nadbem er feine Begleiterinnen guriictgejdhictt, jenfeits
bed Pagenthurms ein bereit gehaltened Pferd, auf dem er bie
Nadt hindburd) nad) Adim und mit einem verabredetermaien
ibn Dort erwartenden ©ohue weiter nad) Otterdberg ritt. Hier
ftieg aud) der Ratdfefretir Jacoh Louwe u ihnen. Nad) einem
Rafttage ritten fie von dort nad) Beberfefa, wo fie die anderen
Slidtlinge jdon vorfanden.

Diefe hatten von Blumenthal qué den uriidgebliehenen
Rollegen in einem furgen ©dyreiben bdie Urjadie ihrer Ent-
weidjung gemeldet und waven dann fofort nad) Beberfefa aufge-
brodjen.

Die Nadyridt von der Flud)t der Biirgermeifter madyte in
Bremen einen grogen Gindbrud. Nidt allein der Anjdhlag auf
ben Rat war vereitelt, ed zeigte fidh jogleid), dafy aud) der Geift
Ded Aufruhrd geldhmt war. Man fagte fid), daf die Audgemwidenen,
peren Wille nidht langer durd) Pobelhaufen gebunden war, Mittel
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und Wege finden wiirden, dem Aufftande von auBen Per ein
Gnbe zu madpen.

AB am Montag Morgen bdie Geforenen vor dem uriicfgeblies
benen Rate erfdyienen, erwiefen fie fid) um erften Male gefiigig.
Sie felbjt {dlugen ein Mandat vor, dad jede BVerjammlung gegen
pen Nat ftrenge verbot. Am Nadmittag Dbefdhlof man eine
Deputation von bdrei Ratdherren, vier Geforenen und drei aud
per Gemeinde nad) Bederfefa zu [djiden, um bdie Cniwidenen
um ihre Rirdlehr ju erfuden. Al biefe am Mithwod) Mittag
vor Dem bebderfefaer ©dloffe anlangten, weigerten fid) bie Biirger-
metfter, bdie Biirger gu empfangen. Erft Abendsd entjdhlofjen fie
fid), die gange Deputation auf dad Sdlof zu ladben. Da ging
ed Denn, al§ ob man nur gu einem feftliden Gelage betjammen
ware, hod) her. Alle, die zum erften Male in Bederfefa waren,
muften nad) ber Gewohnbeit bed Haujesd ,die Henfefhalen”
frinfen, und fo fam ed dennm, wie der Chronift, der dabei ugegen
war, beridytet, daf thnen bald bdie Weidheit verging und ber
Rarr wieder Bervorbrad).  Dove, “Her unter bden Deputierten
war, wurde unter den ernften Vermahnungen der Biirgermeifter
fo weid), baf er Thrdanen vergop und Befferung gelobte.

B man aber am nadjten Morgen in bder Kirde zur
Beratung ujammenfam, lehnten bdie Cntwidjenen e beftimmt

ab, auf blofe Bujagen der Beflerung nad) Bremen uriidzutehren.

©ie wiifiten gu gut, wie oft bdie Geforemen ihr Wort gebrodjen
batten. Nur wenn bad8 mutwillige Regiment bder Hundert-
undvier gdanglid abge{dafit, bdie Weidejadje an [5blide Per-
fonen  gur Cnijdeibung in Gite oder RNedht geftellt und
der Rat in fein hergebradited Regiment wieder eingefeht werbde,
wollten fie eimPehren, fonjt lieber in ewigen Tagen ber Stadt

entbehren.

©8 follten nod) finf Monate vergehen, ehe bie Audgewidenen
nad) Bremen guriidfehren fonnten, eine Beit, die mit [driftlidhen
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und mimdlihen Verhanbdlungen audgefiillt war, in der dad An-
feben der Humbdertunbdvier Manner auf und nieder jhwantte und
nod) einigemal bie Buftdnbde in der Stadt eine drohende Geftalt
annabhmen,

Die Audgewidjenen fapten war gleid) anfangd den Gebanten,
mit audwdrtiger Hilfe geordnete Suftdnde in ihrer Vaterftabdt
wieder herzujtellen. ©o {drieben fie am 22. April dem Rate:
wir wiffen mit gottlider Hilfe bei Herren und Freunden Rat
und Troft u befommen, daf dem Teufel und feinen mutwilligen
Anbangern geftenert werde. Aber fie jHeuten fid) dod), Gewalt
anguwenden, o lange nod) Audfidht war, durd) dasd Mittel ber
lberredung bad Regiment ber Hundertundvier gu befeitigen. Und
ald endlid) bder Ieitpunft gefommen war, mit Gewalt eingu-
{dreitenr, haben fie bod) mit duferfter Vorfiht davon Gebraud
gemadt.

Darauf fam e an, ob ed gelingen werbe, die Mafie ber
Biirger davon zu itberzeugen, baf dad gewaltthitige Verfahren
per Geforenen in, ber Weidejadhe, gegen dad Domfapitel, gegen
pie Glferlente und gegen ben Rat zum Sdaden der Gejamtheit
fithre. Am 27. April leglen die Ausgewidjenen in einem langen
gleidlautend an die eingelnen Kirdjpiele geridhteten Sdreiben
alle Vejdywerdben bar, bie fie gegen die Hunbdertundvier Hatten,
und Iniipften davan bdie Fordberung einer vdlligen Abjtellung bded
mutwilligen Regimentd, wenn man ihre Ridlehr nad) Bremen
wolle. Dod) fiigten fie hingu, wad fie fpater freilid) volig vers
geflen haben, e8 fei nidht ihre Meinung, allein u regieven, viel-
mehr feien fie einverftanden, daf in Stelle der Sorten aud bder
gangen ®emeinde, dem Kaufmann und den Amtern gute fromme
Leute gewdhlt wiirben, bdie und in widtigen Sadjen ber Stadt
handeln und raten BHelfen mdgen. Dad Programm Swanded
haite in biefem Augenblide aud) vor den Augen der Biirgermeifter
einige ®nabe gefunbden.
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Der Rat fing e8 wenig gejdhidt an, indem er, den JIntentionen
per Ausdgewidenen uwider, am 1. Wai die gefamte Birgerjdaft
auf bem Domshofe ujammentreten lie, um ihr dad8 Sdyreiben
mituteilen.  Jn  mebrftiindiger tumultuarijder Beratung, bei
per die Freunde und Feinde der Geforenen f{id) fo ziemlid) bie
Wage bhielten, fam ed gu feinem Vefdhluffe.

Am udd)jten Tage wurbe bdie Beratung in bden eingelnen
Kirdjpielétirden wiederholt. J[n der Martinifirde, wohin Dove
gehorte, erlitten in feiner Gegenwart bie Hunbdertundvier eine
pollftandige Niederlage; adyt von den fed)sundiwangig dem Kird)-
fpiele angehorigen Geforenen jagten fid) jogar formell von bdiefen
Io8. MNidt viel anberd erging ed in der Liebfrauenfirdje, wiewol
Wulbern Rulved hier mit der plumpen, durd) eine Probe jofort
wiberlegten Litge, Dder auf dem SKornhauje gebraudhte Sdyeffel
fet ein guted Stid zu flein, die Sadje der Geforenen nod) zu

retten fudyte. — Derfwitrbigerweife hatten bie Pajtoven biefer
beiben am wenigjten revolutiondren RKivd)jpiele, Probft und
Fimann, Tagd zuvor Bremen Heimlid) verlafjen. — J[n Gt

Anjdyarii blieb bdie Stimmung flir und wider bdie Hnnbert-
undvier gefeilt, in &t. Stephani aber behaupteten bdiefe die volle
Oberhand.

Jn einer newen Verfammlung bder gangen Biirgerjdaft
bejdhlof man endlid), baf etlihe NRatdperfonen und Fwanzig
Biirger die Antwort an bdie Bitrgermeifter entwerfen follten.
Diefe Deputierten aber faften den Gedanfen, ed lieber mit einer
neuen mimbdliden Verhandlung mit den Audgewidenen u ver-
judpen. Am 10. Mai trat man dazu in Beverftedt mit bden
Birrgermeiftern gufammen und einigte fih su folgendem Rezef:
pie Weidefache foll von Stade, Burtehude und anderen Lanbd-
{tanden in Freund{daft oder Red)t entjdjieden werden; basd
Regiment der Hundertundvier wird abgeftellt; Tafel und Bud
jollen darauf gepriift werden, ob fie etwad enthalten, dad wibder
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©ott und Redyt ift; endlid) den Crjap ber Sorten durd) eine
andere BVertretung der Biirgerfdaft {oll die Gemeinde nad)y BVoll-
gug ber erften brei Artifel in bad Gefallen DHed Rated ftellen.
Cin Berjud), den Bitrgermeiftern dad Bugeftandnid abzuringen,
baf die Geforenen ftraflod bleiben follten, Bhatte feinen Grfolg,
fie willigten nur ein, diefe Frage bem Urteil einiger audwartiger
Herren und Stiadte gu unterbreiten.

Diefer Jegef, wiewol ein volftdndiger Sieg bder Ausdge-
widenen, fand anfinglid) ben Beifall ber leidht bewegten BVolfs:
mafje. Plan Bofite fdhon auf gitlichen Audgang der Bewegung.
Bald aber behaupteten bdie Hunbertundvier, die nad) Beverftedt
gejdidten Deputierten Datten, wie denn in Dder That ber
Fall war, ihre Vollmad)t weit diberjdritten. 38 fanben
neue jdriftlide Crorterungen ftatt. Nod) einmal jdrieben bdie
Audgewidjenen am 4. Juni an die eingelnen Kivdipiele, un-
gefabr mit bdem gleiden Grfolge wie dad erfte Mal. Sn
Martini fam ed diedmal fogar joweit, daf die dem RKirdjipiele
angehorigen Hunbdertundvier bid auf weitered in Haudarrejt ge-
legt wurden. JIn Stephani aber gab e8 nod) drgern Tumult
al8 am 2. Mai.

Dier wurde bald bad Geritht verbreitet, die Biirgermeijter
jtandben mit grofger Riftung nahe vor bden ThHoren, die ifhnen
Nad)td gedffnet werden follten; dann werde ed allen Anhdngern
ber Hunbdertundvier an bdie Hdlfe gehen. Jufolgedeffen fjammelt
fi) Nadytd ein bewafineter Haufe bei ber Natel und auf die
Sunbde davon laufen bdie ben Geforemen feinbdliden Biirger auf
pem Marfte gujammen. Man fpridht {hon davon, Kanonen Hers
beigujhaffen, um jenen Haufen ausd einander u jagen, al8 bdie
Bejonneneren dad nadytlidhe Blutvergiefen nod) gliidlid) verhiiten.
Da bad Geriiht, bad den Auflauf veranlapt Hatte, am nddjten
Morgen fid) al8 falid) erwied, Bhatte der Larm bden Grfolg, bdie

Anbinger bder SHundertundvier fiir einige Jeit friedlider zu
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ftimmen, wozu ber Haudarreft, unter dem Dove und anbere Fithrer
ftanben, dad feinige beifrug.

Grit nad) Mitte Juli fam ed zu neuen bheftigen Auftritten,
ald bie Birgerjhaft auf dad Rathaud berufen war, um Abge-
orbnete fiir einen Tag in Adjim zu wabhlen, der gur Verhanbdlung
fiber bie Weidefadje wijden den Audgewidenen und dem Dom-
fapitel verabrebet worden war. Dove unbd die fibrigen Verjiridten
wurben aud ihren Haufern wieder Hervorgeholt und ed jdjien,
alg ob fie thr im Sdwinden begriffened Anfehen wiedergewinnen
toiirden. _

Aug dem Tage zu Ad)im wurde nidtd. Aber diefen Umftand
benupte der Grzbifdhof, um gum erften Male in die birgerlidyen
Mnruben fid) eingumifhen. Unter dem BVorwande, beftimmien
Bejdeid dariiber haben zu wollen, ob die Gemeinde den Ausdtrag
per Weidefadje ihm und feiner Landjfhaft d{bertragen wolle,
fdhictte er jeine Gefandten in die Stadt. Sie muften unverridyteter
Dinge wieder absiehen, Fehrien aber am 1. Auguft gurid und
ielten im Domsumgang Heimlidge Bwiefprad) mit einigen Der
Hunbdertundoier.

Dove, der eben der Predigt in der Martinifirdje beivwohnte,
wurbe, da man ofne ihn nidhtd fdliegen wollte, von Wulbern
Rulved vor ben Augen bder verfammelten RKivdengemeinde ausd
der RKirdpe geholt. Man erfulhr bald, wohin die beiden gegangen
fetem, und fogleid) verbreitete fid) ba8 ®eriid)t, man wolle die
©tadt an ben Crzbijd)of verraten.

Rajd) jammeln fid) einige Hhundert Biirger auf dem Marite,
e8 werben drohende Worte laut, und unzweifelhaft wdare ed ,ded
Bifdofd Hunbden, die und den Sped aud unferm Kohlpott nehmen
wollen”, fibel ergangen, wenn fte nidht durd) einen befonnenen
Biirger gewarnt {dleunigft die Fludt ergrifien Hatten.

Der einmal gefdopfie BVerbadhyt blieb auf bden Geforenen
laften.  Bald darnad) erfubr man, bdap der Crzbijdof eined
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Morgend friih mit etwa Hundertundfiebenzig Reifigen in froplidher
Stimmung von Berden gegen Bremen aufgebroden fei. Beim
Langwedel aber fei ihm ein Bote entgegen gefommen, auf deffen
Meldbung ber Crabijdyof gornig fein Pferd gewendet Habe unb nady
Jiotenburg geritten fei. Aud) aud bem Betragen der Borfteher
ber Geforenen glaubte man fdliegen zu fonuen, daj der Gry-
bifhof im Ginverftandnifie mit jenen einen ernjtlidjen Anjdhlag
gegen Bremen plane.

La entjdlofien die Audgewidjenen fid) endlidh, burdy bewaffnete
Oewalt bem Treiben ein Gnde zu maden. Der Umftand, Dap
eben RKonig Friedrid) von Danemarf feine Kuedjte an bdie Glbe
gelegt hatte und die Sage ging, er wolle wegen einiger Jwiftig-
feiten mit dem Grgbijdof in dad Stift einfallen, fam dem Rate
bei feinen Vorbereitungen u ftatten. Die Biirgerjdjaft ftimmte
infolgedeffen feinem Antrage, einige Knedite unter dem Haupts
mann Andread von Lubbede angunehmen, ohne Argwolhn zu.
Daneben aber hatten die Bitrgermeifter eine Anzahl Bauern von
Lehe geworben und benadjbarte Junfer willig gemadyt, mit etwa
fiinfaig reifigen Knedjten ihnen zu Belfen. Diefe alle Famen
eingeln, mit verborgenen Waffen in bdie Stadbt und legten fidh
in bie Herbergen. Bu ihrem Hauptmann wurde ded Ratd Aus-
reiter Heine Woldefen beftellt.

Jnded war man bdod) bedbadyt, Blutvergiefen, wenn immer
miglid), u vermetden. Nod) einmal {drieben die Andgemwidenen
an Rat und Gemeinbe. Sie wiederholen die alten Bejdhwerden
und fahren dann fort: ,bamit nun die Stadt nidt in ewigen
Berderb und Gigentum gerate, fo begehren wir von eud) bei
Giden und Pilidhten, mit denen ihr und verwandt feid, daf ihr
unferm Hauptmann Heine Woldelen, bem wir einen jonbderlidien
Befehl erteilt haben, raten und thaten Pelft, daf bdie gute Stadt
in Frieden und Woljtand erhalten werden mdge und die muts

willigen Buben, foviel ifhrer bag Regiment nod) fiilhren — e3
6.
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war nur etwa die Halfte nod)y den Fithrern frew geblieben —,
ihres Mutwillend und Regimentd entjeht werben.”

Am 29. Auguft wurde die gefamte Birgerfdiaft zur Ent-
gegennahme biefed Driefd auf dem Domshof entboten. Nufen
um den Ring, den bie Biirgerjdaft bildete, ftellten fid) verabredeter-
mafien die ©Sdifiz- und Bootdleute, die wegen ded Vorgehend
gegen den ©dyiitting auf die Hundertundvier erbittert waren, ihr
Hanbdbeil unter dem Wamms. Die Kuedjte, Bauern und Reifigen
perjammelten fid, fobald die Biirger beieinander waren, in aller
€tille auf dem Martte.

i den Ring der Biirger traten vou ber einen Seite Dove
und der Neft der ®eforenen, vou Der andern der RNat mit dem
Hauptmann, von einigen jungen Sefellen und einem Trommels
jhlager begleitet.

Gin Gelretar verfad dem Brief und Enipfte davan eine
Grmahnung, dad Regiment der Hunbdertundvier abzujdafjen. Dann
erariff, naddem die Trommel gerihrt war, Heine Wolbefen dad
9Rort: wenn nidht aldbald dad mutwillige Regiment abgejdafjt
und bie Biirgermeifter guriicberufen wirden, jo tounten die vors
Handenen Anjdlage einiger Fivjten gegen die Stadt u beren
emigem Verderbe gereidhen. Wolle man fetnent Rate in Giite
folgen, bad fahe er germ, wo nidf, fo habe er Jetlidhe Biegen
mit weifen Hufen im Stalle,” miifje [fie heraudfommen laffen und
jo mit gottliher Hitife feinen Willen durdyjesen.

Die Bootsleute riefen: ja, Herr Hauptmann, je eher je lieber,
io friegen wir bdiejed Spield ein Gude. JIngwijhen waren bie
Truppen vom Marfte Her ftill herangeriidt. Die Geforenen
jahen, daf fie in der That audgefpielt hatten. Die grofe Mehr-
Beit vief, fie follten fofort guriidireten, und fie gehordpten Dem
Rufe. Sogleidh mupten fie den ihnen vom Rate befiegelten Brief
Berbeibringen; vor den Augen der gamgen Biirgerjdaft wurde er
pon dem dlfeften Natdherrn mit dem Scwerte zeridmitten und
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auf Deflen ©pihe gefpiept in bie Hohe gehalten. €8 war wirflid
gelungen, der Revolution ohne Blutvergiefen ein Ende zu maden.
Und in ber Freude dariiber jdhlop ber Rat bad Sdyaufpiel, indem
er gegen bie Abfidht Der Audgewidenen bden Hundertundvier
Mannern Gnabe und Vergebung zuficherte.

Nod) am felben Abend fiberbradyte ein junger Biirger, der fid)
vajd) in den Gatfel gefdwungen Patte, den Biirgermeiftern die
frohe Kunde nad) Bebderfefa.

Die Audgewidhenen beflimmten den 5. September ald Tag
threr Riidlehr nad) Bremen. Der Rat verfiindete ein Manbdat,
paf bid auf weitered niemand bet Lerluft der Stadtwohnung bie
Stabdt verlafien diirfe,

Jn feierlidem Buge, von ftattlider Riiftung begleitet, Famen
oie Audgewidjenen am feftgefebten Tage bHeran. FTaufende von
Piirgern eilten ihnen dber bdie Stadigrenzen hinaud entgegen.
Die Stadtmauer und die Haujer vom Anjdyariithor bid zum Markte
waren von Frauen, Jungfrawen und Kindern didht befest. In
den ©trafjen bildeten zwei Fdhnlein junger Biirger unter der
Siihrung ded Andread von Lubbede und Had Sdhiffdvolf Spalier.
Die Gefdyiipe bonnerten, ald ber Jug der Stadt fid) ndherte; alg
er in pad Thor fam, wurden bdie Trommeln gerithrt. Bor dem
Rathaufe wurben bie Herven von bder Witheit begritht und in
pen Ratdjtubl geleitet, wo ihnen Wein und Kraut gereidit wurbe.
Mehreve Stunben blieb bdie Witheit dort nod) zur Beratung
vereint, wihrend die Knedhte und bie Reifigen auf dem Sditting
mit Bier bewirtet wurden.

Am folgenden Tage wurben J[ohann ESdroder, ohann
Hilgermifien und Dove feftgenommen und in den Turm gelegt.

Auf bie Kunde davon fliiteten mehrere der Geforenen bem
Wanbdat de8 Ratd guwiber aud der Stadt. Ginige andere, unter
thren Hinrid) Swande, waren in eben diefen Tagen an ber Pejt,
bie wieder einmal in der Stadt Hhaufte, geftorben.




L]
!
1
1
i
|
|

e e mmE L f o e ———— ot . et

86 Bweited Kapitel.

Wenige Tage jpater wurbe die Gemeinde abermald anf bem
Domahofe verfammelt. Nad) einer langen Rede iitber die Lor-
falle ber leften WMonate fragte Bitrgermeifter Daniel von Biiren
die Biirger, ob fie bei Tafel und Bud) und ob fie bei bem Be-
fdlufje vom 29. Auguit, der allen Gnabde ufidere, bleiben wollten.
Der Rat, fagte er, trage groge BVebenfen, allen zu vergeben;
wenngleid) er denen, dbie nur aud Cinfalt verfithrt worden feien,
vergeihen fonne, fo vieten Ddod) ernjte ®riinde bavon ab, aud
oie Mifjethaten der Haupter ungeftraft zu laffen. Die Gemeinde
bejahte die erjte Frage und ftellte ben BVefdhluf iltber bie weite,
fn ber Hoffnung auf ein gelinded Verfahren, in dad Crmeffen DHed
Rats. Cbenjo wurde bem Nate iberlaffen, wad er mit benen
thun wolle, dbie gegen bHad Gebot bie Stadt verlafjen Hatten.

Dann wurdbe der Gemeinde eine Sdrift jur Beratung vors
gelegt, bie bejtimmt war, der LWiedertehr bed Aufrubhrd vorzubeugen.
€8 war bdie unter dem Mamen bder Meuen Cintradt in ber
bremifden Lerfafjungdgejdichte befannte Wrfunbe.

Qhr Inhalt ift furg diefer: Die Geltung von FTafel und Bud)
und bdie Vollmadtigleit ded Ratd werden beftiatigt. MNiemand
foll bei Verluft der Stabtwohnung fich desd dem Rate gebiihrenbden
Regimentd anmafen. Der Kaufmann und bdie Handwerfddamter
follen in ihren Jufammentinften nur ihre eigenen Gejdafte erles
pigen; benuft {ie jemand, um etwad gegen den Rat vorjubringen,
fo wird ‘er nad) Gelegenheit der Sadje beftraft, thun e gange
Korporationen, fo verlieren fie ifhre Privilegien und Freiheiten.
Die dmter ditrfen, aufer mit Vollmadt ded Ratd, bei Verlujt
threr Privilegien nidht jamtlih zu einer Beratung fid) vereinigen.
Die Baumeifter der Kirden diirfen bie Kird)jpiele ohne Grlaub-
nid ded Natd u feinerlei Gefdyaften verfammeln. eder Rotts
meifter foll bem Rate jdwdren, daf er, falld er unter feinen
Rottedvermandien Neigung gur Meuterei entdedt, bem Rate jogleidy
Angeige davon madjen wolle. Kein Rottmeifter foll bei bdem

SN
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gleichen Gibe dulden, baf Mid)tbiirger in feiner Rotte find. Teber
Bitrgerjohn foll, jobald er zu feinen Jahren gefommen ift, den
gebithrlichen DBiirgereid leiften. Jeber Frembe, der zuzieht, {oll
binnen vierehn Tagen Bilrger werben; Hhat aber der Rat Ver-
pad)t, bap er aufrithrerijd) jei, fo joll er in der &tadt nid)t gelitten
werden. Jeder Audwdrtige {oll daber, ehe er Bitrger wird, mit
[Dblidjen Nrfunden beweifen, dafy er {id) efrlid) gebalten Habe.
Findet der Rat ed ndtig, in Stadtjaden mit mehr Leuten Riics
fpradje zu Bhalten, fo mag er aud der Gemeinheit, dem RKaufs
mann und den mtern die Verjtandigiten laben laffen, die thm
niiplid) dinfen und ber €tadt Wolfahrt gern gefdrdert fehen.
©ollte im Stadbtbud) efwad befunden werden, dad driftlider und
redytmdfiger Reformation bediirftig ware, jo foll e gebefjert
werder.

Dad aljo war dad Nefultat der Revolution! Jede freie
Bewegung der Bitrger follte gebunden, felbjt jeder Verfud), bdie
Handlungen bed Ratd u fritijieven, hintangehalten werden. Wenn
diefe Beftimmungen in volle Wirfjamfeit traten, jo war Hajd
®emeinwefen in einem Wafe, wie nie zuvor, dem Belieben bed
Rated preidgegeben.

Aber die Biirgerjdaft ftand im Nugenblide jo fehr unter
pem Cindrude der wicderaufgeridyteten Gewalt ded Ratd, daf fie
pen Artifeln nidht allein zujtimmte, fondern aud freien Etiicden
nod) hingufligte, wad der Nat ferner nod) fiir gut Halte, wolle
fie gleidfall8 genehmigen.

Dem RNate geniigte bie Juftimmung der Biirger nod) nidt,
er witnjdte aud) audwartige Gavanten fiir die neuen Verfajjungs-
artifel su Haben, wie denn aud) die Cintradt von 1433 bvon
audwdrtigen Herren und EStadten, freilid) unter vollig anderen
Umftanden, gefdlofjen worben war. Auf feinen Antrag geneh-
migte bie Gemeinde jogleid), daf man bden Crzbijdof ald bden
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Landesdfiiriten und anbdere benadhbarte Fiirjten, Herren und Stadte
erfudje, bie neue Gintradt zu befiegeln.

Diefe Befiegelung ift nad) langer, insbefondere durd) bie
Berhiltnifje der Stadt jum Crzbijdof bewirfter Verzdgerung erft
am 31. Degember 1534 vollogen worden.”)

Die Nevolution war endgiltig bejeitigt. Der Rejt ift {dnell
er3ablt. Am ZTage nad) jener Biirgerverjammlung wurde Johann
Sremer, ber Mdrder ded Komiurd, fejtgefept, am gleiden Tage
ein Mandat verfiindet, dad ben aud der Stadt gefliidhteten Ge-
foremen, jweiunbdbymwangig namentlid) aufgefithrien Perjonen, bie
Riidfehr in Stadt und Gebiet bei Todedfirafe unterfagte.

Dann wurden an bier auf einander folgenden Tagen bie
vier Kird)fpiele vor ben Rat gefordert und Mann bei Mann
mittelft einer neuen Biirgeveidformel auf Tafel und Bud) und die
Neue Gintradyt vereidigt. Den Rottmeiftern wurde zugleid) der
in der Cintrad)t erwdhnte befondere Eid abgenommen.

Am 18. ©eptember wurbe ber Mdrder ded Komturd nad
abgelegtem ®eftanbdniffe auf bem Jodenberge bhingerichtet. Am
26. September folgte die Hinvidtung de8 Tonnenmadjers Arndt
Reddeljern und ded Scmieded Diedrid) von Bremen wegen Teil-
nahme am Morde Hed Komturd und an Raub und Plinberung.
Bon den beiben unmittelbar nad) der Ridfehr der Biirgermeifter
mit Dove verhafteten Mannern hat Johann Sdrdder fid) im Se-
fangnid vergiftet, Johann Hilgermifje, der zur Ablegung eines
Befenntnifjed nidht ju bringen war, wurbe verbannt. Am 2. De-
sember erft fam ed jur 'geridytlichen LVerhanbdlung gegen Dove,
ber durd) Odreimonatlide ftrenge Haft Eorperlid gebmc[)en ar.
Bon den gegen ihn vorgebraditen Bejduldigungen wird nur Un-
erfheblidjed beridhtet, dag Wefentlidhe ,aud Urfadjen” verjdwiegen.
Wir horen nur, daf er jelbjt befannt habe, er habe den Tobd ver-

*) Die Urfunde mit 16 Siegeln im Br. A
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dient, und daf er, ald der Armfiinderfarren ihn zur Ridtjtatte
bringen jollte, an die Ratéherren, die wdhrend bder Geridytsjcene
auf dem WMarfte von den Fenftern bed Rathaufed aud in einer
unfer ®efithl verlebenden Weife den Seelenqualen ihred Feinbdesd
sugejdaut hatten, nody eime Perzlide Bitte um Berzeihung ge-
richtet und bann dad umberjtehende Volf ermahnt habe, dem Rate
ftetd gehorjam zu bleiben. ©o beridytet ber ithm auperft feindlid)
gefinnte Natdfefretdr Jafob Louwe und ervegt damit, vielleid)t
ofne e8 zu wollen, bad Mitleid ded Leferd mit dem ungliidflidhen
Manne, den bie Wellen bder ﬂfennluﬁouﬁﬂut auf eine Stelle ge-
hoben Datten, der weber fein Geijt nod) fein Chavatter ge-
wad)fen war, und der nun gu {pdt jur Cinfidt feines thoridten Be-
ginnend gefommen war.

Bei Betradtung der Revolution bdiirfen wir nidht vergefjen,
paB nur Darjtellungen ihrer Gegner auf und gefommen {ind.
Allein, wenn diefe aud) die Motive, die fie ben Aufrihrern unter-
legen, mandjedmal entitellt haben mbgen, fo find dod) die That-
fachen ungweifelhaft ridtig von ihnen diberliefert worden. Unbd
piefe beweifen, wie id) glaube, dap, abgejehen vielleiht von dem
eingigen Hinrid)y Swande, der inded nur in den erften Anfingen
eine Nolle gefpielt hat, Den Fithrern der Vewegung und nament:
lich aud) Dove jede ftaatdmannijdhe Cinfidt fehlte, dbafy fie webder
etn flared iel vor Augen Hatten, nod) dad fiir ihre Mittel Cr-
reidhbare abjuwdgen verftanden. Sie waren Demagogen von
gemwdhnlidjtem ©dlage und Hhaben bdad Gejd)id, dad fie ereilte,
vdllig verdient.

Nod) Jahre lang haben biejenigen, die verbannt waren, die
Vermittelung von Herven und Stadten angerufen, um bdie Nid:-
fehr in Die Heimat, gu Weib und Kindern und 3u ihrem Berufe
gu erlangen. Aber bder Rat Dblieb hart gegen alle ifhre Bitten.
Jhnen ijt niemald verzichen worben und fo find ‘fie im Glend
der Frembde gu Grunde gegangen.
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@8 find von da an drei Jahrhunderte verflofien, ohne bdap
wieder eine ernfte revolutiondre Vewegung bdad Leben bder bre-
mifden Biirgeridaft gejtort hatte. An inneren Streitigleiten
freilid) hat e8 nidyt gefehlt, die gum Teil aud der untlaren Ju-
fidherung rejultierten, die dbie Neue Eintradyt fiber die Gervedhtjame
ped KRaufmannd und bder Gemeinde gegeben hHatte. Aber biefe
Unbeftimmtheit hat dbod) aud) bewirft, dap dad dffentlidhe Leben
per Gemeinde niemald in den Formen bder Verfafjung erftarrt ift,
fondern daf der Biirgeridaft zu allen Jeiten ein legitimer Ein=
flup auf bie dffentlichen Gejdyafte gewahrt blieb.

e e e ey i
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a)er ungiinftige Lerlanf ded augdburger Reiddtaged hat, wie
man ioeify, Die evangelifhen Stanbde, die bisher iiber lofe Abreden
sut gegenfeitiger Unterjtitbung nidyt hinaudgefommen waren, endlid
su einer fejten Geftaltung ihred Bindnifjes gefiihrt. Auf bden
22. Degember 1530 wurben alle Firjften und Stadte, die in bdie
dyriftlide Vereinigung bereitd aufgenommen worden waren, nad
©dmalfalden eingelabden.

Bremen, dad den Synditud Dr. Wyd bdabin aborbnete, jah
fig aum erften Male in der Lage, an BVerhandlungen fiber bdie
hodyften Angelegenfeiten der Nation teilyunehmen, su denen aufer
thm und WMagbeburg nur Reidsjtande erfdyienen waren. Aber
ber geiftreiche Bertreter, deffen Name von den Tagen der Huma-
niftijden Kampfe her einen guten Klang in Deutidlaud Hatte,
gab der bremijdhen Stimme ein grofered Gewidit, ald fie an fid
beanfprudjen fonute. AIS bdie Frage, ob ed erlaudbt fei, dem
Kaifer Widerjtand gu leiften, in der Verfammlung ju umfafjenden
Crdrterungen fithrte, trugen die Anfidten Wydd nidht wenig dazu
bei, bDie Bebdenfen Luihers, Spalatind und bder anderen anwes
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fenden Theologen zu befiegen.”) Bremen und Magbeburg, beibde
bon der Statthaftigfeit bes MWiberjtanded iibergeugt, waren denn
aud) bie eingigen ©tddte, bie nidt allein die Abrede fiber gemein-
jame Verteibigung gegen geridhtlidhe Angriffe, der alle Cridyienenen
beitraten, fondern bie mit Sadyfen, Deffen, Lineburg, Anhalt
und Mansfeld aud) bad Biindnid zu bewaffneter Gegenwehr gegen
jeden, der einen der Verbiinbeten um bed gottliden Worted willen
angreifen wiirde, fofort annafhmen.*”)

Wyd hat von da an bden lebendigiten Anteil an bder Ent-
widelung bded evangelijen Bunbded genommen. Sdon Gnbde
Marz 1531 war er gu weiteren Verhandlungen iiber bie Gegen-
wehr wieber in Sdmalfalben. [m Juni nahm er an der
pritten Verfammlung der BVerbimbeten in Franffurt teil. Gegen
Gnbe November ging er u Verhanbdlungen nad) Nordhaufen
und von da abermald nad) Franffurt, wo nun bdie Verfaffung
bed Vunbded endgiltig feftgeftellt rurbe.

Jur Regelung ber Geldbumlage unter den Bunbedgliedern
fand im Februar 1532 ein Tag in Braunfdweig ftatt, ju dem
mit Wyd aud) der RNatsherr Johann Havemann abgeordnet wurde.
Wyd ritt von da weiter nad) Regendburg, um im Auftrage dHed
Herzogd von Litneburg am Reidétage teilzunehmen, wahrend der
lineburgijde Kangler Forfter bei den gleid)zeitigen Lerhandlungen
ber Bunbedvermandten in Sdweinfurt und demnad)it in Nirnberg
aud) bie bremijde Stimme vertrat.

*) 3d) {dliege basd baraud, bak Spalatin Wyds , Ratjdlag, dag man
bem Rayfer widerjtehen mbdge” in8 Deutjde iiberfefst hat. So ift er abge:
brudt Dei Hortleber, Von Redytmagigleit 2c. be8 Teutjhen RKrieged IT. T.
2. Bud) Cap. 7 S. T4 ff.

**) Die Urfunde fiber bdiefe8 Biindnid, bem injwijden nod) einige
Gurjten und fiibbeutfde Reidhaftadte Deigetreten hwaren, vom 27. Febr. 1531
batiert, befinbet fid) in einer von allen Teilnehmern befiegelten Husdfertigung
aud) im bremijden Ardyive,
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I Regendburg wurde unter dem Drude erneueter Iiirfen-
gefahr eifrig an der Aufridhtung ded Friebensd Zwijdhen bem RKaifer
und ben evangelifden Standen gearbeitet, ald dort ein Klaglibell |
ped Grzbijdjof8 Chriftof gegen die Stadt Bremen anlangte, dad
pent Gegnern der Friedensabjidhten Ded RKaiferd Waffer auf bie
Mirhle bradhte. Ciner der eifrigften unter ihnen, bed Crzbifdofs
Bruder, Herzog Heinrid) von Braunjdweig, lieg e8 am 1. Mai
por verjammeltem Feichdtage verlefen.

Der Crzbijdhof Habe, fo begann ed in villiger BVerfehrung
per Thatfadjen, von Anfang feiner Negierung an die Stabt
Bremen dermaBen gejdhivmt und gefdordert, daf fie in feiner Beit
an ihrem Cinfommen mefhr al8 etlidie hunbdert Jahr juvor gewadijen
jei. Bum Danfe bafiir habe die Stadt unter Midadtung bes
wormfer PMandatd bdie lutherijde Lehre angenommen, dad Pauls-
flofter zerftdrt, den Komtur ermordet, bdie Giiter ber Komfurei
an fid) gerifjen, a8 Domfapitel verjagt, die [Obliden alten Cere-
monien abgethan, und einen evangelijjen Prediger in den Dom
eingefithrt, enbdlid) den Nat aud bder Stabdt vertrieben und Hedbrohe
nun bad Er3jtift, fo dap bder Crzbifdhof um bdedwillen gendtigt
fei, jeine beabjidytigte NReife nad) Regendburg einguftellen. Gr
bitte gegen bdiefe vielfachen Frevel und bie Veradytung aller faifer-
liden Mandate um Troft und Beiftand des Reid)stages.

Wyd, der auf diefe Weife bie erjte Nadyrid)t von den neueften
Borgdangen in Bremen erhielt, war aufd hodjte betreten, ald er
gewahrte, weldhe Wirkung die Klagen auf evangelijer wie auf tatho-
lijher Seite hervorbradyten. Gr, und wie ed {heint nidyt er allein,
hatte die Befiirdhtung, bdaf bdie bremijde Unordnung, die man
pem evangelifhen Bunbe gur Laft legte, dad Friebendwert ernfts
lidh gefahrben fonne.*)

*) ©. feinen interefjanten Beridit vom 3. Mai. Jahtb. a. a. O. &.
120 ff.
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Aber bad Biep dod) bdie BVebeutung der Sadje weit fibers
jhaben. Die Widerlegung der verleumbderijdlen Klagen, bdie bdie
auggewiefenen Ratdherren einjdidten, fobald fie Wyds Berid)t und
eine Abjdyrift der erzbifddflihen Eingabe erhalten Hatten, mufte
ben Ausdfduf, an den bie Sadje verwiefen war, fberzeugen, dap
ber Jeidhstag bei Dangendem RNedytsjtreite fid) nidht in bie
Angelegenheit mifden birfe. Unbd bdie CErregung gegen bas
evangelifhe Biindnid, bdie Hergog Heinrid) vorfaglid) erzeugt
atte, wid) bald den dringenben Beweggrinden, die um Frieden
rieten.

Am 23. Juli hat Wyd in Niirnberg den erften Religions-
frieden nameng ded Herzogd Ernft und namensd der Stadbt Bremen
mifunterzeidynet.

&ir Bremen Eniipfte fih an biefen Frieben zunddit bie
drage, ob der fatholijhe Gottedbienft im Dom wieder zuzulafien
fei, wie Crabijdof und Kapitel forderten, fobald in bder Stadt
wieder geordnete Buftdnde herrfhten. Der Rat erbat fid) dariiber
Gutadjten von bden wittenbergifhen und heffijden Theologen, bdie
merfwiirdigermeife zu Gunften bed Kapiteld audfielen. Da der
Rat nidt der Obere bded RKapiteld fei, {o fagten fie fiberein-
ftimmend, fo fdnne er die Wiederaufriditung der alten Ceremonien
tm Dom nidht verbieten. Kurfirft Johann Friedrid) aber, bdem
jeine Theologen ihren Ratjdlag mitteilten, dadjte ganz anbers.
Nad) feiner Auffafjung betraf der vom RKaifer verfiindete Still-
ftand aud) dieje Sadje. Die Ceremonien feien vor dem Friedens:
jdluffe gefallen, ihre Wiedberaufridhtung mitfle daber bid zum all-
gemeinen Konzil eingejtellt werden. Gr empfahl, died dem RKapitel
purd) eine Bot{daft der jdymalfaldifden Bunbdedvermwandten vor-
guftellen und gugleid) ernftlid) vor ber Anwendung von Gewalt
gegen Bremen u warnen, oder ,fie follten bed gewif fein,
ba Ddiefe ©adje unfer, bder Verwandten, aller Sade fei
und wir nidt wirden umbin Iounen, bdenen von Bremen
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gegen bad Kapitel und feine Anhdnger, wo und wer die wdren,
aut Belfen.”¥)

Dad Domfapitel liep fid) denn aud) zu einem Wertrage be-
wegen, der einen giitlidhen Ausdgleid) wegen der ftreitigen Biirgers
weidefdmpe traf, von der Wiederaufridhtung der alten Ceremonien
aber jdwieg.*)

Aud) der Crzbifdof fah fih nad) frudytlofen weiteren Ver-
fuden, feinen Willen in ber Ceremonienfade bdurd)zujepen,**)
enblid) gu einem Verirage mit bder Stadt gendtigt. Auf einem
Lanbdtage zu Basgbal wurdbe am 23. September 1533 verabs
{chiedet, daf alle ywifden beiden Parteien obwaltenden IJrrungen der
Redtderfenninid ded Neid)ffammergerid)td unterftellt werden foll-
ten, audgenommen bdie Frage wegen Dbder niedergelegten Ceremos
nien, bie dem nitrnberger Frieden gemdf big zur finftigen Gnt-
jdheibung eined Kongzild zu rubhen Habe.

I der That ift ed niemald ur Wiedereinfithrung ded fatho-
lijen Gottesdienfted im Dom gefommen.

Wyd war von Regendburg nad) Beberfeja geritten und von da
im ©eptember mit ben Audgewidenen nad) Bremen juriigefehrt.
JIm November nahm er wieder an einer Bundedverfammlung in
Braunfdeig feil, im Januar 1533 an Verhandlungen fiber bie
Bundedritftung, bdie unter Leitung bed Lanbgrafen in Horter
ftattfanden. Jm Juni Hhat er Bremen nod) einmal in Sdmals
falben vertreten.

Jnawijden aber hatte er, twie man annehmen mup, unter
Billigung ded bremifhen RNated, nod) eine weite Stellung anges
nommen, bie im lepten Jafhre feined Lebend fein Intereffe in
ftirferem Mafe, ald bie bremifden Gejdifte, in Anfprud) ges

*) Job. riedbrid) an Herzog Crnft 6. Marz 1533, Jahrb. a. a. . &. 139.

**) Bertrag v. 2. Upril 1533 im Br. A.

e G. Gdyreiben Joh. Friebrid)d an Bremen v. 11. Mat u. bie Breven
Clemen8 VIL v. 1. u. 8. Juli 1533 im Sahb. a. a. O. &. 143 ff.
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nommen hat. Sdon feit dem Herbjte 1532 hatte er auf Wunjd) des
Natd feiner LVaterjtadt Miinjter fid) bemitht, die Hitlfe ded jHmal-
faldijhen Bunbded im Kampfe der Stadt gegen Bijd)of und Dom-
fapitel zu erlangen. [m [anuar war er von Hoirter aud nad
Miinfter gegangen und hatte, nadidem der Friede wijden Stadt
und Bijdyof wieder hergejtellt war, die Verufung zum Syndifusd
aud) ded bortigen Rated angenommen.

Jnded {ollte ed ihm nidt vergdmut fein, aud) feine Vater-
ftadbt auf die gleiden Wege zu fithren, wie VBremen. Wan weif,
wie feit bem Beginne bed Fahred 1534 bdie Wiedertdufer in
Minfter fid) fejtiebten. Lor ihnen mupte Wyd gegen Enbe
April aud ber Stadt weidhen. Da fiel er auf bem Ridwege nad
PBremen in dem Stdadtdhen Fitrftenau feinen grimmigeren Feinden,
pen Pfaffen, in bie Hande, die ihn, wie man meinte, auf An-
ftiften ded Bijdhofs, unverhdrt und umverurteilt im dortigen
©dylofje hinridhten liefen.

, &8 ift, {drieb Herzog Crnft am 11. Mai an den Kurfitrjten,
per frum Doctor Wyd vom Bijd)of boslid) erwiivget wordben. Und
it wahrlid Hoderbarmlid), bdap der frum ehrlihe Mann, ber
Guer Liebden, aud) allen evangelijhen Standen aljo getreu, daf
er alfo jammerlid) unvertlagt und aljo in geheim fjeined Lebend
beraubt.”

©o traf den politijden Reformator unferer Stadt dad gleidye
©dyidfal, wie den geiftliden Reformator Heinrid) von Jiitphen.
Jm Begriffe, die gliictliden Griolge, die er in Bremen errungen
hatte, aud) fiir andere frudytbar zu madjen, mupte aud er feine
bergengung mit dem Reben bifen. Aber von Johann von ber
Wyd gilt gerade o, wie von Bruder Heinrid), daf die Babhnen,
auf die er Bremen gefiihrt hatte, fidher genug vorgegeidhnet waren,
um fortan aud) von anberen verfolgt werden zu fdnnen, bie viel-
leidit mit geringerer geiftiger Kraft fiir bie Durdfithrung neuer
Gedanfen begabt waren. Unfjere ©tadt jduldet bem geift= und

sl s
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darvaftervollen Manne grofen Dant bafiir, baf er ihr die Wege
gewiefen Hat, auf demen fie den ihr von Heinvid) von Biitphen
binterlafjenen Sdjat evangelifder llbergengung durd) die Stitrme
per folgenden Jahre glitdlid) Hindurdyretten fonnte.

fhar den fjidern Beftand bder evangelijden Kirde war esd
nofwendig, einfeitlide Cinviditungen desd Gotteddienfted su {daffen.
Langft war man in anderen Gegenden damit vorgegangen; in
Bremen frat man erft, ald der Aufjtand bewaltigt und die Aus-
fiht gejdmwunden war, daf ber jGmaltaldifde Bund eine fiir
alle feine ®lieder gleidhfdrmige Kivdjenordnung herjtellen werde,*)
an die Aufgabe heran. Sie erfdhien um fo dringender, ald aud)
in Bremen in den lehten Jahren wiedertauferijde Lehren Eingang
gefunden hatten und bdie Ginheit Ded neuen Kirdjenwefend zu
serfprengen drohten. [m Jahre 1533 beauftragte der Rat bdie
Pradifanten, eine Kivdjenordnung zu entwerfen. €38 war, {o viel
id) {ebe, bad erfte Mal, daf ber RNat bie Funftionen bed Bijdhofs
fih beilegte, bie er feither ohne Unterbredjung ausdgeiibt Hat.

Sm Herbjte bradhte Johanun Timann, der den wefentlid)jten
Anteil an bder Audarbeitung der Kirdenordnung gehabt Hatte,
pen Gntwurf im Auftrage des Natd gur Pritfung nad) Wittenberg.
Grjt nadypem Luther und Bugenhagen ihr volled Cinverftindnis
bezeugt Batten, wurde die Kirdjemordnung im Jahre 1534 ver-
bffentliht.”) Sie trigt in ftarfem Mafe bie Spuren Hed Kampfed
gegen bdie Wiedertdufer an fid), unter dem fie uftande Fam.
Und bem NRate erfdyien eben jet bie Ausbreitung bder tauferijden

*) Ciehe Ranfe, Gef.-NAudgabe 3 S, 223.

**) «Der erentrifen ftabt Bremen dyrijtlife orbeninge na dem Bhilligen
evangelio thom gemenen nutte, fampt etlifer driftlifer lere erer prebifanten”,
©ie wurbe, ba e3 in Bremen an einer Druderprefie fehlte, in Magbeburg
bei Midjel Lotther gedbructt. Neu Heraudgegeben ift fie mit hijtorijder Ein.

leitung von J. Fr. Jfen im Jahrb, 2. Serie Bb. 2. Bremen 1891.
T
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Qebre burd) Sdyriften, dbie von Minjter her in die Stadt gebradt
wurben, fo gefahrlid), daf er gleidzeitis mit ber Kirdenordnung
nod) ein jdarfed Mandat wider jene Lehre audgehen lied.

Die Kirdenordbnung begniigt fid) nidht mit den Beftimmungen
fiber die aupere Ginridjtung ded Gottedbienftes, des8 Sdul- und
Armentwefend, aud) dogmatijde und erbaulide Lehre ift in fie
aufgenommen. Uber die BVerfaffung der bremifdjen Kirdje findet
fid) taum mehr, ald die grundlegende Anordnung, dap die Prediger
purdy ded8 Rird)pield8 Baumeifter (Lorjteher) und verordnete
Biirger, nidht ohne Willen und Auftrag ded Natd und bed
©uperintenbenten, gewdhlt werden jollen. Damit war dad gleid)
st Beginn der Reformation von den vier ftadtijdhen Kivdyipielen
vevindicierte uralte Nedht ber Gemeinden an der Predigermahl
fiir diefe Gemeinden fidgergeftellt. 8 hat bid um Deutigen
Tage, cbenjo wie bad Nedjt bed8 Natd auf Bejtdtigung und
Berufung bed Crwihlten, feine Geltung behauptef. Im Rate,
al8 nunmehrigem Jnbhaber bder bifddflihen Gewalt, und im
Guperintendenten, ald dem LVorgefebten der Prediger, wurde bie
Ginbeit der bremijdjen Kirde reprdfentiert. Dad Amt bed Super-
intendenten wurbe bdem dlteften evangelijden Geiftliden Jacob
Probjt fibertragen und ift von da an mit dem Predigeramte an
per Riebfrauentirde verbumben geblicben. Dod) hat ed im Wiber-
ftreit awifden den Unfpriidhen bded Ratd und der Prediger, Der
fid) bald erhob, feine lange Dauer gehabt.”)

Der Rat verfiindete bdie Kirdjenordnung ,in Madt feiner
Berufung, aud {duldiger Pflidt”, die nad) feiner Auffafjung jept
aud) dad umfafpt, wad ihm und feinen Bitrgern an Leib und
Seele zur Befjerung geveiden mbddte. Wie hier im Pringip,
fo febte fi) der Rat in mehreven Gingelbeftimmungen aud
praftij) ganz an die Stelle ded Bijdhofd und feined Offizials.

*) Bgl, daritber Jfen, die Entwidlung ber brem. Kirdenverfafjung im
16. u. 17. Jabrhundert. Jahrb. 15 ©. 1 f.
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Ja er griff mit ber epidfopalen Befugnid alshald iiber die Grengen
per ©tadt hinausd. Jm Juni befdhied er jamtlide Geiftliche ded
Gebietd nad) Bremen und befahl ihnen, fid) in den Ceremonien
und in der Zehre fortan genau nad) der RKirdjenordnung zu
ridpten, von der er jebem ein Gremplar fiberreiden lief.

furg, der Rat mafite fid) die Redite an, die ber fpeierijdje
Abjdyied von 1526 bdem Landesherrn zuerfannt bHatte. Und er
purfte fo Dandeln, weil bdie Madit bHed jdhmalfaldijden Bunbes
binter ithm ftand.

Der Crabifd)of war nidjt in der Lage, etwad dagegen u thun.
Aufé neue von Sdjulden iberlajtet, fann er nur auf Mittel, fich
aud feiner unertrigliden Lage su befreien. Bu Anfang bHes
Jahred 1534 hatte er abermald Ranbdsfnedite angeworben, um
purd) den Drud, den er fo auf feine Unterthanen iibte, bie
©tinde gur Bablung feiner Sdulden zu ndtigen. Auf einem
Landtage 3u Sottrum trugen feine RNate am 28. April ungefdeut
bor, man folle nur die Sdyulden tilgen unbd die Knedhte ablohnen,
jo werbe man der Plage ledig fein. Aber die Stinbde lehnten
bie breifte Jumutung rundweg ab und jdloffen vielmehr, da 3u
beflivdhten fei, baf der Crabijdhof zur Gewalt jdhreiten werde, am
6. Mat ein Bindnid gu gegenfeitigem Schupe. Das Domfapitel,
bie Pralaten ded Etifts, etwa fiebenzig Mitglieder ber Ritterjdaft,
die Stadte Bremen, Stade und Buytehude, Has Land RKedingen
und pad Alte Land, obwol in ihren religidfen Anjdhauungen
getrennt, unterfiegelten einmiitig den Rertrag.

Aber der Crzbifdof bhatte fid) gleidhscitig nod) mit einem
anbern Audwege aus feiner Lage befd)aftigt, der ungleid) drofender
erfdjien. Gr Datte ben Gedanfen gefaft, ,fein &tift in ber
Burgundier Hinde gu verdndern’, b. §. die weltlidhen Redyte
fiber fein Bidtum dem RKaifer zu fbertragen, wie der Bid)of
von Utred)t fdjon 1527 Patte thun mitflen und wie 3 foeben

aud) wegen Dded Bidtums Minfter im Werfe war. Sdon am
’_?t
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10. Mai jdried Herzog Ernjt fiber diefen Plan an den Kurfirjten
von Sad)jen, vierzehn Tage fpater wurde auf einem Bunbdedtage
in Nirnberyg in Gegenwart bremijdyer Gejanbdten dariiber verhandelt.
Der Grabijdyof felbft reifte nady den Niederlanden, wie man nidyt
beweifelte, um diefen Plan zu befrveiben.”)

G8 ift natirlid, dafp bder {dmaltaldifde Bund bder Sade
ernfte Aufmerfjamfeit zuwandte, denn bie Ausfiihrung ded alten
burgunbdifdyen Lorhabend, die gange deutfdhe Nordjeekitite mit den
Nieberlanden u vereinigen, wiirde jept nidht allein dem Raifer
in Novddeutjdhland ein ungeheured ilbergewidyt gegeben, fondern
por allem aud) dem evangelijhen Wefen Bier ein rajded Gnde
bereitet Haben.

Wenn der Plan iweiter gediehen wdave, fo Hatte fdhon jebt
per Kriegdfall eintreten miiffen, fiir den der {dhmalfaldijche Bund
gefdlofjen war. Aber eben bdiefe Erwdgung und die allgemeine
Lage Guropad rieten, wie ed {deint, dem Kaifer ab, im gegen-
wartigen Augenblide auf dte ihm von WMinfter und Bremen
pargebotene ®elegenfeit zur Crweiterung feiner Hausmadyt ein-
sugehen. Jubded hot er Den Gedanfen dHeshalb feinedweqsd auf-
gegeben.

Anzwijden batte der Erzbijdiof gemdf einem in NRitrnberg
gefapten BVejdlufle vom {dmalfaldifhen Bunde eine fehr ernfte
Mahnung erhalten, Bremen fortan nidt weiter zu bejdhweren,
da bied ben evangelijhen Standen um Lerdruf gereidhen und
fie au Dilliger Gegenvettung verurjadjen twiirbe. ™) DOhne aus-
wartige Stiife vor die Wahl eined Konfliftd mit bem Bunbde oder
eined Friedend mit Bremen geftellt, wahlte er den lehtern. [m
©eptember fanden im Klofter Ofterfholy Verhandlungen wijden
thm und bdrei bremijdjen DBiirgermeiftern ftatt, bdie endlid) zu
einem PFriedendverirage fithrien. Unter Vejtdtigung bded vorig=

*) Hergog Ernjt an Jol). Friedrid) 24. Juni 1534, Fahrb.a.a. O. &. 158.

**) Gbba. &, 156.

[
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abrigen Verfraged twegen ber Ceremonien im Dom, wurbe
bejtimmt, baf dad evangelifhe Vornehmen in ber Stadt bHig 3u
einem von den CStinbden bded Reidhd eintradtig angenommenen
Kongil oder bid von ihnen in Sadjen ded Glaubensd ein anbered
Ginfehen gefd)dhe, unangefodhten bleiben folle. Der Grzbijchof
mupte ben den verbannten Aufrithrern bidlang gewdhrien Sdub
guriinelmen, die Bollfreiheit der Hremifdyen Bitrger im Gryftift
beftatigen, bie am RKammergeridyt {dywebenden Prozefie aufheben.
Die Stadt fdhlug dagegen eine Sduld bded Grzbijd)ofd im Betrage
von finfzehnhundert Gulben nieder. Gleidjzeitig mit biefem
Lertrage unterfiegelte Chriftof am 22. September aud) die neue
Cintrad)t von 1532.%)

Um bad fo zwijden Grzbijdhof und €Stadbt endlid) einmal
ergielte Ginvernehmen aud) duperli) zu befunben, Hielt Chriftof
am 9. Degember einen feierliden Ginjug in Bremen und ver-
weilte unter glangenden Feftlidyfeiten acdht Tage in ber Stadt, die
er linger al8 3wolf Jahre nid)t betreten Hatte.

Aud) ju Anfang ded folgenden Jahred ift er nod) Zweimal
in Bremen gewefen. Sdywerlid) aber hat der RNat dem friedliden
Gebahren ded faliden Mignerijdhen Fiirjten ernftlih getraut.™)

") Dad Original bded Friebensvertraged im Br. A (andzugdweis ge
brudt Jahrb. a. a. O. . 165) ift aud Bremen batiert, wihrend ber Erje
bifdof am 22. September bejtimmt nidt in Bremen war, die ChHronit and
gloubwitrdig beridhtet, bap ber Vertrag in Ofterholy abgefdlofien fei. Eine
abnlide Unflarheit Defteht bei ber Neuen Cintradt. Sie ift im Orig. vom
31. De3. 1534 bdatiert, wdhrend der Crzbijdhof fie fhon im Sept. unterfiegelte
und dbavauj ju Anfang Oftober ein Ratdfefretdr ausgejandt wnrbe, um fie
von nod) etliden Herren und Stadten befiegeln zu laffen. Rbeberbudh
1534 p. 13.

**) Die Gtimmung in ber Bitrgerfdaft zeigt ein Manbat, durd bdad
ber JMat vor bem erften Einguge Chriftofs ben Biirgern befahl, gegen bie
exbijddfliden Diener mit Handb und Mumd fid) hoflidy, veblidy und idtig
A verhalten.
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Sehr bald fdhon Hatten Stadt und €tift {iber neue Gewaltthitig-
feiten umberjtreifender Landdinedytdhaufen u flagen.

Dad hing mit einem neuen Plane ujammen, den der Crz-
bijhof und fein Brubder Herzog Heinrid) gefapt Hatten. Da der
Grjtere thatfachlid) nicht imftande war, die Pflichten eined Lanbdes-
herrn zu erfiillen, fo follte die Regierung bder beiden Stifter
DBremen und Verden unter dem Namen einer Sdubherrjdaft auf
den Herzog ifibergehen. Der Kaifer wurde unjdwer fiir den
®edanfen gewonnen und ftellte am 7. Mai 1536 u Lucca eine
Urfunde aud, durd) bie er Dem Heryog zum Konjervator und
©dyirmberrn der beiden Stifter ernannte.

Aber die beiden Fiirften Batten fidh dod) geirrt, wenn fie
glaubten, mit biefer faiferliden Grmennung gewonnened Spiel zu
haben. Der bremijde RNat, der friihzeitig eine Abjdyrift bder
Urfunbde erhalten Batte, jehte alled dbaran, um ihre Ausfihrung
au verhindern. Mit erwinjdhter Deutlidleit war der lefite Bwed
der Grnennung in der Urfunbe begeichnet mit denw Worten, der
Herzog folle bie beidben Stifter bei Gehorfam bder alten wabhren
driftliden Kirde und derfelben Glauben und Religion erhalten.
Natiirlidh, bap alle Evangelijdjen daritber in bie gropte Srregung
gevieten. Aber aud) bdie RKatholifhen befiirdteten mit gutem
®runde von der Regierung eined jo gewaltthatigen Fiirjten, wie
Herzog Heinrid) war, eine Bedrohung bder ftandifdhen Redte und
preiheiten. €8 fam zu einmitigem Wiberfprude aller Glied-
mafen ded bremijden ©tiftd8 gegen bdad Konfervatorium, und Had
Domfapitel {ibernahm es, dburd) eine nady Spanien abgeordnete
Oefandijdaft dem RKaifer die Griinde biefed Widerfprudies vor-
gutragen. ,

Unter diefen Umijtanden griffen Crzbifdof und Herzog aufs
neue 3u Gewaltthaten, die vornehmlid) gegen bdie Stadt Bremen,
al8 bie Urheberin ihred neuen Miderfolges, geriditet waren. Und
pabei fam ihnen nun eine Fehbe zu Hitlfe, in die Bremen

o
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jeit bem ©ommer 1536 mit Junfer Baltajar von Ejend ver-
widelt war.

JIn Baltajar, der dad Harlingerland und bdie vorgelagerien
Snfeln beherrjdte, vereinigte fid) bie ungebdndigte Wildheit ber
friefijen Hauptlinge alten Sdlaged mit bder Streitluft feinesd
Grofvaterd, ded Grafen Gerd von DOldenburg, zum Verberben
feined Lanbdbdens, feiner Nad)baren und ded Seehanbels.”)

Gr Batte gleid) im Anfange feiner Regierung Handel mit
Bremen gehabt, die 1526 durd) einen Vertrag beigelegt worden
waren. Dann war er in wilbe Fehden mit den Grafen von Ojt-
friedland verwidelt und geitweife fogar feines Landdensd entfept
gewefen. it Hiilfe ded Herzogs Karl von Geldern, dejfen Lehns-
mann er geworden war, Patte er ed wieder gewonnen. Diefe
Begiehungen gefellten ihn in der Konfjtellation ber Madyte bder
antifaiferliden Partei zu, aber dad hinderte nidyt, dafy er zum
Werfzeuge fo eifriger Parteigdnger bed Kaiferd wurde, wie Herzog
Heinrid) und fein Bruder waren. Denn im Grunbde genommen
war jein Tradyfen nur auf feinen gemeinen Vorteil gerichtet. Die
gropen Welthandel hatten fir ihn nur jo viel Bedeutung, ald fie
in feinen ®elijten ihn ftorten oder fdrderten.

A3 er daher im Fahre 1536 durd) Pliindberung eined bremijden
©dyiffes den vor gehn IJahren gefdloffenen Vertrag gebrodjen Hatte,
lieg er fid) von den Firjten, die gang andere Plane gegen Bremen
verfolgten, al8 er, willig in feinem friedbriichigen Unternehmen
ftarfen. Bremen hatte {id) vergeblidh um einen giitliden Ausdgleid)
bemitht und fidh dann, wdabhrend ed8 Sdiffe zur Gegenwehr aus-
rifftete, flagend an bad Reid)dfammergerid)t gewandt. Baltajar
fimmerte fid) fo wenig um bdie Manbdate ded Geridhts, wie um
bie Ordnungen ded Reidh)d. Der Nat bejdyidte darauf Baltajard
Lehndherrn, bden Herzog von Geldbern, bder vor einigen Jahren

*) itr dad Folgende vergl. meinen Auffaly im Jahrb. 15. &. 30—T6.
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gegen Bahlung von taujend ©oldgulden der Stadt feinen Sdub
sugefagt hatte. Uber der wunbderlide alte Herr lehnte ed nid)t
nur ab, ben Junfer ur Rube gu verweifen, weil ded Predigensd
in Bremen 3u viel werde und er bed feinen Gefallen habe, jondern
er brohte fogar mit dbem RKonige von Franfreid), twenn Vremen
bie Progefie gegen Valtafar nidht einftelle.

Unter diefen Umftanden wandte fic) ber Nat an die Haupter
bed jdmaltaldijdyen Bunbded, sumal er inzwijdjen die Nbergeugung
gewonnen hatte, dap der Crzbijdof und Herzog Heinrid) hinter
Baltajar ftinden, und bradyte die Angelegenheit im Marg 1538 auf
einem Bundestage in Braunjdpweig jur Sprade. Dort janben bie
bremijdyen Gejandien gwar Geneigtheit, der Stadt zu Helfen, aber
erft wenn der Vermiftelungdverjud), ben Sadyfen, Lineburg und
Hefjen bereitd angeboten hatten, gu feinem Refultat fihren follte,
Snbed gelang ed den Vevmitilern wirklid), tm Mai auf einem Tage
in Wildedhaufen, dem Junfer Baltajar in Perjon beiwolute, einen
Waffenftillftand gu veveinbavem, der, wenngleid) er nidt in allen
Feilen audgefihrt wurde, der bremijdhen Sdiffahrt dod) efwa ein
Sahr lang NRube bradyte.

Aber die Stadt hatte fih) bod) Ded Friedend wenig i exfreuen.
Gerabe in bden Tagen Der wilbedhanfer Berhandlungen famen
ganze Biige von Bauern mit ihrer bewegiiden Habe fliidtig nad)
Bremen, wo um Mitte Mai alle Stragen und Plabe von ihren
Wagen erfiillt waren. E8 begann eben um Delmenhorts willen
eine Fehde gwijden Oldenburg und Minfter, die durd) entjeplidye
Dordbrennereien ein furdytbared Anbdenfen hinterlaffen Hat.

Und ald im Quni Herzog Heinvid) den lange erftrebten fatho-
lijden Gegenbund in Nitrnberg zujtande gebradyt Bhatte, madte
man fid) in Bremen darauf gefaft, die evangelijhe Uberzeugung
bald mit den Waffen in ber Hanbd verteidigen zu miffen. Denun
man wufte ungefihr, dap der Hergog feither in bem Gebdanfen
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[ebte, Der Krieg fei einmal notwendig, befjer man greife die Sadye
pei Jeiten an, ald daf man fid) fberrajden lafje.

©don im Frithjahr 1539 {dhien er Crnft maden 3u wollen.
m Hoyaifden fammelte fih ein Landdfnedytshaufen, den wman
auf sehntaufend Mann jdhaste. Obwol man nidyt eigentlid) wute,
weldjem Herrn jie dienten, fo aweifelte dod) niemand, dap Herzog
Heinrid) fie angeworben Habe, um die Sdirmherridiaft iber die
Stifter feines Bruberd durdjzufehen. Jn ihren Fdhnlein aber
fiihrten fie bed Kaiferd Wappen, und man mnannte fie pedhalb
pie Burgundiffen. Und wenn nun gleidyzeitig in ben Nieder-
landen eine Flotte von Hunbdert Segeln audgeriijtet wurbe, angebs
lich au einem Feldguge gegen bie Tiwfen beftimmi, aber dod) Fu-
gleid) eine ernfte ®efabhr fiiv bdie norddeutjdhen SKirftengebiete,
war 8 nidt begreiflid), dap man in Bremen bdie Beforgnid Hegte,
per Llan, dad Craftijt burgundijd) zu madjen, folle jebt angegriffen
erden?

Die €Sadlage erjdien aud) den Fithrern bded evangelijden
Bunped o bedenflid), dbap fie gleih nad)y Oftern 1539 den fur-
fadfijhen Nitter BVernt von Mila und einige hejjijde Nite nad
Bremen abordneten.

18 diefe joeben hier eingetroffen waven, zog der burgundijde
Haufe ganz nahe an die Stadt heran. 2Aber ald bdie Nate in
Haftedt mit den Hauptleuten Bwiefprad) hielten, hovten fie gu ihrer
Tlberrajdhung, dafp nicht feindjelige Abjidyt, fondern bdie Not fie
herbeigefiihrt hatte. Die Knedhte waren in hohem Orabde erbittert
anf Hergog Heinrid), dev, durd) den jingjt erfolgten Tod bded
Herzoqd Georg von Sad)jen feiner beveiteften Stiibe bevaubf, den
©old nidht aufzubringen vermodjte. Da war e denn leidht, fie
au bewegen, dap fie aud den Dienjten Heinridhs in die ded evan-
gelifhen Bunbded fibertraten. Mit einem Sdilage war Bremen
nidht nur von einer drohenden Gefahr befreit, jondern hatte aud




|
1
|
|
li

\
{
i

106 Dritted Kapitel.

burd) bie Bunbdedverwandten eine ftarfe Shubwehr gegen weitere
Angriffe erlangt.

faum aber war dad gejdehen, ald die Nadyridyt eintraf, daf
am 29. April in Franffurt, wobhin Bremen bden Biirgermeifter
Lasmer, den NRatdherrn Cfi) und den Synditugd Dr. IJodocud
Deaen abgeordnet hatte, jwifden den proteftievenden Stanbden und
pem faiferliden Gejandten ein Anftand abgefdloffen worben fei,
per ben RKlagen der Evangelijen fiber die Auslegung ded niirn-
berger Friedend Abhiilfe fdhuf und durd) dad geplante Religions-
gefprad) jogar einen Audgleid) der rveligivfen Streitigleiten in
Ausjicht ftellte.

Da erfdien ed froB ber Gegenvorjtellungen Vremensd bden
Hauptleuten ded8 Bunbded dod) nidht verantwortlid), eine fo betradyt-
lihe Kriegdmadht, wie bdie eben angenommenen Knedyte, langer
im Dienfte zu bebalten; fie hatte ald eine Bedrohung bed neu-
befrdftigten Friedend angefehen werden fonnen. Nur einen Fleinen
Teil der Mannfdaften nahm Bremen in feinen Sold.

Gleid) davauf erneuerte Junfer Baltafar, dem gefdloffenen
Ctilljtand gum Trop, bdie Feindfeligleiten gegen Bremen, vom Grzs
bijdof bdireft bazu angeftiftet, wie der RNat unter Verufung auf
ein eigenhdndiged Sdyreiben Chriftofd an den Grafen Enno von
Oftfriesland behauptete. Aud) der Kurflirft und der Lanbdgraf
etfannten an, baf bdiefer Krieg der Stadt durd) bdie Feinde ded
Evangeliums zugezogen jei, aber wie hatten fie aud diefem an fich
geringfiigigen 2Anlaffe die ungeheure Gefahr eined Religiondtrieges
heraufbejdyworen fjollen? Bremen Fonnte eine Unterftiibung von
ihnen nidt erlangen.

Wieder begannen bdie gegenfeitigen Kapereien, unter demen
ein Fang, den die bremifden Ausdlieger im Augujt 1539 bdidt
vor der Kiifte von Efend madyten, grofed Aufjehen ervegte. Baltafar,

~bem e8 nad) wie vor fberall nur um bad Beutemadjen zu thun

war, hatte dem Kapitin Frang Beme einen Kaperbrief gegeben,
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per nidt allein gegen Vremen, fondern gegen bie Seehanbels:
{dhiffe fiberhaupt geridhtet war. Damit bHatte der Kapitin eng-
lijhe und niedberlindijde Sdyiffe angefallen und ein franzdfijdes
Sdiff mitjamt feiner Ladung weggenommen. Eben im Begriffe,
biejen Naub in Siderheit zu bringen, fiel er dem bremijden
Yusliegern in die Hinbe, bie die Beute aldbald auf die Wefjer,
pen Kapitdn und feine aud finfundadhtzig Mann beftehenbde
Bejapung aber gefangen nad) Bremen bradten. Daraus entftand
eine nicdht geringe Verlegenheit fiir den Rat. Nad) dem NRedte
hatten bdie Leute ohne Bweifel dad Leben verwirft, aber war es
aud) flug, bie Strafe an ihnen allen zu vollziehen?

Grit nad)dem vom Kurfiirjiten und vom Herzog von Lineburg
Redtdgutadyten eingeholt waven, die fid) fiir die Hinvidtung der
©eerduber ausjpradhen, und naddem felbft die Kdnigin-Regentin
Maria vom Haag aud durd) Brief und Gejandjdaft den Rat
aufgefordert Hatte, an Franz Beme und feinen Complicen Jujtiz
gu fiben, weil fie aud) Unterthanmen bded Kaiferd beraubt Hatten,
entfhlo ber Nat fich zum ordentlidhen Prozefverfabren, bad am
2. Dftober jur Verurteilung und Hinridhtung der {dmiliden Ge-
fangenen fithrte.*)

Baltafar tobte, alg er bavon vernahm. Gr liep fogleid) dret
gefangene Bremer vord Geridht {dhleppen, und ald er bhier fein
Urteil wiber fie exlangen fonnte, fie wider gdttlid) und menjdlid)
Red)t, wie der Rat flagl, ermorden.

€8 war gugleid) ein Auddrud feined Jornd baritber, Ddaf
auf Betreiben bder Stadt, bdie im Frihjahr den Reidsfammer=

*) Die Kdpfe der Hingeridhteten, mit Anudnahme einiger weniger, benen
man aud befonderen Griinden ein Begrdabni8 gewdhrte, wurben auf bem
Jobenberge bei Walle an ben Galgen genagelt undb hingen dort bis ur Ve-
lagerung Bremend im I, 1547. Die Erinnerung an biefe Mafjenhinridtung
blieb nody lange lebenbig. Modh) am Ende bed 17. Jahrhundertd hieg ber
Raum bed Hurrelberges, in bem Frang Beme gefefien Hatte, Bemenfammer.
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geridytéprogep gegen ihn erneuert Hatte, jdhon im Juli Ddie
Oberacht ded NReid)d gegen Baltajar verfitndet und Bremen in
pen Befily feiner Herrfdaften Ejend, Stededdorf und Witmund
tmmittiert worben war. Zu Erefutoren ded WManbdatd waren der
Bifdyof von Minjter, die Herzoge vou Limeburg und von Jilid),
pie Grafen von Dldenburg und Oftfriesland und der Rat von
Hamburg ernannt worden  Aber, wie fehr aud) Bremen
tradytete, mit Hiilfe ded Herzogs Crnjt die Crefutoven fiir fid) in
Bewegung au fehen, ed vermodhte nidhtd von ihnen zu erlangen.

Nod) einmal bemithte fid) ba Dder Nat, vom evangelijden
PBunde Hiilfe ju erhalten. Der jum 19. November nad) Arnjtadt
berufenen Verfammlung lieg er eine audfiihrlide Dentjdrift
fiberreihen®), in Der er bdie bedbroflidje Lage, in bdie die Stadt
purd) bie Praftifen ded Erzbijdofd und de§ Herzogsd Heinvid) ge-
raten fei, in bewegliden Worten erdrterte, bden Krieg BValtajard
gegen Brewen aber nur ald eine Epijode in den Kampfen, bdie
per €tadt um Ded Cvangeliumd willen aufgendtigt feien, be-
handelte. ,MNun ift e8 im Grunde nid)t andersd, jo jdlieft bie
©dyrift, ald daf wir und unfere Anbinger durd) biefe jahrlide
Nberziehung und Befdhwerung (mit Landsfned)ten), die nidt
allein von Anfang bded evangelijden Binodnifjed, fondern bdie
fiebengehn Jahre her, dieweil bdie Walhrheit alfjier gehandhabt
wird, fid) ftetig ofhne Aufhalten zugetragen, fehr gejdymdlert und
gefdwadyt find, fo dap ed in unjerm Vermdgen allein nidyt ijt,
hinfiivber diefem grofen Sturmwind, wie bisher zu begegnen.
Die aber, bdbie durd) bdieje tdglide DBejdwerung in Kleinmut
fallen, weijen und ju ded Lanbded Crreftung bden Weg, den an-
sunehmen ung nidyt gebithren will. Denn bdaf wir follten um
eitlidhen Friedend und Wolftanded willen diefe Landidyaft, unfer
LVaterland, mit den beiden Hafen bder Wefer und der Glbe, bdie

*) Gie ijt gebructt im Jahb. 15, &. 65 ff., eind bder interefjanteften
Altenftircte aud biefer Zeit der bremijden Gejdyidhte.
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nunmehr dem Reide deutjdher Nation am Dcean allein ibrig
geblieben find, demjenigen befehlen und zufommen lafjen, ber
nidt allein fid) fiiv einen Widerfadjer der Wahrheit audgiebt,
fonbern fie aud) u einem Werfzeuge feined undyriftlidhen Bor-
nefhmend gebraudjen wiirde, Had, adyten wir, fei nidyt vedyt und
fonne mit feligem Gewiffen nimmermehr gejdjehen.”

n Arnjtadt fam ed denmod) zu feinem Bejdhluffe in Der
bremijdhen €adje, da man trof der gegenteiligen Verfiderungen
ped Natd feine unmittelbare Gefahr fiir die Stadt erfennen
wollte.  Grft im Marz 1540 wurde auf einer BVerfammlung in
&dmalfalden eine unbedeutende Geldbunterjtiibung Bremens zum
friege gegen Baltajar bewilligt.

Bremen mufte fid) entjdliegen, die Reiddad)t allein u
vollftrecen. A8 der RNat bereitd Truppen angeworben hatte,
um Gfend u Waffer und gu Lande gu belagern, fam ihm eine
unermartete Hiilfe von Fraulein Maria von Jever, die im Frih-
jahr 1540 ihr Land ofne Urjad) von Baltajard Knedpten iber
fallen fah und nun gemeinfame Sadje mit Bremen madte. So
fonnte man im Suli gleidhzeitig jur Belagerung von Efend und
pon Witmund fdreiten. Da aber erft im September bad grobe
Gefdyiis 3u Schiffe nad) Ejend gebrad)t wurde, fo begann Dbie
Pefdjiefung erft am 8. Oftober. Bald jah man bie Stadt
brennen. @in Feuerball fiel in dad Gemad), in dem Junfer
Baltafar frant darnieder lag. Wenige Tage fpdter, am 18. Dftober,
ftarh er.

Sein Grbe war, ba er Teine Kinbder Hinterliep, fein Sdejter=
fofn, der nod) unmiindige Graf Johann von Rietberg. Nun aber
waren feine Herrjdjajten durd) vedytsfraftigen Sprud) Bremen
suerfannt, dad ficd) beveitd wirtlid) in ben Befih gefebt Datte.
©8 fragte fid), ob die Stadt die RNegierung in dem entlegenen
Qandden dauernd felbjt werde auditben Fomnen? Die Cr-
fahrungen, die fie ein Jahrhundert frither am linfen Weferufer
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gemadyt Datte, mufsten entidhieden davon abraten. Da war es
am Gnbe ein Glid fiir Bremen, dbap der Lanbdgraf, an defien
Hofe ber junge Graf Johann aufgewadifen war, fid) in's Mittel
legte und am 1. Degember einen Friedendvertrag zwifden der
©tadt und dem Erben Baltajard aufridtete. Die Redtdanipriide
Bremend an den Herrjaften wurden anerfannt, Bremen aber
fibertrug die Lanbder ju erbliem Lehen an den Grafen. Grdfin
Inna von Rietberg, Johanng Mutter und BVormimderin, ver
pilidgtete fidh, bem Hanbel und bder Sdjiffahrt Feinerlei Hinders
niffe gu bereiten, die Derridjaften ber evangelijhen Lehre 3u
bffnen und an Bremen eine RKriegdentjdadigung von fedh8zig-
taufend Goldgulden 3u zahlen, von denen ungefdhr neuntanfend
vermoge Separatvertrages zwijden Bremen und Fraulein Maria
an bdiefe audgefehrt mwurden.

Wenige Tage fpater erfdjienen Grdfin Anna und ihr Sofhn
tn Bremen und empfingen vom Rate bdie formlidje Belehnung.
Dag Jahr neigte fih gum Sdhluffe, alg die Kriegdfnedite von
Gfend Peimtehrien, um nad) Gmpfang ihres viidjtandigen Solbes
entlafjen 3u werden.

Der Friede war mit auferordentlidien Anftrengungen erfimpft
worden: im Jahre 1539 fatte man einen Vermdgendjdhof von
ein und ein viertel, im folgenben Jahre gar von zwei und ein
halb Progent, dad heipt bad vierfade bes fibliden Schofjes, erheben
miifjen!

Wibrend in Bremen an bdiefem Frieden gearbeitet wurde,
waven Gejandte der Stadt nad) Worma geeilt, um dort an einem
gropern Friedendwerfe teilyunehmen, an dem vor einem Jahre
in Franffurt befd)lofjenen Religiondgefprade. Seber Her beiden
Parteien waren elf Stimmen zugeteilt worben. ©8 war eine
nidyt geringe Ghre fiir unfere Stadt, daf fie von Seiten der evan-
gelijen Bundedvermandten neben Sadhfen, Heffen, Litneburg und
anderen Fhirften wit Fithrung einer Stimme beauftragt worben




Bremen im fdmalfaldijden Bunbde. 111

war. Der Rat betraute damit den Freund Luthers, Nifolaud von
9madorf, damald Prediger in Magdeburg, den Paftor zu &t.
Martini Johann Timanu, und den Ratdherrn Daniel von Biiven
bent Jingern.

Diefer war im Jahre 1538, nadjdem fein Vater in den
Rubeftand getreten war, erft feddunbdzwanzig Jahre alt in den
Rat gewdhlt worben. Ceine Sendung nad) Worm8 begeidnet
jeine erfte bebeutjame Aufgabe im dffentlichen Leben Bremens,
auf bad er bald einen grofen, fpéter einen alle feine Genofjen iber-
ragenden Ginflup gewinnen follte. Sdwerlid) hatte der Rat in
feinen Reiken einen fiiv ben gegenwdrtigen Zwed gleid) geeigneten
Mann finden onnen. Denn Biiven war nidt nur ein audge-
seidhneter Surift, jondern in den theologifdhen Fragen faum minder
bemwandert. Sieben Iahre lang Hatte er in Wittenberg ftubdiert;
su den Tiifen Lutherd Yatte er gefeflen und burd) Melandythonsd
Biftorife-philologijhe Schulung und humaniftiihe Bilbung An-
requngen erfahren, bie bid in fein bodjtes Alter nad)gewirft
haben.

Befanntlid) hat dasd Gefprad) in Worms ein pofitives Gr-
gebnis nidt erzielt. Fiiv Biiven aber ift die Teilnahme an ben
Berhandlungen, fiber die er ein ausfiihrlicyes Protofoll und Hinter-
laffen Bat, ohne Bweifel von groper Bebeutung gewefen, nidht
allein wegen ded erneuerten BVerfehrd mit Melandython, ber dort
per Stimmfiifrer der Profeftanten war, fondern mehr nod) wegen
ped Ginblids, ben er in bie grofen Weltverhiltniffe gewann,

Raum waren Biven und Timann im Februar 1541 bon
Worms auriicgefehrt, ald an Bremen bdie Aufforderung erging,
Nbgeordnete nad) Negendburg gu fdicten, nidht um an ven NBera
pandlungen ded Reidhstaged teilyunehmen, auf dem pie Stabt
feine Stimme Hatte, jondern um bei der Fortjebung der religidjen
Audgleihdverhandlungen mitzuwirfen, von denen man dovt unter
ben ufpizien Ded Raiferd fid) Guted verbeifen zu Tonnen
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meinte. Der Rat entjprad) der Aufforderung fdon dedwegen,
weil aud) der Crzbijdof {don frithzeitiy nad) Regendburg auf-

gebrodhen war. Diedmal wurden der Bitrgermeifter Diedridh

LVadmer™) und der Ratdherr Johann Havemann mit der Sendung
befraut.

A8 fie in Regendburg eintrafen, Hhatte Crzbijdof Ehriftof
jeine Klagen gegen die Stadl in einer jdriftlien Cingabe an
ben Raifer bereitd ernemert. Cr bejdjuldigte, in abermaliger Rer-
tehrung der Thatjachen, die Stadt, bap fie jein Stift mit Kriegs-
fnedyten fibersiehe und feine auberen Unterthanen gegen ihn
aufreize, und folgerte hieraud und iweil fie fidh) in Biindnisd mit

pen Feinben Ded Kaifers eingelafjen, daf jie alle Freiheiten und

Privilegien verwirft habe. Gr beantragte dedhalb, der Kaifer
mige alle ftadtijen Privilegien fajjieren, dem Grzbijdof die Gr-
laubnig erteilen, auf Koften der Bitrger ein Sdhlof an der Wefer
in Djterftade und ein anbered nahe vor ber Stadt auf dem
Plage ded ehemaligen Paulstlojterd su erbauen, bder Stadt be-
fehlen, bem Grzbifdof ben {duldigen Gehorfam zu letften, endlich
ihm, bem Grzbijdof, die Einrichtung eined Waffer- und Landzolls
gejtatten nad) Mapgabe eined mit ber Supplif itbergebenen
Farifs.

Sum Glide der Stadt hatte Chriftof weder dad geniigende
Anfehen am Hofe, nod) die hinreidenden Mittel, um feinem Be-
gehren Naddrud gu geben. Gr follte dbad genaue Gegenteil defjen
erreidjen, wasd er gewollt Hatte.

©obald der Nat gu Anfang April durd) eine aud der faifer-

*) Gr war ein lrenfel bed Bitrgermeifters Johann Vadmer, nad
einent politijden Beridyte aud bem Jahre 1545, ber und von ihm erhalten
ift, ein feiner Ropf. Ilbrigens lieR er fich, laut Gintragung in bad RBebers
budy, 1541, &. 172, bafiir, baf er die Sendung nad) Regensburg fbernahu,
aufer ben fehr erfeblidhen Reifefojten ein Honorar von 750 Mark, (etwa
18000 Darf unfered Gelbed) bewilligen.
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liden RKanglei dem Domfapitel mitgeteilte Abjdrift Kunbde von
per RKlage erhalten hatte, ridytete er fein nadydriidlidjed Beftreben
barvauf, bie ftabdtijden Privilegien vom Kaifer beftatigen zu laffen
und 3u den alten nod) newe hinguzuerwerben. Freilid) mufte er
bafiir tiefe ®riffe in den Stabtfddel thun. Aber mit dem golbe-
nen ©dlifjel wurde der faiferlide Gnabenfdap in einem alle
Grwartungen iiberfteigenden Mape gedfinet. Der dringende Wunjdh
ped Kaiferd, bie profejtantijdhe Partei fiir den Feldug gegen die
Fiirfen geneigt zu maden, und fein Geldbediirfnid famen bem
Verlangen bed Ratd freilid) auf halbem Wege entgegen.

Dad erfte, wad die bremijden Gefandten erveidyten, war die
faiferlidje Bejtatigung ded Vertraged vom 1. Degember 1540, wo=
purd) bdie Herridafjten CGfend, Stededdborf und Witmund in die
Lehnsherridaft der Stadt fihergegangen waren. Vierzehn Tage
fpater, am 24. Mai, folgte die Beftatigung aller Freiheiten, Pri-
vilegien und Redjte, die die Stadt von fritheren rdmijhen Kaifern
und Konigen, fowie von anbeven Fiirften und Herren erfalten,
und der guten ewohnbeiten, die fie hergebrad)t hat. Um felben
Tage erbielt fie bad widtige Mingprivilegium, wonad) fie von
nun an gu eigenem Redjte mitngen fonnte, wdihrend fie bidher
nur pfandweife und nid)t dauernd bie erzbijdydflidye Miinge tnne-
gehabt Patte. Der Rat hat nid)t gejiumt, dad neue RNedht zu
benufen und ed von ba an langer al8 drei Jahrhunderte aus-
geiibt.

Nad) diefen Crfolgen, mit denen der Angriff bed Crabijdhofs
bereitd vdllig abgefdlagen worden war, die aber einfdlieplicy der
bebeutenden Gejandtjdaftstoften jhon eine Summe von mehr ald
neungehuhundert MWarf (ca. 45—50000 Reid)dmark) verjhlungen
Datten, trat eine langere Paufe ein. A3 zu Gnde Juni durd
mehrere grof e Geldfendungen ber Sadel der Gefandten in Regens-
burg wieber gefiillt war, erneuerten fie ihre Anirdge und erzielten

nun in der Beit vom 15.5i827. Juli nod) vier weitere Privilegien.
8
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Jn dem erften Dbejtitigte der Kaifer die beftehende Ratdverfafjung,
pon ber bie Pefenten bdie ungeheuerlide Behauptung aufgeftellt
Datten, daf fie feit finf- bi8 fed)8huudert Jahren hergebradt fei,
fowie Die Herridhaft be8 Ratd ither bdie vier Gohen Vieland,
Werderland, Hollerland und Blodland nebjt Walle und Grip-
lingen, itber Neuenfivdjen, Blumenthal, Beberfefa und Lehe und
bie Solle ju Burg und Warturm; ferner daf der Rat in Fallen,
in: denen der ergbijd)dflide Logt der Erefution ded vom Rate in
peinliden Sadjen gefprodjenen Nrteils fid) entziehe, aud) ohne den
LBogt dad Urteil erequieren fdnme. Cudlid) fiigte der Kaifer nod
hingu, wodurd) denn Dbad meuerdingd vom Crgbifd)of gegen bie
aud per Stadt gefliichteten Aufrihrer beobadytete Verhalten ge-
troffen wurde, dafy Biirger oder Unterthanen, bdie fid) gegen bdie
Herrjdaft ded Natd auflehnen, im gangen NReidhe friedlod fein
follen.

Weit widhtiger nod) war ein zweited Privileg vom gleichen
Lage, burd) dad erfiend ein mit 3wei ober drei Ratsherven und
einem Nedytdgelehrien gu befefended Niebergericht beftellt wurbde,
pad fortan an Sfelle bed gangen fibenden NRated fiber alle Sadjen,
pie nid)t fiber weihundert Goldbgulden an Wert befragen, in
erfter Yuftang rvidten joll, und Zweitend beftimmt wird, daf vom
©prucdhe ded Jated nur bann an dad Reic)sfammergericht appellivt
werden darf, wenn der AWert der Sadie jed)8hundert Goldgulden
fiberfteigt. Diefed Privileg de non appellando, wwie man es
fury zu begeidhnen pilegte, bei weitem bad fojtjpicligjte, dad in
Regensburg eriorben wurde, ift die Grundlage der bremifden
Quftigverfafjung bid zum Crldjden bder alten Neid)dgerichte ge-
blieben. Der erjte Leiter ded {dhon im folgenden [ahre in
Thatigteit getretenen Niedergericdhtd, Stabdtridhter, wie man ihn
regelmafiig begeidynete, wurde der jiingere der beiden nad) Regens-
burg abgeordneten ®efandien JFohann Havemann.

Am 20. Juli folgte bdie DBejtatigung ber Obrigfeit und
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Surisbiftion fther bie Wefer, bdie Aler und andere Nebenfliifje,
in dem Mape, daff den Herven bdiefer Strome jede BVehinderung
oer ©djiffahrt und Steigerung der Jolle unterjagt yourde, fowie
pie Crlaubnid, Seerduber ju Ned)t zu bringen, Seetonnen und
Bafen gu feben und dafiiv die von Alterd gebraudjliche Abgabe
gu erbeben, endlidh die Vefjtatiqung ber Fijderet auf der Wefer
port Hoya bid jur jalzenen See und auf der Odhtum und Hunte.

Den Vejdlufy der Privilegienveihe bildete am 27. Juli die
Beftatigung ded Stapelvedhtd der Stabdt fiir alle Arten von Korn,
Mehl, Wein und Bier.

Die Ausfertigung bdiefer lebten vier Privilegien fonnte in
Negensburg nidht mehr exfolgen; erft zu Oftern bHed nadijten
Sahred wurden fie einem NRatéboten in Koln gegen Erlegung
per Kangleigebithren, die allein nahezu 30000 Marf unfered
Gelded befrugen, audgehindigt. Die Oefamifoften ded regens-
burger Taged und bder Privilegienerwerbung hatten an 7000 Wark
(ca. 170000 Neicdhdmarf) verjdhlungen.

Durd) diefe Privilegien wav der lehte Reft der Abhangigteit
der Stadt vom Erzbijdhof aufgeldft. Dremen blieb ywar landtags-
pilichtig, aber Dei feiner alle anbderen Olieder bHed Stiftd fiber-
ragenden Stellung ergab {idh aud bdiefer Pilicht weit eher eine
Abbhangigfeit ded Crzbifd)ofd vom Willen der Stadt, ald umgetehrt.
Kein Wunbder daher, bdap Chrijtof, jobald Bremen bdie neu er-
worbenen Privilegien in Volljug febte, gegen die Verfirzung
feiner Nedyte beim Kaifer proteftierte. Und bet dem rajden
Wedyjel der faiferlidien Politit erlangte er {don nad) dHrei Fahren
eine Deflaration, wonad) die ber Stabdt in Negendburg verliehenen
Privilegien feinedwegd zum Nadyfeil ded Crzbifdhofd und bed
Cr3jtiftd gemteint feien und angewandt werden follten; eine jener
vielen Berwalhrungen, bdie die romijdhen Kaifer zu allen Beiten
gegen ibre eigenen Verleihungen eingelegt Haben, fiir den Augen-
blid nur jo weit von Wert, wwie die Gewalt dejjen reichte, der
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burd) fie gefdiibt werden follte, fiir bie Sufunft eime Quelle
sabliofer ftaatdrechtlidher Kontroverfen.

Der Crzbifdhof hat, fo lange der Friebe nod) dauerte, feinerlei
Gewinn aud der Deflaration gezogen. Seit im Jahre 1542 fein
Bruder Herzog Heinrid) vom fdymalfaldijhen Bunde ausd feinem
Lande vertrieben worben war, hatte er feine lepte Stithe ein-
gebiigt. Nur nod) von einem allgemeinen Kriege fonnte er eine
Befferung feiner Lage erhoffen. Aber, wie eifrig aud) Herzog
Heinrid) den Krieg fdhiirte, jdhon um durd) ihn wieder in den
Befis feined Filirftentums zu gelangen, unter den fdwanfenden
Kombinationen der faiferlichen Politif fam bod) im Jahre 1544
nod) einmal ein {o nahed Berftandnid zwijden dem Kaifer und
pen Profeftanten jujtande, dap bdie Hofinung der Fatholijden
Giferer in weite Ferne geriidt jchien.

Kaum ein Jahr fpater hatten fid) bdie Lerhaltniffe indes
{dhon iwieder vdllig verjdoben. Karl V. ftand nad) ber lehten
Demiitigung feined alten Gegnerd Frang I auf dem Gipfel
feiner Madyt, ver Friede von Credpy hatte ihm bdie eine Flanfe
frei gemacht, bdie Verhandlungen mit den Tiirfen iiber einen
mehriahrigen Waffenjtilljftand verhiegen thm aud) bdie Siderung
ber andern Flanfe. Unbd joeben hatte Papit Paul III. dad lange
geplante Kongil in ITrient wirklid) erdffnet und nédbherte fidh dem
RKaifer wieber, ja ftellte ihm feinen gangen Sdah zur Lerfligung,
um bdie Profeftanten unter dad Kongil zu beugen, bHad fie ald
ein freie8 und unparteiifded anguerfennen auf bdad bejtimmtefte
fid) weigerten.

AE im December 1545 bdie Gefandien der {dhmalfaldifchen
Bunbdedverwandten in Franffurt tagten, wollte man dort wiffen,
pa {don im Herbjte der Plan beftanden habe, die Proteftanten
an bier Puntten jugleidh angugreifen, ein papitlidesd Heer Sdwaben,
per RKaifer felbft bdie Pfalz, Konig Ferdinand Kurfadfen und
Hergog Heinridh Niederfacdhfen. Nur der lepte Angriff war, ob
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im Sujammenhange mit jenem umfafienderen Plane, fteht dahin
wirtflid) erfolgt, aber vor feiner Hauptftadt Wolfenbiittel Patte,
Hergog Heinvid) dburd) den Lanbdgrafen und Herzog Morif von
Cadien ©Sieg und Freiheit verloren. Nad) Dder in Franffurt
verbreiteten Anficht batte, twie Biirgermeifter Diedrid) Lasmer
an den Rat {driedb, nur der Umiftand, bdap bder Stillftand mit
pen Ziirfen nod) nidt um Abjdhlufje gefommen war, bdie Aus-
fibrung bded gangen Unternehmend gehindert. ,Sdjidt Gott
allmidytig, fdreibt er, ein Ding wunderbardid), dap ded Tiirfen
Sdwert und ben Frieden erbalten hat. Kommt nun der Anftand
(mit dbem Siirfen) gdnzlid) guftande, jo trigt man Hier feinen
SBweifel, wir haben einen gewifjen Krieg.*™)

Nody freilid) zdgerte der Kaifer Monat auf Monat, den Kampf
au beginnen. Denn, wie viele Kriege Karl aud) gefiihrt Hatte,
eine friegerijhe Gefinnung lebte dod) feinedwegd in ihm. Judem
hatte er 3u viele Sdladten mit jeinen beutfhen Landstnedten
gejlagen, ald dap er nid)t einen Krieg gegen fie Hatte {deuen
follen. Grjt ald Paul L ifm eine enorme Summe Gelded hatte
audzahlen laffen, und ald er unier ben profeflantijen Fiirften
felbft, in Herzog Morih von Sadyfen, einen Bumnbdedgenoffen ge-
funden Bhatte, befhlof er den Krieg und begann die Werbungen.

Unmittelbar nadybem RLuiher die Augen gejd)lofien Hhaite,
brad) der Krieg [od, den man feit anderthalb Jahrzehuten erwartet
hatte. Wol bradyten nun die Hauptleute ded {dhmalfalbifhen Bunbes,
Surfiteft Johann Friedrid) und Landgraf Philipp, mit unerhdrier
Sdynelligfeit ein friegdtiidytiges Heer an die Donan, und Sddrtlin
von Burtenbad) fafste den gliidliden Gedanfen, durd) einen rajden
Ginfall in Firvol das Konzil audeinander u jagen und dem Kaifer,
per nod) fajt ohne Truppen in RNegendburg ja, den Zuzug aud
Stalien abgujdneiben. Da aber jeigte fid) jogleid) bdie gange
Gdwade eined Bunbdesfrieges. Nberall ftanden bdie leidigen Be-

*) Beridht vom 24, Dey. 1545 im Br. &L




]
i
!
{
1
i
!
|
{
|
|
1
r

118 Dritted RKapitel.

penflidhfeiten Dder mur gur Werteidigung Verbiinbeten entgegen,
wo ed fid) um feden Angriff Handelte.

©o gelang e8 der Bauberpolitif bed Kaifers, dad Heer der
Berbitndeten an der Donau gu ermitden, ohne dap er ed zu einer
seldjdlacht fommen lieg. Und al8 bann der LVerrat Hed Herzogd
Morily den Kwrfiivften Johann Friedrid) ndtigte, in Gilmarjden
in fein Zand guviidzufehren, mufte aud) der Landgraf dad Feld
raumen und Siddeutidland dem Kaifer ohune Schwertitreid preis-
gebern.

Wol hat der Landgraf fpiter verfucdht, die Sduld an bdiefer
ungliidliden Wenbdung bed Krieged auf die niederbeutidhen Stidte
abguwdlzen, bdie ihrer Bundedpflidt entgegen faumig gewefen

‘feien in ihren Babhlungen. Aber mit Grund fann man fie fir

pen Miderfolg fiderlidh nicht vevantwortlidhy madjen.

Bremen indbefondere hat feinen Verpflichtungen gegen bdie
Bunbdedgenoffen fid) feinedweqd entzogen, obwol ed nad) den Gr-
fahrungen ber lepten Jahre die eigene Sidjerheit bei Ausbrudy
ped RKrieged fiir ernftli) bedroht Halten mupte. Die Stadt Hhat
nidt nur fehr betracdhtlide Sablungen an die Bunbestriegstafie
geleijtet, fondern ihren Cifer fiir die gemeinfame Sadje aud) be-
funbet, al8 im Auguft dbie Aufforderung jur jdhleunigen Befendnng
eined auf ben 20. September nad) Ulm berufenen Bundedtages
eintraf.

Wibrend Hamburg, Litbed, Braunjdweig und anbdere Stabte,
bie fon in friheven Jahren daviber getlagt Hatten, baf die
Bundedverjammlungen jtetd im Oberlanbde gehalten wiirden, fich
ber Befendung bed ulmer Taged wegen der Gefahren und Koften
ber langen Jeife weigevten, und ftatt defjen eine Verfammlung
ber fad)fijden Stadte in Braunjdweig vorjhlugen, fertigte Bremen,
ebenfo wie Magbeburg, swet Ratdherren und einen Sefretir nady
Ulm ab mit uneingejdyrantter Vollmadjt zur Befd)liefung alles
befjen, ,Dbad ihnen biinfet gttlid), ehrlid), redh)t und billig fein
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und dad gemeinem Lerftandnid, aud) deutjder Nation zu Nus,
Wolfahrt, Gutem und Gedeihen veiden und fommen mbdg, fir-
nefhmlich dad zu Grhaltung, Hanbdhabung und weiter Ausbreitung
gbttlichd Wortd und Namend aud) deutider alter Libertdt und
Freiheit bienftlid) und vor gut angefehen”. Audy fiir Geldbe-
willigungen wurbe den Gefandten Feine andere VBejdyranfung auf
erlegt, ald bie Beobadtung eined gleidjen Mapjtabes fiiv alle
Stanbe.

®leidhzeitig ordnete Bremen aber aud) einige NRatsherren
nady Braunjdweig ab, wo ed gu drgerlidhen AudeinanderfeBungen
mit den dort ebenfalld erfdjienenen Gejandten der Bunbdedhaupt-
leute fam. Diefe forderten, die ©tabdte follten ifhrer Bunbes-
piliht gemdp ihre vollen Jahlungen leiften und nid)td davon fiir
Beimijde Befapungen und Kriegdzuriiftungen absiehen, wie aud
fie felbjt, bie Fiirften, bie ftattlidhen Befabungen in ihren Lanben
auf ihre Kriegdquoten nidt in Anrednung bradten.

Aber die miederdeutihen Stidte erfannten dod) die Gefahren,
bie ihnen von dem Niederlanden Ber droften, fiir zu dringend,
alg baf fie fi) die Anfdhauung aneignen fonnten, daf audy fiber
ihre Siderheit an der Donau entfdhieden werde.

Sdon im Juli 1546 war unfere Stadt von einem evans
gelijen ©tiftdritter gewarnt, die Feinde hofiten mit dem nieder
landifdhen Haufen vor Bremen zu ricden. Und im Lager der
Rerbiindeten an der Donau hatte man eine Jeitlang diefe Meinung
geteilt. Grit am 7. Yuguft meldeten die beiden Fiirften an den
Rat, daf nad) der ihnen zugegangenen, und wie fid) geigte ridytigen,
Sundidaft, dad nieberlindijdhe Kriegdvolt rheinaufwartd ziehe.

Bremen lieg fid) dadurd) dod) nidht in Sidjerheit wiegen,
fonbern fufr in feinen Kriegdriiftungen fort: Landsinedyte wurden
geworben, ®efdiip und WMunition befdafjt, bdie Feftungswerte
nadgefehen. Die gropen elderforberniffe fithrien damals, im
Herbfte 1546, zu bem Gntjdhluffe, den Silberjdah, Dden bie
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Frommigteit fritherer Generationen in unferen Kirden angefammelt
batte, bem Miingmeifter gu iiberliefern: da wurden Monftrangen,
Satvamentdhiuddyen, Heiligenbilder, Weihraudyfajier, Kelde und
Patenen eingefdymolzen, Werfe bdeutfdjen Kunitfleifes, die bder
pamaligen Beit nur ald Werfzeuge eined faljdhen Gotteddienftes
erfdjienen, gegen ben fie eben jept den wahren Gotteddienft mit
pen Waffen gu verteidigen fid) anjdicte.”)

©ebr bald {djon geigte fid), wie beredjtigt die Bejorgnis der
©tadt gewefen war. Der Donaufeldjug war faum u Gunften
ped RKaiferd entjdyieden, al8 diefer in feinem Felblager u Wittis-
lingen in ©dwaben bie RKriegdoberiten Graf Philipp von Eher-
ftein, @hriftof von Wrigbergen und Herbert Langen beauftragte,
mit fed)8zehn Fahnlein Fufvolf und finfhundert Reitern in den
profejtantijhen Gebieten Weftfalend und Niederfachfend foviel
Sdlofjer und Stdbdte, wie fie befommen Edunten, fiiv den RKaifer
eingunefmen. Cin weiterer Haufe unter Fihrung Jobfts von
Gruningen ftiefs, wie ed jdeint, von bden Nieberlanden BHer 3u
ihnen. €8 hanbelte fid) gunddit offenbar darum, bden Hauptern
ped [dymaltaldijdhen Bunded den Juzug ausd diefen Gebieten ab-
gujdneiden, baneben aber mutmaflid) aud) wm ben friiher be-
fprodjenen Plan, bie burgundijde Haudmadyt audzudehnen.

Jn rajdjem Laufe nahm dad Corps Befip von der Grafjdaft
Tedlenburg, von bem Bistum O8nabrii, von den Herrjdaften
Rietberg und Lippe, endlid) von der Stadbt Minden, die, obwol
gang protejtantifd), nidt den geringjten Wiberftand wagte. Das
alled gefdah in ber Purgen Beit vom 25. anuar bid um 10.
Februar 1547.

*) Gin Berzeidnid bed aud der Liebfrauen., Stephani- und Unjdariie
firde, aud ber Willehadifapelle undb bem ehemaligen Paulstlofter damald
auf bie Miinge gebradhten Kirdenjdmuds findet fid) in den Aften des Br. A,
itber ben jdymalf, Krieg.
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Nad) bem Falle von Winden, der, wie man hier behauptete,
mit einigen Gefdwadern Reiter Hatte abgewandt werden Idnnen,
lag der Weg nad) Bremen offen und man mufte dem Eintrefjen
Ded Feinbed entgegenjehen.

Derweil fafen bdie Gefandten bder jadjijden Stdidte nod)
immer in Braunfdweig und beratjdlagten fiber die Rijtung und
pie Verteilung bder Gelbbeitrdge. Lergebend bemithte fich bder
bremijhe Rat, bden f{dleppenden Gang bder Verhandlungen 3u
bejdhleunigen. Nod) am 17. Februar malhnte er daju und fprad
gugleid) feinen feften Entfdhlufy aus ,mitteljt Hitlfe und Verlethung
ped Allmdadytigen fid) von bdem Peiljamen Wort nidt abbringen
und dringen 3u laffen, jondern gur Grhaltung der gdttliden Ehre
und ded Wortd Dadjenige zu thun, wad ihnen ald frommen und
ehrliebenden Leuten 3ujtehe und gebiire, Der Hobhen und unge-
gweifelten Vertrdftung, Goit bder Almdadhtige werde fie barin

gnadig erbalten.” Aber bdiefer Brief fonnte im Augenblid jdon

nidt mehr abgejdicdt werden, ba die Wege nad) Siiben von
feindlichen Heerhaufen bereitd gefperrt waren. Erjt nad) mebhr
ald adt Tagen gelang ed, ihn mit einer Nad)jdyrift fiber die neueften
Greigniffe den Gefandien in Braunjdyveig ugujtellen.

Am 19. Februar war Dder Feind im Hollerlande eridhienen,

Fagd darauf an der Stadt voriiber ind Werderland gezogen,

brennende Haufer und Sdennen Hinter fid) laffend, und hatte fid

gwifden Walle und der Burg feftgejest.”)

Der o lange erwartete Augenblid war gefommen, wo bie
Stadt die Feuerprobe ihrer vor fiinfundzwanzig Jahren ergriffenen
lberzeugung ablegen follte. ,Die Stadt Bremen, fagt bder

Ghronift, war in Gott wol getrdftet, gedbadyte bei ihren alten

*) Die Gejdidte ber yweimaligen Belagerung Bremend und der Sdladt
bei Drafenburg ift, unter Abdruc vieler Briefe, audfihrlid) und gut darge-
ftellt von Kohlmann im 3. Heft feiner Beitrdge jur Bremifden Kirden-

gefdidte, Bremen 1847.
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Privilegien und Geredhtigleiten gu bleiben und der Stadt Sdyliifjel
Wrishergen nidht unter bie Yugen zu bringen, wie bdie bon
Minden, bed fie grofe Sdyande haben vor allen umliegenden
Stadten’. Dasd war in der That der Sinn der gangen bremifdhen
Bevolferung. Sie war von einer religidjen Erhebung beherridt,
unter der jedbe Gefahr und jebed Opfer gering er{dien, und bie
heranriidenden Belagerer {ollten bald erfabhren, weld) eine reale
Kraft die idealen Giiter zu entwideln vermdgen, wenn der Angriff
auf fie einem ent{d)lofjenen Willen begegnet.

Gruningen, bder bden Dberbefehl fiihrte, forderte jdon am
20. Februar die Stadt gur fbergabe auf, der Rat folle die Schlifjel
per ©tadt durd) eine eigene Botjdhaft an ben Kaifer fenden, jeded
Biindnid gegen faiferliche Majeftat abjdwdren, bden faiferlichen
und von Ded RKaifer8 Feldherrn erteilten Befehlen gehorjamen
und die Stadbt den faiferliden Truppen dffnen. Die Cwiberung,
pie er darauf erhielt, lautete: ,Cin ehrbarer Rat ju Bremen hat
mit der Gemeinde befd)lofjen, fie wollen fidh in feine Handlung
begeben mit den muftwilligen Mordbrennern und Bidjewidytern;
pariiber wollen fie wagen, daf der unterjte Stein nady oben fomme.”

Mochte der Feind immerhin ihre Sdyiffe und Giter, ihre
Meierhofe und ihr BVieh vernmidhten, um folden Preid war den
Biirgern bdie Freiheit ihrer Stadt und ihred Glaubensd nidyt feil.
Lon den Bewohnern bder umliegenden Dorfer [ief man jo viel
nur mdglid) in die Stadt Herein, {o daf dem Winter jum FTroh
bie Kirdhofe und die Strafen voll Volfd lagen.

Gruningen madyte, ald er die ablehnende Aniwort ded Ratd
erbalten Batte, nod) einen zweiten Verfud), die Bitrger durd) den
Erzbifd)of auf eine andere Gefinnung zu bringen. Chriftof hatte
fid) aldbald im faiferliden Lager eingefunden und laut feine
Freude gedufert, wenn er die brennenden Ddrfer im bremifden
Gebiete fah. Gr hofite zuverfihtlid), bdap jept der Tag ber
Abredmung mit der verhapten bremijdjen Biirger|daft gefommen
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fei.  Aber ald ev am 24. Februar den Rat jdyriftlih) aufforderte,
am folgenden Tage feine ftattliden Biivgermeijter und Ratdver-
wanbte, audy etlidhe von den Glterleuten, Jmtern und der Gemeinde
gur Verhandlung nad) Utbremen hinaudzujenden, erbielt er zur
Antwort, der Rat Tonne jeht nicht auferhalb Bremend mit ihm
tagen, der Grzbijd)of mdge alfo, wenn er mit dbem Rate ju hanbeln
habe, nad) alter Gewohnbheit in eigener Perfon mit wanzig bid
preipig Pferden in die Stadt fommen.

Da der faiferlidhe Feldherr an eine Umidliegung der Stadt
mit ben ihm u Gebote ftehenden Krdaften nidht denfen und einen
GSturm auf die ftarfen Fejtungdwerfe mindejtend fo lange nidht
wagen fonnte, ald ihm dad grobe Gejdiitp nod) feblte, dad aus
pen Niederlanden erwartet wurde, fo blieb ihm Zundadjt nur
iibrig, Der &tadt bdie Bufubr, fo qut ed ging, abzujdneiden.
Allein volljtdudig Fonnte er dod) nur die Lerbindung mit dem
Jorden und mit der See aufheben, da fein Lager den Weg iiber
pie Purg ind Craftift und den untern Lauj der Wefer beherrjdhte.
Eine Briide, die er bei Lanfenau dfiber die Wefer {dlagen lief,
um aud) pad linfe Ufer in feiner Gewalt zu haben, wurde, faum
bergeftellt, dburd) einen feden Jug bremijder Biirger und Knedyte
wieder gerjtort. Der Feind vadyte fid) dajiir durd) die Cindjderung
ped Dorfed Lanfenau. Die Verbindung bder Stadt mit dem
©iiden yurde nur wenig behindert. Wiederholt unternahmen
bie Biirger Slreifziige nad) Hemelingen und Ad)im oder in dHasd
Hoyaifche, um Lebendmittel ober Baulolz Berbeizubringen oder
ben Juzug feinbdlidher Haufen abzuwehren. Die Korrefpondeny
mit den Gejandten in Braunjdweig Ffonnte, wenn aud) mit
manden ©dwierigfeiten, aufred)t erhalten werden. Und am
1. Marz eridhien gar Graf Chriftof von Oldbenburg, ald Abge-
fandter bed Kurfiirften von Sad)jen, mit dHreifig Reitern auf einige
Tage in der Stadt, um von den Verteidbigungsdanitalten Kenntnis
gt nehmen und dem Rate baldigen Enijal in Ausfidht zu ftellen.
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Nad) feinem Rate wurden nod) hie und da die Feftungs-
werfe audgebefjert und unfer bem Sdjufe der ftadtifden Kanonen
die nahe vor den Thoren liegenden Hdaufer niedergeriffen, um
freie ©duflinien zu gewinnen. Damald wurden aud) bie lebten
Nejte bed Paulsflofterd weggeraumt und bdie alte Rembertifirdye
abgebrodjen, bdie erft nad) fiinfig Jahren neu erbaut worden ift.
®leidzeitig waren die Stiidgiefer bejdaftigt, die Trupmwafien der
Stadt zu vermelren.

In foldyer Lage, dagu mit Proviant und WMunition, mit
geworbenen Snedyten und einer wehrhaften Bitrgerjdjaft reidlid)
ausdgeftattet, fonnte die Stabdt wol eine Jeitlang bden bdrohenden
Buriiftungen ded Feinded ujehen. Aber ald Wodje auf Wodje
verftrid), ohne daf ber erbhofite Cntjap fid) in Bereitjdaft febte,
al8 die Nadyridten von Braunjdweig immer nur dahin lauteten,
bafp die Stadte zu Feinem DBejdlufje wegen bder Hiilfsleiftung
famen, wahrend bder Feind an Kraften wud)d und mit Brand-
{dhabungen im bremijdjen Gebiete taglich arger verfuhr, da wurde,
wenn aud) ber Mut nidht wanfend, dod) die Ungedbuld bder
bremifdyen Bevolferung, thre freie Bewegung wieder zu erlangen,
immer {tarfer.

Oegen Gnde Mary langten zwei Sdreiben ded Kurfitriten
Johann Friedrid) an, der inmitten eigener Vedrdangnid bder be-
freundeten Stadt nidht vergap. Cr entfduldigt fid), da er nidt
felbft aum Gntjabe Bremensd herbeieile: ,wiewol wir wol geneigt,
eud) in eigener Perfon zu entfepen, fo Ednnen wir dod) ibtmals,
weil unfer Feind {o nahent an und liegt und, wie bie Jeitungen
lauten, der RKaijer felbft im Hereinguge ijt, Herzog Morif zu
belfen, bargu nidht fommen.” Dod) habe er bem Grafen Albredht
vort Mansfeld befohlen™), ,mit Verleihung gottlider Hilf eud

*) Der Surfirit Hatte anfanglid) den Grvafen Ehriftof v. Olbenburg
beauftragt, war bann aber faljdylid) berichtet, bap bdiefer in Bremen mit
eingejdlofien fei.
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gu entfeBen und alfo bdie Freiheit und Nahrung, dod) in alle
Wege dad gottlide allein feligmadhende Wort vorangefest, Helfen
au erfalten’. Dad lautete einigermaBen frojtlig. Und eben
jept fam aud) die Kunde, baf Hamburg einige Orlogjdhiffe auf
pie Wefer und ein paar taufend Wann zu Lande {diden
wolle.

@8 war in der That Hhohe Beit, denn fdjon begann ber
Feind mit den Gefdhiiben, bdie der Crzbifdof und Graf Anton
von Dlbenburg gefandt hatten, gelegentlid) bie Stabdt zu befdyiefsen,
und aud der Ferne verlautete, dap bebeutende Verftarfungen aud
pen Niederlanden im Anguge feien. Allein bder widrige Wind
verwefhrte ben hamburgijden Sdiffen einjtweilen, in bdie Wefer
eingulaufen. ©o fam man in Bremen zu dem Cutjdlufje, mit
eigener Kraft fid) wieder in ben Befif bed Stromed u fehen,
peflen Eisdecfe joeben durd) basd fteigende Waffer rajd) Hinmeg-
geflihrt worden war.

Nadhbem man am 30. Marg an der Sdladte vier Sdiffe
audgeriiftet hatte, liep man in bder Frlihe bed folgenden Taged
pier Fdahnlein Biirger und Knedte, von einer Sdar Reiter be-
gleitet, gegen das feindlide Lager vorriiden, dad im did)ten Jtebel
unbebelligt erreidht und fogleid) von jwei Seiten angegriffen
wurpe. Die Abfidyt, bie ufmerfjamteit ded Feinded vom Strome
abzulenfen, wurde vollfommen erreidht. Die Mannfdjaften, bie
mittlerweile auf ben Sdyiffen die Wefer hinunter gefahren waren,
fonnten fidh faft ofhne Widerjtand der Sdhangen bemdadhtigen, die
der Feind bei Grdpelingen und Dslebshaufen an der Wefer auf-
geworfent hatte, fieben Gejdhiife nebjt anderem Riiftzeng aus ihnen
wegfithren und bdann iweiter abwdrt8 fahrend nod) eine Anzabl
von Kdahnen erbeuten, die von Dder oldenburgijden Seite her Pro-
viant in dad Lager der Kaiferlidien Hatten bringen follen.

War auf biefe Weife der Jwed bded Unternehmens, ber
Wefer wieder madytig u werden, gliclid) erveidht, fo wurbe ber
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Tag au einem entjcheidenden Vorteil badurd), baf in bem Zwei-
ftiimdigen Gefedite, bad jich vor bem Lager entfponnen Hatte, der
Dberfeldherr ded feindlidjen Heeved, Jobjt von Crumingen, von
einer fKugel totlid) getroffen worden war. Sdon am ndadjten
Morgen gejdhah dad Unermartete: dHer Feind zlindete felbft fein
Lager an und gog ibet Burg, wo er die Lejumbriide Hinter fid)
niederbrannte, ind Grjftift ab.

Bremen war nad) fechdwddentlidher Belagerung wieder frei.
DQurd) eigene Krajt und glidlidge Jufille, aud jonberlider Gnabde
ped Allmadhtigen, wie der RNat jeinen Gejandten in Braunjdweig
meldete, fhatte e8 ded Feinbesd fid) entledigt. Aber barum legte
man die Hande nidyt in den Sdjof, denn eine idlehr ded Feindes
war taglidh) u erwarten. Durd) Palifadenreilen, Fallgruben und
Bruftwehren wurden die Feftungdwerfe erft jeht erganzt, Ped)-
und Jheerfrange wurden fiir dem Fall einer Verennung Dder
Mauern ald Willfomm fiir den Feind herbeigejdafjt. Am Tage
ped Abzuges ded feindliden Heered waren endlidh bdie hamburgi-
jhen Orlogichiffe auf bder Wefer erjdjienen, auf der nun ein
regelmdpiger Wadhtdienjt eingeridhtet wurde.

Die Verhandlungen in Braunfdyweig famen aud) endlid) zu
einem ©dylufje, nod) ehe bort bdie Nadyridit von der Befreiung
Bremend eingetrofjen war, aber freilid) nur unter der Bedingung,
pap DBremen frof feiner BVedbrdngung an Geld und Wlannfdafjt
pag ®leide aufbringe, wie Hamburg, Braunjdweig und Magbe-
burg. Auf bdie Vorftellungen bder Dbremijden Gejandien, iie
{hwere Opfer Bremen jdon habe bringen,mitfien, wie unmoglich
ed fei, aud ber belagerten Stadt die Geldjumme Herbeizujdajjen,
antwortete man, wem bdad Feuer am nddyjten fei, der jolle billig
bor anderen dagd meijte dagu thun. Die Gejandien mupten, mit
Nberjdyreitung ifrer Vollmadyt, in die hohen Forderungen willigen,
pamit nur endlid) dad Entjakheer in Bereitjhaft fomme. Aber
pann mupten bie Grafen Chrijtof und Albred)t erft nod) bdie
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Merbetromme! vithren lafjen, um die volle Sahl der Mannfdaften
sufammen zu bringen.

A3 bie Gejandten, nod) immer ohne Kunde von bder Be-
freiung ber Stadt, bie§ dem Rate am 6. April meldeten, figten
fie hingu, die Grafen liefen bDen Bremern fagen, fie mddyten
nidt veragen ober fleinmiitig werben, fie wollten fie binnen
Kurgem entfefen und Hofiten, ©ott werbe dem fleinen Haufen,
per bid zum Gnbde beftandig bleibe, €egen und Gnade geben,
baf er fid) gegen den Teufel bei gottlichem Worte und deutjdjer
Freiheit behaupte; nur jolle man mit dem Gelde nidht zdgern,
pag die Hohe unvermeidlide dringende Jiot jordeve. ,Hier wird
gefagt, {hliept Der Beridyt, bafy an vielen Drien viel Geld darauf
verwettet werbe, daf Dber Kaifer tot fei. Goft gebe thm Glid
pagu.”

Die falfde Annahme ijt ald ‘Symptom bder Stimmung in
pen profeftantijhen Kreifen von Jutereffe. Der Kaifer hatte,
fobald er die Madjricht vom Tode Cruningend erfalten YHatte,
feinen Augenblid gezbgert, in der Perjon ded Herzogs Crid) von
Calenberg eimen neuen Oberbefehlehaber nad) Niederjadjjen abzu-
orbnen. Gr war ein neungehujahriger junger Mann, der, um in
den Dienft ded Kaiferd zu treten, den evangelijhen Glauben, in
dem er von feiner Mutter erzogen war, verleugnet hatte, und der
nun mit der gangen Kecheit der Jugend fid) vor Bremen Ddie
©poren 3u verdiemen bdadte. [n Cilmdrjden vidte er mit
frifdhen Sruppen Peran, um dad Werf Cruningens ju vollbringen,
bevor die zdgernden Gvangelijdjen herbeifdmen. Wrisherg, der
den Befehl fiber Cruningend Jruppen fibernommen Hatte, 3og in
weitem Bogen nad) Siiben und vereinigte fid) in der Gegend von
LVerden mit dem Herzog.

Diefer Hatte jdjon, ald er nod) einige Tagemdrjdhe von
Bremen entfernt war, eine dyriftlide Aufforderung an ven Nat
gefandt, ihm bie Stadt gu dffuen, die er in Iaiferlider Majejtat
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Gnad und Ungnad eingufordern befehligt fei. Der RNat ants
wortete, er habe dem Kaifer feinerlei redyimdpige Mrfad) zu der
Forderung gegeben, und bie Stabdt und bdie Freibeit dermafen,
wie geforbert, zu fibergeben, jei ihm nidt gelegen.

©p riidten benn bdie Feinbe gum zweiten Male Heran. Am
19. April erjdien Herzog Crid) in Arften und Habenhaujen am
linfen Weferufer, wabhrend Wrisberg gegeniiber am rvedjten Dbei
Hajtedt fid) feftjepte. Fiir Dden verdnbderten Angriffsplan war
entjdyeidend, dap von Siiben Hher bad evangelijdhe Entfahheer
herangiehen mufpte, deffen Verbindung mit der Stadt um jeben
Preid verhindert werden {ollte, ferner aber, baf im Nordweften
bie Lage fept {dhwieriger geworden war, feit die hamburgijden
Kriegdjdyiffe die Wefer beherridyten.

Ghe bder Hergog bdie Feindfeligfeiten begann, fandte er
am 20. April nodmald eine Aufforderung zur Nbergabe an
pen Nat, im Weigerungsfalle drohend, ded Sdwertd und Feuers,
fo viel Gott Gnade gibt, nidt zu fparen. Der Rat blieh un-
entwegt bei feinem Sinne. Gr verteidigte fi) in der Antwort
gegen ben Vorwurf, ald habe er je gegen den Kaifer fonfpriviert
ober Ungehorjam bewiefen, und betonte, bap e8 gegen alle faifer-
lihen Nedyte fei, jemand ungehorter Sadje und unerfannten
Ned)ted zu verdbammen. Wenn man irofdem bdie Stadt wmit
©dywert und Feuer verfolgen wolle, fo miiffe er dad bem Al
madytigen befehlen, der ed ju feimer Zeit ald ein rediter RNidyter
wol ridjten und finden und fein gottlided Wort, um bed willen
allein diefer Krieg und ugejdoben ift, wol erhalten wird.

Ginen vollen Monat fah Bremen nun den Feind wieder
por feinen Mauern. E8 gab aufd neue Plinderungsziige, fleine
©darmibel, gelegentlide Bejdyiepung der Stadt, die bod) feinerled
erhebliden Sdyaden anriditete. Dasd Kaftell vor der Weferbriide,
bad bei diejem Anlafje vom Feinde {pottijd) mit bem Namen
LD0¢ Brut van Bremen” belegt wurde, den ed dann behalten hat,

R b o e e L
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und der Bwinger vor bdem Ofterthor Hielten den Feind in
rejpeftooller Cnifernung von den Manern. Jrgend etwad Cruftlides
wagte Hergog Crid) odber vermodite er nicht zu unternehmen.

Am 1. Mai erhielt man in Bremen fidere Kunbde, Dap
endlid) ®Oraf Chriftof gevitftet im Liineburgijdhen ftehe und nur
nod) ben Juzug der Hamburger ermarte. Inzwifden aber riditete
ber Feind fid) u langevem BVerweilen ein, indem er oberhalbh
ber ©tadt eine Britde fber den Strom fdhlug, um eine fefte
Berbindbung awifden beiden Lagern Herzujtellen. Der Gr3bifd)of
und andeve Firften famen und gingen, und die Suverfidht in
Crich8 Heer wurde fonderlid) belebt, ald am 8. Mai die Kunde
von Der fdjon vor vierzehn Tagen erfolgten Niederlage uud
Gefangennahme e RKurflivften Johann Friedrid) anlangte.
Gine folenne RKRanonade verfiinbdigte aud) der Stadt den ent-
fdheidenden Sieg bed RKaifers. Aber nihtd fonunte Mut und
Ausdbauer der Biirger nod) erfdhiittern.

Der Siegesfreude in Cridh3 Lager folgte bdie Hiobspojt auf
dem Fupe, jdjlimme Jeitung aud bed DHerzogs eigemem Lande,
ba3 von bem evangelijden Enijalheere wiederholt mit Raub und
Plimderung angefallen wurde. Gegen Mitte Mat ftieh nod) ein
betridytlidher Heerhaufen unter bem turfadyfijhen Oberjten Wilhelm
vort Thumbshirn gu den Truppen, die unter der Fithrung Olden-
burgd und WMansdfeldd fid) gefammelt Hatten, und nun endlidh
jebte fid) bad Heer in Bewegung gegen Bremen.

©obald Herzog Crid) Kunde davon erbielt, entjdhlof er fidh,
dem Feinde entgegen zu giehen, um nicht bei Bremen wijdhen
gwei Feuer zu geraten. Nod) einmal verfudyte er ed, die Stabdt
burd) giitlihe Unterhandlung zu gewinnen. Denfelben Mannern,
die er vor wenig Wodjen ald der faiferlidhen Majeftdt offenbare
Rebellen, widermwdrtige Feinbe und Cchter bejdhimpft Hatte, lief ev
nun, fallg fie fid) unter bed Kaifer8 Gnade begeben wollten, die
Beftitigung aller ihrer Privilegien und langjihrigen Gewohubeiten
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anbieten. A8 er aud) Hierauf abjd)ldgigen Bejdyeid erhalten hatte,
hob er am 22. Mai bie BVelagerung auf, um in jdnellen Marjden
auf den Heranrfidenden Feind zu fallen und in fein gefahrdeted
Land guriidzufehren.

Der Herzog zog am linfen, Wrisberg am rvedyten Ufer
Wefer aufwdrtd. Bei Hoya jollle ihre Vereinigung {tattfinden.
Fener erreidhte ed nod) am Abend des 22., Wrisberg aber, der
im lodern ©anbe groge Sdywierigfeiten namentlid) fir die Fort-
jdaffung bed Gejdiiged fand, fam wenig iiber Adim hinaus.
Hier erhielt er jpat Abends den Befehl, am nadjjten Tage bei
Holtorf, unweit Drafenburg mit dem Herzog zujammenzutreffen.
Bergeblid) judyte Wridberg, der nad) eingelaufener Botjdaft vom
Heranriiden bder Cvangelijhen am Diorgen bdesd 23. Wat in
fdharfem Ritte um Herzog geeilt war, diefen von dem ungejtimen
Vormar]d) abzubalten, weil Gefahr fei, dap Dlbenburg und
Mansfeld fid) 3wifden beide werfen und einen nad) dem andern
idlagen wiirben. Grid) beharrte bei feinem Plame, und alle
Anftrengungen, die Wrisherg jeinen Truppen auferlegte, reidjten
nidht Hin, bdie fiinf Meilen mweite Wegjtrede zu iberwinden,
ehe der Bufammenftop Cridhd mit bem profeftantijden Heere
erfolgte.

Grid) war bei Hoya auf basd redhte Weferufer hinitbergegangen,
und, wie ed jdeint, {dhon bis DHoltorf gelangt, al8 feine Vorhut
mit der Ded Feinded jujammenitiep und von diefer teild gefangen,
teild in die Fludt gejdhlagen wurde. Crid) wid) dedhalb gegen
pag BHart an ber Wefer liegende Drafenburg zurid, wo ein
Diigel, der Krdpelberg,”) ihm eine vorteilhafte Stellung zu
gewdbhren fdien, wenngleid) er die Wefer in feinem Riiden hatte.

*) Sn einer ©dilberung der Sdladt wir er ber Karlsberg genannt.
Sohlmann, Beitrdge jur Bremijden Kirdengefdidte, 3. Heft ©. 89 (184T)
halt ben ,ungefdhr eine Stunbde norddjtlid) von Dralenburg, unweit der
MWejer” liegenden Grdpelberg fiir den fragliden Higel.
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Auf Ddiefem Hiigel fanden ihn um bdrei Uhr Nadmittags
Mansfeld und Oldvenburg in Shladtordnung vor fidh. Gr Hatte
fimf Fahnlein Reiter und fiinfzehn Fahulein Fufvolf mnebft
adtzehn Stid Gejdits bei fidh, wahridheinlid) nidht unbetradytlich
weniger al8 die Geguer. Dad evangelijfe Heer ftellte fidh
ebenfalld jofort gur ©dlachyt auf, liep fid) aber banm, bHevor es
oen Sampf begann, unter Leitung der Feldprediger erft zum
Gebete aufs fnie nieder. Aud) gwei Pjalmen wurden gefungen.
Dad Heer war von dem Gefithle der Sade durddrungen, fiir
oie e8 in Den Kampf trat. «JIngwifden lief Crid) fein Gefchiip
Ihon abfeuern, aber die Gefdoffe gingen ju hodh), nur ein eingiger
Mann wurde unter Mansfelds Truppen verwunbdet. Mit befferm
Crolge, wie ed djeint, lief Mansfeld die Gejd)iisfalve erwider.
Und gleid) darauf gingen NReiter und Fupvolf unter dem Rufe
,O0tt fei mit und* im Sturme gegen Gridhd Heer vor. Gine
Abteilung, umter Fihrung ded Hamburgijden Hauptmannd Cord
Pennind, warf fid) in die Flanfe ded Feinded, der dem wicfadjen
Angriffe faft ohne Wiberftand zu leiften in wilder Fludt wid.
Da erft geigte fid), wie gefahrooll Crichd Aufjtellung gewefen
war. Der eingige Audweg fithrte die Flichtigen diveft zur Wefer.
greilid) gab ed bier eine Furt, aber wie wenige vermodjten jie
in der Verwirrung ded Augenblicdd zn finbden. Dem  Herzog
gliidte e8 mit feinen Begleitern fidh auf dasd linfe Ufer 3u retten,
aber mehr al8 taufend Mann follen tn den Fluten ded Stroms
gu Grunde gegangen fein. Die boppelte Sahl wurdbe auf dem
Sladhtfelde niedergemadyt und eine nod) grdfere geriet in
Gefangenjdjaft.  Alled Gepact, ded Herzogd NRitftwagen und
famtlided Gejdyiip fielen dem Sieger in die Hinde, defjen Verlujt
an Todten und BVerwundeten fehr gering war.

Der eingige ernftlihe Verlujt, den Ddad evangelijhe Heer
gu beflagen Datte, war der feiner Kafjenwagen mit etwa vierig-

taufend Gulden. Mutmali) war der Trof, wahrend dad Heer
g#
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qum Angriffe auf Herzog Crid) nad) l[infd abjdywentte, in bder
gevaben Nidtung gegen Berden weitergezogen und fo mit nur
ihwadjer BVebectung bdem mit feinem RNeitergejdhwader heran-
riicfenden Wrigherg begegnet und nad) furzem Kampfe vou ihm
fiberwaltigt worben. ©8 gelang Wridberg, mit feiner Beute fiber
Hoya auf dag linfe Weferufer zu entfommen und fie nad) Fries-
land in Siderheit zu Dbringen, von bem Epotte der Sieger
verfolgt, die ihm nadjangen:

Wir han dbad Felb, Wrisdberg bad Geld,

Wir han dad Land, Cr hat die Sdhand.

Dag eroberte Gefdyits wurde am folgenden Tage in Kahnen
Mefer abwdrtd nad) Bremen gebradht. Fehn Rahre lang Hhaben
die Ranonen, die Deftimmt gewefen waren, die Mauern der Stabdt
au bredjen, Bier auf bem Domshofe geftanden und die Crinnerung
an Drangjal und Erlbjung lebendig erbalten.”)

Dad Pfingitfeft jtand vor bder Thiir, ald die Sieger von
Drafenburg mit einer ftattligen Jahl von Reifigen ihren Eingug
in Bremen Hiclten. Am Pfingftionntag, dem 29. Wai, begritfte

) Die SHladt von Drafenburg, der einzige Sieg, ben die Evangelijden
im jdmalfaldijden Kriege erfochten Haben, Hat die Phantafie der Beitgenofien
und ber Nadfahren lebhajt angeregt. Ieben Land3tnedidliedern, bie ben
Gieg feiern, ift unmittelbar nad) bem Ereignid audy ein bramatijdes Gebidt
entjtanben, bad ben Ginbrud ber Sdladyt und ber gleidyzeitigen Borgdange in
Mittelpeutichland auf bie Bevdlferung unjered Landfirids lebhaft wiebergibt.
@5 ift nad) einem alten Drace von Ehmd im Brem. Jahrb., Bb. I, &. 174 fj.
wieber verdffentlicht worden. Ehenba Hat Ehme bie bildliden Darftellungen
ber Sdlacht, die fidy ehebem im Beughauje und im Sditting befanben, und
bie in Stennerd Ghronit befindlidhe (in Kupferjtid) wieberholt in per Dilid)'{den
@hronit) ald Seugnifie firr bie qroge Bebentung, die man bem Siege Dier
beimaf, angefiihrt und auf bie gum ®edadtnifje bed Sieged in Oberfadien
geprdgte Denfmiinze hingewiefen.

Gine Darftellung bder Sdladt von Day Goo3 in ber Beitjdrift b. Ver.
f. Hamb. Gejd., Bb. X. 1 (1896), &. 165 ff. Tommt mic erft wahrend besd

Drucdsd zu Gejidt.
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fie per Naf, von ungabhligem Volfe umgeben, auf dem Martte
purd) eime Jlebe bed jdhon zum Bivgermeifter erhobenen Danief
von Bitren. Der Kdammerer ded Natd, Tile von Cleve, nady
alter Sitfte um NMaienfdnig erforen, bewirtete bdie fiegreiden
seloherren auf dem furg zuvor neu erbauten ©dyitting.

©elten ober nie ift wol ein jo frohed Pfingjtfeft in unferen
Mauern gefeiert worden. Man gab fidh) einen Augenblid gang
per Freude fiber die gliidlide Crrettung bin, ald ob nidt in
Mitten Deutjchlands ber Kaifer mit einem fiegreidhen Heere ftande,
in einer Madytvollfommenkheit, wie fie feit Jahrhunderten fein
peutjdyer Herridyer befeffen Hatte!

Lon bder Verteidigung bejdlof man aldbald um Angrifie
fiberzugehen. ©djon am 24. Mai Hatte der RNat einen Haufen
Jteiter und .ﬂ“necf)té pem auf dem linfen Weferufer davonziehenden
Feinde nadygefandt. Sie waren bei Bajjum auf eine Abteilung
ber flliihtigen Sruppen Wrisbergd geftofen und nad) deren lber-
wiltigung mit Gefangenen und Beute Peimgefehrt. Am 25.
waren drei Fdabhnlein nad) dem Langwedel gejdyict, um diefe, die
©irage nad) Sihiden bebherrjdjende Fejte zu nehmen, die im der
That jdon am folgenden Tage in den Handen Bremensd iar.
©ollte man nun nidt bad gange Crajtift, dad nad) bder Her-
{prengung ded faiferlichen SHeered jduplod dalag, im Namen Dder
evangelijhen Cinungdverwandien bejelen?

Bei Graf Albred)t von WMansfeld fprad) nod) ein perfonlider
Grund fiiv ein foldjed Unternehmen. Gr und feine Sodhne waren
jhon am 6. PMai vom RKaifer aller Regalien, Lehen, Habe und
®iiter entjept und jein Bruder Gebhard und feine LVettern mit
ver Grafidaft Dansfeld belehnt worden. Der Siebenundfed)dzig-
jdhrige fah fid) fir feinen und bder Eeinigen Unterhalt gang
auf fein fapfered ©dwert angewiefen. Alein er befand i) im
Augenblict fajt ohne Heer, denn infolge bder Pliinderung bder
Kaffenwagen war der grofte Teil feiner Knedhte, weil dbie Lohnung
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nidyt gezahlt werden fonnte, bei Doverden audeinander gelaufen.
Hier mufpte die Stadt einfreten. &ie nahm felbjt einen Feil
per entlaufenen Knedhfe in ihren ©old und fredte dem Grafen
gegen Verpfandbung bed eroberten Gejdififed 7000 Thaler vor.

©p febte fid) unter Fithrung Albred)ts, alg ,oberjten Feldherrn
der nod) gufammenbhaltenden Stande der Chriftliden Vereinigung”,
in Den erften QJunitagen ein Heer gegen bdie beiden Stifter
Chriftof in Bewegung. Sdon am 8. [Juni war NRotenburg,
pad eingige ©dlofy im Stifte Verden, in feinem Befike, bald
parauf aud) Ottersberg und Neuhaud an der Ofte. Am 18. Juni
mufte Vorde, deffen fleine Bejapung einigen Wiberftand geleiftet
batte, fid) ben Lerbitndeten ergeben. Damit beherrichte man bdasd
gange Graftift. Aber fonnte man aud) hoffenr, e8 auf die Dauer
st Dalten? SQm Etifte felber regte fich algbald ein {[darfer
Wiverftand, ald bdringendes eldbediirfnisd den ©Grafen Albrecht
pazu trieb, im Altenlande, in Kedingen, Wurften und Viland
Brandjdapungen ausdzujdreiben. Die Bauern fanben Diefe
Sumufung um jo unbilliger, al§ fie fid) nidht nur nid)t am Kriege
gegen DBremen beteiligt Hatten, jondern infolge ihrer Weigerung,
PTrerde und Fupvolf gegen Bremen zu jd)iden, fogar von Wris-
bergd8 Volf mit Raub und Brand Heimgejud)t worden waren.
Alle Stande bded CStifted gerieten bdaritber in Bewegung. Die
Abgefandten der Wurfter, die in Vbdrde erjdyienen, erflirten fid)
bereif, aud Freundfdaft fiiv Bremen 2000 Thaler zu zahlen, aber
bem Mansfelder feien fie nidhtd {duldbig. Albredht drohte wol,
ibnen ind Land zu fallen, wenn fie die geforberte Summe nidt
aufbradyten. Dariiber fam e denn felbft zwifden Bremen und
pem Grafen ju unliebfamen Crorterungen, weil der Stadt an der
Freundidaft der Wurfter und Vildnder hod) gelegen war.

Dazu aber fam, daf bei der Mutlofigteit, die die Jerfprengung
ded Jdmalfaldbifden Bunbded aud) in denm vom Kriege nidyt be-
rithrien SKreifen Norddeutfdhlands Bhervorgerufen hatte, an eine
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Unterftiibung desd wider Crzbifdof Chrijtof geridyteten Unternehmens
jeitend der nordbeutjdhen Bundedverwandten nid)t zu denfen war.
Aud) vou ihnen hatte der Kaifer, defien jpanifhe Truppen drohend
an ber Glbe ftanbden, volljtandige Unterwerfung unbd Lojung von dem
evangelijyen Biindnid gefordert. Jm Juli traten dedhalb Gejandte
von Liibecf, Hamburg und Braunfdweig in der lehtgenannten
©tadt gur Beratung fiber diefe Forberung sufammen. Aud) Bremen
jdhidte einen Ratéherrn und ben Synbdicud Rolwagen dabin.
Aud den Beridyten feiner Gefandten erft erfufr dber bremijde

. Rat, weldyed Mafp von Niedergejdlagenheit in den anderen Stibdten

herrihte. Gben nod), al8 er am 2. Juli mit Graf Albredht einen
Vertrag itber die Verwaltung Vorded und der zugehdrigen Stifts-
lanber befiegelte, Datfe er gemeint, mit bem fiegreiden RKaifer
einen formlidjen Friedendvertrag jdhliegen gu fonnen, ja fid) zu
bem LVerfudje erboten, aud) ben rafen, weil er fo gndabdig sur
Crrettung Bremens fid) gezeigt habe, mit bem Kaifer audzujohnen.
Jebt flagte er,™) eilig und fleinmiitig DHatten bdie Stadte die
hodhbefdhwerlichen Artifel angenommen, bdie mehr hinter fidh
und im RNiiden haben, ald fie djeinen, wdahrend man vielmehr
gemadylid) hatte verfahren follen. Denn Gott habe gnadig gejdidt,
bag der Kaifer mit feinem Volfe ind Dberland Phinaufgezogen
fet und fid) von und gewendet habe. Man fagt, er eile zum
Reidstage, um bdie Stidte in die Adht erfldren zu lajfen. Aber
per NReid)dtag ift nod) nidt ausgejdyricben und der Bijdhof von
Arrad hat gefagt, der Kaifer wolle mit der At gegen die Stabdte
verfahren, wie tm Neidhe herfdmmlid) fei. 2Alfo muf man vorerjt
unfere Verantwortung Hoven und wer weif, was Gott dann
nod) fiir Gnabe geben fann!

Jm Gefithle threr Siege taujdyten der RNat und Graf Albredt
fid), wie ed {deint, vollig fiber bie Stimmung ded faiferlidhen
Siegers fowol wie ifrer eigenen ehemaligen Bundedvermandten.

*) Sdreiben an bdie bremifden Gefandten vom 14. Suli 1547 im Br, A
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Da erjdien im Augujt der Crzbijdof, mutmallidh von fjeinem
foeben aud Der Haft ded Landgrafen iwieder befreifen Bruber
Heinridh) mit Kriegdvolf verjehen, {dhon wiedber im Stift Verden
und fonnte jogar die Sdldfjer Langwedel und Lhedinghaujen
wieder einnehmen.

Um iweiterm Kriegdhandel vorzubeugen, legten fid) dad
bremijdie Domfapitel und bdie Stifdritteridajt ind Mittel und
eroitften am 24. September einen Stillftand, bder jeder ber
beiden Parteien bid auf weitered den Vejih der gur Jeit in ihren
Hianben befindliden Teile ded Stiftd gewdbhrleiftete.

Aber eben bdie Mittler gerieten bald barauf mit Graf
Albredht in  ernjte -Streitigleiten. Edon mifdten Konig
Chriftian III. von Ddanemarf und bder Herzog von Holjtein fid)
gu Guniten der EStiftéjtande ein, ald WMansdfeld einjah, daf e
ihm unmdglid) fein werde, dag Erjjtift zu behaupten. Unter
LVermittlung Bremensd trat er im WMdarg 1548 Sdlo Lorde nebit
pen bazu gehorigen Landern gegen Bahlung von 4000 Gulben
an bie ©tinde bed Crjjtifts und zwei Monate fpater gegen
5000 Thaler audy ©dloff Rotenburg an die verdijden Stifts-
{tande ab.

Qnawifden hatte Bremen auf bdringendes Juraten bdon
verjdjiedenen Seiten fid) dbod) ent{dhliefen mitfjen, eine Audjdhnung
mit dem Kaifer gu fuden. Sdon im Juni hatte ein jum Reid)s-
tage reifender bdanijder Gejandter fid) erboten, fiir bie Gtadt
beim Kaifer wegen eined Friebend zu unterhanbdeln. Bald davauf
hatte er formulierte Bedingungen eingejdidt, wabhrideinlid im
wejentliden die gleidyen, itber die in Braunfd)weig beraten wurde,
dod) mit der bejondern Vejdywerung, dap Bremen eine Gelbbufe
vont 100 000 Gulben (reidylic) 2 Millionen Reidhdmarf) auferlegt
wurbe. Der Rat fand fie unannehmbar jowol wegen Dbiefer
Sorderung, ald aud) wegen ded lehten Artifeld, der Gehorfam fiir
alled verlangte, wad faiferlide WMajeftat Hinfiir ur Erbhaltung
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sriedend und CGinigleit deutfder Nation verordnen werbe. Denn
gewiy nid)t ofhne Abficht fehlte bhier jedbe Werfiherung fitr bdie
Grhalfung ded evangelijhen Befenntnifies. Der RNat Hatte
pedhalb, wibhrend die anberen Stadte fid) beugten, die Sade ein
halbed Jahr lang auf fid) beruhen lajjen, ohue zu abhnen, toie
febr er durd) diefe ,BHaldftarrige Nebellion” ben Kaifer gegen fid)
aufgebradit Habe.

Crjt 3u Beginn ded Jahred 1548 entjanbdte ber Nat nad
erneuter Aufforderung mehrever Fiirften den Syndicud Rolwagen
und den Sefretir Jodocud Gerfen nad) Augdburg. Die Gefanbdten
blieben zunddit in Nirnberg, um dort einen faiferlichen Geleits-
brief abjumwarten. 1Und hier erfubjren fie exft durd) Korrefpondeny
mit einigen Augsburgern, wie [dhwierig jet dad Ausjohnungs-
gejddft geworden mwar. Die Adt gegen bie Stadt fei {don
audgefertigt, hiep ed, und ein Graf von Biirven ju ihrem Crecutor
ernannt; nur den Bemithungen ded Kardinald Otto von Augsburg,
ped Bijd)ofs von Arrad und der Herren Fugger jei ed ju danfen,
pap jie nidyt beveitd publiciert fei. Bu Anfang Marz erhielten
pie Gefandien den faiferlidjen Geleitdbrief. Aber, wie erjdhrafen
fie, al8 fie ihn lafen! Dad Geleit wurbe nur gegeben fitr ben
wall, bap fie abgefertigt feien, um bdie ber Stadt Bremen auf
etlicher Potentaten Fiivbitte Jugeftellten Artifel ohn einig Anbderung
ober Beding angunehmen und bdariiber hinaus alled, wasd ihnen
per Raifer wegen ihrer beharrliden Rebellion und ungejdyicten
groben Verhandlung, die fie feither gefibt haben, nod) ferner aufj-
erlegen werbe.

Shre Jnjtruftion lautete auf wefentlide Milberung ober
Cinfdranfung der dbanijdjen Artifel; e war unmoglid), dafy fie
unter bden DVebdingungen bded Geleitd nad) Augsdburg gingen.
Gerfen entjdlofy fidh, eiligit nad) Bremen guriidzureiten, um
miindliden Beridht {iber die Sadhlage u erftatten, wabhrend
Rolwagen brieflid) bei den Fugger und bei mehreren Fiirften
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in Augsburg um Hinaudfdhiebung bder Acht jupplicierte. Die
Madyridyten, die er von dort erbielt, lauteten immer bedrohlidyer.
Sn vier Tagen joll bie Adht verfiindet werden, wenn IJhr bid
pahin nidht exfdeint. Aud) ein anbdered Mandat ift jhon aus-
gefertigt, dad bdie Konfidfation aller Landgiiter der Stadt und
pie Blodierung Vremend u Wafjer und 3zu Lande anordnet,
wozu eine ©djifjfarmada bereitd audgeriiftet wird. Dringend
wurde Rolwagen ermabhnt, nur u fommen; bdie Verhandlung
fiber dad, wad der Kaifer nod) fiber die Artifel verlangen mddyte,
witrde fid) hingiehen laffen, big der Gefandte weitere Vollmadyt
aud Bremen erlangt habe.

Rolwagen wagte dad dod) nidht. Und die At wurbe nidyt
perfiindet. 8 gelang vielmehr, vom SKaifer gegen Gnbe April
ein unverflaufulierted Geleit zu erbalten, und al8 der Biirger-
meifter Diedrich Hoyer mit Gerfen in MNitrnberg eintraf, fonnten
pie Gefandten etwad leidhtern Herzend wirllid) nad) Augsburg
aufbredjen, wo fie am 29. April anfamen.

Aber, ald nun bie Lerhandlungen mit ded Kaiferd Kangler,
pem Bifdof von Arrad, begannen, erfubren fie fogleid), da der
Kaifer mit den danijdjen Artifeln, bdie ihuen jdon unannehmbar
biinften, jebt feinedwegd fidh genfigen lajjen wolle. Bald wurbde
ihren eine neue RKapitulation vorgelegt, die zu bdenm fritheren
Forderungen nod) hingufigte, die Stabdt folle fid) mit dbem Erz-
bifdjof und mit Hergog Crid) ausfohnen, dem Lehtern aud) dasd
eroberte Gejdyii Heraudgeben, iiber bad ber ©Stadt gar Feine
Rerfiigung auftand, bem Kaifer adt Gejdfiibe mit Munition
liefern und endlid) auf die ihr vom Kaijer beftatigte Lehndherridaft
iiber Gfend und ben nodh) rviifjtandigen Teil ber Kriegsdloften-
entjdyidigung, die fie aud dbem RKriege mit Junfer BValtajar zu
fordern Hatte, e8 waren nod) 35000 Thaler, verzidyten.

Bergeblid) erflarten die Gejandten, dap Bremen vollig auper
©tanbde fei, alle diefe Vebingungen zu erfillen, dap ed damit

Oz
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pollig 3u Grunde geridhtet werden wiirde, vergeblich wiefen fie
auf bdie Dienjte hin, die die Stadbt bed Kaiferd Crbniederlanden
oft geleijftet habe und profeftierten fie gegen bie Anflage, bdie
Majeftat beleidigt gu haben. Der Bifd)of von Arrad wurde immer
beftiger und brofhte endlid) mit der Neid)fad)t, wenn fie nidht
bid zum folgenden Tage, wo er dem Kaifer Vortrag halten
werde, ohne jede Cinfdrdantung fid) figten. ©o jahen fid) bdie
Gejandten zu Anfang Juli mit liberjdreitung ihrer Vollmadt
geziwungen, den Bebingungen fid) zu unterwerfen; eine geringe
Ermagigung wurde fiiv bdie Gejdiiflieferung an bden Kaijer,
etwad [dngere Termine fiir Bahlung bder 100000 Gulden zu-
geftanden. Cinen Monat gab man ihnen Jeit, um bdie Rati-
fifation Ded Matd DHerbeizubringen, deren LVorbehalt fie mithjam
erveidyten.

Gegen Cnde Juli fehrten fie nad) Haufe zuriid, Hoyer
franf von ben Anftrengungen und wol aud) von der Gemiits-
betwegung, die die Verhandlungen mit fid) gebradyt hatten. Sdyon
swet Tage nad) der Heimfehr ftarb er, ohne daf er iiber dasd
Nejultat feiner Sendung hatte Verid)t erftatten fonnen.

Der Rat hat die Natififation nidt erteilt. Cr war entjdlofjen, |
eher bad Iufterfte su wagen, ald Bedingungen eingugehen, bie '
mit ber Harte eined ungliidlid) beendeten Krieged auf ber Stabt
gelaftet Haben wiirden. Und e§ fam nod) ein Umitand Hingu,
per ibn uud den zu Nate gezogenen Biirgerausjduf im Wiber-
jftande Dbefriftigte.

Eben in ben Tagen, da die bremijden Gejandten in Augshurg
verhandelten, war dad jog. Jnterim verfiindet worden, durd) dasd
bie CGvangelijdhen in ber Lehre und namentlid) in den Kultus-
formen ber alten Kirdhe jid) wieder zu ndbhern gezwungen werden
jollten. Wirtlich wurbe die Annabhue bed Interim hie und bda
in Sitbdeutjdhland mit Gewalt bdurdygefebt. [Jm Norden aber,
fern von den faiferliden Wafjen, vegte fid) der lautejte Wiberfprud
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bagegen. Pan weify, wie Magdeburg dariiber in die Adt Dbed
NReided gefommen ift.
Aud) in Bremen waren Rat und Biivger mit thren Pribdifanten

| barin einig, bap man dad Jnterim nidht annehmen diirfe. Crwied

biefer 1lbergriff Karld V. in bad religidje Gebiet nidyt, wie rvedyt
ber Nat gehabt Hatte, ald er jdhon im Jahre 1547 warnte, das
Verlangen ded Kaifers, dap die Stadte {id) allem unterwerfen
follten, wad er sur Crhaltung bder Ginheit deutjdher Nation fiir
notwenbdig Dalte, habe mehr hinter fid), ald ed {dyeine?

Der Rat fandte daher zu dem Termine, der ihm fiir die
Ratififation geftellt war, die briefliche Anjeige qn den Bifdof
von Arrad, daf ed ihm unmdglid) fei, in bdie Kapitulation zu
willigen, wenn fie nidt wefentlid) gelindert werde.

Ingwifden war der Reid)dtag ausdeinanbergegangen, aud
per RKaifer nad) den Niederlanden aufgebrodhen. Unbd fo wurde
benn frofs der voraufgegangenen Drohungen die Ad)t nidht verfiinbet.
Dennod) war der latente Kriegdzuftand, in dem bdie Stadt fid) dem
Kaifer gegenitber befand, unleidlid) und die Veforgnis, daj es
it einem wirfliden feindlijen Ungrifie auf Bremen Fommen
mbdte, war insbefondere im bremifhen Stifte lebhaft.

Die Ctiftdjtande bemiihten fid) daher zu Anfang ded IJahred
1549, bie Vermittlung der umwobhnenden Firften fiir die Stabdt
i gewinnen und wandten fid) im Sommer mit einem gleidyen
Gejudje an bdie in Litbed verfjammelten Hanfeftadte. Diefe
bejhloffen in der That, zum Beften Bremend und Magdeburgd
eine Gejandijdaft an den Kaifer nad) Briifjel zu jdiden. Einen
Grfolg aber ergielten bie Abgeordmeten Liibectd, Hamburgd und
Qiineburgs, die im Offober nad) Briifjel aufbradjen, nidt, denn
nod) war der Jorn Hed Kaiferd gegen bdie beiden widerfpanitigen
©tabte unverdandert. Gr hatte fogar im April die Nadybarjtadte
aufgefordert, allen Verfehr mit Bremen abjubredjen, Datte Dbie
Privilegien der Stadt fafjiert, Giiter ded bremijden Hauptmanns
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©egebade Fridag fonfideiert und die beim Grafen Rietberg aus-
{tindige Forderung bder Stadt feiner Sdywefter, der Kdnigin
Maria, fibertragen.*) Kurz, er behanbdelte die Stabdt, ald ob fie
in den Formen Nedytend in die Adyt exflart worden ware.

Alg gegen Gnbde Juli 1550 der Reid)dtag auf’s neue in
Augdburg zujammengetreten iwar, fbernabhmen bdie NReid)djtande
mit Genehmigung ded Kaiferd den Verfud), eine Audjdhnung
Bremend und Magdeburgsd herbeizufithren. Bremen rourde mittelft
©dyreiben vom 22. September aufgeforvert, jeine Bevollmdadtigten
sum 2. November nad) Augsburg u fdiden. Und der Rat ge-
hordyte ber Aufforderung, zumal dad Sdreiben der Stiande, unter
pem Gindbrucde bed fortdauernden faiferlidhen Sorned, redht be-
proflich lautete. Die Antwort ded Ratd fniipfte an die Darftellung
jeiner fritheren Bemithungen, die Audjidhnung ju erlangen, und
pen wiederholten Proteft gegen den Vorwurf bder WMajeftits-
beleibigung die Bitte, der Stadt nidhtd aufzulegen, wasd ,wider
pie Ghre und unfere Freiheit ift, und und bei unferer wahren drijt=
lidgen Religion der augdburgijden Konfejfion zu lafjen”; und bdas
Sdyreiben madyte, da ausd ihm der aufridtige Wunjd) nad) Frieden
heraustlang, in Augdburg eimen fehr guten Eindrud.

A3 daher Nolwagen und Gerfen am bejtimmten Tage in Augs-
burg eintrafen, fanden fie bei ben Reidhdjtanden einen itber Erivarten
freundlidgen Gmpfang. Die Kapitulation aber, bdie ihnen einige
Fage pater vorgelegt wurde, wiederholte nidht nur alle driifenden
Beftimmungen von 1548, fondern verjddrfte {ie nod) wefentlid).
Seht follten dem RKaifer 150000 Gulden gezahlt und vierund-
swanzig Stid Gejdiils geliefert werden und im lepten Artifel war

*) Sn ben brem, Aften befindet {id) eine Kopie bed faiferl. Erlajjed aus
Britfjel vom 29, April 1549, ohne Adrefje, aber ohne Jweifel an bie Hanjes
jtabte geridhtet, mit  der Aufforberung bed Verfehr8abbrudes und einer
Bemerfung fiber die jiingjt erfolgte Privilegienfafjation. Die beiben anderen
im Terte angefihrien Thatfaden ergeben fid) aud ben Verhanbdlungen von 1550.
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auddriictlid)y ber Gehorfam gegen alle und jede Puntie ded jiingften
Augdburger Abfd)ieded, d. . bie Annahme ded Interim, ausbedungen.

Die Gefandten waren freilid) der Meinung, die Forberungen
feien vom Kaifer nur dedhald erhoht, um ben NReidydftanden ein
Abhandeln ju ermdglidhen und dennod) die ehemaligen Bedingungen
purdhzufepen, und hinfidtlich ded lehen Artifeld waven fie, unter
pem Gindruce defjen, was fie in Augdburg horten, nidt allzu
bejorgt: man wolle nur um bder Reputation ded RKaiferd willen
in der Form nid)t nadygeben, in der That aber werde jeder bei
jeiner Meligion rubig gelafjen werden.

®ang anbderd aber war der Cindrud in der Ferne, wo man
ohue Kenntnid der in Augsburg 3u Tage tretenden Gegenjtromungen
jebt bad ungeheure Nbergewidyt ded faiferlichen Anfehend lebBafter
alg in ber Ndhe empfand und die Beforgnid hegte, dap dem Kaifer
bie Beugung der Proteftanten unter dad Konzil bod) nod) gelingen
werde. Der Rat verwied feine Gejandten, fobald er gegen Mitte
Degember ihren Beridht erbalten hatte, auf ftrenge JFnnehaltung
threr Qnjtruftion, wonad) fie vor allem anbern die Verjiderung
ber Neligion nad)juden und erft, wenn fie diefe erbalten, {ic
auf eine BVerhandlung itber die andeven Artifel einlafjen jollten.”)
,enn v aber die Verfiderung dermaien nidyt erhalten fomnt,
fondern damit ftll fiken follt, big8 Jhr auj bdie anbdeven Artifel
Guren Abjdyied erlangt Habt und aljo um bad Beitliche, dad
wenig und nidhtd ift, Cud) hart bemihen und dagegen dad Ewige
verlafien oder in Gefahr bringen, jo miifjen wir den Handel dem
Allmdadhtigen, ded Sadje er ift, heimjtellen und befehlen und Jhr
miit von den Stianbden eimen gnadigen Abjdhied bitten und Cud
wieder anber verfiigen.”

*) Tibrigens Hatten die Gefandten laul ihrem Veridyt vom 20. November
vor dem jtandifden Audjdufie erflart, dat j. er. w. van orer religion der

augspurg. confession nicht wusten to treden, ock desulven in dussen
handel nicht wolden gemeint hebben.
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Gewi, dad war grofy gedadyt, aber war e8 aud) flug ge-
handelt? Wie vor einem Johann Friedrid), der mit gelafjener
Seelenruhe um feined Glaubens willen den Verluft feiner Wiirbe
und fetner Freiheit ertrug, {o beugen wir und voll Ehriurdht aud
vor ber Feftigleit Hed veligivjen Vefenntniffed, die der bremijdje
Nat hier erweift. Aud) er it bereit, eher jeded Ungemad) zu
ertragen, dad Kaifer und Reid) ither die Stadt verhangen modten,
ald eine Gefabr fiir den von der bremifden Vevolferung ald redyt
etfannten Glauben zu laufen. Aber wud)g nid)t dieje Gefahr in
pem gleidjen Mafe, in dem fid) die Unbeugjambeit des Natd in
piefem Punfte bewdhrte? JIn den Kreifen der Neligiondverwanbdten
gu Augdburg war man Hhodjt betroffen, daf der Nat bem {iber-
mdadytigen Kaifer gegenitber nod) jelst den Frieden ded Neid)d
flein adytete neben einer ®Gefahr, dbie man bort nidt fiir drohend
hielt. Man flivdtete, dap Bremen dag Sdyicdjal Magdeburgs teilen
unbd daf daraud dem gangen Reidje neue Unruben entjtehen witrden.

reilid) hat die Cniwidelung bder Dinge bem bremifdyen
Rate jdlieplid) redt gegeben, aber fie erfolgte umter Umftdnden,
auf die er feinen Ginflufj bHatte und bdie er {dhledyterdbingd nidyt
poraud fehen founte, al8 er den gemejjenen Befehl an feine
®ejanbten ridytete.

8 war nidt der Wille ded Nats, der die Verhandlungen
in Augdburg jcheitern lieg, fonbdern bdie Abjidht ober bdie Gleid)-
gliltigteit bed Kaijers. Langjt ehe der Crlap ded Nats in Augdburg
eintraf, jdhon am 30. tovember, Hatte der reid)sjtandifdye Ausdjduf
feinen Vorjd)lag zur Ausdjohnung Bremens beim Kaifer eingereidht.
Gr laudete in Den materiellen Bebingungen gegeniiber den faifer-
liden Forderungen mapvoll genug: in Ridfidt darauf, daf bie
Grhaltung Bremend ald einer widtigen Grengfejtung ein Reidhs-
interefie ift, foll bie Stadt bie Herrihajt Ejend bebalten, ab-
gefehen von Den riidjtandigen 35000 Thalern, bie jedbod) auf
die an Den Kaifer zu zahlende Summe von 100000 Gulden in
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Anrvedhnung ju bringen find; die Gejdhiiflieferung an den Kaifer
wird ganglid) niedbergejdlagen.

Die bremijden Gefandten rvieten in einmem Sdyreiben vom
5. December dem RNate ernftlidh, diefen Voridlag anzunehmen,
ba ed nad) allgemeinem MUrteil mit der Religion Feine Gefabhr
habe. Wenn der Kaifer den Vorjdlag verwerfe und Bremen dann
die Verhandlungen abbrede, jo fdnnten die Stande, deven Guts
acdhten Bremen {id) gefiigt habe, nidht mit dem Kaijer Sdyritte
gegen bie Stadt thun.

8 verging Wodje auf Wodje, ohne daf die Rejolution ded
RKaiferd auf bdiefen Vor{dhlag erfolgte. Der NReid8tag ging aus-
einander, langft war Gerfen Krantheitd halber nad) Bremen uriid:-
gefehrt, endlid) verliep aud) RNolwagen Augdburg, ohne bdaf bdie
Verhandlungen weiter gediehen waren. Auf dem Heimmwege er-
judite er von Speyer aud bdie furfadfijden Gejandten, nodmald
um Rejolution beim Kaifer angubalten. Und mun, dba der Kaifer
purd) die Neiddjtande nid)t mehr geniert war, erbielt Chriftof
pon Karlowil endlid) den faiferlichen Bejdjeid, der denn dod) bdie
Forderungen iwieder betradytlid) in bie Hohe jebte und begiglich
ped nad) der Anjidht ded Ratd widtigften Punkted, der NReligions-
verjfidjerung, feinerlei Beruhigung gewdlhrte.

Crft Anfang Juli 1551 erhielt ber Rat bdiefen Bejdjeid aus
ber fadfijhen Kanzlei. Er legte fogleid) in eimem ausfithrlichen
©dreiben an Kurfirft Morib und in einem andern an Karlowih
bie ®riinbe dar, die e8 ihm unmdglid) madyten, bdie faiferlidjen
Forberungen angunehmen. Merfoiirdig, dap Karlowis darauf mit
bem Vormwurfe antiwortete, ber RNat werbe Dentdhland in neue Kriegs-
wirren ftiivgen, wenn er aud) jeit nod) bad Gebot ded Kaiferd veradyte.
Gr fo wenig, wie die anderen Nate ded Kurfiirften Wovih, Hatte
eine Ahnung davon, bap fein Herr jdon feit geraumer Seit die
LVerfdywdrung unter den bdeutfdhen Fiirften angettelte, die mit
Rafiengemwalt bagd lbergewicht ded Kaifers bredjen follte.
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Surfiieit WMoril Hatte jhon im Degember 1550 freundlidje
Bezichungen aud) zu Bremen angefniipft und dann anf Bitten
bed Natd feine Ndate in Augdburg angewiefen, fiir die Stabt
eingutveten.  Ihm lag daran, dad BVertrauen der protejtantifden
©tanbe wieber gu gewinnen, ehe er feinen Sdhlag gegen ben
Kaifer ausfiihrie. Seinem BVorgehen gegen Karl V. Hat Bremen
e8 gu danfen, bap e endlid) unter unvergleidlid) ginftigeren
Bedingungen, ald ihm bid dahin geboten worben waren, zum
grieden mit bem RKaifer gefommen ift. Nidht ald ob die Stimmung
bed Raiferd gegen bdie Stabdt fid) infolge feiner Niederlage ge-
anbert htte, aber daran fonnte er dod) jept nid)t mehr dentfen,
allenfalld mit Gewalt gegen Bremen eingujdreiten. Er war, wie in
feiner aupern Madjtjtellung, fo in feinem innern Wefen gebrodjen.

Ceine Sdywefter, die Konigin Maria, bderen Vermittelung
ber Rat jdhon im Jahre 1553 angerufen hatte, war ed, die endlidh
im Derbjte 1554 dem RKaifer die Ausfdhnung mit Bremen Halb
liber Den Kopf wegnahm, wie der faiferlide Nat Vigliug jagte.
Jm September gelang e dem Biirgermeifter Detmar Kendel
in Briffel mit dem Kangler Arrad und dem Vizefangler Seld
ein Einvernehmen Bergujtellen, bas ber RKaifer 3u ratificieren
i) entjdlop. Freilih mufte Bremen auf alle Anredhte an die
Herrjdaft Cens Verzidyt leiften, aber weder eine Geldzahlung.
nod) eine ®ejdyiiflieferung an den Kaifer wurde jebt nod) ge-
fordert, die Stadt braudte nidht dag in ihrem Gewahrjam be-
findliche Gefd)iil ded Herzogs Grid) heraudzugeben und vor allem
ibr wurbe nunmehr, nad) bem Pafjauer Vertrage, feine Bedingung
mehr auferlegt, bie al8 eine Gefihrdung ihres religidjen Be-
fenntniffed erfdeinen fonnte. AB Kendel im November nody
einmal nad) Britffel reifte, um gegen den Neverfalbrief desd Nats
die faiferliche Mrfunbde fiber die Ausjohuung eingutaujdhen®) und

") Beidbe Urfunden find vom 15. September 1554 batiert. Die Aus-
fertigung ber Faiferlidyen lrfunde Foftete der Stabdt laut Rpederbudy 1554,
©. 597 bie Summe von 500 Goldbgulden, etwa 20000 Reididmart,

10
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sugleid) eine neue Beftatigung bder bremifden Privilegien ein-
subolen, verzidhtete ber RKaifer aud) auf den Fupfall, der im
erften rtifel der Kapitulation audbedungen war. Bremen ging
unverlebter Ghre aud dem langjdhrigen Swifte hervor.

A8 dann im September 1555 der Augdburger Religionsdfriede
bie Stellung bder Protejtanten reiddgefeplid) fidjerte, {djien aud
Bremen endlid) die Rube finden zu follen, fiix die ed feif dreifyig
Xahren jeine Krdfte angefpannt hatte.
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Die Sdavdenbergt/dhen Strertigheifen.

Lﬂlif pem Jteligiondfrieden war ber Sieg ded Protejtantidmus
befiegelt. Gr bhatte fih nidht allein gegen die alte Kirdhe und
pie mit ihr verbimbeten Madyte behauptet, fondern ihm erdffneten
fiy aud) die beften Ausfihten zu weiteven Fortidyritten durd) bie
madytige Wirfung, die der Crfolg auf die Gemiter der Menfdhen |
augitbf. Aber die Parteiung ift nun einmal feit den dlteften
Tagen dad Sdyidjal Deutjdhlandsd. Wenn bdie fiihrenden Geifter
bahingegangen find, die alle Krdfte eimem gropen Biele dienftbar
gu madjen verftanden, jo 6jt fid) albald dad Verftandnid fiir
pag allen Gemeinfame auf und in dem joeben nod) einigen Lager
beginnt ein erbitterter Rampj der Meinungen. Niemald Hat er
auf pie Gejdyide unjered Volfed einen fo tiefgreifenden, nod) bid
heute nidht {iberwoundenen Cinfluf geiibt, wie in den Jahren, die
pem Neligiondfrieden folgten. Jn bem Haber bder Theologen,
die hitben und dritben auf den Namen Lutherd {id) beriefen, ging
bem Proteftantidmusd bdie Fahigleit verloren, bdie Nation fid)
ganglid) gu eigen zu maden. Jn zablreiche veligitje Parteien
seripalten, beren Mamen der Gegenwart jo inbaltdleer erjdjeinen,
wie bielleid)t Finftigen Gejdhledhtern die unjerer heutigen politijden
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Parteien, verzehrte bie junge Kivde ihre Krdfte, die der Aus-
breitung ded evangelijjen Glaubend Hatten bdienen follen.

Aud) Bremen wurde unmittelbar nad)y dem Abjdlufje bdes
Religionsfriedend in einen fonfeffionellen Streit Bineingezogen,
per auf'd neue bdie Aufmerfjamfeit weiter Kreife ded NReidh)d auf
unjere ©tabt lenfte. E8 wiirde fid) bennod) faum bder Miibe
lofnen, diefem Streite zu folgen, wenn er nid)t, der Abjidht feiner
Urheber vollig entgegen, Bremen auj Bahnen gefihrt hitte, bie
fein geiftiged Leben bie folgenden Jahrhunderte hindurd) beftimmt
haben und nod) in ber Gegenmwart dem bremijden Kirdenivefen
feine Gigenart aufpragen.

Sphann Timann war es, der ald vermeinter Hiiter edt
lutherijjer ITrabition den Haber begann. Den Anlaf bazu bot
bie Wirfjambeit eined andern Predigerd, der feit einigen Jahren
auf dad religidje Leben ber bremijdjen Bevdlferung einen be-
peutenden Ginflup gewonnen Hatte. Albert Nizdud Hardenberg
war im Jahre 1547 ald Feldprebiger ded Grafen Chriftof von
Dlbenburg mit diefem von Drafenburg aud nad) BVremen gefomnien
und auf Vorfdhlag bed Grafen, der Senior ded Domfapiteld war,
vort bem jdjon fiberwiegend proteftantifd) gefinnten Kapitel, bder
erfte Goangelijde, sum Prediger ded Doms bejtelt worden.”) Er
war ein Sdhiler und Sreund Melandthond und nod) ndher mit
pem merfwiirdigen polnifden Gdelmanue Johanned a Ladeo be-
freunbet. Wie fdon diefe Beziehungen andeuten, ein Wann von
marmBerziger evangelijher (berzengung, aber ofne Had Bebiirfnis
ftrenger bogmatijher Vegriffdbeftimmungen. Gr, der fiebenund-
breifig Jabhre alt war, ald er nad) Bremen fam, und nod) voll
Hofinungen in'd Leben blidte, war von bder Humanijtijden Ge-

*) ) verweife auf bdie ausfiihrlidhe Biographie Harbenbergd von
Dr. Bernhard Spiegel im Brem. Jahrb., Bb. 4, 1869. Dafelbft ijt in
ber Einleitung audy bdie &ltere Literatur iber Harbenberg angefithrt. Bgl.
aud) Kraft in ber Allg, D. Biogr. Bb. 10, &. 558 fi.
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finnung evfiillt, die ithn mit Meland)thon ujammengefiihrt Hatte.
n Timann und wol aud) in Probijt, beide mehr ald Fwanzig
Xafhre dlter, war der Sdolafticidmus, der ihre Jugend geleitet
hatte, mehr und mehr wieder um Durdbrud) gefommen und
hatte namentlid) in Timann, wie in vielen anbderen Sdyiilern
Lutherd, einen Hang zu engherzigem Dogmatifieren erwedt, bder
mit den [ahren anftatt milder immer riidjidyislofer rurbde.
DQennod) bhatte Hardenberg wdabhrend der erften Jeit jeimer
bremijdhen WirfjamEeit, da vor dem drohenden Jnterim, dem ge-
meinjamen Feinde, die Gegenjike verjdwanden, mit feinen Kollegen
auf freundlidhem Fupe verfehrt. Allein auf die Dauer war der
innere Wiberftreit der Naturen nid)t 3u verhitllen. Je mehr ed
Hardenberg gelang, einen grofen Kreid von Buhdrern an feine
PLredigt zu fefjeln, um jo ftarfer trat der Gegenfah wifden ihm
und Timann im gefelligen Verfehr und in amtliden Sdyritten
hervor. Der leidige Streit um dag Abendmalhl, der {dhon Luther
und Jwingli entzweit hatte, und der eben jelt unter den deutjdhen
Theologen wie eine Kranitheit wiitete, gab aud) dem Kampfe der
bremijden ®eiftlidhen jein Geprage. Im Jabre 1555 lief Timann
in  Franffurt ein Bud) erjdeinen unter dem Titel Farrago
sententiarum consentientium in vera et catholica doctrina de
coena domini ete., d. f. eine Blumenlefe von fibereinftimmenden
Audfpriiden 1iber bdie wabhre fatholijhe Lehre vom Mahle bes
Herrn.  Der wefentlid)ite Teil der hier von Timann vertretenen
Lehre ift bie Nbiquitdt, die Allgegemwart bded Leibed Chrifti.
Die Nbiquitat ijt in ber That, wie Biiren fpdter einmal jdhlagend
bemerft hat, die notwendige Konfequeny der Lehre, die im Brod
und Wein ded Abendmahld Chriftud felbjt zu verjpeifen meint.
G8 ift einer ber augenfdalligiten Beweife fiir bdie geiftige Be-
jdranttheit, bie die Neformationdzeit ald Crbe vom Mittelalter
iiberfommen YHatte, bap eine fo abfurdbe Konfequeny nid)t dazu
flihrte, die Verbehrtheit der Pramifje ju erfennen. Aber gleid)artige
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Sdranfen bed Erfenntnivermdgend finbet man in allen Jeit-
altern, bald auf diefem, bald auf jenem Gebiete Hed geijtigen Lebens.

Dafy Timann feine BVorftellungen difentlid) audjprad), gereidyt
ihm gewif nidht zur Unehre, wol aber, daf er, gejtibt auf das
verdiente Anjehen, bad er in Der bremifden RKirche befaf, Dbie
Unterwerfung aller bremijden Prediger unter jeine Lehre forderte,
pbgleid) ihm befannt fein mufte, daf mande ftreng [utherijde
Theologen die Ubiquitdt verwarfen. Die Mehrzahl der Prebiger
fiigte fid) wirflid) feiner Anutoritat, Hardenberg aber und gwei andere,

revenftein und Quafenbriigge, weigerten fich dburd) ifhre Unters
| jdrift die Timann'{dhe Lehre ald rvidhtig anzuerfennen. Eben

piefe Weigerung Harbenbergd war ed, bdie Timann bdurd) fein
ungejtimed Lerlangen offenbar Hatte an den Tag bringen wollen.

Von diefem Augenblide an war der Friede in der bremijden
Kirde auf geraume Jeit geftort. Vald wurde Hardenberg von
allen Kangeln ald Keber verfdyrieen und o dbie gange Bevdlferung
Bremend, wie wenige von ihr aud) die Urjadje ded Lavms Dbe-
grifien, in Dden ©freit Bineingezogen. Klug war dag von bden
bremifjdhen Predigern nidyt gehandelt. Denn ed enthiillte nuv
beutlidier die Thatfadje, baf ein fehr grofer Teil bder Viirger
auf Seiten Hardenbergd ftand. Lajterlidhe Reben, bdie in ben
Jechftuben fiber die ftreng lutherijhe Abendmahl8auffajjung gefihrt
wurben, liefen in der Stadt um und Halfen dad Anjehen ber
Stadtprediger untergraben.

Dagegen hatten diefe freilid) am NRate eine frdjtige Stitge.
Mit Audnahme von Bitren und drei oder vier Natdherven traf
ber gejamte Nat gejdlofjen fiir Timann ein. Aber, wenn dadurd)
bie ftrengglaubigen Geijtliden in Amt und Gebabhren gejdyibt
wurden, jo fonnte bod) der Nat ithrem Wunfdye, er mdge Hardenberg
ausd der Stadt ausdweifen, feinedwegd willfahren. Denn Hardenberg
war vom Domfapitel berufen und angeftellt, er fibte Feinerlei
Parodjialredyte in der Stadt aud unbd unterftand deshalb nidt
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per urisbiftiondgewalt Hed Rated. Seiner fonfejfionellen Stellung
aum Trop mupte der Rat um ded Friedend willen fid) entjdliefen,
ben ftadtijdhen Predigern dad Sdyelten auf den KLangeln zu unters
jagen. Allein dad BVerbot frudhtete um fo weniger, ald fehr bald
jhon bie Mehrheit ded Natd fidh felbit von dber Letdenjdajt hin-
reifgen liep, die bie Gemiiter erhitste, und offen ald Feind Hardenbergs
auftrat. |
Wol badyte Hardenberg, der von aufridtiger Friedensliebe
bejeelt war, jebt darvan, fein Amt aufzugeben, und die Stadt frei-
willig zu raumen. Aber dad Domfapitel widerfehte fid) feiner
Abficht. Dod) beauftragte ed ihn, jeine Konfeffion niedersujdreiben,
bie gemeinfam mit einer jdon vorher von Fimanun aufgejebten
Konfeffion zur Ginholung eined Gutadytend nad) Wittenberg
gefandt werben follte. Wire nun nur died gejdehen und hatten
beide Parteien den ehrliden Willen gehabt, jid) dem Ausdjprudye
Wittenbergd zu unterwerfen, {o wdre der Streit wol in Dder
Stille beigelegt worden. Aber Had war feinedwegsd bdie Weinung
per Timann'{dGen Partei. Sie wandte fih aufer nad) Wittenberg
aud) an bdie ThHeologen ber Stadbte Hamburg, Libed, Lineburg,
Braunjdweig und Magbeburg, denn {ie wufite, dasd in allen diefen
Stadten der unduldjame Gifer ded jtrengen Luthertums herrjdfe.
So auerft wurbe ganz Nicderjachfen in ben Streit hinein-
gezogen, ber in Bremen entbrannt war. 8 gejdyah gerade, ald dev
Urheber bed Haders, Timann, aud dem Leben fdjied. Gr fjtard
am 17. Februar 1557 auf einer Vijitationdreife in Nienburg.”)
Cinen Augenblic jdhopften da Hardenberg und feine Freunbe
bie Hoffnung, dap der Streit nun verffummen werde. Aber fie
taujdten fid. ©djon war ber Lirm, ald ob in Bremen Ddie
wahre evangelijdje Kivdje bedroht fei, in bdie weiteften Kreife
*) Bgl. dber Timann Br. Jahrb. 2. Serie, Bbd. 2, wo Jfen in ber
Ginleitung 3u ber neuen Audgabe ber Bremijden Kivdenordnung von 1534,
©. XVI fi. eingefhend fiber ihn Hanbelt.
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(b

gedrungen. Die Herzdge von Sad)jen und von Medlenburg, ja
per von Wiirttemberg und felbjt Konig CEhriftian I[II. von
Diinemarf waren von bder orthodor-lutherijhen Partei Nieber-
jadhiend 3u Hitlfe gegen den einen Mann aufgerufen torden,
per feinen andern Wunjd) Hegte, al8 im Frieden jein Lehramt
auSguiiben, und Dber fid) babei vollfter Ubereinjtimmung mit
Meland)thon und anderen Mannern bewupt war, auf die dod
niemand den Kebernamen anguwenden twagte.

fonig Chriftian folgte bem Rufe. Et forderte den bremifden
Rat auf, den Seftiver {hleunigft ju vertreiben, und verband damit
die drohende Wendung, daf andernfalld bie Nad)baren Bebdenfen
tragen wiirben, nod) fermer mit Bremen Werfehr und Handel
gu treiben. Da der Nat aufer Stande war, bem Verlangen u
entfpredjen, verwirflidite bder RKdnig feine Drohung in joweit,
paf er im Jahre 1558 die Freiheit der bHremijden Sdiffe vom
Guubgoll aufhob. ECine Gefandtjdaft, die Bremen nad) Kopen-
hagen jdjicte, um den Kdnig umguftimmen, Hatte feinen Srfolg.

Andrerfeits fand dod) aud) Harbenberg bei einigen benad)-
barten Fiivften eine thattraftige Stiige. Graf Chriftof von Dldenburg,
per Hardenberg in fein bremijdes Amt gebradyt Hatte, blied be-
jtandig fein aufrichtiger Freund, und aud) die Grdafin Anna von
Dftfriegland nahm fid) feiner an. Vor allem aber war ed bder
neue Crzbijdof Georg, der fid) dem Domprediger in unermartetem
Mape glinjtig erwies.

Am 22. Januar 1558 war endlidh Crabifdof Chrijtof nad
fiebenunbviersigjahriger Misregierung gejtorben. Ihm folgte auf
pem erzbifdfliden Stufle fein Bruder Georg, ein Mann von
vjllig anderer Art, wolwollend und aufridtig bemiht, die {Hweren
©ddden gu beilen, bdie Chriftof feinen Landen ugeffigt Hatte.
Aud) Georg war bei dem Fatholifdjen Befenntnis geblieben, aber
jhon der Umftand, dap die proteftantijde Mehrheit ded Dom-
fapitel8 ihm ihre Stimme gegeben BHatte, zeugt daffir, dafy man
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von ihm Solerany gegen bden evangelijden Glauben bder weit
fibermwiegenden Sahl jeiner Unterthanen erwartete. Gr {tand fon-
feffionell den beiden ftreitenden Parteien fern, aber fein Charalter
niherte ihn der milbern Anjdauung Hardbenbergd und feine politijdye
Stellung mufte ihn notwendig zum Verteidiger ded Dompredigerd
gegen jeden Angriff de8 Nated madyen.

Dem Crzbijd)of verdantte ed Harbenberg, dap Gewalithaten
gegen ihn, die mebhrmald geplant gewefen fein follen, nidht guv
Yusfithrung famen. Er war ed, bder feine jd)fifende Hand fiber
Harbenberg hielt, ald im Jahre 1559 Tileman Hedhujen, einer
per {dlimmfiten theologijhen Naufbolbe, die dasd ftarre Luthertum
je hervorgebradyt Hat, an ©Slelle ded alterdjdywaden JFafob Probit
pom Jtate 3um Superintendenten berufen worden war, ausdriidlid
su dem Bwede, um den Domprediger zu befeitigen. E8 gereidht
aur Ghre Bremend, daf Hedhufen fid) hier wenig langer ald ein
halbed Jahr zu halten vermodite. [Im Mai 1560 zog er fid)
unter Affifteny bder vom Nate verfdyriebenen Superintendenten
von Stade, Hamburg und Braunfdpweig, bei einer bHifentliden
Digputation im NRathaufe eine jdymwere Niederlage zu. Daniel
pon Biiven, der freiwillig fitr feinen Freund Hardenberg eintrat,
jchlug al8 gritndlider Kenner der i[)[’lﬂfﬂgiftf)eu Kountroverfen bier
pag Luthertum burd) Luther felbjt. o fand ed Heshujen gevaten,
einen Ponat jpdater bie Stabt zu verlajjen, zumal er bei Der
Stellung bded Crzbifdofd zu Hardenberg einen Erfolg flir bdie
ihm dfiberwoiefene Aufgabe nidt erwarten fonunte und bdurd) die
maploje Gehaffigleit Jeined Auftvetend innerhald und auperfhalb
per Rirde eine tiefe Grbitterung gegen feine Perjon in Dden
Biirgerfreifen hervorgerufen Hatte.

Wider feinen Willen aber wurde der Erzbifd)of endlid) dod
per Urheber von Hardenbergd Vertrveibung. Ded Habderd miide,
fiiv Den cr wei Jahre lang durd) mimdlide und jdrijtlice
LVerhandlungen vom NRate Bremend in Anjprud) genommen
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worden war, ugleid) wol aud) von bem Wunfdje geleitet, den
LBerleumbdungen gu begeguen, die je ldnger je drger iiber feinen
Domprediger in weiten Kreifen umberliefen, befdhlof der Gry-
bijdyof wm die WMitte ded Jahred 1560 die Angelegenheit vor den
niederjad)fijhen Kreidtag zu bringen, wahrideinlid in der
Meinung, hier ein unparvteiijhes Sdjiedsgericht ur Befeitigung
ped Unfriedend zu jinden. Cr taujdte fih bod) itber bie rabies
theologorum, tiber bie maploje Heftigleit, mit der die Theologen
den gangen SKreid ,wider den Noitengeift zu VBremen D. Albert
Hardenberg” aufgewithlt Phatten. Der Kreidtag freilid), ber im
November 1560 in Halberftadt tagte, wagte unter dem Eindruce
der Gunjt, die Erzbijdof und Domtapitel Harbenberg erwiefen,
nidt ein Verdammungsurteil audzujpredien, foudern verwies bdie
Angelegenheit auf einen neuen Kreidtag, der im Februar bdes
nadjten Jahred in Braunjdweig zujammentreten follte. Hier
aber wurde dann dburd) den Vejd)luf vom 8. Februar 1561 bie
@adye zu dem bden Orthodoren erwiinjdten Cnde gefithrt. Der
bremijde Nat Bhatte bden Bitrgermeifter CEjid), den Syndicud
Nolwagen, gwei Ratdherven und einen Sefretdr dahin abgeorduet;
mit Hardenberg war, ald fein freiwilliger Anwalt, Daniel von
Biiven erjdyienen. Die Kreidftande hatten, dem halberftabdter
Bejdlujje gemdp, adt Geiftlide mitgebradyt, bdemen nod) 3wei
aud der &tadt VBraunjdhweig Hingutraten. Sie waren jamtlidy
audgefprodjene Gegner Hardenbergs, und die Kreidgefandten waren
in Dder fiberwiegenden Mehrzahl mit dem Verbammungdurteil in
ver Tajde nad) Braunjdhweig gefommen.

lnter bdiefen Umfitdnden war eine LVerhandlung, wie man
fie gum ©dyjeine einige Tage vornahm, im Grunbde iberliffig.
Man wollte um jeden Preid NRuhe im Lande haben, und wie
anberd fatte man fie erhalten follen, al8 dadurd), dafy man den
Sriedliebenden fjirajte und die Rubeftover belobte? Harbenberg
wurde, da feine Lehre in etlidhen Punften bunfel und jweifelhaft
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und der augdburgijhen Konfejjion ehlidermaien widrig fei, dagu
perurteilt, binnen vierzehn Tagen bdie Stadt Bremen und bden
gangen niederfadfijen Kreid zu verlafjen. €8 gejdah jedod)
augdriictlid) ,ohne Verlepung feiner Ehre und ohne Verbammung
feiner Lehre”.

Hardenberg fragte mit Redyt, wie er denn unverlelter Ehre
aud dem SKreife gewiefen werden fomme, aber man [iep ihn nidt
weiter zu Worte fommen. AE man dann aber die Gelegenheit
wahrnahm, aud) dem Biirgermeifter Daniel von Bitven vorzubalten,
man Habe fibel vermerft, daf er i) vom Nate abgejonbdert und
auf Hardenbergd Seite gejtellt habe, er mbdge jorgen, daf nidt
purd) jeine Sduld Unglic, Anufruhr und Gefahr entjtehe, da
entgequete Biiven wirdevoll, Aufruhr u fjtiften, fei nidt feine
©adye, dergleihen habe er nicht von jeinen Vorfahren iiberfommen,
aud) nie eined foldjen Lergehensd fid) jduldig gemadt. GEr foune
vielmehr behaupfen, daf er allein bigher Aufruhr in Bremen
verhittet Habe. Wad aber Hardenbergd Sache betreffe, fo habe
er von diefem nie efwad anbdred gehort, al8 wad jidh) vor Gott
und aller Welt reditfertigen lafle. Damit ging er.

Nod) ehe bdie vierzehntdgige Frijt abgelanfen war, am
18. Februar 1561, verlief Hardenberg Bremen, von feinen zahl
reidjen Freunden und Anhingern Dbeflagt, nidt ohne zuvor vor
Notar und Jeugen eimen Protejt gegen den ungeredyten Sprud)
bes Kreifed aufgejesit su haben. Sein alter Gonner, Graf Chrijtof,
bot ifm einftweilen eine Bufludytsitatte in dem naben NRajtede.
Ron da ift er drei ober vier Jabhre jpdter nad) Sengwarden, in
per Herrjdjaft Knyphaufen, und weiter tm Jahre 1567 nad
Emben ald Prediger berufen worden.

Dad bremifdje Domlapitel liep die Stelle Hardenbergd un-
befett, offenbar weil im Kapitel feine Neigung beftand, einen
Mann nach) den Hergen bder Kreidtheologen zu berufen und fiir
einen milder gefinnten zur Jeit fein Raum war. Aud bdiefem
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Bejdlujfe, der, wir wiffen nidht aus weldem Grunde, aud) feine
Ynderung erfubr, alg bald darauf ein aunbderer Geift gur Herrjdaft
in Bremen fam, ift dann bder feltjame Juftand erwadjen, daf
bie bremijde Hauptfirdje fiebenundiedizig Jahre lang ohne regel-
magigen Gotteddienft blieb. Und ald fie endlid) wieder gedffuet
wurde, Datten {id) die Verbhdltnifie fo vollig verfehrt, dap nun
pie SKanzel Hardenbergd zum Hort bed genuinen Luthertums
wurde, wahrend in den ftadtijden Kirden entjdiedene Feindjdaft
gegen bie lutherijde Orthoborie zur Herrfdaft gelangt war.

Gben jept glaubte bdiefe auf Grund ded braunjdweigijden
Kreididhlufjed in Vremen einen vollftdndigen Lriumpf errungen
gt haben. Unbd mit ber ben ertremen Nidytungen 3u allen
Beiten eigenen Ungefdidlidfeit ging fie dbaran ihren Sieg aus-
gubeuten. Hitte fie rubig bdie Jeit wirfen lafjen, wie jdynel
ware wol Hardenbergs vergefjen worben. Gin Humanift, wie
PBitren, hitte bald feine abweidjende Uberzengung in die Stille eines
reidjen innern ZLebend gervettet, mit ihm bdie wenigen anderen
penfenden Anhanger ded veririebenen Prebigers.

Aber die Drthodorie fonnte bdie Angriffe, die in der erjten
Grrequng aud bder Mitte bder zablreihen gefranften Freunbe
Hardenbergd erfolgten, nidyt ruhig hinnehmen. Ju Spottgedidten
fiber die Kreidtheologen und die heimifden Gegner Hardenbergs
madyte fid) die Stimmung der breiten LVoltdfreife Luft. Biiven
und feine Freunde Dielten mit threr WMeinung nidt guriick, daf
Hardenbergs Lehre redht und thm vom Kreife ju furg gejdiehen
fet, und felbjt Grzbijdof Georg madyte Ffein Hehl aud feiner
Verurteilung ded braunfd)weiger Abjdyiedes. [m SdjoBe ded
Natd fam e8 zu unliebjamen Crovterungen wijden der ortho-
poren Majoritdt und Biiven und feinen wenigen Freunbden; auf
pen Kangeln wurde dad Scelten auf Hardenberg und feine An-
hianger fortgefept, ja Den lebteren wurde jogar bdie Teilnahme
an den Saframenten verweigert.
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Dad Bimbdbnid zwijden den Ratd- und bden Predigtftihlen
nahm eine gefahrdrohende Geftalt an, ald der Rat zum Herbijt
1561 in bad feit Hedhujend Abjug nod) einmal von dem alten
Jafob Probjt vermaltete Ami ded Superintendenten den Simon
Mufjaeusd aud Jena berief. [n ihm gewann bdie bremijde Kivde
einen neuen Hedhujen, wie denn diefer und ein andever eifriger
Rerfedyter ded Luthertums, Joad)im Morlin, ihn dem NRate em-
pfoflen Batten. Ginen friedliebenden Pann Hatte der Rat aus-
priidlid) verlangt, er erbielt, wie er von einem ©dyiibling Hesdhujensd
verninftigerweife nid)t anbderd erwarten fonnte, einen nod) ftreit-
[uftigern, al8 er fid) winjden modfte.

Wenn Mufaeud feine Aufgabe, die Sdymwdarmerei und Had
Seftenwefen 3u dampfen, wie ihm feine Beftallung ausbdriiclid)
vor{dried, einigermafen gejdickt anfapte, jo fonnfe eine Unter-
pritfung jeder abiweidjenden Meinung wol durdgefithrt werden.

Bum Glid fir Bremen aber griff er mit dem unverbefjer-
lidgen I[lbermut Flerifalen Diinfeld, der ihn fdon aud feinen
friheren ©tellungen ftetd nad) furger Jeit vertrieben hatte, aud
hier in ben lodernden Habder Pinein. Jhm ur Seite ftand der
furg vor ihm aus Halberjtadt hieher berufene Johann Budheifter,
Jein jung, mutig dod) ungelehrt Clamante?, wie Bitren ihn
fennzeidynet.

Die orthodorven Herven ded Nated er{dyrafen dod) felbft, ald
Mujaeusd ihuen Avtifel vorlegte, die er, um eine jdharfere Kivdhen-
sudt eingufithren, mit dem Minifterium veveinbart hatte. Jhr
Hauptzwed war die Crnemerung ded fatholijden Kirdjenbanns,
bed namentlidjen und dffentlichen Ausdjdhlufjed dever, die hartnadig

cein redtglaubiged Glaubengbefenntnid abjulegen fid) weigerten,

aud der firdlidyen Gemeinjdhaft. Weld) ein Unterfangen! Darviiber
fonnte fein Bweifel bejtehen, daf es in erjter Linie gegen Manner
wie Daniel von Biiren gevidhtet war. Aber fonnte benn ber
Rat bdbulden, daf fein dltefter Biirgermeijter, wie unbequem er
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per WMajoritdt aud) war, auf Geheip ded Superintendenten jeined
Ymted verluftig ging? Und dod) mufpte died die unaugbleiblidpe
Folge fein, wenn Biiren Offentlidh) aud bder Kirdjengemeinjdaft
audgejd)lofien wurbe.

Dabin alfo follte den Rat fein Biindnid mit der Hyper-
orthodorie fithren: ein geiftlidhed Negiment, in dem ihm felbjt
nur bie Nolle ded Biittel8 blieb. ©p hatte er bdod) die Aus-
rottung der ©dywdrmer, auf die Viufaeus, ald auf jeinen Auftrag,
podhte, fid) nidht gedadht. Modte aud) ein grober Patron, wie
per Synbicusd Jolwagen, gelegentlich in dHffentlider Verfammlung
dufern, der Baum fei gefallt, aber bie Wurgeln miiften nod
audgerodet werden, aud) er meinte doch {d)werlid), daf died Gejdaft
unter den Vefehl der Geijtlichieit gejtellt werden follte.

Uber, anftait dad ungehdrige Anfinnen furger Hand uriid-
quweifen, lief der Rat fich in Unterhandlungen mit Mujaens
ein, i beren Verlauf bdiefer feine wahre Meinung mit voll-
fommenfter Deutlidfeit enthiillte. Cr will die Crcommunifation
ofune Unteridjied gegen alle anwenden, bdie eined offenbaren
Srrtumé in Glanbendjadjen fiberfithrt {ind ober durd) drgerlidjed
Leben Anjtop geben. Diefe jollen tm Namen Chrifti dem eufel
itbergeben werben, big fie Bufe fhun. Der firdliden Strafe
muf die weltlide folgen, bdie die Dbrigleit zu verhingen Hat,
pie Audweijung aud der bitrgerlichen Gemeinfdaft, ausd ber Stadt.
LWeigert fid) die Obrigleit dejjen, jo madht fie fih an den Thaten
per ©aframentiever mitjduldig. Und er dufert gelegentlidh auf
die Cinwendungen ded Natd gegen die Harte feiner Vor{d)lage:
man brauche zunad)jt nur an bden Hdauptern ein Erempel 3u
ftafuieren, die fibrigen witrben dann fdhon einen heiljamen Sdyreden
befommen.

Der Nat fannte feine Bitrger dod) zu gut, ald dap er ed
gewagt hatte, in die vorgejd)lagene fatholijdhe Mafregel 3u willigen.
Den Audjchluf der Hardenbergianer von bden Saframenten und
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pon der Nolle der Taufpathen, ihre Verdammung auf den Kanzeln,
bafern fie ohne Namenduennung erfolge, geftatiete er dben Predigern,
aber big zu bem Punfte wollte er der geiftlichen Tyrannei dod)
nidht uftimmen, daf fie dburd) bdie namentlide Ausjdhliepung

| aqud der Rirdjengemeinjdiaft, der er dann den weltlidjen Arm

leihen mifte, feine Biivger auf'd duperjte veizte. JInded war ed
ihm bod) jdywer geworden, foviel nur durdjzujeben gegen den
Ungeftim ded Mufaeusd, der auf bdem Stedenpferde feined geift-
lichen Hocdymuted et auf den in Demut vor dem Superintendenten
fid) beugenden Nat einvannte. Der Rat mupte fid) bequemen,
auf einem andern Wege bem Mujaeus u feinem HJiele 3u ver-
belfen. @r entjdlof fid), dbad im Jahre 1534 ugleid) mit der
Rirdenordnung verfiindete Mandat gegen bdie Wiedertdufer auf
bie Anhanger Hardenbergd in Anwendung gu bringen, d. h. alle,
bie fid) unterftehen wiivden, nod) ferner Hardenbergs Perjon
ober Qehre und jeine Sdriften in Betreff ded Abendmahls heimlic
pber difentlid) su verteidigen, weiter augzubreiten oder anbdere dagu
s itberveden, mit der Audweifung aus der Stadt gu bedrofen.

Xn einer Ddenfofirhigen Siung bder Witheit wwrde am
3. Sanuar 1562 biefed von ber Melhrheit ded Natd in aller
Heimlidhteit bejchlojiene Mandat, unmittelbar bevor ed publiciert
werden follte, jum Sdein in Beratung genommen. Biiven und
feine Freunde Brand und Reinerd proteftierten jofort dagegen,
bafy man fie und anbere Biivger, die der Lehre Hardenbergd an-
hingen, folder Geftalt befdweren wolle und dap man die felbjt
vom braunjdweigijhen RKreidtage nidht verurteilte Lehre der bder
Wiedertaufer gleichftelle. Aber ihr Protejt verhallfe wirfungslos.
Gine Stunde jpater war dad Mandat am Pfeiler ded Rathaufes
angejdlagen.

@8 war der Anfang vom Gnde ded Verjud)d, Bremen unter
ein geiftliged Jod) zu beugen. Mdnner von der Gefinnung eines
Dantel von Bitren find ifhrer Natur nad) aggrefjivem Vorgehen
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abhold. Die Hohe ihrer geijtigen Bildbung und basd Bewuiftiein,
pag ihrer mildern Auffafjung der Dinge die Bufunft gehove, wenn
erft die Hodywajjer ertremer Anjdaungen fid) verlaufen haben
werden, madt jie gu Optimiften und geneigt, gejdehen u lajjen,
wad jie zur Zeit nidt dndern Iomnen. o hatten Biiren und
jeine Freunde geduldet, dap man fie feit Tahr und Tag von
allen Bevatungen Fivdhlid)-veligivjen Charvafterd audgefdlofjen
hatte. Nun aber, dba ber Wille ber Gegner zu Tage frat, fie
mit plumper Gewalt zu Boden u {dhlagen, wo bdie Gefahr {id)
enthiillte, dafy ihrer Vaterftadt dad Crbe bder Reformation, bdie
geiftige Freiheit ded Cingelnen, auf unabjehbave Jeit entrifjen
werden mddhte, war entjdlofjener Widerftand ifhre erfannte Pilid)t.
Die Gelegenbheit, ihn u entwideln, bot der Rat ihuen bald.

Am 9. Januar follte verfafjungdmdapig bad Prdjidium bded
Natd auf Biiven itbergehen. Da erhob die Majoritat die Forderung,
er und fein Gefinnungsdgenojje Brand, der dem gleiden Nats-
quartieve angehorte, jollten fic) jeder Teilnahme an der Bervatung
firdlider Fragen enthalten. Wie Patten fjie einer jolden Ju-
mutung fid) unterwerfen jollen, die eine Billigung ded WManbdatd
pom 3. in fid) fdhlof und fie gendligt haben riirde, den Erecu=
tionen ded Manbdatd widerfprud)slod guzujehen? Bitven erflirte,
er wolle fein Halber Biirgermeijter fein. Die WMebrheit weigerte
fi) barauf, in offenbaver LVerlebung der Verfafjung, Biiren und
Brand gum Eide guzulafien, den dasd ind Amt frefende Duartier
jebedmal leiften mufte.

Der Vorgang rief grofe Unruhe in ber Biirgerjdhaft hervor,
bie fid) nod) verftdvffe, ald ein Vermitielungdverfud), den einige
Tage fpater eine aud anderm Anlaffe in der Stadt weilende
Gejandtichait Ded Erzhijdhofd und der Ctiftéjtanbe unternahm, an
per Unnadygiebigfeit der Mehrheit ded Naid {dyeiterte. Der Biirger
bemidytigte jid) bie Bejorgnis, dap dad Mandat vom 3. Januar
ernjtlid) in Vollzug gefeht werden modyte, und viele wandten fid)
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an Biven mit der Bitte, fie dod) nidht auf die Fleijhbant u
liefern, fonbern von unertrdglidher Tyrannei ju erretten.”)

Biiven ward vielleidht erft in diefen Tagen inne, wie Hod)
fein Anfehen im Kreife bder Birgerjdhaft ftand, und er war
jogleid) entjdloffen, die Madht, bie ed ihm gab, zu gebrauden,
ehe Blutvergieen den bitrgerlidien Zwift in unabjehbarer Weije
ver{darfte. Am 19. Januar erjdien er, von einer grofen Sahl
von Biirgern begleitet, auf dem Rathaufe und verlangte, zum
Gide gugelajfen zu werben. G8 gab einen Heftigen Auftritf, aber
por der drofenben Haltung der Menge mufte der Rat weiden.
Biren und Brand nabhmen, ohne baf e8 zu Gewaltthatigeiten
gefommen war, die ihnen uftehenden Rldage ein.

Und wie anderd thaten fie ed jeht, ald wenn e im ge-
wohnliden Turnud ofhne Widerfprud) gejdhehen wdre! Bitren war
per Derr ber Lage und zauderte nidyf, feine Stellung u be-
feftigen. ©eine erfte Sorge war, dbad Mandat vom 3. Januar
gu befeitigen; ed8 gejdah, nidht ohne dap der Rat nod) einmal
Wiberftand zu leiften verfudt Hatte. Gleidhzeitiq wurbe bden
Predigern alled Schelten auf Dr. Albert und feine Lehre unterfagt
und den beiben drgften Giferern, Mujaeusd und Budyheifter, fiber
bie Dag Volf fid) audy aud dem Grunde beflagte, weil e fie, ald
Oberdeutide, nid)t verftehen fonne, Urlaub gegeben mit dHem
Befehle, inmerhald ad)t Tagen bdie Stadt zu verlaffen. Dagegen
wurden der von Mufaeusd abgefeste Prediger Grevenjtein und der
wegen eined ©treitd mit orthoboren Geiftlichen aud ber Stabdt
vertiefene Ratsherr Hermann Vadmer zurlidberufen. Endlid
wurde eine allgemeine Amneftie fliv alled wdibhrend der Neligions-
hindel Vorgefallene verfiindigt.

Der Rat mufte ed fid) gefallen lafjen, daf bdiefe und einige
andere Beftimmungen am 22. Januar in fdriftlider Urfunbde

") ©. niber bieje und bdie folgenben Borgange bden Brief Biirend an
jeinen ©dywager Johann von Vorden von 1562, Br. Jahrb. 17, &, 181 ff.
11
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niedergelegt wurden, um bderen Mitbefiegelung der Erabifdof und
bie Stiftéjtande angegangen werden follten. Der Stimmung der
Mehrheit ded Ratd bei diejen BVorgangen gab der Bitrgermeifter
Detmar Kendel, ein ehrlicdher aber befdrintter Kopf, unter Thrdnen
Nusbrud: ,d) begeuge, fagte er, mit diefen Thrdnen, dap mir
pied alled von ®rund meined Herzend zuwiber ift; dod) muf id)
e gefdhehen laffen, da id) ed nicht befjern fann. ®oft im DHimumel
erbarme i) diefed Jammerd und Elends”.

Ynbderd die Prediger. Sie meinten nidht nur nidt an dad
in ordnungdmapiger Weife verfiindete newe WMandat gebunden u
fein, fondern fie erflarten e8 jogar von ben Kangeln Herab fiir
teuflijd) und fir fromme Chriften nicht verbindlid). Bald jdhiivte
$Hedhufen von Magbeburg aud in diefem Sinne. Sn einemt
Sdjreiben an feinen Freund, den bremijden Oberjt Hand von
Hilbesheim, fpottet er fiber den meuen bremifdhen Kdnig Daniel,
ben man vor den Kreidtag fordern miiffe, damit nidyt die Jujtande
in Bremen zur Verderbung gang Sad)fenlanded geveidjten. Cr er-
mahnt alle Prediger, aud der Stadt ju weidhen und mit ihnen
bie Fiihrer ber orthodoren WMehrbheit ded Ratd, und war ehe ber
Sreid fich der Sadjen annehme, ,denn jo jebt Daniel fobet, wiirde
er aldbann anfafen au witten und zu vafen”. Heshufen bdidytete
feine eigene Gemitdverfafjung einem Manne wie Biven an, den
Geift und Gharafter in den fdwierigiten Lagen gu vollfomumener
Selbjtbeherrjdung befabigt Haben.

Vergeblid) wurden die Prediger von der orthodoren Mehrbeit
bes Rated felbft gum Frieben ermahnut. 8 blieb nidhtd ibrig,
alg fie famtlid), ben eingigen Grevenftein audgenommen, ihrer
Simter ju entfeen, wenn Rube und Cintradt in die Stadt
surfidfehren follten. An ihre Stelle wurden, zum Zeil purd
Vermittelung bder theologijhen Fatultit von Wittenberg, anbere
Manner von den Gemeinden gewdhlt, die dad Chriftentum und
nidit den Haf zu predigen beveit waren.
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Aber wenn Biiren auf diefe Weije in der Stadt ben Frieden
ergwang, fo fonnte er bod) nidyt verhindern, daf Bremen ausdwairts
pon der wilden Horde der Flacianer aufs drgjte verunglimpft und an-
gefeindet wurbe. Und nun gejdah dag Unermartete. Die Mehrheit
ped Ratd, bie widerwillig dem Regimente Biivensd fidh gefiigt Hatte,
befdhlog dem Ratd)lage Hedhujend gemdf, die draupen im niederfady-
fijden Kreife gegen Bremen erregte Stimmung gu benuben, um die
Herrjdaft wieder in thre Hande gu bringen, und entwid) deshalb
in den Dfterfagen, 3u Ende ded Mary, heimlid) aud der Stabt.

&8 war dbad WMittel, dad vor dreifiig und vor Hunbdertund-
oreipig Jahren vom NRate mit Erfolg angewendet worden war,
um freie Hand dad eine Mal gegen eine revolutiondre Verfafjung,
bad anbdere Wal gegen bdie Bedrohungen jzhigellofer Demagogen
aut evlangen. Aber weder died nod) jened ftand jeht in Frage. Die
Gniweidjenden liegen an bder ©Spile ded Gemeinwefend einen
Pann guriic, deffen Stellung auf dem gleihen Redytdgrunde be-
rufte, wie ihre eigeme, und Dber bie Biigel ber Negierung in
feften Hinden hielt. Cine Verlebung bder ftadtijdien Lerfafjung
war nur von ihuen felbjt verfud)t worben, nidht von dHen Gegnern,
bie vielmehr die Hiiter Hed8 Gefebed gewefen warven. Wol Patte
Biiven fid) der Maffen bedient, um fein verfafjungémapiged RNedyt
su fidhern, aber, abgefehen von einigen bedrohlidhen Iuperungen
dpie aud der Wenge fielen, hatte er dod) jede gewaltfame Handlung
purd) feine Autoritdt hintangehalten.

Die Ausgewidyenen begaben fid) groftenteild nad) Delmenlorjt,
wo fie an dem alten Feinbe der Etadt, bem Grafen Anton, einen Be-
fdiiger fanmbden. Jhnen folgten nad) und nad) mehr ald Hunbdert
Biirger, meift den begitterten und angejehenen Familien angehorig,
LVerwandte und Freunde ber Natsherven, feineswegd alle durd)
pen Neligiondeifer getrieben; aud) dber Wunfd) der Frauen obder
pie Beredynung Hes Vorteild, den fie von der fiegreiden Riiclehr
ped Natd erwarteten, fpielten babei ihre Rolle.

11*
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Was die Audgewidjenen beabfichiigten, fprachen fie wenige
Tage nad) ihrer Fludt, am 4. April, in einem Sdreiben an
Biiren und jeine Genofjen, und Tagd davauf fajt gleichlautend
in ©dreiben, die fie an die eingelnen mter der Stadt ridhteten
offen aud. ©ie flagen iiber bie ifmen und den alten Predigern
angethane Gewalt und daf wman ihnen faljhlid) nadjage, fie
batten vom gemeinen Gut jum eigenen Bejten verbraud)t, bie
S(mter ihrer alten Freiheiten entfefen und newe Siefe -einfiihren
wollen. Da fie nun, fo bezidhtigt, ihre Unjdyuld nidht darthun
fonnen, Haben fie Hausd und Hof, Weib und Kind, ja aud) ibhre
driftlihe Regierung fiir eine Jeit lang verlajffen miifien, nidt
in ber Meinung, die gute Stadt mit frgeud etwasd gu bejdyweren,
jombern um mit Hiilfe der benacdybarten Herren, Stinde und
Stabte dad liebe BVaterland in Woljtand zu unterhalten und
von ber jebigen verflihrevijhen Weuterei u befreien.

€©p begann ein Streit, der Bremen fedh)d volle Jahre in
Athem BHalten follte und bdefjen Getdje durd) dad gange Neid) fich
pernefmbar madte. Nod) einmal, zum lelten Male, erleben
wir in der Gejdhidhte unferer Stadt dad widbrige Schaujpiel, bap
Ratdherven thre BVaterjtabdt guerft in weiten Kreifen verunglimpfen,
pann die Wurgeln ihred Wolftanded untergraben BHelfen, und
endlid), wiewol vergeblid), nidt davor guriidideuen, fie mit feind-
lidhem Angriffe zu bedrohen. Der Anlaf gu diefen Ungeheuerlid)-
feiten war ein anderer ald im finfzehnten Jahrhundert, die Ge-
finnung der Anjtifter war bdie gleiche.

Grftaunt fragt man fid), wie e8 moglid) war, dap die Aus-
gewidenen Jahre lang eine Stadt, wie Bremen, gu beunrubigen,
ia in eine Notlage zu bringen, daf fte weite Kreife fir ihre
unbedeutenden Perjonlidfeiten in Bewegung zu jeben vermodyien,
wdhrend dod) nad) furger Jeit die durd) die Eniweidung faft
bed gangen Rated herbeigefithrte Unregelmipigteit der Rerwaltung
und Hed Geridytdwefens einer vollfommenen, auf dem alten Grunbe
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berufenden Ordnung in der €tadt wieder Plap gemad)t Hatte?
Die Antwort ijt, weil dogmatijde Vorftellungen in Deutjdland |
fiberall in bad Staatslecben fid) eingedrdngt hatten und die Kopfe
in unfeilvoller Weife verwirrten. Wenn felbjt ein Mann, wie der
Piirgermeifter Detmar Kenclel, beffen friedlidje Gemiitdart von
unverdadytiger Seite begeugt wird,*) der in befferen Jugendtagen
mit Biiven, dem DPeim feiner Frau, eng befreundet gewejen iwar,
fo fehr vom Budjftaben bded Dogmas befangen war, daf ihm
pariiber die rubhige Wirbigung der von feinen Anjdauungen ab-
weidjenden Perjonlichfeiten und Juftande verloven ging, was foll
man dann von ftreitluftigen Mannern erwarten, wie ber Viirger-
meifter Yohann Efid), die fidh damals, wie u allen Jeiten ungleid
sablreider ald bdie friebliebenden fanden?

MWenn von faft allen Kangeln der niederdeut{den Stante
PBremen ald arged Keperneft, ja jdhlimmer, ald weiland die von
Miinjter, verjdhrieen wurbe, wie hitte dad nidt eine ungeheure
Wirfung auf bdie grope Volfdmafje itben jollen?

Snftinftiv flihlten bdie SKreife, die fid) Dder Audgewidenen
annafmen, dap in Bremen unter Biirend Leitung ein Geift fid
rege, Der bie engen Fefjeln ded Dogmasg, in denen fie den Halt ihres
Dafeins jahen, zerfprengen wollte, derfelbe Geift der Unabhdngigleit,
per unter allem Wanbdel ded geiftigen und bed politijdjen Lebend mehr
al8 in anderen Stadten dburd) alle Jahrhunbderte immer wieder
einmal in unjerer Stabdt fich Bahn gebrodhen Hat. Freilid) famen
pann nod) gany anbderartige Dotive hingw, um jene Kreife in den
Ctreit Hereinguziehen.

G8 ift ein glangenbed Beugnid fiir die ftaatdmdnnijde Be-
gabung Biivend, dap e8 ihm inmitten einer Welt, in der dad
Lringip ded dogmatijdhen Bwangd iiber fajt alle ftaatlidjen Krdfte
verfiigte, bennod) gelang, ben Sieg zu behaupten. Nidt ald ob
er dem entgegengefetsten Prinzip tndividueller religivjer bergeugung
T %) Bgl. itber ihn die Sdilderung von H. Smidt, im Br. Jahd. 7, &. 1 ff.
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eine ©tatte in Bremen hatte bereiten fonnen oder wollen. Ein
joldher Gebanfe ift ihm niemald gefommen; er lag auferhalb ber
©phare feiner Beit. Biiren hat im Gegenteil von vornherein
wol in weiterem Mafe, alg feiner perjidnlidhen Anjdauung entfprad),
pie fanonijden Sdyriften der lutherifden Kirde, die augsburgijdye
Konfeffion, die {dmaltaldijden Artifel, den Katedhidmus Lutherd
u. a. ald fiir die bremijde Kirdje verbindlid) anerfannt. Denn
ihm mufte auf's hodjte daran gelegen fein, ben Streit vonm bem
religidjen Gebiete auf dad vedilidhe Piniiberguleiten. Gr wollte
in dem ihm aufgezwungenen Kampfe auf der jolidben Bafig der
bremifden Statuten, des Lanbdred)td und des Neidysredhts ftehen.
Bum geltenden Reidysred)t aber gehdrte fiir die Eovangelijden die
Anerfennung der augdburgifden Konfefjion, tweil nur fie bden
Genufy ded Jeligionsdfriedensd einjd)lof. Biiven hat feinen Freund
Hardenberg nidht eimen Augenblit verleugnet, aber den inmumer
wiederholten Vorwurf ber Gegner, dafy diefer und mit ihm bdie
bremijde Oeijtlidfeit und bder uriidgebliebene IRat mit Ddem
Bwinglianidmud und Calvinidmus behaftet jeien, auf dbad jdydrfite
suriifgewiefen; und er fonnte ed thun, weil Hardenberg felbjt
fid) Dbejtandig sur augsburgijdhen Konfefjfion und u dem frant-
furtijdhen Abjdhiede von 1558 befannt und jur Unterwerfung unter
pag Urteil der gemeinen evangelijden ©tdnde fid) erboten Hatte.
Biiren Hat nid)t verjucdht, den Spiep umgufehren und den Gegnern
den Abfall von den fanonijden Sdyriften der evangelijden Kirde
vorjumwerfelt, weil diefe von Der Nbiquitdt nid)t8 wufpten, denn
gegen Den Strom wollte er nidt jdwimmen. Gr wupte, dap
ed im Leben weit mehr, ald auf den Wortlaut der Firchlichen
LVorjdyriften, auf den Geift anfommi, in dem fie aufgefapt und
gehandhabt werden. Und davin beruht das hohe Verbienit, bdasd
er fih um feine Laterftadt erworben Hhat, daf er bem Geijte
edhter Duldbung, einer reinen Humanitdt gegeniiber einem eng-
hergigen Dogmatidmus Hier jum Siege verhalf.




Die Harbenbergifden Streitigleiten. 167

Wenige Tage nad) der Audweidung Hat Bitren den Tod
eined Rranfheits Halber in der Stadt guviidgeblichenen Ratmannd
benufst, um die Cniwidjenen, unter Hinweid auj bdie gefeblidye
Rerpilihtung gur BVornahme einer neuen Wabl, nad)y Bremen
surfigurufen.  ©ie lefuten bdie Riidlehr beftimmd ab, bhig bdie
Befdwerung, fiber bie fie fid) beflagten, abgejd)afit fei, und ver-
langten i dahin den Aufjhub der Wahl. Bilren gehorchte dem
Zwange und fepte die Neuwahl einftweilen aud, den Verfud) aber,
bie Gegner gur Rilidt guridzufithren, Hat er niemals erneuerf. Jhre
ohne Bweifel voraudgefehene Ablehnung fonute ihm nur enwinjdi
fein; die Gegner Datten fid) bamit auf's neue in’s Unred)t gefebt.

MWer follte nun in dem audgebrodenen Streite Ridter fein?
Die Ausdgewidenen riefen fogleid) den niederfadfijden freid als
Ridpter an mit der Begrindbung, bap der vorigjdhrige braun-
idweigijhe Kreidabjdied bdurd) die Vertreibung Der orthodboren
und die Berufung Hardenbergifd) gefinnter Geijtlidhen verlebt fei,
eine vollig ungutreffende Behauptung, denn ber Kreid hatte nur,
angeblid) um ded Landfriedensd iwillen, eine polizeilide Mafsregel
fiber Hardenberg verhangt und gwar auddriidlid) ohne Ber-
urteilung feiner Lehre. Sie behaupteten aber aud) eine Verlebung
ded Religionsfriedend durd) bie erwdhnte Mafregel Biivens und
feiner ®enofjen und eine Verlebung bded Landfriedens burd) Ddie
Bedrohung ihrer Perjonen, und dap beided vor das Forunt ded
RKreifes gehdre. Gleidzeitig djidten fie eine Gefandt{dait an
ben RKaifer, mit der Bitte die Sadhe an den Kreid zu perweifen.

Gg Datte eined foldjen Drudes auf die Finften Ded Kreifes
garnicdyt bedurft, da biefe ohuehin jogleid) geneigt waren, bdie
Sadje an fid) zu giehen, wie fie denn thatjadlich eingejdyritten
find, bevor bas erbetene faiferlide Pandat eingetroffen war.
Aber bie Ausdgewidhenen wollten mit diefem Sdritte dem Lerfudye
bes Grzbijdiofs, al8 Lanbdesherr in der Sade 3u erfennen, einen
Stein in den Weg werfen.
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Crgbijdof ®eorg Batte in der That fdon zum 22. April
beide Parteien zu einem Giiteverfud) nad) Verden geladen, dod)
erfolglod, da bie Audgewidenen bdie Bejdjidung bid jn weiterer
Beratung mit ihren Freunben ablehuten. Biiren Hatte fidh dem
Grgbifdyof fogleid) wilfdhrig erwiefen, denn eg entging ihm feinen
Augenblid, dap die Starfe Bremensd in dem beginnenden Kampfe
barin berube, dafy der Grabijdiof, durd) bas Vorgehen bed Kreifes
gegen Den Domprediger Harbenberg gereizt, Ddefjen Anbdangern
feine ©ympathien zuwandte. Biiren entjdlog fidh daber, die
lanbesfinrftlihe ®eridyibarfeit fiir den vorliegenden Streit an-
guerfennen. Gr Bat fiir diefen Entidluf fpater aud) ein faiferlidies
Privileg geltend gemadyt, fraft defien die Bremer, dafern fie vor
ibrem Crzbijdof su Redt ftehen wollten, nidht vor audwértige
®eridyte gezogen werden jollten. Diefed Privileg war zwar gegen
die Anfpriiche der weftfalijdhen Freigeridjte gegeben worden, aber
fein Wortlaut lief fih gur Not auf den gegenwdrtigen Fall
antenoen.

Die Ausdgewidjenen Haben fid) gewaltig in bdie Brujt ge-
worfen, um Biiven und feine Freunde zu bejduldigen, daf fie
purd) Die Anerfennung bder erzbifddfliden Gerichtdbarteit die
jtadtijden Freibeiten und Privilegien verleht und Bremen in
eine Dienftbarfeit gebradyt Hatten, die von den Vorfahren immer
mit ©rfolg beftritten worden fei. Dem gegeniiber darf man
fragen, ob wol bdie Audgewidjenen fidh) befonnen Patten, dem
Urteil ded Grzbijdyofd i) gu unterwerfen, wenn diefer ein jolder
Bejghiifer ded orthodoyen Luthertums gewefen wdre, wie demnadft
jein Nadyfolger?

Bon Mannern, die ihre Vaterftadt dermafen gefranft Haben,
wie die Audgewidenen, braudite Biiven fid) feine moralijhe Be-
lehrung gefallen 3u lafjen. Sidjerlid) hat er die von den Vor-
fahren erfampfte Freiheit der Stadt von der erzbifdhdilichen Gewalt
ebenfo hod) angejdhlagen, wie irgend ein anberer Biirger. Aber

P
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thm mupte die Crfenntnisd fid) aufdbrangen, wie wertvoll im Augen-
blid die Freundjdyaft ded Erzbijd)ofd fei, und er fonnfe der Kraft
Bremend bertrauen, daf bdie Anerfennung bder erzbijdhdflicdhen
Geridtsbarfeit in der gegemwadrtigen Krifid der Jufunft nidts
vergeben werbe.”) [u bder That ijt denn aud), wie feit Jahr-
hunderten jdhon, jo aud) in dber Bufunft die Stellung der Stadt
gum Grzbijd)of immer eine Frage der Mad)t und nidht Hed Redhted
gewejen.

Bitren gewann dadurd), daf er jidh dem Crzbijdof gefligig
erivied, nod) den weitern Vorteil, da die Fonfeffionelle Seite
ded Otreited in den Hintergrund trat, denn Erzbifdof Georg
war, wenn aud) den Cvangelijden feinedwegd feindlid) gefinnt,
pod) duferlid) Der fatholifden Kirdje treu geblieben. Von ihm
fonnte man daber einen Sprud) erwarten, der ohue Vorein-
genomuenheit auf dem veligidjen Gebiete allein unter dem Gejid)ts-
punfte ded RNed)t§ gegeben wurde. E8 fam nod) hingu, dap jeine
religidfe Stellung den Grzbijdof von ben iibrigen Kreidftianden,
pie fajt jamtlih im Banne Hed jtarren Luthertums lagen, ebenfo
jehr entfernte, wie fie thn bem Kaifer ndherte. Und Ddaritber
fonnte BViiren von Anbeginn nidt im Jweifel fein, dap bei der
Meinungsverjdhiedenheit der Parteien iiber die geridjtlidje Kompeteny
ber ©treit {dlieplid) vor dad Forum ded Kaijerd erwadyjen werde.

Darum Hat er aud) von vornhervein fich bemitht, angejefhene
auswartige Juriften fir feine Sadhe u gewinnen, und ed gelang
ihm vortrefilid). Der wolgefiillte ©dhal fam ihm bdabei gu ftatten,
T %) Adtzig Jabre fphter freilidy haben bie ersbijdilichen Nite in bder
publiziftijhen Fehde iiber die Immebdietdt Bremens . a. aud) die Anerfennung
ber erybijchdflidhen Geridhtdbarfeit in bem vorliegenben Falle fir ihre Beweiss
fithrung gegen Vremen benuft, wad dann ben Verfajjer ber Assertio libert.
reip. Brem. (Biirgermeijter Heinr. Deier) dagu fithrte, in feiner Darjtellung
ber Vorgdinge von 1562 fi. fidh 3war nidt jadlid), aber formell ganz auf
bie Geite der Audgewidenen zu ftellen und Bitren bdie jdledte Fihrung
einer quten ©adje vorjuwerfen; . Assertio p. 40 ff.
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pen bie Audgewidenen, wie fie oft fid) gerithmi haben, Hinterlafjen
hatten. @r fonnte jo eine gange NReihe von Juviften jeitweife
in ben bremijden Dienjt ziehen, unter denen Dr. Friedrid) Novded
aug Kafjel, der Hofricdhter Andread Crauf aud Pattenfen, Dr. Joh.
HeinBenberger aud Weplar und der Franffurter JFohann Kelner
genannt lungrave, am meiften Hervortreten. Aud) Biirend
@dwager Dr. Johann von Borden, Profefjor ded NRed)ts in
Franffurt a. O., hat durd) juriftije Gutadten jeiner Vaterftadt
willfommene Dienfte geleiftet. Dauernd gewann Biiven, an Etelle
pe§ ©ynbdicud Rolwagen, der mif den NRatdjefrefdren die Stadt
bald nach den Natsherren verlajjen hatte, ben Licentiaten Chriftoph
Widefindt ausd Crfurt, der ald Ratdfyndicud langer ald bdreifig
Jahre in den Gefd)dften ber Stadt thatig geblieben ift.”)

Man darf nidt glauben, dbaf diefe juriftijden Ratgeber nur
durd) materielle Vorteile, die ihuen Bitven reidhlid) bot, an bie
Stadt gefefielt worben jeien; eine aufridytige lberzeugung von
per Geredhtigieit der ©adye, die fie su vertreten hatten, fpridyt
aug ihren Beriditen und Cingaben. Eie, die im romijdyen Redyte
eine flrenge ©dule durdgemad)t hatten, waven gewif o fehr,
wie Biiven, von der Edanlidyfeit ded Cindringend fonfefjioneller
Gefichidpuntte in dad Staatdleben durdhdrungen.

Die Audgewidjenen, bdie freilid) fiber ungleid) geringerve Mittel
gu verfiigen Hatten, wiewol fie mehrmald bei befreundeten Stiadten
Anleihen machten, waren entfernt nicht fo gut beraten, wie Bitren
und fjeine Freunde. ©p famen fie alle die Jahre ither bdie
einmal gefapte Meinung nid)t hinaud, bdap dieje Sadie dad Heil
der &eele befreffe. Wie weit dad ihre aufrichtige Meinung gewejen
ift, lagt fidh natinlid) nidt jagen: von Detmar Kendel dirfen
wir annchmen, bdap er, wiewol er von peridnlider Animojitat
gegen Hardenberg und folgeweid gegen feine Anhanger nidt frei

") . iiber ihn Smidt im Br. Jahrb. 6, ©. 159 ff. Fejt ald Syndicus
angejtellt wurbe Wibelindt erjt im Jahre 1575.
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s fprechen ift, dod) efrlid) fiberzeugt war, dap Dbie rubige
Gutmidelung aud) bed birgerlihen Lebend mit dem orthodoren
Begrifi ded Abendmahld auf's engfte verbunden fei; und gewip
gab 8 unter feinen @enofjen einige Mdnner von gleid)
ehrlicher Bejdranttheit. Vou einem Johaun Efid) aber, von
pem die lepte in bem Streite zu ben Aften gebradjte bremijdye
Sdrift jagt, er fei ein verbitterter, blutdinftiger, Boffirtiger,
tidijher Manu, eine Chavatteriftit, die fein lehtes Auftreten
in Bremen zu beftatigen {dheint, bleibt minbdejtend zweifelhaft,
ob aud) er von einer religidjen llbergengung oder nidjt vielmehr
von Giferfudt gegen den ihm geiftig und nad) dem Mape
fittlicher Krafte weit diberlegenen Biiven in ben ©Streit getrieben
worden fei.

Die Audgewidpenen Hatten aufer dem Kreife und dem Kaifer
jogleid) nod) eine dritte Poten in ben Streit hereingegogen, bdie
Hanfejtadte. Denn, da in den tonangebenden Stabdten, in Litbed,
Hamburg, Braunjdweig, Dangig, der gleide Geift der Unduld-
jamEeit herridhte, wie in ihrer eigenen Witte, jo Tonnten fie Hier
auf Verftandnid fiir ihre Vehauptung redmen, daj fie vor der
Gewalt aud ifren mtern gewiden feien.

Gine rved)t fomplicierte Lage evgab fid) aus bden vielfadjen
Anfpriidhen Der angerufenen Gewalten. Aber von pen ndadijt:
gelegenen vermodyte dod) feine gegen den Wiberfprud) einer der
beiben Parteien ihre Anfpriide durdjzufeben.

Gin neuer Vergleidhstermin, den bder Grzbijdof auf den
28. Mai in Verben anberaumt Hatte, verlief wiederum rejultatlos,
weil bie Artifel, die die Audgewidhenen, unter Vorbehalt des
Wrteild Ded RKreidtages, ald ihred Craditend geeignete Grundlage
eines Vergleidhd dort fibergeben liefen, nid)td geringeres bebeuteten,
al8 eine vollige Nicehr u den am 19. Januar fbermundenen
Suftinden. Sie waren fiiv Bitven unbd feine Freunbde beleidigend
und vollig unannehmbar.
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Am 1. Juni trat dann in Litneburg der Kreidtag jujammen,
gu dem aud) Abgeordnete bder grade in Lithed verfammelten
Hanfjeftadte ald Gdfjte erjdienen. Nur Crzbijdof Georg war
nidht zu bewegen, den Tag in eigener Perfon zu befuden. Er
begniigte fih, burd) jeine ®efandten gegen jeden Gingriff des
Kreijed in den feiner landedfirftlidhen Cognition unterftehenden
bremijden ©treitfall zu profeftieren. DBiiren, der den Kreidtag
nid)t vor den Kopf {togen wollte, lief dort eine feinen Standpuntt
vertretende Denfjdrift fiberreidjen, die eined Cindrudsd nidht ver-
fehlte. Demn in dem vornehmen Kreife von Fiirjten, die in
Limeburg verfammelt waven, vegte fid) dod) fir bdie ,Sdelt:
prediger”, bie denm bremifdhen Larm vervanlafit hatten, faum irgend
ein Jnterefle; man fam fogar, wie Bitven erfubr, vertraulid
fiberein, ihre Nidiehr in die Stadt um des Friedend willen
nidht zu dulden. Aber aud) die audgewidhenen Natdherren fallen
gu lafjen, dagu fonute man fidh bod) nidt entidhliegen. Dasd
Anfehen bed RKreidtaged war zu jehr engagiert. 1berdied mufte
man Riidfidht nehmen auf dad im Lande umgehende Kebergefdivei
und nid)t minder auf den Anfprud) der Hanfejtddte, ihrerfeitd
in der @adye einjujdreiten.

PMan fam daber fiberein, baf Kreid und Hanjeftadte durd
getrennte, aber gleidzeitig auftretende Gejandtjdaften einen Giite-
verjud) in Bremen madjen follten. A8 die Gefandien fid) in
Bremen anmeldeten, holte Biiven erjt die Juftimmung ded Crz-
bijdofé zu ihrem Cmpfange ein, wdahrend jene in Verben fid
vergeblid) bemiihten, den Crzbijdjof perfonlid) u fiberzeugen, daf
ihr Auftrag feinen Einbrud) in feine Jurigdiftion bedeute. Der
Grzbijd)of legte inded Dem, ivie er von vornferein wufte, ver-
geblidhen Giiteverfudje fein Hinbernid in den Weg, fonbern lie
nur vor Notar und Seugen gegen den Gingrifi in feine landes-
henlidge Gewalt profeftieren, ehe am 11. Juni die Verhandlungen
in Bremen begannen.
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A3 die Gefandten an diefem Tage aug ihren Herbergen
auf bad Rathaud zogen, muften fie gu ihrem Verdrufe purd) ein
€palier bewafineter Biirger und Landéfnedyte fdyreiten. Man
wollte ifnen offenbar einen Begrifi von bder Wehrhajtigheit dev
Stabt geben, und ed war fein Bufall, dap eben einige bremifdye
Sriegdfahrzenge die Wefer hevauffommend ihr Sejdih abfeuerten.
Nod) verdrielidher waven bann die Verhandlungen, bdie fie mit
Biiven und jeinen Genofien zu fifren Yatten. Sdon dad Ber-
langen der Kreidgejandten, dap vor allem andern die ausgemidyenen
Ratéherren in Amt und Wiirden wieder eingefelt werden mitften,
perparh jebe Audfidht auf Grjolg. Biiven entgegnete nadbriiclic,
baf ed ganz unmbglih fei, Mdnner, die ihre Raterftadt fo
fdmdpliy in gang Deutjhland verleumbdet Hitten, wieder ein-
sulafjen, bevor in orbentlidem Redtdverfahren die Unfdyuld ded
geblichenen Ratd erwiefen fei. Dad ordentlide Verfahren aber
fabe gunachit vor dem Grzbijdyof, in weiterer Jnftang vor Kaifer
pber Kammergericht ftatizufinden.

Den Hanfijen Gefandten, deren Bortrag allzujehr nad) der
Weidheit der orthodoren Geiftlichteit jdhmedte, die in der Mehrzab!
per Stidbte das grope Wort fithrie, beftritt Biiven jedes Nedyt,
fidh in biefe inmere Angelegenbeit Bremend zu mijdyen, bei Der
e fidh jdhlechterdingd nicht wm einen Aufruhr wider pen Rat
hanbele.

A8 die Gefandten am zweiten Tage fahen, dap mit Biiren
nidjt weiter u fommen fei, fattelten fie in der Gile ihre Prerde
und ritten, sum Zeil ofhne nur dad Mittagdbrod fid) gu gounen,
wieder von dannen nad) Verden.™)

nd Hier fdyienen fie beffered ©lick zu haben, denn foeben
traf dad Faiferlie Manbdat vom 1. Juni ein, bad Dem Antrage

*) Snhaltdangabe ded ausfihrliden Beridhts, den ber libijde Synbicusd
Dr. Herm. v. Vedytelbe iiber die BVerhanbdlungen in Bremen am 16. Juni
bem Hanfetage in Libect erjtattete, im Kbdlner Jnventar I, €. 505 f.
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per Audgewichenen gemdp die Cntjdyeidbung der Sade den Kreis-
ftanden iberwied. Die Gefandten {didten fogleid) eine Abjdhrift
nad) Bremen und erboten fid), bie giitliche Handlung nun nodymals
aufgunehmen.

Biiren ging nidt darauf ein. Er verhief nur mit der
Biirgerjdaft Ridpradye gu nehmen und deren Befd)lup den freis-
audjcdyreibenden Firjten zu melden. Natiirlid) fiel diefer Befdhluf
ablehnend aus.

Der Crzbifdyof fiihlte fih durd) dad faiferlidhe Mandat
pod) tief gefrdnft. Cr viditete al8bald eine Gegenvorftellung
an den Kaifer; dad gleidhe that ber bremifdje Nat. Und fo leidht
jhlug am faiferlichen Hofe der Wind wm, daf jHon am 12. Juli
aug Prag Nefcripte ergingen, die die Sdhliditung ded bremijdjen
©treitd dem Crzbijdjof al8 dem ordentlichen Ridter fibertrugen,
und ihm nur empfahlen, flir den Fall ded Ungehorfjams einer
ber ftreitenden Parteien bdie Kreidftande zu Hiilfe u rufen. Die
Kreigftande find feither, wenn gleid) fie die bremijde Angelegenpeit
nod) auf einigen Lerfammlungen bevaten und wiederholt verjudt
haben, ihren Anfprichen bdie Anerfennung ded RKaiferd wieder zu
gewinnen, nidt wieder zu einer felbjtandigen Uftion gegen
Bremen gefdritten.

Ynbderd bdie Hanfeftadte.”) Eie bdrohten aldbald nady dHer
Juriidweijung ihrer Gejandten mit der Ausdftofung Bremensd aus
ber Hanfe, wenn die Cniwidenen nicht zu ihren Imtern und
Ghren wieder gugelafien wirben.”) Bergebend warnte Bremen
in feiner Antwort, man Yoffe, ,baf die Konfdderation der [5bliden
Hanfe auf dag corpus der Stadte und nidht auf eingelne Perjonen
gebaut und gur Hanbdhabung der Gerechtigleit und ded gemeinen

*) Bgl. hierzu D. Sdyafer in ben Hanj. Gefdihtabl. Jabhrg. 1874 &. 33 ff.

**) ©Gyndicud Rolwagen und Ratmann Bernd Lofe waren in Liibed
auf bem Hanfetage anwefend und forderten Pier jogleid) ernjted Borgehen
gegen VBremen, Kdlner Jnpent, I &, 507.
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Molftanded ervichtet fei. Um einiger felbjtwilliger Perjonen willen
wolle man eine gange ©tadt verderben”. Vergebend madyte ed
aud) geltend, bafp die von ben SHanfeftadten fitr ibr Vorgehen
angerufene ,Konfoderationd-Notel” von 1557 nur von Migverjtand,
Gefdelle ober Unmwillen zwifden wei oder mefreven Stadten,
nidt aber von Gtreitigeiten iunerhalb einer Stadt rede.

Gben in den Tagen, da bdiefe Korrefponbdens gefithrt wurbde,
fhat man in Bremen einen Sdritt, der eine Fimftige Audjohnung
mit den Ausdgewidjenen wefentlid) erfdywerte und die Hanjeftabte
in ihrer Anfidht von bem revolutiondren Chavaffer der bremifdhen
Bewegung befjtartte.

Sdhon gu Anfang Mai Hatten die vier Mitglieder des NRats,
auj deven ©dultern die gange Lajt der dffentlidyen Gejchafte rube,
von der Biivgerfdhaft einen Ausfdhuf von vierzehn Perjonen fid) bei-
orbuen laffen. Aber diefer Ausiduf fonnte fie dod) nur duvd) Teil
nafme an der BVerwaltung bed gemeinen Guts und burd) Ratjdhlage,
nidht aber in ben Gefdaften unterftiipen, die nad) Redt und Ge-
wohnbeit dem Rate allein sufamen. So frantte namentlich die Juftiz
unter der mangelhaften Befepung ded Ratd in unleidlidjer Weife;
die Redjtipredjung ftand ein Vierteljahr lang faft volljtindig ftill.
Die Birger verlangten endlid) Abhilfe und der Rat gab ihren
wiederholten Vorftellungen nad), naddem ein Sejeh pereinbart
worden war, dad die Ablehnung einer Wahl in den Nat, Dei
mangelnden gefeblidjen Gntjdulbigungdgriinden, mit einer erfeb-
lidhen Vermbgendfirafe und dem Audjd)lufje aud der Stabdt bebrohte.

©o fdritt man denn am 16. Juli gur Wahl von fed)dzehn
neuen Ratgherven. Ginige Tage fpiter wurben Hermann BVadmer,
Dr. Grid) Hoyer, bislang Rat bed Crzbijdofs Georg, und Sohann
Brand zu Biirgermeiftern und fiir Ddiefe wiederum drei mneue
Ratdherren ermwdhli.”)

*) 63 wurben aljo zu bem vier amtievenden nur 19 neue Ratsherren,
anftatt 24, gewahlt. Man betradytete die Stellen ber beiben ald Droften
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Sein erfted Gejdyift liep der neue Rat bdie Beendigung einer
Angelegenbeit fein, bie dem Crzbijdjof feit Beginn feiner Negierung
—am Herzen gelegen hatte, die Buriicfgabe bes Haujes Otterdberg,
bag feit den [dymalfaldifjdien RKriegdwirren in Handen der Stapt
geblieben war. Sdjon vor ber Audweidung war dariiber mebrfad
gwijden Crzbijdof und Rat verhandelt, im Juni dann ein Bertrag
gefdlofien worden; aber erft am 23. uli fonnte bdie libergabe
ftattfinden, nadydem der auf bem Haufe befinbdlide bremijdje Nats-
herr, ber e8 mit den Audgewidjenen Hielt, vier Tage lang fid gur
Behr gefebt und den Fleden Otterdberg niedergebrannt Hatte.

BWie hatten bdiefe BVorginge bdie Audgewidhenen nidt aufs
neue veizen jollen! ©Sdmdhgedidyte, jog. Famosjdriften, gegen bdie
bie Beit auperordentlid) empfindlih war, flogen von Delmenhorft
aud durd) Norddeutjhland und dibten auf bie Stimmung gegen
Bremen einen unberedenbaren Cinflup. A8 ihr BVerfafier wird
namentid) Joad)im, ein Sohn ded Ratéjefretars Jafod Lowwe
genannt; ihm ift wegen diefed al8 ehrlod betradjteten Hohus die
Laterftadt auf immer verjdioffen geblieben.

Die Gerichtabarfeit ded Crzbijdofs lehuten Hie Audgewidenen,
aud) nadjdem ihnen dag neue faiferliche Manbdat befannt geworden
war, beftimmi ab. Wie gegen einen dritten Giiteverfud, ut Dem ber
Grabijdyof die Parteien auf den 13. Juli nad) Adhim geladen hatte, {o
proteftierten fie aud) gegen einen geriditlichen Termin, beram 18. Auguft
vor bem Hofgeridyte in Virde ftattfinden jollte. Ihr ganges Sinnen
war davauf geridytet, dod) endlid) durd) bie Kreidftinde und dburdy
die Hanjeftddte die Sadje gu ihren Gunften entjdhieden zu fehen. |j

Der nahe bevorjtehende Kurfirftentag, der jur Wahl eines '
romijdhen Konigd nad) Franffurt berufen war, jollte benuft werben,
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auf ben Héaufern Bederfefa und Ottersberg befindlidhen und von drei nod
in ber Stabt juriitgebliebenen Rat8herren ald unerlebigt, wenn gleid) jene
wie diefe notorijd) fid) ju den Ausgewidyenen hielten und diefe feit dem April
beshalb aud) an ben Ratdgejdydften fich nicht beteiligt hatten.
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um auf'd neue auf dben Kaifer eingudringen. Jn einer Verfammlung,
in ber mit Ferbinand felbjt und feinem Solhne WMarimilian eine
groge Sabhl deutjdher Fitrjten fid) vereinigte, Hofite man fir ,die
von Gott gefehte Obrigfeit’ gegen ,die meuterijde NRegierung”
bed mneuen Nafd etwad zu erveidhen. MNidht, ald8 ob man fid)
Hofinung madyte, daf Bitven und feine Freunde auf einen neuen
Befehl ded RKaifers gutwillig dem Crfenntnid der Kreidjtande fid)
untermerfen iwiirdben, nein man war jdon bdahin gefommen, bdie
aufserften Gewaltmittel gegen Bremen in's Auge zu fafjen. Sobald
der Kaifer die Entfdeidung ded Streitd bem niederjadyjijden Kreife
endgiltig fibertragen habe, wollte man bei ben benadybarten Kreifen
befdrbern, dafy bDemen von Vremen Pdjje und Jufubhr zu Wajjer
und 3u Lanbde abgejtrict und alle Handlung und Hantierung
niebergelegt werden, ja, dafy fie Leibd und Lebend nid)t fider jein
follten. Auf diefe Weife verhofite man fie ju Gehorjam zu bringen.
©o erfubr man in Bremen aud der durd) die erzbijd)vflichen
Rate vertraulich mitgeteilten Juftruftion, bdie den Gefandten bded
niederfadyfijdhen Kreifed nad) Franffurt mitgegeben wurde.
Mehrere der audgewidenen NRatdherren begaben fid) perjdnlich
nad) Franffurt, wo fie gegen Enbde Oftober neue Vorftellungen beim
RKaifer und ein umfangreided Klaglibell bei den Kurfiirften ein-
reichten. Sie madyten damit im erjten Augenblict einen foldyen Cindrud
auf dieFiirjten, daf3 diefe gegen dasd menterifche Bremen u den Waffen
greifen wollten. G8 bedburfte erjt der Crinnerung ded Erzbijd)ofs
vont Srier, dbafy man dod) uvor die andeve Seite horen miifje.
Unbd ald einmal dbie Vefonnenheit guriidgefehrt war, fanbden
bodh Die Juriften, die mit der Vertretung Bremend betraut warven,
und der Gegenberidht, den ber Nat gegen Enbde November ein-
jandbte, Gehdr im Kreife der Fiirften. Der dem Kaifer unter-
breitete und von ihm unverdndert angenommene Bejd)luf Dded
Kurfiirftentollegiums fiel wefentlid) anbderd aud, ald bdie Aus-

gewidjenen erwartet hatten.
12
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Der Kaifer felste burd) Defret vom 5. Degember eine Kommijjion
ein, deven Auftrag lautete, allen Fleip darvan zu fehrem, bap die
Ausdgewidjenen in ihre Amier wieder eingefelst und bdie Cinwohner
PBremensd vor aller gewaltfamen Handlung gejidert und jo alle
Feile wieder zu Friede und Cintradt gebradt witrden; indbefonbdere
follte Feine frembe, durd) dem NReligionsfrieven nidht zugelafjene
NReligion in der Stadbt gedbuldet werden. Dad Flang freilid) fehr
nad) dem Sinne ber Audgewidjenen, aber jdon die Jujammen-
febung bder Kommiffion entjprad) wenig ihren Wiinjden, bdenn
unter ihren jechd Mitgliedern waren nur et Fhrften ded nieder-
fadfijden Kreifes, Herzog Wilhelm von Lineburg und — Crz-
bijdof Georg, wdhrend an bdie Spike der Kommijjion bdie Kur-
flirften von Sad)jen und Brandenburg gejtellt und ihnen fermer
der Bijdof von WMimjter und Landgrajf Bhilipp von Hefjen
gugeordnet wurben. Jtod) Detriibender aber war fiir die Aus-
gewidjenen, dap der Kaifer am gleiden Tage die Kompetens ded
Grabifdofd Georg gur redtlihen Cutjdheidbung ded Streits, fitv
pen Fall baf der Giiteverjud) der Kommijjion entftehen jollte,
nodmald anerfannte. Denn, indem er bem Erzbijd)of die Cin-
febung der Kommiffion angeigte, gab er thm ugleidh anbein,
pen Progep bid auf weitered einguftellen. Ferner erliep er eben-
falld am 5. Degember, ein Mandat an die niederjad)jijchen Kreis-
ftande, an die Denad)barten Hervem und an bdie Hanfeftadte, in
pem er, bei Strafe ded8 Lanbdfriedensbrudies, nadydriiclid) jeben
feindliden Angriff auf Bremen, die bremijden Biirger und Cin-
wohner und ihr Hab und Gut unterjagte.”) Enbdlid) fam nod) hingu,
wad freilid) damald nod) geheim blieb, daf in der Jnftruftion
per Kommijfare vom gleiden Tage gejagt wurbde, fie jollten junadit
nur auf bie Wiedergulafjung bder Ausdgewidenen in die Stabt
bringen, wenn bie gu ihren mtern nidht zu erveidjen fei.

*) §bIner Inventar I, Nr. 2150. Koln war {don am 24, Degember im Be.
{ifie bed faiferlidhen Manbats, Litbed erjt am 27. Januar 1563 (ebba. Nr. 2163).




Die Harbenbergifden Streitigleiten. 179

Man fieht wol, dbap bad Unternehmen der Audgewidjenen,
gang Deutjhland in thren Sireit hereinzuziehen, mit einer Niebers
lage fiir fie enbete.

Nun aber traten eben jeht die Hanjejtddie mit dem langjt
angedrohten LVerfahren gegen Bremen hervor. Am 4. Januar 1563
verfiindeten bdie vier Quartierftadte Litbed, Koln, Braunjdweig
und Dangig namend der gefamten Hanje den Audjdhlup Bremensd
aud ihrer Gemeinfdaft.*) Den bremijden Kaufleuten wurde
per Genup ber hanjijhen Privilegien und bder Verfehr auf den
audwdrtigen Hanfijden Kontoren, ihren ©djiffen der Hutritt 3u
ben Hdfen der Hanfeftddte uud felbjt den bremijdjen Hanbdwerfs-
leuten, die langer al8 vierzehn Tage nad) Publifation ded Edifis
in Bremen bleiben wiirden, die Arbeit bei den Biinften der Stdadte
unterfagt und enbdlid) bden Angehdrigen Dder Hanfjejtadte jeve
Hantierung mit bremijden Biirgern verboten.

Man war in den Stibdten feinedwend einig iitber die Fwed:-
mipigfeit bdiefed Verfahrend, von dem man jdon 3u oft gefpiirt
hatte, dak ed ben Nidyter mit dem Verurteilten traf. Man fiivdtete,
pap nidt alle Glieder ded fehr geloderten Bunbded bdie Verbote
adten wiirben und daf eine weitere Loderung ber Gemeinjdaft
die Folge fein mbddte. Aucd) jah man voraud, bdaf ofhne WMit-
wirfung der benadbarten Kreidjtande der beabjiditigte Swang gegen
Bremen nidht dburdpzufithren fei.™) €8 war in der ThHat nur der
~in Libed, Braunfdweig und Danzig gleidymafpig herrjdende Geift
ber Orthodorie, ber der hanjijhen Semeinfdhaft dad alte Gewalt-
mittel aufzwang, dad feinem Sinne nad) immer nur gegen Genofjen
hatte angewandt werden follen, die fid) Der dburd) gemeinjame
Bejdlitfje feftgeftellten hanfijden Handelspolitif widerfetsten.

*) Kolner Snventar I, Nr, 2157. Dexr Bejdlup war von den vier Stadten
fhon am 1. Dftober 1562 gefapt, ebda. Nr. 2134 Koln DHatte dad Gbilt
fdon friber publiziert, ebda. Nr. 2158.

**) &. bie Bebenfen Magbeburgsd, bei SdHajer a. a. O. S, 41,

12"
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©don am 8. Januar lief Braunjdweig dad EdHift, bad in
MWolfenbiittel gedruct worden war, in Bremen infinuieren. Folgenden
Taged beauftragte ber Nat den Licentiaten Widefindt in Begleitung
eined SKamnterboten dad oben erwdbnte Faiferlihe Ponalmandat
pom 5. Degember in den Hanfeftadten befannt zu maden und
pamit bie Grefution ber Verhanjung abzumwehren. MWibefindt
begab fid) nad) Hildedheim, Braunjdyweig, Lineburg, Hamburg
und Libed. [un Hamburg lieg er dad Mandat druden, da in
Bremen nod) immer feine Drucerei beftand. [m Drud wurbde
ed bann von Bremen ausd an eine Reihe anbderer Stadte verjandt.

Und dad Manbdat, dad fid), wie wir jabhen, ausdbdbriictlid) aud)
an die Hanfejtadte wandte, blieb nidt ofne Gindrud. Koln,
pag ohne JInterefje an bder theologifden Seite bed Streitd, den
Befdlup der Verhanjung wol nur auf Drdingen bder anderven
SQuartierftadte gutgeheipen hatte, zeigte fid) beveit, dem faiferlichen
Mandate 3u parieven,™) und dasd gleidje thaten Miinfter, Ddnabrid,
Hamburg und eflie andere. Damit war die Dbnmad)t Hed
Hanfjebundesd thatjadlid) evwiefen, wenn gleid) ed den Vorftellungen
Widefindtd in Braunfdweig und Libed, und demnddjt bdem
brieflichen Crjucdhen Bremensd an Danzig nidht gelang, aud) diefe
pret ©tadte zum Ridiritte von ihrem Vejdlufje zu bewegen.

Premen (dyidte aldbald aud) wei der in feinen Dienjten
ftehenden Juriften an den Kaijer ab, der am 9. Warz in Jnnsbruct
pag Mandat vom 5. Degember erneuerte und ed den vornehmlid)
wiberftrebenden Stadten mit bejonderen Sdyreiben zujandfe.™)
Cinige Tage fpater ftellte er aud) nod) einen Sdubbrief aus,
purd) den er alle Biirger und Cimwohner Bremend und ihr Hab
und Gut im gangen Reide in fein fidered Geleit nabhm.

Um biefelbe Beit fdyrieb Bremen an bden Statthalter und

*) Solner Jnventar I, Nr. 2174, 2194, 2230.
**) Braunjdweig an Libed, 17. April, hat gejtern dad neue Eaiferlidye
TPandat mit Schreiben ded Kaiferd erhalten. Abjdriftl. im Diejt gen Wrdyiv.

e e
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an pad Kontor in BVergen, an Antwerpen, an die Negentin der
Nieberlande, an Riga und mutmaplih nod) an andere audwartige

 Ydrefien, um trop ber BVerhanfung feinen Kauflenten den freien

Perfehr und Handel gu fidhern, wad benn aud) in den meiften
Fallen gelang. An den Kdnig von Danemarf wurde u dem
gleiden Bwede eine Gefandtidjaft abgefertigt.

Trogdem Hat man in Bremen fber eingelne Gewaltthaten
gegen Perfonen, Giiter und Sdhiffe gu flagen gehabt, indbejondere
pariiber, baf wiederholt bremijdhe Sdjiffe aud Hanjijhen Hifen
audgemiefen unbd in die wilde See guriictzutehren gezwungen wurden,
wobei dann mehr ald einmal Sdiff und Labdbung und Menjden-
leben verloven gingen. Jm gropen unbd gangen aber Hat dod) die
Rerhanfung Feine erheblidhe Wirfung geiibt. Selbjt ihre Haupt:
forpever empfanbden die Anomalie ded Sdyritted in Dder gegens
wartigen Weltlage, wie die Korvefpondeny wijden Litbed und
Braunjdweig beweift, aber alle Verfude, die fie madhien, um
die Burfidnafhme der zu Gunften Bremend vom Kaifer erlafjenen
Mandate 3u erwirfen, find ohne Grfolg geblieben.

Infolge der Verhanjung und gleidyzeitiger feindlidyer Anjdylage,
pie Graf Anton von Oldenburg und andere benadbarte Herven auf
Anftachelung der Audgewidjenen wirklid) oder vermeintlid) gegen
Bremen im Sdyilde fihrien, Hatte fidh) dod) der bremijdjen Be-
vdlferung eine ftarfe Grregung bemdadjtigt. Der Nat fabh fid)
peshalb zu Dbefonbderen Vorfihtdmagregeln gendtigt, eine verjddrfte
Bewadjung der Stadt, eine vermehrie Anmwerbung von Lands-
fnedjten. ber aud) gegen bdie in der Stadt befindlidhen An-
hanger ber Ausdgewidhenen jdyien Vorfiht geboten. Ein am
929. Marz aufammen berufener Biivgerfonvent befd)lofy deshalb
anf Antvag ded Natd die EGinfiihrung eined neuen Eidbed, den
nidt nur die finftigen, fondbern aud) die gegemwdrtigen Biirger,
bei Verluft der Stadtwolhnung, leiften follten; er lautete dabin,
in allen Noten und Gefahren, bdie der Stadbt nun obder Finftig
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begegnen modten, dem jehigen anwefenden Rate treuw und Hold

fein und etwaige Anjd)ldge auf die Stadt, die man in Crfahrung

bringe, bem Nate fogleid) melden Zu wollen. AIF man bie Biirger

pann rottenweid auf dad8 Rathaud lud, um ihuen den Eid ab-
gunehmen, fand fid) reidlich) ein Halbed Hunbert,™) die fidh), aud
nadpem der Rat bHffentlid) erfldrt hatte, daf ber Gid die Gewifjen
in Religiondjadyen nicht binden jollte, dennod) dben Gid zu leiften
weigerten und infolge Ddefjen gezwungen wurden, die Stadt zu
verlafjen.

Grit auf den 30. Juni luden bie faiferlidhen Kommifjarien
pie Parteien zum Verhdrdtag nad) Godlar ein. Keiner der fiirjt:
liden Sommijjare erjdhien dort inded in Perfon, fie liegen fidh
purd) ihre rvedytdgelehrien Nite vertreten; der Bijdhof von Miinjter
hielt fidh gang fern. Von Bremen wurden der Bitrgermeifter
Brand, wei Ratdherren, der Licentiat Widefindbt und vier aus-
wartige Jurijten abgeorduet; den Redtsbeiftand, ber in groferer

3apl anwefenden Audgewidjenen bilbeten der Syndicugd Meldyior

Kriger aud VBraunjdyweig und der hohenfteinjdhe Kanzler Leter
Bottdyer.

Eine volle Wodje lang verhanbdelten die Kommifjave, uerft
mit Deiden Parvtefen gemeinfam, und al8 died bei der gegenjeitigen
Berbitterung ald unerfprieplid) fidh) erwied, mit jeder Partei eingeln,
ohne dod) gum Biele zu fommen. Denn gur Redytdentidjeidung
war die Kommiffion nidt befugt und fitr einen giitliden Audgleid)
feblte ed ben Ausdgewidjenen nod) vdllig an der Crfenntnid der
Lage, in bie fie fich gebracht Datten. Aud bden Forderungen,
bie fie ftellten, und aud bden Sdyriften, bdie fie fibergaben, redet
eine wahrhaft fanatije Stimmung, die bei den Kommiffaren
offenbar einen ungiinjtigen Gindrud Hinterlieg. €& gelang ihnen
nidt, diefe ju fibergeugen, dap ihuen Unved)t gefdhehen fei, bie

*) Die Zahl wird verjdyieden angegeben, bdie Audgewidyenen bezifferten
fte auf hunbert, bie Bremer auf weniger al8 flinfzig.

= = 2
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Kommifjare neigten fid) vielmehr dev Anjichyt 3u, dafy die bremijden
Gejanbten den Audgewidenen inreidend entgegenfamen, alg fie
nad) langem Wibderftreben, unter Vorbehalt der Ratififation ded
Ratd, in bie Wiebergulafjung Dder Audgewidpenen zu Hab und
®ut und gum Biirgerredt unter der Bedingung, bap fie Dben
newen Gid leifteten, einwilligten, bdagegen Dbie Forberung, daf
per durd) bie Verhanfung und andere Bejdmerungen der Stadt
und bden bremijdjen Bitrgern zugefiigte Sdadbe von bden Aud-
gewidjenen erftattet werde, fallen liegen. Hinfichtlich der Neligion
erflarten fie fic) bereit, ifve unvevdnbderte Bugehorigfeit zur augs-
burgijden Konfeffion dfentlid) su begeugen uud ftellten eineLifitation
ihrer Kirden und Schulen jeitend dev Sommifjare frei.

Die Audgewidenen behavrten big aulept auf ihrer Wieder-
einfebung in S(mter und Witrben, verlangten, daf ihnen Sdyadens=
erfaty geleiftet werbe, und blieben bei ber Behauptung, dap Rat
und Geiftliche in Bremen dem CalviniSmus und Bwinglianidmusd
perfallen feien.

Sie Hatten fid) wol eined Beffern bejonnen, wenn fie hatten
poraudfehen fonuen, dap ifhnen, naddem fie nod) faft fiinf Jabhre
lang im Glend fid) Hatten umbertreiben miifjen, dod) nur unter
pen fdhon in ©oslar von Bremen zugejtandenen Bedingungen
bie Heimfehr geftattet werden wiirde.

Der bremifde Rat verfiindete am 25. Juli ein Manbat,
purd) dad er allen Geiftlidhen innerhald und augerhalb ber Stadt
befahl, die prophetifhe, evangelijje 1nd apojtolijhe Lehre, die
augsburgifdhe Konfeffion, den Kated)idmus Qutbhersd, die bremijdje
Rirdenordnung von 1534 und den franffurtijden Abjdjied von
1558 aur Ridytjdnur ihrer Lehre gu nehmen, aud) alled Sdyeltend
und unndtigen Didputievend auf den Kangeln fid) au enthalten.
m folgenden Tage benadyridhtigte er die Kurfirften von Brandens
burg und Sadyjen, dap er bdie von feinen Gefandten in Godlar
sugejtandenen Bedbingungen gutheife, D. f. bereit fei, die Aus-
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gewidjenen al8 Privatperfonen in die Stadt wieder eingulajjen,
wenn fie dem NRate eine Chrenertlarung geben, die DBehinderung
0ed Gewerbed durd) die Hanfe abfdjaffen, iiber das lehte Jahr
ihrer Verwaltung Redjnung ablegen und den neuen Bitrgereid
leiften yoollten.

Die Audgewidjenen aber, zu folder Unterwerfung nod
feinedwegd geneigt, Patten fih bald nad Beendigung bes
goslarijhen Taged gemeinfam mit den niederjadhfijchen Kreidftanden
und bden Danfeftadten abermald an den RKaifer gewandt. A
auf die Kunde davon aud) Bremen im Augujt den Dr. Heinpenberger
und Dr. Slungrave fdleunigit an bden faiferlidjen Hof nad
Prepburg fandte, fanben biefe die Gegmer bereit, der NRedyis-
etfenninid bed RKaifers fid) fofort ju unterwerfen. Da den beiden
bremifdyen Gefandten ihre Inftruftion died unterfagte, bemadhtigte
fid) bed Hofed, der der Duernlanten jdon fberdriifig war, einen
Augenblic eine der Stadt ungimftige Stimmung. Und in diefer
Stimmung fajjte der Kaifer am 27. September bden Bejdhluf,
bie ©adje durd) einen jdhleunigen jummarijchen Progep zu er-
lebigen. Jeder ber beiden Parteien wurden drei Shriften gejtattet,
bie jededmal innerhald eined Monatd nad Mitteilung der
geguerijdyen Sdrift beim Ersbijdjof von Bremen eingereidjt werden
jollten.  Nad) fed)d Monaten foll der Grybijdhof bdie ©dyriften
rotulieren und alddann verfiegelt dem Kaifer einfenden, der Hierauf
bag redjtdverbindliche Urteil fallen wird. Tibrigens fiigte der Kaifer
biefer Anordnung nodymald den Befehl an die Hanfeftidte, an
bie Audgewidenen und an bie Benadbarten Hingu, den Hanbel
und Verfehr Bremend und bdie bremijdhen Biivger, dem Land-
frieden guwider, in feiner MWeife au beldftigen.

Man war in Bremen nidyt wenig beftiirzt fber fenen Bejdheid,
ver jede miindlidje Ginwirfung auf die Cntjdeidung abjujdneiden
jien. Die Verfudje, die Biiven und feine Genoffen gur Be-
feitigung bed uubequemen Defretd madyten,- blicben erfolglos,
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nidht fo aber ihr Beftreben, ben {dlennigen Progep fo fehr, ivie
mbglid), in die Linge gu iehen. Kaifer Ferdinand war, ohne
baf bie UAften an ifhn gelangt waren, im Juli 1564 geftorben.
Grft am 14. April bed folgenden Jahres fonnte Grzbifd)of Georg
bie ©driften der Parteien an ben meuen Kaijer Marimilian
abjenben. '

RWahrend nun ein newer Wettlanf beider Parteien begann,
um bei den Faiferlidhen Hofraten und bei den Kommijjaren von
1563, beren Gutadyten der Kaifer ecingugiehen gedadyte, Stimmung
fiir fidh) 3u madjen,”) ging ein weitered Jahr dabin, big Marimilian
fidy entjdhlof, bie Aften dem in Augdburg verjammelten Neid)stage
porulegen, um mnad) bdeffen Beivat entwever einen glitliden
usfprud) oder einen vedytliden Cntjdyeid abzugeben.

Gr Hatte deshalb Vertreter beider Parteien nad Augsburg
geladen, und bort gelang ed denn den bremijdjen Abgeordneten
die Meidhdftande zu der frithern Vahn guriidzulenten. Am 3. Juni
1566 verfiindete ber Kaifer, er Hhabe auf Anvaten ber Stande
einen weitern ®iteverfud) wifdhen den Parteien Dbejdhlofjen.
Obwol er einen folden num, um dem langwierigen Bwiefpalt
absufelfen, gern gleidh jebt alhier vorgenommen hatte, fo miite
er dod), namentlid) bed Grbfeinds dev Chriftenheit wegen, nad
jeinen Landen und Leuten verviicen und fonne bie Unterhandlung
nid)t audwarten. Gr Habe dedhalb die fritheren Sommifjarien,
Gadyen, Brandenburg, Grzbijdof Georg, Herzog Wilhelm von
Euneburg unb Qandgraf Philipp mit fernerer giitlider Verhandlung

) 311 bxeie Beit fallt aud) ein nod)y nidt geniigend aufgetlarter BVerfudy
Bremend, mit ben Niederlandben {id) in engere Beziehungen u fefsen, fniber
ben Dr. Subermann am 25. Sepiember 1565 aus Antwerpen an Dr. v. Vedytelde
in hbed beridhtet. SKdlner Jnventar I S. 558. Der Sdluf bed Sdreibensd:
id) trage forge, desperatio extrema cum mente sibi mali conscia mwerbe
fie (bie Bremer) verfueren, dasd fie fid) vergefjen und der guien jtat ire libertet
und freiheit begeben, ift davatteriftijd) fiir Sudermanns faft inumer in bdie
Srre gehende Auffafjung der Dinge.
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beauftragt und Verden ur WMalftatt beftimmt. Sollte aber dort
bie Giite abermald entftehen, {o Hatten bdie Kommiffarien bden
Parteien gu erdfinen, wad fid) Seine faiferlide Majeftat auf Rat
per Kurfiirften, Fiirften und gemeinen Stande reditlid) audzujpredjen
entfdlofjen.

Die Kommifjare liefen fid) diedmal nod) ungleid) langere
Beit, alg dad erfte Mal, ehe fie die Parteien zum BVergleidhdtage
einluben. Jnzwifden war am 4. Degember 1566 Grzbifd)of
Georg, am 31. Marg 1567 Landgraf Philipp geftorben. Diefer
wurde in der Kommiffion ofne weitered durd) feinen Sohn und
Nadyfolger Wilhelm erfeht. Nidht fo war ed bei bem CErabifdjof
mdglich.

Denn zu Georgd Nad)folger tourdbe am 17. Februar 1567

ein Knabe ermdhlt, Heinvid), der Soln bed Herzogd Franz von -

Sad)jen-Lauenburg, fedhdzehn IJahre alt und Student in Koln,
wo er Dereitd eine Domberrnjtelle innehatte. Fir feine Wahl
war entjdyeidend gewefen, daf fein Later fich verpflidhtet Hatte,
auf alle Anfpritde, die er ald Befiter Habelnd an Hag Land Wurjten
erhob, 3u Gunften ded bremijden Craftiftd und auf alle Anfpriidhe
an Bederfeja und dad Sd)lof Elme u Gunften der Stadt Bremen
fir ewige Tage zu verzidten.*) €8 war in ben Wahlbedingungen
aud) vorgefehen, dap bad8 Domtapitel wegen der Jugend bHed G-
wablten vier Jahre lang die NRegierung ded Stiftd fithren folle,
eine Beftimmung, bdie freilid) burd) bdie Ungeduld ded jungen
Herrn nad) gwei Jahren befeitigt worden ift. Jmmerhin fonnte
bod) ein Unmiindiger nidht gum faiferlidhen Kommifjar Deftellt
werden. Und fo war man in Bremen bejorgt, daf an Stelle
Ded Erzbijdjof8 Georg, der bid zuleht ber Stabdt fein Wolwollen
bewabrt Datte, ein frembder Fiivjt, bem bie bremijden Interefjen
fern lagen, vom Kaifer ernannt werden midte. ©8 gelang inded
den Bemithungen ded Syndicud Wibefinbdt, der einen grofen Teil
%) Bgl. Bb. 1 . 356 f.
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bed Xabhred 1567 auf dem Reiddtage in Regendburg und in
Wien ubradite, an Stelle ded Erzbifdofe bdie Perufung Dded
Domtapiteld in die Kommiffion durdzujesen.

Und nun endlidh, im November 1567, wurben bdie Parteien
auf den 23. Februar ded folgenden Jahred nady Verben gelabden.

Wie Hatten inzwifdjen die Gemiiter in einer literarifdjen
Tehde, bie neben der progefjualijdhen herlief, fich gegen einander
erhipt! ®leich im Anfange feined oldenburgijdhen Grild hatte Detmar
Rencel ein ,Gefprad) vom Bremifden Larmen und Neligionsd=
ipaltung® audgehen und ihm Fwei Jahre fpdter ein 3weites
Gefyrad) folgen lafjen. Daneben hatte unmittelbar nad) feiner
Nertreibung and Bremen aud) Stmon Mujaeud in einer Turzen
lateinifdien ©djrift feinen ©roll gegen Dbie Stadt audgegofjen.
Sm Jahre 1564 hatten dann die fibrigen ,verjagten” Prediger eine
Notwendige Entjdhuldigung auf die Borleumbdung ihres Gegens
theild* an's Lidt gebracdht. Sie rief eine Gegenjdyrift hervor,
deren Titel fhon den ungefdladhten Ton diefer Literatur darat-
terifiert: ,Warbafftige webderlegginge ber graven grotent diden
fetten wolgemdjteben ungejdyiceden logenen per unrauigen uprorigen
perlopenen Prediger van Bremen’. ®lidlidereife blieb fie
ungedruct. Kenckel verfudhte e 1565 durd) eine in lateinijdyer
Epradhe gejdyricbene Sdrift iiber die ©treitpuntte die Polemit
auf einen anftindigern Tom gu ftimmen,”) aber ein franfjurfer
Prebiger lief ihr fogleid) eine Deutjde Nberfepung folgen unbd
gof bamit O ing Fewer. Nun hielt der Nat nidt langer gurid.
Xm Xahre 1566 lie er fury nad) einander Fwei jdarfe Edriften
audgehen; 3uerft erfdien ,JMothwendige Veranwortung und be-
ftenbiger ermeiglider Gegenberidyt ded Rahtd und Gemeinde der
Stabt Bremen widder die undyriftlide ungegriindete dero aup-

*) Brevis dilucida ac vera narratio de initiis et progressu contro-
versie, Bremm a doct. Alb. Hardenbergio mote ete. Ursellis impensis
Petri Brubachii 1565.
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getvettenen gewefenen de§ Nahtd bdafelbft hin und widder ge-
fprengte verlenmbdung und infonberbeit widber bdie meudhlings
abgedrudte ehrenriihrige lefterlihe Sdrifite Dithmar Kundeld ge-
wefenen Burgermeifterd”; bdann die ,Summarijde erholung ded
Nahtd gu Bremen der geridytlidhen Acten, fo in frrung und faden,
barein fie mit efliden felbmittigt audgetrettenen dajelbjt gewejenen
ded Nahid unverjhuldeter Weif gerhaten eind und anders theils
einbradyt’. Natirlid), dap Kendel bdiefe Publifationen nidht un-
erwibert lie, aber feine ,MNothwehr ded ordentlidhen jebo aber —
gewidjenen Rathd zu Bremen auf die ehrriihrige [afterlide Calumnien
und Ligen, damit fie — von ihrem Gegentheil, den jebigen
Juabern bed Negimentd zu Bremen, in jween ifren gedrudten
Sdyandjdriften boslidhen belegt’, fand dod), wie ¢ jdyeint, Feinen
Verleger und wurde, wie andere Shriften und Famoslibelle diefer
groben Riferatur, nur handjdriftlid) verbreitet.

fein Wunder, dbaf man nad) joldem Wortwed)jel mit Hafp-
erfitllten Hergen in Verden ujammentam.

Die audgewidyenen Ratdherven, fo viele ihrer nod) am Leben
waven, gwei waren im Gyxil geftorben,”) ftellten fid) dort famtlich
einr, bon bielen der audgewidyenen Biivger begleitet, die Kommifjare
jandten wieberum ihre Nite, Bremen zwei Biirgermeifter, 3wei
Natsherren und die IJuriften Norded, Heinfenberger, Crauf und
Widelindt. Dagu waren nod) Abgefandte der Hanjeftadte Hamburg,
Magdeburg, Braunjdjweig und LUneburg den Ausdgewidienen gum
Deiftande erjdienen.™) o entwidelte fid) wihrend einiger Tage
ein bewegted Leben in ber fleinen Stabdt, deren Bifdhofshof den
Sdauplal ded Sdlupatted ded langwierigen Streited abgab.

") Sir ben am 10. Mdrg 1563 in Olbenburg geftorbenen Bitrgermeifter
Litber on Belmer Hatten die Ausgewidenen den Ratsherrn Joh). Havemann
jum Biirgermeifter i, p. i, erwahlt.

*") Die pier Stadte waren {don 1566 im Augujt vom Hanjetage bdazu
Dejtimmt, Solner Inventar I, &, 580.
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Unjer Ghronift Johann Renner, der ald Notar in Dienften
per ©tadt ben Verhandlungen perfonlid) beiwohnte, Hhat und
einige Bfige bon dem Treiben in BVerben aufbewahrt. Da fehen
wir bie bremijden RNatdherven im LVorgefihl ihred Sieged mit
firftlihem Pompe auftreten. Sie wollten ed fid) nidt nehmen
laffen, Biev in der nadiften Nadbaridaft ihrer Heimat die Wirte
ju madjen. Alle Tage Hielten fie offned Haud mit veid) Defepsten
Tafeln, an denen ed Clavet, Malvafier und Rheinwein, Hamburger
und Bremer Rot- und Weifbier die Fille gab. Jhv ftattlicdes
reifiged ®efolge wartete auf, ein Lautens und ein Harfenjdlager
und awei polnifdhe Geiger fpielten dagu die meueften Lieder auf.
,Taged Arbeit, Abends Gdjte, jaure Wod)en, frofe Fefte’, war
aud) dbamald bie Lofung.

@ennt inmitten diejer frofliden Gelage, an denen freilid)
feiner ber Ausdgewidenen teilnahm, Foftete ed dod) den Kommifjaren
viel Miihe und Geduld, wm die Gemiiter ber Streitenden zu be-
janftigen und die Deiberfeitd fitr einen enbdlidjen Ausgleid) ge-
ftellten Bedingungen auf ein der Gegenpartei ertriglides Mak
herabzuftimmen. Mehr ald etnmal muften die Kommifjare auf
pad verfiegelt auf dbem Tijdhe liegende Redhtderfenninid ded RKaiferd
hinweifen, dag unmeigerlid) verfindet werden wiirde, wenn die
Giite aud) diedmal entftehen jollte.

@8 war feine Frage, dap die Audgewidenen bie umngleid)
jdhwadyere der beiden Parleien waren: ihre Privatmittel waren
erfhdpft, ihr RKredit bei den befreundeten Stiibdten tief gefunten,
ber niederfadjijhe Kreid hielt fidy guvid, die Hanfejtidte hatten
lingft eingefehen, daf ihr nie villig in RKraft getvetenes Ebift
i gegen den Willen bded Kaiferd nidt aufredyt DHalten lafje.
Die Audgewidjenen Hatten wol fo giemlid) alle die Empfindung,
per Rendfel unmittelbar nad) erfolgter LVerfdhuung in einem
Briefe an feine Frau Ausdbrud gab: ,wo follten mwir hin,
wir ftecften zwifden Hammer und Ymbod und jahen nirgends
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hindburd);” *) fie fonnten {ich nicht langer daviiber taujden, daf man
fte, wenn fie aud) jept auf ihrenForderungen beharrten, wabhrideinlid)
ihrem Sdjidjal fiberlajjen werde. Denn wasd war dem Reidye eigent-
lid) an ihnen gelegen, wenn der bremijdye Rat dod) nun big in's feddte
Sahr Rube und Frieden innerhalb feiner Mauern aufredyt u Halten
gewuft hatte? Und der Nat hatte doch) nidht allein aud Prunfliebe
und dem Bediirfnifie der Gaftireundidaft 3u fo Loftbarem Aufwanbde
in Verden jid) entjdhlofjen; nein er wollte vor Augen fithren, daf
er frob aller Vedriidungen und jdywerven Unfoften, bdie der lang-
jabrige Haber mit fid) gebrad)t Hatte, nod) fiber reiche Mittel
verfiige, bap fiir ifn der Friede wol erwiinjdt, nidt aber ein
Sebot bittrer Notwenbdigleit fei.

&8 gelang Den Kommifjaven endlid), bdie Audgewidenen
pavon 3u itberzengen, daB fjie auf Amt und Witrden und aud
auf die bann nody von ihnen geforderten Ehrenvorziige abgetretener
Natdherren verzidyten mitften, wenn fie fiberhaupt in die Vaterjtadt
guriictfehren wollten. Und e8 gelang bder lberredbung Danield
vou Biiven auf einem mitten wdhrend der Verhandlungen am
29. @Februar in Bremen gehaltenen Biirgerconvente, feinen ers
bitterten AMitbiirgern dad Jugeftanbdbnid u entfreifen, daf man
bie audgemwidyenen Natdherren famtlid), aud) die Biirgermeifter
Gfid) und Kenclel, gegen die die Biirger {id) am langften {perrten,
g Hab und Gui und Weib und Kind ald einfade Biirger in
pie ©tadt wieder einlajjen wolle, bdafern fie bereit feiem, den
neuen Biirgereid au leiften. Aud) die audgewidjenen Biirger
wurden unter Dder gleiden Bedingung wieder jugelafjen mit
Ausnahme jedbod) Ded ehemaligen Stabdthauptmannd Hand von
Hildbesheim und ded Joad)im Loumwe. Diefe beiben Hatten durd)
ibre boshaften Verleumdungen Ddermapen {ih verhapt gemadyt,
pag ber Mat erflirte, er fei auBer Stande fie gegen die Wut

") Jahth, 7, . 35, Brief vom 3. Mdry. 1568.
: 3
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bed Pobeld gu fdiiben, wenn fie in die Stadt guriidiehren witrden;
ber Stabtfriede wiirde durd) fie gefdhrdet fein.

Naddem o der Hauptftreitpuntt befeitigt und bie religidje
Frage durd) bie in libereinjtimmung mit bem oben erwdbhnten
Mandat vom 25. Juli 1568 vom Nate gegebene Ertlavung gur
Pefriedigung der Schieddridyter erledigt worden war, jobaf; bie
Yudgewidjenen von bdiefer Seite jchlechterdingd Feinen Grfolg
mefr erwarten fonnten, wurben bdie anbderen Funite ber Ver-
handlung vajd) geordbnet, und jodann von pen Kommiffaren alled
in etnen Vertrag gebradt.

Denjenigen, bdie den neuen Gid nid)t leijten wollten und
infolge beffen ihr Bitvgerrecht verloven, wurde der Lerfauf ihrer
liegenden ®iiter ofue einigen Abgug, dod) gemdp Statuten und
s Redt Deftandiger Gewohnbeit nur an bremifche Biirger ge-
wahrleiftet. Den in bie Stadt uriicdgefehrien Audgewidenen
wurbe ber Genuf aller Biivgerredyte, namentlid) aud) den ehemaligen
Ratgherren die Moglidyteit durd) eine neue Wabl wieder in den
Rat au fommen, gugefidhert.”) Fiw inftige Streitfalle gwilden
Rat und Bitrgerjdaft, namentlid) fiiv Klagen, die fid) auf mangel-
hafte Beobadytung ded gegemwartigen Vertraged in Religions-
ober anberen ©adjen begichen follten, wird, fibrigend der fonftigen
Suridbiction ded Ratd unabbriidhig, dad Fovum bded Crabijdofs
anerfannt, ber mit Buziehung der Stiftsftande in Giite pber
Redht entjdeiden foll — eine Beftimmung, bdie {pater von Be-
peutung geworden ift. Den Hanfeftddten wird geboten, gemdp
pen faiferliden Manbdaten, die die Verhanjung Bremens fafftert
hatten, alle Biirger und CEinwohner Vremens fofort wieber in
pen Genup der hanfijdhen Privilegien und Seredtigleiten ein-
sufelen und jeglidhe Behinderung ihred Hanbdeld u befeitigen.

*) G8 ijt - inbes von ben guriidgefehrien Ratdherren feiner wieder,

wol aber finb einige ber audgewidyenen Biirger jpiter in ben Rat gewdhlt
worden,
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An Dbdiefe Beftimmungen bded Vertraged jdliegen fid) nod
einige minder bedeutende. Cnudlid) werden alle gegenfeitigen
Sdyadendanfpriihe und alle von beiben Seiten im Laufe bed
langen Bwifted bder Gegenpartei ugefiigten Jnjurien ex officio
fliv gegeneinanber aufgehoben und todt erfldrt.

Am 3. WMarz wurde der Vertrag vor beiden Parteien ver-
lefen und von ihnen gemehmigt und befiegelt. Beide Parteien
mupten bden faiferlidhen Kommifjaren ,mit bhandgebener Treue
bei Ghren, gutem Glauben, wahren Worten und an leibliden
Cibd Statt’ geloben und zufagen, dap fie den Vertrag un-
berbriichlicd) halten wollten.

A@ darauf in dem gedrangt vollen Saale, unter Anwendung
leifer Gewalt feifend der Kommifjarien, die langjdhrigen Segner,
pie gum Teil nahe Verwandte und ehemald Freunde gewefen
waren, 3u einander fraten und fid) gegenjeitig bdie Hand Fur
Ler{ohnung reichlen, da fitllte fid) mandjed Auge mit Thranen.
Nicht nur die nad)ft Veteiligten, fondern felbft der Worthalter
per faiferlihen Kommiffavien Dr. Foadjim von Beuft und bder
alte Dompropit Ludolf von Vavendorp fonnten fid) der Rithrung
nidyt erwefhren. Nod) wei Tage fpater fihlte fid) Kenclel nidt
wol, ,moglif, bat dat gefomen van beme groten bewer und bdat
men fo vele bedrovideit an itlifen gefein”.”)

Die Kommifjarien waren nod) am 3. Marz mit den bremifdyen
Natdgejandten nad) Bremen gefahren, wo Gefdjiihdonner und
Trompetenflang und der Jubelruf bder auf den Strafen fid)
prangenden Volfdmafjen ifhnen entgegenfdyallten, ein Beiweid, wie
hod) man den endlid) evjielten Biirgerfrieden jdakte. Mit den
Gejd)dften, die e8 hier nod) gu erledigen gab, wedjelten Gaft-
mdahler bet bem Domfapitel, auf dem Rathauje und avf bdem
©ditting. Bei dem lehtern fithrten die Bootsleute deu ,Kabel-

*) Brief an feine Frau vom 5, Mary a. a. 0. S. 36.
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tang® auf, ,welded bden Kommiffavien feltzam wad, dod) wol
gefell”, wie Nenner bemertt.

LBon ben audgewidjenen Natdherren fonnten drei fidh nidht
entflieen, unter den Vedingungen bed Vertraged nad) Bremen
guriifufehren. Der Biivgermeifter Cfid fiedelte nad) Braunjdweig
fiber und ift dort 1579 geftorben;*) bie Natdherren Bernd Lofe
und Johann Wefelow blieben in Hamburg, wo fie jdon vorher
gejdhiftlidye Verbindbungen angetnfipft hatten.”™) Die fibrigen find
nad) Bremen heimgefehrt und Haben, foviel wir wiffen, in un-
gejtortem Frieden mit ihren WMitbitrgern den Reft ihrer Tage
hier durchlebt.

Jur einer unter ihnen nimmt unfer Jnterefie in Anfprud),
per oft genannte Detmar Kendel. Gr, der wahrend ded Grild
eifrig die Feder gefiihrt Haite, um bdie Anfidt feiner Partei in
pem langwierigen Progep zu verfechten, hat gugleid) aud) in
einem umfangreiden dyroniftijhen Werfe bdie Streitigleiten, in
penent er felbft eine o bedeutende Molle fpielte, dargeftellt, und
nad) feiner Heimfehy bdie Miufe, bie fein audgebreiteted Fauf
mannijdyed Gefdaft ihm liep, benupt, um bdie Chronif fortzufelen.
©@ie bejpridyt fehr ausfithrlich die Urfadhen und die Entjtehung des
©treitd und Dhat eine Neihe von Attenjificfen worilid) aufgenommen.
Dod) reidht fie nur bid zum Jahre 1563 und die am Sdlufie
per ©dyrift audgefprochene Abjicht, bie folgende Jeit in einem
befondern Budje 3u befdyreiben, Hat der Verfaffer nidht ausdgefithrt.
Auc) biefe Chronit ift eine Parteifdrift, aber minbdeftensd bdasd
Veftreben Kendeld, die Dinge einigermafen objeftiv barzufjtellen,
ift anguerfennen, und an mehreren ©tellen laft der Lerfafjer

") Bgl. iiber ihn Jahrb. 7, &. 38. Natirlid wurbe er von ber
orthoboren Geiftlidyleit BVraunjdyweigsd ald Mariyrer ded Glaubend gefeiert.
*) ©. bafelbjt ©. 39 f. Die bort abgedbrucdten Etellen ausd einem
Briefe Wefelows an Kendel zeigen, daf bad jtarre Luthertum dod) aud) fir
ihn ein Motiv war, von Bremten fern ju bleiben.
13
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purdyblicfen, dafs er dad {droffe Vorgehen ber orthodoren Geiftliden
nidt billige. Der Reiz ber Sdrift liegt aber vornehmlid) in bder
GSubjeftivitat ihred Verfafjerd und in den anefdotenhaften Jigen,
bie er in behaglidher Breite feiner Grzahlung beimijdht.”)

*) Dad Ardyiv befitst eine von Kendel felbft angeordunele {done 9Be

{hrift ber Ghronif, Die Darftellung, die Kraufe in der Alg. Deutjdhen
Biogr. 15, ©. 601 f. von Kenclel giebt, fbertreibt die Bebentung Kencleld in
ftarfemt Mafe und weip von feinem wefentlidyjten Hiftorijden Verdienjte, ber
Chronif, nidts.
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Das Jude 0es fedhzehuten Jahrhunderts.

1. Kivche und Schule.

@er fechéjabhrige Biirgergwift war beendet. Biiven Hatte
den &ieg fiber feine AWiderjadyer behalten und einer gemapigten
NRidtung bed protejtantijhen Geifted eine Heimftatie in Bremen
gejdaffen. Gr hat die Beit, die ihm nod) gu wirfen vergdnnt
war, nod) faft ein Vierteljahrhundert, dazu benuht, diejen Geift
in der Kirdje und Sdyule Bremens jo zu feftigen, daf ein Nitdfall
in die lutherifde Orthodborie unmdglid) wurde. Er Hhanbdelte dabei,
minbeftend wihrend der erften Halfte der Jeif, in ber lberzengung,
ben im verdijdhen Bertrage fibernommenen Verpflichtungen treu
au Dbleiben. Gr iwollte fih nidht von bder lutherifden Kirde
frennen, er gedadyte der augdburgijden Konfefjion beftdndig an-
aubangen.

Yber in dem Gezdnfe bder bdeutjden Theologen, Had nod
Qahrzehute anbielt, und bdem bdie bremijde Kirde indbejondere
audgejefit war, erwied ed fid) dod) ald unmoglid) eine mittlere
Linie innejubalten. Sobald Biirend willensditarfe Perfonlidteit
pabingegangen war, wurde die bremijde Kirde mehr und mehr

gum Galvinidmusd hinitbergedrangt, den man thr {don fo oft vor-
13*
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geworfen Hatte, al8 fie nod) auf dbem Voben bder augdburgijdyen
Sonfeffion gu fjtehen meinte. Jodgernd ijt der Rat diejer Ent=
widelung gefolgt, der die Stadt mit dem Ausdjdhlufje aud bdem
Religiondfrieden bedrofhte. Aber verhindern hat er den Mbergang
au der Kivde Calving endlid) nidht Ednmen, wenn gleid) er nod)

lange nad) ber thatjadylid) erfolgten Wandlung fie offiziell ab-

geleugnet hat.

Bwei Momente haben dieje Entwidelung jdon zu Lebjeiten
PBiirens eingeleitet, dad Coucordienwerf, in dem bdie [utherijdye
Kirdje ihre Grenzjdeide gegen bdie Philippiften zog, und die Cin-
griffe bed Grzbifdyofd Heinvid) in bdie theologijdhen Streitigleiten
per bremijdhen Prediger.

Nod) im Jahre 1568 erjdien der junge Cribijdof unerwartet
in Bremen, um bdie Regierung ded Stiftd felbjt in die Hand zu
nehmen. Die niederlandijden Unruben, die alle deutfden Nacdhbar-
gebiete in Mitleidenfdhaft zu ziehen brohten, gaben ihm bdagu
Anlag. Soeben hatte Alba fein Sdyrecensdregiment in Briiffel
aunfgericdhtet; am 5. Juni waren die Hiaupter Egmonts und Hoornesd
und anbdever Gdlen gefallen, gleid)y davauf hatten die {panijden
Sruppen nabe an der oftfriefijden Grenge einen Sieg fiber Ludwig
ot Naffau erfodhten. Blafje Furdyt ergriff die benadybarten
Proteftanten; fjelbjit in Bremen wmadte man [id) Friegdbereit.
Da enteilte Pring Heinrid) feinen Kolner Studien; am 20. November
erjdyien er, gleidzeitiq mit jeinem Bater, in Bremen,

Jhm wurde ein unfreundlider Empfang von bder Stadt u-
tetl, der freilid) nid)t feiner Lerjon galt, fondern durd) Ctiquetten-
ftreitigteifen zwijden Rat und Domfapitel Hhervorgerufen war,™)
per aber frof bder Entjduldigungen bded Natd bdod) eimen un-
angenehmen Gindrud bei dem jungen Herrn Hinterlaffen mufte.
Dafy dad Verhdltnid der Stabdt u ihm niemald fo freundlid

") €. ben Beridht Wibefindtd im Jahrb. 6, &. 166 f.
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geworben ift, wie zu jeinem Borgdnger, hatte freilid) tiefere
®riinbe.

€ie lagen zum Keil in Dder politifden Doctrin der Hei,
peren auf bie Begriimdung gejdlofjener Tervitorialftaaten 3ielendes
PBefireben unter der Leitung tidytiger Nate jeht aud) in unjerm

=

Grzftifte fid) geltend zu madjen begann, um Feil darin, bdaf
mit Heinrid) der erfte Proteftant auf den bremijdjen Bifdyofsfiupl
gefommen war. Diefer leptere Umiftand Dat allerdingd dazu
gefithrt, dap der Crzbifdhof, trof wieberfholfer Verjudye, niemals
pie papjtliche Beftatigung und bdie Faiferlide Velehnung erlangt
hat, ofne bie er nad) jeiner Wablfapitulation bdie Negierung
nidt antrefen follte; aber, dba die Stiftéftande auf der Bedingung
nidyt beftanden, fo wog jemer Mangel in ber derzeitigen Weltlage
nidt allju jdwer.”) Wie fehr aber fein proteftantijded Be-
fenninid dem Grybifdyof bei feinen politijdyen Befivebungen 3u
Hiilfe fommen fonnte, evmift man, wenn man fid) erinnert, dap die
religidfe Abweidjung gur Beit bed Crzbijd)ofd Chriftof ben bremifdyen

*) 1ibrigens hat Heinrich e verftanben, die romijde Kirde Jahre lang
iiber feine fonfeffionelle Stellung zu taujden, in der Hoffnung auf bie
papftlihe Veftatigung. Die Leiftung bed von ihm geforberten Freueided
(ber professio fidei) freilidy lehnte er al8 unvereinbar mit bem MReligionds
frieben und mit bem Dei Gintritt in fein bijdhdflided Amt von ihm geleifteten
Gibe beharrlid) ab und eben DHieran fdyeiferte bie BVejtatigung. Im Herbit 1574
befdilof bie bdentjde Kongregation bed Karbinalfollegiumsd ben Alefjandro
Trivio ald Nuntind an ven erwdhlien Grzbijdof Heinrid) zu fdiden. Zrivio
erjdien fiberrajdender Weife im Marz 1575 wirtlid) im Craftitte, war evjtaunt
in ben K1djtexn Seven, Harjefeld und Lilienthal den fatholifhen Kultusd nod
in voller Tibung 3u finben und Datte an Ilefterm Orte am 31. Parg eine
Sufammenfunft mit Heinrid), der ihm perionlid) einen fehr ginftigen Cindrud
madte. Ob er aber fatholijd) oder proteftantijd) fei, Dat aud) Trivio nidt
burdyjchauen fonnen. Abjdriften feiner Beridhte an ben Karbinal-Staatsjelretdr
qud bem vatifan, Ardyive im Bremijden Staatdardyive. Vergl. aud) Forft,
Heinridy von Sadyfen-Lavenburg 2c. in feinen Beziehungen aur romijden
Surie, in ben Mitt. ded hijtor. Vereind zu OBnabrirt VBb. 18. 1893,
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Nat auf ben Gedanfen gebradyt Datte, die Reid)dfreibeit zu ge-
winnen.”) Wenn ed dem proteftantifden Erzbijdofe gelang —
und der verdifde Vertrag, bot ihm dafiir eine Handhabe — bdasd
bremijdje Kirdyenwejen in einer der vorveformatorijdyen Beit analogen

 Weife fid) mwieder zu unterwerfen, fo mufpte dad aud) auf dHie

politijde Unterthanigleit der Stadt erheblidhen Cinfluf iiben.

Die Unfertigleit der Firdliden Sujtinde Bremensd {djien
foldyem Bejtreben giinftig zu fein. Denn ed fehlte dod) viel, daf
nun unter den bremijdjen Geiftlidjen ein einbeitliher Lehrbeqrifi
geherrjcht hatte. Und unter ben obwaltenden Umitdnden, wo bdie
jubtiljten Unterfdeidbungslefren iberall bie Streitluft entfadyten,
war natirlid) nidt dbavan u denfen, dbap in Bremen die Meinungs-
verjdjiedenfeiten in ber &fille beigelegt worden wdaren. Nad)
mehreven fleinen ©djarmiifeln, die zwifdhen dem 1571 von Biiren
gum Superintendenten berufenen WMarcud Mening aud Calbe a/S.
unbd einigen anderen Geiftlicdhen gefithrt worben waren, entbrannte
in der Mitte bder f{iebenziger Jabhre aufd neue ein lebhafter
theologijdjer Krieg, in dem Der Prediger ju &t. Anfdarii Jobocus
Glandud, ein eifriger Verfedyter ded Luthertums, gegen faft
jamtlidje anberen bremijden Geiftliden auftrat.

Glandué berief fid) auf den verdijdhen Vertrag, laut weldem
bem Cr3bijdof dad Nidyteramt in dem audgebrodjenen Streite zu-
ftehe. Denn er war fidjer, an dem jtreng lutherifdhen Fiirften eine
©tiibe gu finden. Aber eben biefe Erinnerung an den jdwaditen
Puntt jened BVertraged mufpte den Nat beftimmen, dad Feuer zu
[6jdjen, ehe die unerwiinjdte Cinmijdung erfolgte. €8 fam Hingu,
daf gerade felit bad Concorbientwert, dasd den Calvinidmus verbammte
und die Ubiquitdt in den lutherifden Lehrbegriff aufnahm, bdie in
Bremen verbreitete freiere Auffaffung bedrohte, und daf man die
Annahme der Concordienformel feitend ded Grzbijd)ofd erwartete. **)

") &. oben ©. 49 f.
**) Gieift bod) nicht erfolgt. Siele baritber Jfen, Jabhrh. 9, S. 43, Note 1.
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Biiren entjhlof fid), den Verjud) gu madjen, durd) einige
angefehene audwirtige Geiftlidye melandthonijder Ridytung bden
firdlidhen Frieden in der Stadt wiederherzujtellen. Gr wanbdte
fi) an wei Manner, die nad) ihrer Vertreibung ausd Wittenberg
im Safhre 1574 vom Grafen Johann von Nafjau-Dillenburg be-
rufen worben waren, dad reformierte Kirdjenwefen in feinem
Qande audzubilden, Dr. Friedrid) Widebram und Dr. Chrijtoph

 Pegeliug. Den Lebtern Hatte Bitvren jdjon 1570 ald Superinten-

penten nad) Bremen 3u ziehen verfudyt, aber der Ginunddreifig-
jdhrige Datte bamald bie Profefjur an bdev Hodjdyule feined
gelichtenn Lehrers Melandython nidht aufgeben wollen. Feht, im
Sahre 1580, entidlofjen die beiben Mdanuer fid), mit Erlaubnid
ibred Herrn auf einige Wochen nad) Bremen zu geben.”)

®egen Ende Mai trafen fie hier ein. Und ed gelang ihnen
balb, bie Streitpuntte wifden dem Superintendenten Mening
und wei anbeven Geiftlidhen su {dlidhten. A8 jie dann aber
mit Glaniud ju bidputieren begannen, ergab fid), dap ed unmoglidh
war, aud) mif ihm einen Ausdgleid) gu finben. Nad) einigen frucyt-
Iofen LVerfuchen; erjdhien Glandud nid)t wieder. Der Nat fafte
bad al8 Gehorfamsverweigerung auf und fudpendierte ihn bom
Nmte. ©tatt feinér predigte Pegeliug einige Wodjen lang wmit
grofiem Beifalle in der Anjdariifivde.

RNatiielidh), dag man von erzbijddjlidyer Seite auf diefe Bor-
ginge fehr aufmerfjam war. Aber ernjilidhe Sdyritte in der Sadje
su thun, war dem Grzbijdofe im Augenblide ungelegen, da er
wenige Wodpen vor der Anfunft der beiden Dofforen dem Rate
unermartet Hatte anfindigen laffen, er wolle nunmehr die nod
immer audftindige Beftatigung dber ftadtijhen Privilegien voll-
siehen und dagegen bdie gewdhnliche Hulbigung von ber Stadt
einnefmen. @r legte einen hohen Wert auf eine folenne Huldigungs-

*) 1lber bied und das folgende fiehe Jfen, Die WirfjamTeit bed Ehrift.
Pezeliud in Bremen, Jahrb. 9, &. 1 fi.
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feier und wollfe daher jebt die Streitpuntte mit der Stadt nidyt
vermelren, gumal da der Nat fogleich bei ber Anfindigung bdie
Abjtellung einer Reihe von BVejdywerden verlangt haite, bevor er
bie Huldigung leifte.

Man war endlid) dod), ohne bap jene Bejdwerden formell
bejeitigt worden iwaren, fibereingefommen, daf am Sonntag,
25. €eptember ber Gingug ded Crzbifdofs in bie Stadt und Tags
parauf die Huldigung ftattiinben folle.

Mit einem ungewdhnliden Geprange wurde die Feierlichfeit
umgeben, die dod) im Grunde nid)td war ald ein leered Ceremoniell.
A8 der junge Fitrft, dem im [ahre 1574 aud) dad Bistum
Dgnabriif und 1577 aud) nod) Paberborn jugefallen war, vom
Avel feiner drei Stifter umgeben, in ecinem durd) den Glanz ber
Kleidbungen und der Waffen und den reidhen Sdymud der mehr
ald fedhghundert Pferde prangenden Juge durd) dad Spalier der
bewafineten Viirgerfompanien, unter dem Donner bed Gejd)iifses,
bei Drommetengejdymetter und Glodengeldute feinen Eingug in
die ©tadt bielt,”) da modyte er fid) wol ald Herr der Stabdt firhlen,
unbd ebenfo am folgenden Tage, ald nad) feiner feierlichen Inthroni=
fation im Dome und der Hulbigung feitend der Nitterfdaft auf ber
gropen Halle Hed Nathaujed alter Gewohnheit gemdfy die beiden
Sdmmerer Ded Nats im Namen ded anwefenden gejamten Rated und
per Gemeinheit der Stadt Bremen gelobten, ihn fiir ihren rvedyten
Lanbdesherrn angunehmen, ihm trew und Hold 3u fein, jein Bejtes
3u wiffen und fein Irgfted ju wenden. Die Beftatigung bder
{tadbtijchen Privilegien und Freiheiten wurbe gegen bdiefed Geldbnid
eingetaujdyt. Pradiige Gajtmdahler auf dem Rathauje und auf
pem €dyitting bejcdhlofien in den folgenden Tagen bdie Reihe der
tejtlichfeiten.

*) Die ausfiihrliden Beridyte itber diefen Cingug hat Smidt im Jahrb.

6 bem Berichte bed ©yndifud Wibefindt itber bie voraufgegangenen BVers
hanbdlungen Deigefiigt.
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Nber in WirtlidFeit war durd) diefe foftfpicligen Vorgdnge
in den Begichungen wijden dem Crzbijdhof und der Stadt nid)td
gednbert. Die Pergamente, anf denen bdie Privilegien neu vers
aeidynet waren, fonnten der Bedeutung Bremend nidyts hingufigen,
und der Hulbigungdaft vermehrte die {dyarf begrengten und eifer-
jiihtig bewaditen Befugniffe ded ,rechten Lanbdedherrn” wm feined
Haared Breite. Aud) vermodyten die gemeinjamen Tafelfreuden
und die reihen Gejdhenfe, die der Nat bem Fiirften tarbradyte,
bie ©timmung ded Grzbijdofs gegen die Stadt nidht u befjern,
aumal da ihm nod) wdhrend ber Fejttage hinlerbradyt wurde,
bap ber Prediger Leo Wajjmann ju St. Stephani am Tage ded
Ginguged von bder Kangel herab allevlei Angiiglidhfeiten gegen
ben Crbijdhof fidh erlanbt habe. Nod) Abendd vor feinem Abuge
pon Bremen Hatten infolge defjen Deputierte bed Natd eine
Deftige Scene mit dem Erzbifhof, und ed gelang ihnen nidt, den
Unmut ded Herrn fiber jeme Predigt und fber bdie Sujpenfion
feined ©diiplingd IJodocud Glandud gu bejdwidtigen. JIn Un=
frieben jdhied er von der €tadt und Hat feither nur cinmal nod
eine Nadt in Bremen zugebradt.

Nod) im Herbite defjelben Jahred verhanbelte der Erzbijdhof
perionlid) mit dem Rate wegen Wicdereinfepung ded Glandud in
fein Ymt; ed fei notorifd), daf dbem verdijdhen Vertrage uwider
Lelhre und Ceremonien in Bremen gedndert und fremde Meinungen
und Seften eingefiihrt worben feien. Gr drohte, im Weigerungs-
falle die ©adje an den Kaifer, die Kurfirften und den nieber
fadfijhen Kreid zu Dbringen. Aber der Nat lie fid padurd
nidht einfdiidhtern. Und ald der Grzbijhof im Frihjahr 1581
bie 9ngelegenbeit auf dem Landtage gur Sprade bradyte, fand
er hier dod) wenig eneigtheit, auf fie eingugehen. Man wollte
in jedem Falle abwarten, wad die bremijden Prediger in ihrer
auf Revanlajjung bded Natd im Drucfe befindlidjen Konfeffion
fagen witrden.
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Cben jebt war Pezeliud nad) Bremen zuriicfgefehrt, um von
nun an dauernd einen grofen Ginfluf auf bdad geiftige Leben
unferer ©tadt audzuiben. Bitren Hatte die der feinigen nahe

vermandte Geiftedridhiung ded Manned erfannt und dedhald alled

baran gefept, ihn gang fiir Bremen u gewinmen, unterjtift
bon ©efiunungsgenofjen, bdie, wol nidht ohne Biirend Anregung,
beim Rate um bdie Buridberufung des Pegeliugd gebeten Hatten,
Jum die ©tadt bei der von Heinvich von Bhtphen und Albert
Dardenberd) gepredigten RLelhre ju erhalten”. Bwijden Oftern
und Pfingjten 1581 traf Pezeliud in Bremen wieder ein. Man
iibertrug ihm dad Predigtamt an der Anjdariifivde, dad jwar
im Augenblid Glandud nominell nod) inne Hatte, dag aber durd
deffen enbgiltige Abjebung jdjon bald erledigt wurde.

Die fonfejfionelle Stellung ded Pegelius war fo befannt, daf
man von feinem Gintritt in den bremijden Kirdjendienft und
ber gleidjzeitigen Audweijung ded Glandud auf lutherijher Seite
mit Redyt eine weitere Abweidjung von der duvd) den verdemer

* Vertrag feftgefelten Ridtung erwarten mufste. Bald gewann es

den Anfdyein, al8 ob eine nod) umfajjendere Attion, ald vor wanzig
Jabren, gegen Bremen eingeleitet werden folle. BVon Herzog Juling
von Braunjdweig, von Kurjadfen und Kurbrandenburg, vom Bijdjof
bon Litbedt, von den audjdyreibenden Fihirjten ded niederjadyfijdhen
Rreifes, endlid) gar von Konig Friedrid) von Danemart liefen
Sdyreiben voll Mahnungen, Shmahungen und Drohworten beim
JNate ein, die ernjtliche Beforgnifie erweden mupten.

Der Rat fandte bedhalb im Auguit jeinen Sefretdr Sdaffenrath
an den Landgrafen Wilhelm von Heffen, mit dem man fid in
religiofer Hinjidt eind wufte, um feinen Beiftand fiir den Fall
wirflider Gefahr zu erbitten.”) Aber bden drohenden Worten

*) Der Rat firrdhtete, daf der Grzbifdof ben von ben Predigern aus.

gefertigten Beridht fiber ihre Lehre der Cenfur joldjer Theologen unterwerfen
werde, die dad Concordienwerf geftiftet, und dap er alddbann mit Suthun

é
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folgten feinerlei Shaten, da auf feiner Seite Neigung beftand
um einer Qehre willen, die eine nidyt gang unanfjehulidhe WMinovitdt
pon Fiirften in Deutjdhland al8 die ihrige anerfannte, mit der
tropigen ©tadt Bremen in neuen Streit zu gevaten.

Mol erfdhien im Februar 1582 nod) einmal eine Gejandtjdjaft
ped Grabifdiofd und ber Etiftsftande tn Bremen mit der Forderung,
per Nat folle bem verdifhen Vertrage nad)fommen, vou ber in
pen Jriedftand nidyt eingejchloffenen calvinifden Lebre abjtehen
und Herrn oft wieder gum Predigtamte geftatten, aber der Nat
hatte die fritheve Sidjerheit {don wiedergewonnen und antwortete,
man wiffe gegenwartig in Bremen von feinem Religiondzwift mehr
unb fei daher einer Cognition ded Erzbijd)ofd nidht beditrftig. Der
Rat gedenfe bei der Lehre zu bleiben, die die Prediger in ifver
Sdrift dargelegt Hatten und taglid) von den Kangeln verfiindigten,
ed fei denn, bap man fie aud biblijder und authentijer Sdrift
eined anbern fiberweifen fonne. Sie twollten, figten die Nats
peputierten Hingu, ihrem gnabdigen Herrn gern mit Leib und Gut
in politijhen Dingen gehorjamen, aber in Religionsjaden mipten
jie ®ott gehordyen.

Und mit diefem, den ®efandten fehr verdriepliden Bejdeide

‘war die Angelegenheit wirklid) endgiltig erledigt.

Der Rat mistraute freilid) dem Frieden nod) und gab dedhalb
pem Sefretir ©daffenvath), ald bdiefer im Sommer 1582 zum
Neidhstage nad) Augsburg reifte, neben anderen Auftragen audy
ben Befehl, qut At darvauf zu haben, bap nidtd Gefihrlides
in RNeligiondfadjen wider die Stadt vorgenmommen werde. Aber
bem Grzbijdjof fehlte ed, wie 8 jdheint, im Augenblide am Willen,
bie Sadje weiter ju verfolgen. Grft im folgenben Jahre erhob
er beim niederfadifijhen Kreidtage in Halberjtadt Klage gegen
Bremen, dod) ohne Griolg. Dann Hat fein unermartet friher

bes niederjadfijhen Kreifes auf Grund bded verdifden BVertrages efwad Be
fdwerlided gegen Bremen unternehmen moge.
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Tod feinen weiteren Planen ein Jiel gefept. Heinvid) ftard,
nod) nidt fiinfundodreipig Jahre alt, am 23. April 1585 in Virbe
infolge eined Sturzed vom Pferde.

An feiner Stelle wurdbe nad) drei Monaten bder elfjahrige
Hergog Johann Adolf von Holjtein um Grzdifdiof poftuliert.
Das Domtapitel itbernahm wieber die Berwaltung ded Stiftd und von
biefem waven feine weiteren Eingriffe in die veligivje Gntwidelung
unferer &tabdt u beforgen.

Um fo lebhafter dauerten die mit Pezeliud Gintritt in ben
hiejigen Sivdjendienft erdifueten Angriffe auswdrtiger Theologen
auf bag bremijde RKirdenwefen fort. Gine Flut theologifdjer
Ctreitjdrijten ergof {id) in den adiziger IJahren iber bdie nun
aud) in unferer Stadt gur Herrjdhaft gelangte Keperet ded Crypto-
calvinidmug.  Pegeliug, nidyt eben ftreitlufiig, wie viele feiner
Geguer, aber gur Abwelr ftetd bereit, mit griinbdlidem {heologijden
Wiffen und einer gewandien Feder audgeriijtet, begegnete allen
Angrifien meift allein, bidweilen gemeinfam mit feinen Amtdgenofjen,
bald in deutjder, bald in lateinijder Spradype. )

Wer modyte heute nod) in den Jubalt diefer Sdyriften fidh
vertiefen, in denen der jdolajtijdhe eift einer, freilid) aud)y Heute
nody nur halb diberwundenen Bildungdepodje gegen eine freiere,
aber dod) fiir unfere Anjdauung gu ftreng gebundene Auffafjung
ber Dbiblifen Uberlicferung ftreitet? ©8 gefdyieht oft in dem
groben ZTone, den man fdon aud Lutherd Elreitfdriften fennt,
pen aber hier, wie bei Luther, beabjiditigter und unfjreiwilliger
Humor hie und da fiir unfer Cmpfinden mapgigt. IJm gangen
hat Pegeliug, aud) dbavin ein edter Sdiler Melanchthons, ji
ungleid) mafvoller gehalten, al8 feine Gegner, nur felten einmal
lapt er fid) vom Unmute Bhinveigen u einem verlependen Aug-
prude. Gr Dhatte, wie er gelegenilid) jagt, licber nad) dem Worte

*) :;ilj?ljml].lliﬁdﬂid;[teu feiner Streitjdyriften find bei Jfen, a. a. O.
&. 37 fi. angefithrt.
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bed Chrpfoftomusd gehandelt, baf man einen bdjen Wenfden durd
©dweigen leidhter ald burd) Reden {iberwinde, aber er Hielt 8
mit gutem Grunde fiiv eine Pilidht gegen bdie ihm anvertraute
bremifde Kivdye, ritterlih fiir feinen Glauben einzujtehen und
fitr niemand den LVorwurf offen zu lafjen, daf er feine religiofe
berzengung nicht zu begriinden wifje.

Gr hat mit feinen Kampfedjdriften dod) nod) mehr erveidyt,
alg die Geguer nad) und nad) ftumm u madyen, er Hat zugleid,
ba er Dier alle dogmatijhen Fragen in bdie Crovierung jziehen
mupte, innerhald der bremijdhen RKirdhe bdie bidher mangelnde
Ginbeit bogmatijher Auffajjung gefejtigt und ihr bdamit bdie
Widerftanbsfahigkeit gegeben, beven fie inmitten einer anders-
glaubigen NUmgebung bedurfte.

Und eben Dievauf zielten jeine DVejtrebungen fiir eine
Organifation  der bremifhen Kirde. Sobald Pezeliud nad
Meningd Tode im Jahre 1584 das Amt ded Superinfendenten
erhalten Taife, liep er die Ausbildbung ded Minifteriumd fid) an-
gelegen fein, einer Ginvidhtung, der ed freilid) niemald gelungen
ift, ben Charafter einer geijiliden Behdrde zu gewinnen, die aber
bod) vom Nate in den meiften fivdhlichen Angelegenheiten befragt
au werden pilegte.  Vor allem aber ift durd) dad WMinifterium
per Bujammenfhalt unter den ftadtijden Predigern, und lange
Beit hindurd) aud) zwifden diefen unbd bden Landpredigern, ge-
wahrt worden.

Nidht minder bebeutungdvoll war feine Thitigleit fir bie
©dule. Gin Kated)idmus, den Pegeliud jdyrieb, um die von ihm
vertretene Lefre jdhon in der Schuljugend zu befejtigen, hat in
ben Kird)jpieldfdulen bis in's adytzehnte IJahrhundert DHinein
Geltung bebhalten, aud) nadydem neben ihm langft der heidelberger
Katedyidmud eingefiihrt worden war.

Weit widtiger aber war die BVerdnderung, die unter Pegeliug’
Mitwirfung mit der lateinijden Schule vorgenomnten wurde. An
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ihrer ©pibie ftand, al8 jener nad) Bremen fam, nod) der Niederlanbder
Johann Molanud, ebenfalld ein Schitler Melandthond und deshalh
jdon 1559 vor der [utherifhen Orthodorie ausd Bremen gewidjen.
Gr war aber 1563 auf den Ruf Biivend guriickgefehrt und hat pann
big gu feinem Tode im Jahre 1583 bie Sdule wieder geleitet. AIB
bald nady ihm audy Mening ftarb und Pezelind nun ald Super-
intendent aud) zur Beauffidhtigung desd Sdulwefend berufen wurbe,
fanden er und Biiren, dem ald Sdyolardjen bie Sdyulverwaltung
unterftand, fid) in dem Gebanfen jufammen, der erften Sdule
ber Gtadt eine hohere Organifation gu geben. A3 Dritter gefellte

| fid) ibren Beftrebungen ber Arzt und Stadtphyjicud Johann von
Cwid) bei. )

Gr war vom Niederrhein gebiirtig, Yatte friih die evangelijdhe
Lehre angenommen und danm, gleid) einem Faujt, in allen Ge-
bieten bed Wiffend feinen Durft nad) Wahrheit und Grfenntnis
gu ftillen gefud)t. ©o Batte er dad Baccalaureat in ber Redyts-
wiffenjdaft, ben Magiftergrad in der Philojophie und endlid) den
Doftorgrad ber Medizin erworben. Durd) weite Reifen in
Deutfland und im Auslande Yaite er zugleid) eine umfafjende
Welt- und Menjdentenntnid gewonnen. Mit folden Sdipen
audgeriiftet war er bald nad) 1560, ald die BVerfolgungdjud)t der
alten Kirde thm feine Heimat verleidete, nad) Bremen gefliictet.

Dier hatte man rafd) feinen Wert erfannt und ihm jdhon
1562 bag Amt ded Stadiphyficud fibertragen. In diefer Stellung
hat er indbefondere wihrend weier Peftepivemien in ben Jahren
1566 und 1584 durd) Cmpfehlung verftandiger janitdrer Majf-
regeln fid) verdient gemadit. ©Seine in jungen Jahren in Jtalien
und dann hier gefammelten Grfahrungen legte er 1582 nieber in
einer dem bremifden Rate gewidmeten lateinijdhen Scyrift. , Mber
bie Pilidht eined gewiffenhaften und flugen Magiftrats, 3u Pejt-

*) ©. itber ihn Lorent in ben Biograph. Stizzen Bremifder Arzte und
RNaturforjder. Bremen 1844 &, 36—509.
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seiten dag Gemeimwefen vor Anfjtedung gu bewahren”,™) ein fiir
feine Jeit Haffijded Werk, dad lange praftijdjen Wert behalten
hat und nod) Heute ein vebemded Beugnid fiir den aufgefldrten
®eift feined Verfaffers ift. Und in hoherm Grade nod) gilt died
pon einem 3weiten Werfe Cwid)d, mit dem er einer Art von
geijtiger Gpidbemie feined Jahrhunbdertd, bem Wabhne bed Heren-
glaubend, entgegentrat. Cwid) war nidt bder Grjte, der den
Sampf gegen biefed lbel aufzunehmen wagte, aber fein Bud
Jlber die MNatur, die Kunft, die Krdafte und bad Treiben bder
$Hexren, bie man gemeiniglid) Giftmijderinnen nennt? ™) Hhat durd)
bie Sidjerheit, mit dber ber einfidtige Naturfor{dyer dHad Unvermdgen,
bie natiirlien Urfadjen gewiffer aufidlliger Grideinungen 3u
erfennen, ald Entftehungdgrund jened Wahned nadywied, und durd

bie Milde feiner Kritif der Gegner vielleidht eine gropere Wirk-

famfeit erzielt, al8 irgend eine verwandte Sdyrift. In Stadt
und Stift Bremen ift nad) dem Crideinen von Cwidd Werk
nur nod) ein eingiged Wal, im Anfange ded fiebengehnten JFahr=
hunberts, eine Herenverbrennung vorgefommen.

-

Gin Mann von jo audgebreitetem Wifjen und jo dburdydringendem
Berftande, dabei von ciner tiefen religidjen Bildbung, die er in
einigen Fleinen ©dyriften befunbdet hat, mupte Biiven ein will-
fommener ®enoffe fein, ald ed fi) um bie Audgeftaltung bed
hohern Sdjulwefend hanbdelte.

*) De officio fidelis et prudentis magistratus tempore pestilenciae
rempublicam a contagio praeservandi liberandique libri duo. Neapoli
Nemetum 1582, ®ad Werl erjdien 1584 in beutjher liberfefung von
Suftud Moller und wurde nod) 1656 in Bremen neugebrudt. Gleidyzeitig
gab Gwid) nod) eine beutihe Schrift Heraud: Die Peftten, ob fie eine
anfallige ©eudje fei und inwiefern ein Chriftenmenjd) ibr weiden mobge.
Bafel 1582.

**) De sagarum, quas vulgo veneficas appellant, natura arte viribus
et factis ete. Bremae 1583.
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b bie brei geifteSverwandien Manner, Biiren, Pegeliug
und Cwid), die ald bie Urheber ded Planed angujehen find, vou
vornferein die ©d)opfung einer Hodyfdyule in's Auge gefafit Haben,
wifjen wir nidt. G8 it aber wahrideinlid). Deun, wad fi
offenbar im &inne fhatten, eine Einvidtung, bdie der Jugend
liber ben eigentlihen ©dyulunterricht Dhinaud dad Neid) wiffen-
jdaftlider Erfenntnid erjdyliefe, und jo die in Bremen Herrjdjende
geijftige Nihtung in ihr fejtige, ehe fie den Einflitjfen entgegen-
gefebter Stromungen ausdgefelst wiirde, dasg lief fid) mit bem,
wad die drei Mdanner wirflid) jdyufen, dod nur in unvollfommenem
Grade erveidjen. Man bejdrantte fid), vielleiht aud finanziellen
lrfadjen, einftweilen bdarvauf, bdie Edule bdurd) eine neue
Klajfe gu fronen, bdie alg ,dffentlide Klajje” begeidhnet wurde,
weil fie nidht allein den &dyiilern, bdie die unteren Stufen ab-
jolviert Datten, fondern aud) Mannern Fugdnglih war, bdie
hier cine Forderung ihrer Keuntniffe erwarteten. Denn BHier
wurde den Buhdrern neben bden alten Spradjen durd) theo-
logijdye, Dijtorijde, furiftijhe und mebdicinijde LVortrage aud
ein erfter @inblid in die eingelnen ZJweige bder Wifjenjdaft
erdffnet.

Jm Oftober 1584 fand bdie Cinweihung der neuen Klafje
purd) eine Nede Cwidhd ftatt; einen WMonat fpater wurdbe Joad)im
Meifter aud Gorlip von Pegeliug in dad Amt ded Neftord ein-
gefiihrt, ein WMann von flafjfi)der Bilbung und ald lateinifder
Poet nambajt. Gr fibernalhm neben einigen dlteren Lehrern bie
philologifdhen und philojophijden Fadyer, wahrend Pezeliug bie
Theologie, Cthif und Gefdicdhte, Dr. Cadpar Alteneid) die Jjuris-
prudens und Johaun Cwid) die Medicin lehrien. Al Sdolarden
{tanben Bitren und Chriftian Steding an der Spile der Anftalt,
augd der mun gum erften Male Strdome moderner wifjenjdaftlider
Grienutnid befrudytend {iber bdad geiftige Leben unferer alten
Hanbdeldjtadt fid) ergofjen.
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Xpad)im Meifter wurde dem Freunbedfreife {hon im Februar
1587 burd) den Tobd entriffen. Genau ein Jahr {pdter traf
unfere ©tadbt und die Sdule ein nod) {dhwererer Verluft durd)
ben Tod Johannd von Cwid), defjen feinem Beitalter auf befjere
Wege voranleudytender Geniud ohne Bweifel, wie Gerhard
Meier ein Jahrhunbdert fpater fagte, immertwdhrenden Anbdenfensd
wiirdig ift.

Grit nad) mehreren Jahren gelang e8 den Sdyolardien, an
Stelle Meijters einen neuen NReftor in der Perjon bded Nathan
Chytraud zu gewinnen, ber in NRoftod ald Calvinift verdadtigt,
feine Profeflur hatte nieberlegen wmiijjen und eben babdburd) fid
pen Bremern empfahl.

Gr traf am 15. Juli 1593 in Bremen ein, an demjelben Tage,
an pem man den Bitrgermeijter Daniel von Biiven ju Grabe trug.

Bwei Jahre frither hatte diefer in feinem adtzigjten Lebens-
jahre fein Amt niedergelegt, nadpem er, gerade wie einft fein
Bater, langer ald ein Halbed Jahrhundert im Dienfte Bremensd
thatig gemwefen war.

Biirend Bebeutung fiiv unfer Gemeinwefen fann nidt leidt
st hodh angefdlagen werden. Die Entwidelung, die Bremen in
jeiner Beit durdlaufen Hat, ift zu einem grofen Teile jein Wert.
@r Hat ihr den Stempel feined Geifted anfgeprdgt und bder Stadt
bie Bahnen gewiefen, auf demen fie dann weiter gejdhritten ift.

Yuf dem Gebiete ded Hanbdeld und Verfehrd freilid), dad fiir
Bremen unadjt ald dad widytigite erfdeint, hat er, foviel wir
wifien, feine erheblidhe Wirjameeit entfaltet, jedenfall8 feine neuen
Wege eingefdlagen. Nidht, ald ob er die Pflege der materiellen
Grunblagen, auf denen dad Gemeinwefen rubt, vernadldffigt Hatte,
aber die jddpferijhe Thatigfeit be8 Staatdmanned lag auf einer
andern Ceite.

Die Cindriife feimer Jugend waren nod) durd) bdie erfte

Cpodje ber Reformationsgeit beftimmt worden. Seine Crinnerungen
14
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reiditen Bi8 in bie Beit guriik, wo bdie evangelije Lehre 3uert
pie Gemitter mit ber Gewalt einer befreienden That Bingeriffen
hatte. Dann Batte er in langjahrigem Stubium in Wittenberg
neben einer ftrengen juriftijdhen ©dulung, unter dem Ginflufje
Qutherd und mehr nod) Melandythond, Gedanten und BVorjtellungen
in fid) aufgenommen, die die Nidhtung feined Geifted fiir alle
Beit beftimmt Haben.

©eine Vaterjtadt, die in der geiftigen Kultur nod) Furiidjtand
inter anderen deutjhen ©Stadten, ded Segend einer hHumanen
Bildbung, mit ber er felbft fid) gefattigt hatte, teilhaftig su madhen,
und fie gur Grhaltung diefed Segend vor ertremen Wendungen nad)
rec)td ober [inf3 zu bewahren, bad wurde nun feine eigentlide Lebens-
aufgabe. Sn jdweren Kampfen Hat er fie fiegreid) durdygefiihrt,
aud dem tiefften ®edanfeninfalt ded Jahrhundertsd, den er in
unablaffiger Arbeit fih zu eigen gemad)t Datte, immer wieder
pie Kraft jdhdpfend, um alle Stirme, die fein Haupt umiojten,
gelafienen Muted zu ertragen. Und mit Hitlfe geiftvoller Manner,
bie gleid) ihm mit tiefer Neligiofitat ben Humanijtijhen Grundzug
einer fajt fdon entjdwundenen Epode teilten, Hat er bdann
innerhalb ber Mauern unferer alten Stadt ein Geiftesleben
entaiindet, dad jeither nie gang wieder verldjdht ijt.

Yud) die politijen Folgen, die bie verdnderte Fivchlidye
Stellung unferer Stadt Herbeifithren mupte, Haben jdon zu Leb:
seiten Bitrensd und unter feiner MWitwirfung eingefelt. Die Jfolinung,
in bie Bremen nad) Aufldjung ded {dmalfaldijchen Bunded und
infolge der Barbembergijdhen Streitigeiten gevaten war, forderte
bagu auf, neue WVerbindungen mit den Staaten und Territorien
s fudjen, deren religitje Ridytung bder bremijden verwandt war.
Mit Heffen, mit den nafjauifchen Firiten, mit der Pfalz ift da
jhon unter Bitren ein ndfheresd Verftandnid eingeleitet worden,
mit Brandenburg fand er durd) feinen Sdhwager, den Franffurter
Rrofefjor Dr. Johann von Borden, eine Anfnipfung, und and

|
1
|
|
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in dem Verhdltnid zu den Nieberlanben iiberwog fdon in Biivens
leten Qebendjahren bad Bewuftfein der religitjen Verwandtjdaft
pen Wiberftreit der materiellen Intereffen, der wakhrend der erften
swet Fahrzehute bed niederlandijden Unabhingigleitdivieges Bremen
und bdie anbderen deut{hen Seeftddte von ihnen getrennt Hatte.

Alle biefe Verbindbungen find in der Folge hocdhjt bedeutjam
fiir unfere Stadt geworden. Aber fie haben um Teil aud) dazu
beigetragen, ben Progep zu bejdleunigen, der Bremen aud bder
melandthonifden Ridtung zu der Prideftinationslehre Calvind
pinitberfiihre. Sdhwerlich) ift bem Sdyarfblide Biivend die Not-
wenbigfeit diefer ihm perfonlid) unerwiinjdten Entwidelung ver
borgen geblieben.

S jebem Falle ift er redt eigentlidh ald thr Urheber an-
sufehen.  Obne Biiven wiivde um die Mitte bed Jahrhunderts
die orthobor-lutherijje Anjdauung in Bremen, wie fberall in
ben MNadbargebieten, fid) feftgefelt und bamit die gange Butunft
per Stabdt {id) anbderd geftaltet haben. Db glidlider ober minder
gliclic), wer wollfe fid) vermefjen bdad abzumwdigen?

Dafy Biirend efhrviivdige Geftalt hod) iiber alle feine bremijden
Jeitgenofjen emporragt und im Gedad)inis aller jolgenden Genera-
tionen bewahrt worben ift, danft er in nidht geringem WMafe
pem Chroniften Johanu Renner.”) Wenn aud) defjen zweibdndige
Chronif der Stadt Bremen niemald gedbrudt worden ijt, jo Hat
fie bod) durd) zablreihe Abjdhriften eine weite Werbreitung ge-
funben und ift fiiv fpdatere Bearbeitungen der bremijden Gejdidte
bid jebt bie widptigite Grundlage gebliehen. Remmer aber Hat
eben in Den Jahren, in demen Biiven aunf dem Hohepunite feined
Anfefhensd ftand, von 1568 an, wo wir ihm bei den Verhandlungen
in BVerben guerft begeguet jind, bid an feinen 1583 erfolgten Tobd
alg Notar beftandig im Dienjte der Stadt und bdamit ugleid)

*) ©. iiber ihn Alg. D. Biogr. Bd. 28 &, 228 fi.
14*
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unter dem beherrfhenden Ginflujje bed grofen Bitrgermeifters
geftanden. Wenngleid) er jdhon in feinen jiingeren Jahren, ald
er bem beutjdjen Orben in Livland diente, mit Hiftorijden Arbeiten
fid) bejdhaftigt hat, fo ditrfen wir ben Umftand, dafy er aud) gur
Darftellung der Gejdjidite feiner neuen bremifden Heimat fid)
ent{)lo, Ddod) gewif nidht in lepter Linie dem Cindrude jzu-
jdreiben, den Biivend Perjonlidyfeit auf ihn madte.

Qu feiner Chronif, deren dlterer eil gang auf Rinedberd)-
Sdiene und ihren Fortfebern berubht, fritt freilidh aud) in der
©djilderung der Creigniffe, die er ald feilnehmender Seuge durdylebt
hat, feine Perfonlichfeit fehr in ben Hintergrund, aber, trobdem
baf er feine jiingeren Lebendjahre in Gebieten von anbderer
religidfer und geijtiger Nidptung zugebradyt Hatte, ijt fein Werk
pod) ein redended Jeugnid dafiiv, dafy er hier mit beiden Fifen
und mit feiner gangen Perfonlidhfeit {id) auf den von Daniel
von Biiren bereiteten Vobden geftellt Hat.

2. Muswdrtige Vegiehungen, Handel und Schiffahrt.

Bevor wir unfere Stadt itber die Sdwelle ded neuen Jahr-
hunbdertd begleiten, in Dem die eigentiimlide Ridtung bed durd
Piiven begriindeten Staatd- und Kirdjemwefend {id) erjt voll ent-
widelte, haben wir nod) die audwdrtigen Beziehungen und bdie
Hanbveld- undb Verfehréverhaltnifje Ded ausdgehenden fedyzehuten
Sahrhundertd zu befradyten.

©ie find weit entfernt bavon, befriedigend u fein. Die
Gutfrembung, die die hardenbergijden Unruhen zwijden Bremen
und feinen Nadybaven, Oldenburg, dem niederjadifijden Kreife,
pen Hanfeftadten, zuriidgelafjen hatte, madyte fid) nod) lange
empfindlid) bemerfbar, jdwerer nod) die ganglide Serviittung ber
Hanje und dad mit ihr eng ufammenhangende Vordringen der
Englander auf den deutjden Markt, am {dwerften endlid) wogen
pie ©tdrungen, die dad niederlandijhe RKriegdwefen und die aus
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ihm erwadfende neue Pivatenplage fiiv den Land: und Seeverfelr
sur Folge Hatten.

Mit dem Grafen Anton von Oldenburg, ber Bremen vou
jefer feind gewefen war, blieb dad Verhaltnid um fo mehr ge:
fpannt, ald er wabhrend bed lepten Jwijted bie Audgewidjenen in
feinen befondern ©duf genommen, ja wol gar Kriegdrijtungen
gegen bie ©tadt betrieben unbd jedenfalld den Handel auf mannig:
fade MWeife belaftigt Hatte. Ilber eine lange Reifje von Streit:
puniten jdhwebten wifden Bremen und dem Grafen Progefje am
Reidhslammergeridit. Dad fogenannte Redht an jdiffbridyigem
®ute, die Fijderei in Wefer, Odhtum und Hunte, dad Redt an
newen Snfeln in der Wefer, die Jollfreiheit der beiderfeitigen
Unterthanen im Nadjbarlande und viele anbdere weit unbedentendere
Differengen bildeten die Gegenftinde bded redytlidhen Streits und
gaben auf beiden Seiten oft Anlap zu gewaltjamem Ginjdreiten.

MWie Patten nicht bie oldenburgijdhen Orafen, feit fie basd
Stab- und Butjadingerland in ihre Gewalt befommen hatten
unb bad gange linfe Weferufer unterhalb Bremens beherrjdyten,
gleid) den binnenlindijden Fivften, den Hanbdel fisfalijd) aus-
aubeuten unternehmen follen! Sdjon Graf Anton Dat, ald er
mit dem BVerjudie, alten Vertragen zuwider eine Vefeftigung an
der Wefer angulegen, nidyt durdhzudringen vermodyte, den Plan
ing NAuge gefapt, den erjt fein Gnfel verwirfliden fonnte, ben
bremijdjen Sechandel burd) bdie Auflage eined Jolld fid) tributs
pflidhtig au machen. Aber fein inmitten der Streitigleiten Bremens
mit den Audgewidyenen im Jahre 1562 und nodymald 1567 beim
RKaifer und den Kurfirften angebradted Gejud) um ein Boll=
privileg blieb erfolglos.

A8 Graf Anton 3u Anfang bes Jahred 1573 geftorben iar,
vererbte fid) feine feindfelige Stimmung gegen Bremen auf feine
Sdhne Iohann und Anton. Nadydem jdon mehrmald frudytlod
®iiteverfude gemadyt worden waren, wandte fid) im Jahre 1576
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die ©tadt an den Kaifer mit bder Bitte, eine Veendigung Dder
©ftreitigfeiten berbeizufithren. Der Kaifer befjtellte davauf bden
Hergog Wilhelm von Liineburg und bden Landgrafen Wilbelm
von Heffen 3u Kommifjfarien, um nodymald einen Vergleid)dverfud)
vorgunehmen. Am 27. Juni trafen bdie Rdate der beiden Fitrjten
mit mebhreren bremifden Natdherren und von der andern Seite
pie beiden olbenburgijden Grafen mit ihren RNdaten in Varrel
graben ein. Mehrere Tage wurde dort in bden Fur Unterfunft
per Herren aufgejdlagenen Belten verhamdelt, und ed war {dhon
gelungen, iiber bdie meiften Sfreitgegenitdnde einen Vergleid)
gu ergielen, al8 ein fataler Chrenpunft bie LVerhandlung {deitern
gu laffen drofhte. Die Grafen beanfprudten dad Redht bed Geleitd
auf der ©trede von Warthurm bid Varrelgraben, mwiewol bie
©lrage unbeftritten im Juriddiftiondgebiete ber Stadt lag; und
Oraf Johann hielt um fo fefter an Dbdiefem Anfpruche, ald er
binnen furgem feine Braut, eine Grdfin von Sdwarzburg, er-
warfete und den Gedanfen nidht ertragen fonnte, bap fie ihm
erft an der Grenge feined Gebietd vom bremijden Ehrengeleite
nibergeben werben follte. Endlid) fanden bie Kommifjarien den
Audweg, daf dad Geleit auf der beftrittenen Strede ein Jahr
lang ganglid) ruben und falld innerhalb bdiefer Jeit fein gitlicher
Audgleid) gefunden werden follte, fiber diefen Punft am Kammer-
geridht weiter progeffiert werden moge. So jdhied man duferlid
gwar vertragen, aber innerlid) feinedwegd verfdhnt von einanber.

Der Vertrag von 1576 Hat dann, wiewol {dhon bald beide
Parteien einander befdyuldigten, ihn gebrodjen zu Haben, Jahr-
hunderte lang al8 Fundament der in ihm geordneten nadbarlidyen
Begiehungen gegolten.™)

*) Jm Jabre 1619, auf bem Walhltage zu Franffurt, erwitfte Graf
Anton Giinther von Olbenburg vom RKaifer Ferdinand II. eine Vejtatigung
bed WBertraged von 1576, die fjeitend Vremend {o wenig, wie ber BVertrag
ald redytdgillig anerfannt worben ift.

e e a
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RNidht minbder unfreundlid) blieb nod) gerawme Heit Bremens
Rerfiltnis zu den Hanfeftddten. Durd) den verdifden Lerirag "
war allerdingd die BVerfanjung aufgehoben rorden: die bremijdyen
fauflente fonnten wieder an den audwdrtigen hanjijdyen Kontoren
verfefren und von einer Veldftigung ded bremijdjen Hanbdeld und
ber bremijen ©diffahrt in Den Stadten und Hafen ber Hanfe
war nidt mehr die Rede. Aber bdie DHanjeftavte waren pod)
weit entfernt davon, Bremen iieder ald Glied ihres PBunbded
angufehen.”)

Gift im Februar 1572 fragten bie wendifden Stabte bet
PBremen an, ob ed geneigt fei, wieder gur Hanfe gu alten; dann
mdge ¢8 gum 1. Juni feine Bevolmadtigten gur Tagfabrt nad
Qitbect dhicten, um fid) mit den Stddien 3u perfdhnen und an
pent Verhandlungen feilzunehmen. Bremen befchlof der Einladung
st folgen, iwiewol man ihm, dem Gebraudje entgegen, bie zu
beratenden Artifel nicht mitgeteilt Hatte. Aber der Rat gab feinen
Gefandten den gemejfenen Befehl mit, den Sipungen nidt bei=
suwohnen, wenn man guvor cine Erflirung von ihnen fordern
jollte, bie bder ©tabt eim gegen Ddie Hanfe begangened Unred)t
unterftellte.

Ghen died aber war die Meinung der anbeven Stadte: fie
verlangten eine formlidge Augjdhnung, iwie fie bei fritheren
Gelegenfeiten aud) Litbedt, Hamburg, Kdln und Braunjdweig fid)
Batten gefallen lafjen mitfjen. Vergeblid) beviefen die bremijdyen
®efandten fid) auf dem verbener Vertrag. XPprer Jnftruftion
gemdfy muften fie unverridhteter Dinge nad) Bremen suriidfehren.
@3 wurbe bavauf fdriftlih) nod) eine Weile weiter verhandelt,
ofne daf ein Ginverftandnid evzielt worden ware.

Dret Yahre lang Hatte bann die Angelegenheit geruht, ald
im ©eptember 1575 die Ctadte, angefidhtd einer bevorftefenden

") Fiir bas Folgende vgl. D. Sddfer in ben DHani. Gejdichtabl.,
Sabrg. 1874, &. 46 ff.
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neuen Verjammlung, ihre Forberung der Ausfohuung gegen
Bremen ernemerten. Bremen aber war aud) jeBt entjdhlofjen,
fih nidt in's Unredht feben su lajjen und fandte daher feinen
Synbdicus Sdyaffenrath mit rveidlidhen Geldmitteln verjehen nad
Wien, um am faiferliden Hofe wiber die Hanjeftadte zu Fagen.
Der RKaifer, o fihrten fie aus, ftehe fber allen Gefeben und
Redjten, die Receffe und Wiltiiven ber Hanfe diirften daher aud
per faiferlidhen Majeftat feimen Abbrud) thun. Dasd aber wiirde
gejhehen, wenn Bremen dem verdijden Wertrage entgegen von
pen Hanfeftadten gur Abbitte gendtigt wiirde. Sdaffenrath er-
langte in Der That am 20. December einen Befehl ded Kaiferd
an die Hanfejtadte, Bremen ohne Weiterungen zum vollen Genufje
aller hanfijden Gereditigfeiten und zu Sif und Stimme iwieder
auzulafjen.

Und die Stadte fiigten fid) diefem Befehle. Freilid) gab ed
nod) eine verdrieflide Korrefponden, ald im Suni 1576 bie
Ginladbung zur Tagfabhrt in Litbed an Bremen ergangen war
und diefed fehr beftimmte Crflarungen dariber forberte, dbaf man
bon feinen Gefandten feine Reconciliation verlangen wolle. Am
1. Augujt aber Fonnten die bremifden Natdfendeboten beridhten,
paf fie 3u Seffion und Votum in Hergebradyter Weije zugelafien
tworden feien.

©o war Bremen nad) vierzehn Jahren twieder ein voll-
beredjtigted ®lied der Hanje geworden. Aber wad bebeutete jeft
nod) die Hanfe?

©eit Jahrzehnten jdon fampfte fie vergeblid) um die Aufredht-
haltung ihrer Privilegien und Monopolien, auf denen von jeher
ithr Handel mit bem Auslande beruht Hatte. In ber verdnbderten
Weltlage nahmen bdie norbijden Nationen taglidh) in weiterem
Umfange felbftandigen Anteil am Handel, und der englijdhe
Kaufmann dringte gar auf die BVernidytung der Privilegien bder
$anje, bdie dant ber Furzfidhtigen Finangpolitit der fritheren
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englifen RKbdnige den Hanbdel bder eigenen Unterthanen bigher
in Banden gehalten Hatten. England jtand im Begriffe, auf
pem (ebiete bed Hanbdeld und der Induftrie, hier sunddjt und
por allem auf dem der Tudpvebervei und Fdvberei, feine Ielt-
ftellung 3u erringen. ©o febhr hatten bdurd bag Aufblithen bder
englijhen Inbuftrie die BVerhdlinifie jidh perfehrt, daf jebt ausd
Deutjdland eine betradytliche Audfuhr von Wolle nad) Gngland
ftattfand, wibhrend ehedem die englijde Wolle mafjenhaft nad) dem
Feftlande verfradytet worden war. Groge nationale Kaufmanng-
fompanien, unter benen die ber Merchant Adventurers bie einfluf=
veidyfte war, fanden bei der Regierung jept einfidyidvolle Unters
ftigung fiir ihre Bemihungen, den Handel bed Landed von den
Sremden unabhingig zu maden. Ja e3 gelang ihuen nod) weit
mehr ald dad.”)

Mahrend feit den Tagen der Konigin Maria Dbie alten
Rrivilegien der Hanfe durd) hohe Jollauflagen und gelegentlid
purd) ganglide BVerfehrafperren gerbrodelt und endlid) vernidytet
wurden, drangen bie englijhen Kaufleute Fahnlid) in dad Hanbels-
gebiet der Danfe vor und eroberten fid) den peutfden Markt.

Durd) die niederlindifden Wirren ausd Antwerpen verdringt,
wo fie bisher ifren Stapel gehabt hatten, liefen fid) die Merchant
Adventurers im Qafhre 1564 unfer dem Sdjupe der ojtfriefijchen
®rafen in Gmben mnieder. Bald lud der hamburger Rat, in der
ridjtigen Grfenntuis, einen wie hohen Gewinn der Handel feiner
Stadt daraud ziehen werde, bie Kompanie ein, ihren @tapel in
die Glbjtadt zu verlegen. [m Jahre 1567 erfeilte er ihr, aunddit
auf ehu Jahre, ein Privileg, das den Englandern bie gleiden
Redhte, wie den hamburgijden Biivgern, gewdbrie, ihuen fogar,
entgegen dem althanfijhen ®rundiabe, Ddev bent Hanbel zwijden
®aft und Gajt verbot, den bdireften Hanbel mit anberen Fremden

*) Bgl. Dierzu Ghrenberg, Hamburg und Gngland im Jeitalter bder
fonigin Clifabetl), 1896.




i
]
1
¥
i
1
|
]
]
i

o — . T

S ———

918 - Fiinfted Kapitel.

geftattete. Der gewaltige Aufidhroung, den feither der Haubdel
Hamburgd genommen Hat, Enfipft fidh zum Teil an diefe Thatfadpe.

Die Hanfeftddte widerfpraden bdem Verfahren Hamburgs
lebhaft; der hanfijde Syndicud Dr. Heinrid) Sudermann erflarte
bag den Gnglandern erteilfe Privileg fiir nidtig und Fraftlos.
Aber die vollendete Thatfache fonnten fie nidt wieder rircgingig
maden.

©ubermann Bat fein Leben lang fidh abgemiiht, die auf
Privilegien geftiilen und durd) den Kontorywang gebunbdenen
Bahnen bed hanfijden Gejdjiftslebens ju erfalten oder wieder-
herguftellen. Aber wie Yatte ed ihm gelingen follen! Mit juriftifden
Deduftionen war gegen die Madit der Thatjachen nidh)t anzus
fampfen.™)

Die Organifation der Hanfe, die immer Iofe gewefen mwar,
serfiel mehr und mebr: viele ehemalige Genoffen ded Bunbes
hatten fid) thm langft entfrembdet; immer fparlicdher wurden bie
feltenen LWerjammlungen in Liibed befudyt, immer {hwieriger
wurde e8, ihren Bejdliifjen Geltung zu verfdaffen. Und wad be-
beuteten bdie Wilkitren der Hanfe nod), wenn ein Faiferlicher Befehl
fie aufheben fonnte, wie foeben in dem bremijdhen Streite gejdehen
war? ober wenn eine Stadt wie Hamburg um ihred wolerwogenen
Vorteild willen ihnen thatjadlih fid) widerfete?

lind biejem alterdfdywadien Bunbde, der bei Kaijer und Reidy
nid)t die geringfte Stitge fand, ftanden im Auslande gefdilofjene
nationale Staatdwefen gegeniiber, bdie, wie dad vordringende
Ruffenreid), den hanfijhen Hanbdel mit urwiidfiger JncfidtslofigFeit
nieverlegten, oder ifhn, wie England, mit einer Har durdjdadten
nationalen Handeldpolitif betampften.

Bu alle dem traten bann nod) die Stdrungen und Gefahren,
bie bem Handel aud den niederlandijdhen Unruben und bem in

*) 1liber Subermann f. Cnuen in ben Hanjijd). Gefdidhtsbl. IJahrgg.
1876, und Keujjen in der Nllg. Difd). Biogr. 37, &. 121 fi.
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ihrem Gefolge neu ermadjten Freibeuterunwefen evwudyfen. Bremen
und die anderen deutjdhen Seeftadte befanben fid) dben Kdmpfenden
gegeniiber in fdwieriger 2age. Wahrend ibre religidjen Sympathien
auf Seiten der aufftandijhen Provingen waven, band ihr Hanbdeld-
interefje fie weit ftarfer an ©panien. Die Holldnder waven feit
[anger ald einem Jahrhunbdert ihre gefdbrlichjten Sonfurrenten,
in ©panien genofjen bdie Hanfen eben bdedhald und wegen bder
Feindjeligfeiten, bdie ber deutfdhe Hanbdel in England grade jebt
erfufr, befonderer Gunjt. Eine ftrifte Neutralitat u bewahren
fdhien Bremen wie ben anberen Stidten am geratenjten, aber wie
pitte fie fid) durdfithren lafjen! '
Wnunterbrodien traten Anforberungen beider Parteien an die
Stadt Yeran, bald gur Lieferung von Munition ober Proviant,
bald vou ©djiffen, bald zur Geftattung von Werbungen. Heute
wurden die Gejudje der fpanijden Partei vom Kaifer, morgen
bie ber Nieberldnder vom Kurflrften von der Pfalz und anderen
evangelifdjen Fiirften unterftiigt. Nur gu gern berief fid) Bremen
barauf, baf ed eine freie Kaufftadt fei, die ihre Waven fitr
jeberman feilhabe. Aber welded Rijifo fie damit lief, erfubr
fie mehrmald, am bedrohlidyften im Friihjahr 1587, ald bdie
®eneralftaaten die Wefer mit fed)d oder fieben Drlogidiffen
fperrten, weil Bremen ihre Feindbe mit Kovn verforgt habe.”)
G3 Berrjdyte in weiten Kreifen Nordweftdeutjdhlands infolge
Midwadjesd eine Hungerdnot, die eine ungewdhnlid) ftavie Getreide-
sufuhr aug den Oftfeclandern notwendig madte. Diefe Jufubr
mun fudyten die niederlandijdhen Kriegdjdiffe von Vremen ab-

*) Bremen befiritt died bamals bem Niederlandern gegenitber, viihmte
fid) aber im nddijten Jahre, ald Dbremifdes Gui von jpanijder Seite be-
{dhlagnahmt war, gegen bie Spanier, baj e3 im vorigen Jabre zur Jeit ber
Hunaerdnot bie jpanifden Truppen in Lingen und bdem Herzog von Parma
felbjt mit Korn verjorgt und dafiir die Sperrung ber TWejer burd) bie Hollanber
eclitten Dabe.
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aujdneiden. Gingelne Sdjiffe fithrten fie direft nad) Amijterdam,
anbere Bielten fie an ber Strommiindbung feft. Lergeblid) liep
per Nat den niederlandijdhen Kapitdn zweimal unter Begeugung
feiner Freundidaft fir die Staaten um Abftellung bder Blofade
erjuden. Gr nahm bdie Lermittlung mehrerer benad)barter Fiirjten
in Anfprud) und jandte eine eigene Gefandifdyaft nad) dem Haag.
Aber nod) ehe biefe bort die Freigabe ded feftgehaltenen Korns
und einen Gegenbefehl an ben Kapitdn erwirfen fonnte, Hatte
per RNat jhon durd) adt wolgerniftete Sdyiffe die MNiederldander
gum Nidzuge von der Wefer gezwungen.

Sm  gangen war wdahrend der erften Zwei Jahriehute bded
Krieged die Stimmung Bremensd und der anberen Stadte gefiigiger
gegen ©panien, ald gegen die glaubendvermandten Niederldnder.
Im Jahre 1589 fonnte Spanien jogar davan denfen, durd) eine
in Bremen erfdienene Gejandtjdaft die Hanfeftddte zu einem
formliden Biindniffe aufzufordern. Kein Wunbder, baf Spanien
pie immer nod) jdhiffreiden und Fapitalfraftigen Stidte gern fid)
pienjtbar gemad)t hatte, dba vor faum einem Tahre feine uniiber-
windlide Armada vom Sturme und Sir Francid Drafe jer
friimmert worben und feither dad maritime Nbergewid)t Englands
und der Niederlande unzweifelhaft war. Aber eben died war fitr
die ©tdbte Grund genug, den Antrag abjulehnen. Sie hitten
jene beiden Madpte fid) zu abgejagten Feinden gemadt: eine
neue wirfjamere Blofade ber Wefer und der Elbe und die Vers
nidhtung der Hanfifden Sdiffahrt hatte leidyt die Folge bed un-
natirliden Bindniffed werden fonnen.*)

Dad im Gefolge der Meergeufen fid) entwidelnde Freibeuters
fum, dad bald, gang wie im Anfange ded fiinfzehnten Jahrhunderts,

*) Sm 3. 1603 rithmte fid) Bremen gegen bie Generaljtaaten, baf es,
»Q18 ©panien ben Hanjeftadten Alliance neben anderen grogen Vextrdftungen
offeriert, bieje abgelelnt habe aud getreuer eifriger Affection gu biefen Lanben”.
Gine fiderlid nidt zutreffendbe Motivierung ded Entjdlufjes.

|
|
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ber Feind aller Flaggen wurde, mag neben den Handeldvorteilen,
pie ©panien bot, auf die Stellung ber Stddte u ben Deiden
Parteien eingewirft Haben. €8 war eine arge Plage ped Hanbeld,
peren Ddampfung bald die ernftefte Aufmerflamfeit nid)t nur der
Kitftenlander, jondern felbjt die ded Reidjed in Anjprud) nahm.
Xm Sahre 1570 berieten die Reidysftande in Speyer auf Borjdylag
ped Raiferd fiber die Grimdung einer Reid)d-Admiraljdajt und
befd)loffen die Niederfepung einer Kommijjion gur Unterfudjung ded
{ibels. Die lefere trat im folgenden Jahre in Groningen wirtlid)
sujammen, aber bad weitaudfefende Projeft einer Abmiralid)aft,
bad gum erften Male die Reidydgewalt auf das Meer audbdehnen
wollte, wurde nidht weiter verfolgt.”)

Die von den Freibeutern bedrohten Linder und Stabdte
muten fid) felbjt helfen, wie fie e8 ehebem gethan Hatten. Wol
ihlug fdhon im Iahre 1573 ©raf Ehzard von Oftfriedland den
Stadten Bremen, Hamburg, Libed und Stade eine gemeinjame
Aftion gegen bie GSeerduber vor, demn allein die Hah auf fich
su nehmen und der Kahe die Schellen anguhingen falle ihm be-
pentlid). Gr winjdyte, daf jede der Stadte, wie er felbft aud gu
thun bereit fei, dbrei Sdjiffe ausdriijte, bie vereinigt dasd Muwefen
befampfen follten. Die Koften, meinte er, finnten wol ber
niederfadfifhe und ber weftfdlijhe Kreid tragen. Aber fiir ein
ioldyes friegerijdhed Unternehmen waven bie Stidte am Ende Des
fedjzehuten Jahrhundertd nidt mehr zu gewinnen. Man liey
bag libel weiter freffen, big man nad) grogen Verluften zu Auf-
wenbungen fid) entjdlicgen mufte, die wieder andere Nbeljtdnde
im ®efolge Hatten, ohne dod) Der Plage nur entfernt jo erfolgreid
au begegnen, wie eine thatfrdftige Ausfithrung ded Planed Des
Orafen Edzard vermod)t hatte.

*) Der Pialzgraf Georg Hand von Belbens hat die Sadyev ornefmlicy bes
trieben, audy zehn Jahre fpater mit Sudbermann und ben Hanjejtadten fiber {ie pers
hanbelt. &. Hohlbaum in ben Mitth. a. b. Stabtard)iv von foln 18, Heft, 1889.
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Diejer hatte durd) einige energijde Sdlage das Meer fiaubern
tollen.  Jeht begniigten Bremen und Hamburg fid) damit ihre
©tromreviere ju fdiifen.

Jn den adytziger Jahren entjdhlo man fid) in Bremen, wie
hin und wieder jdon frither gejdehen war, fiir die Dauer bder
Sdiffabridzeit bewafinete Wadhtidyiffe in der Gegend von Bleren
gu ftationieren, um bdie Wefer von Pirvaten frei u Halten.

Bur Unterhalfung diefer Fahrseuge legte man auf alled
Wefer aufwdrtd oder abwdrtd verfraditete Gut ein Eonvoye- ober
Reutergeld, dod) in fo mdRigen Grengen, daf ed die Koften ber
Gonvoye felten dedte. RKein Shiff follte nun feewdrtd pajfieren,
ehe e8 Die in Bremen ridtig erfolgte Bezahlung ded Eonvoye:
gelded durd) einen ©djein belegt Datte.

Aber die Convoyer waren der doppelten Aufgabe, die Hanbdels:
jhiffe au bejdyiiben und bei den audfegeluden die Sahlung der
Abgabe zu iiberwadjen, feinedwegs immer gewad)fen.  Heute
mupten fie vor Sturm und Unwetter aufdrts big in die Gegend
bon Brafe fid) guriidziehen, morgen ein Shiff, dad ifhnen ent-
fegeln wollte, weit in bie See hinausd verfolgen. Dann muften
lie bie Piraten in der Jahde aufjuchen, wohin diefe ihre Beute
aus der See jdhleppten, und mit ihnen manden Strauf audfechten.
Kein Wunbder, daf das wilde Leben die Bemannung der Convoyer
gu geflivdhteten Gdjten madyte, wenn fie vedhtd ober lintd einmal
bad Land betraten. ahllofe Klagen fiber Kapitdn und Mannjd aft
liefen beim Rate ein. :

Bor allem aber wurde durd) bdiefe Cinridhtung der Streit
mit Dlbenburg aufd newe entfefelt. Nidht ganz mit Unvedt
befdywerten fid) die oldenburgijgen Sdjiffer, dap aud) fie von
thren nad) oldenburgijdjen Weferplafen oder Hunte aufiwirts
beftimmien fleinen Fahrzeugen Reutergeld zafhlen und zu Hem
Cnbe nad) Bremen Bhinaufgehen follten, um dort auf Grumd
threr Zadungdmanifefte die Abgabe zu entridhten. hr Strauben
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fithrte au Deftandigen Neibereien; oft wurden ihnen bvon den
bremifdhen Convoyern bdie Segel gerfdhofjen unbd fie daun gewalt-
jam gur Bahlung gendtigt.

Der Zorn Ded Grafen IJohann braufte anf. Gr rvitftete
Gegenjdifie, um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, er Fagte
beim Domfapitel und madyte, ald er FTeine geniigenbde Anfwort
erbielt, 1586 Miene, gum Kriege gegen Bremen 3u jdreiten.
Grft al8 auf Grjudjen der bremifden Laudjtinde Herzog Adolf
von $olftein ald niederfacdhfijer Kreidoberft den Grafen bor
Thatlidhfeiten gegen Stadt und Stift Bremen warnte, ent{dlof
biefer fid) sur Klage wegen bed Reutergelded beim fammergeridt.

Gr ftellte die Sadje unter einen {taatdredtlidjen Gefichts-
punft: Bremen mape fi) die Hod): und Botmdfpigleit auf dem
Referftrome an und fdwade damit feine Lehnbriefe, in die die
Mefer eingefdlofien fei; die Stadt habe mit dem Neutergelde
ohne Bewilligung ded Kaiferd einen neuen Joll eingefiihrt und
fei bod), ba fie feine Neidhsftadt fei, nidyt fihig, Negalien 3u
befiten. Bremen antworfete mit Berufung auf feine faijerlidyen
Rrivilegien, bdie ihm nidt nur bdad Red)t Ddes Fijdhend auf dem
Strome Hid an die falzene See und die Befugnis, Tonnen und
Pafen zu feben, gewdhrten, fondern aud) dad Nedt zur Ver-
folgung und Redytfertigung der Seerduber auf ber Wefer, und
dbamit ungweifelfaft ein Hoheitdredyt, verliehen hatten. Man ging
in den Progepichriften guriic bid auf dag privilegium Heinricianum,
pad zu Anfang Ded fiinfzehnien Sahrhunbdertd auf den Namen
RKaifer Heinrids V. gefaljdte Privileg, bdad guerft eine fjoldpe
Botmafigteit der Stadt Bremen itber die Wefer fonftituiert hatte.
Die Gdtheit biefed Privilegd wurde damald aud) von olben=
burgijder Seite nod) nicht beftritten, aber felbft wenn €8 der Fall
gewefen wave, fo wire dad gute Redht Bremend burd) ein Privileg
farld V. von 1541 geniigend erfdrtet roorden.

Der Progep zog fid), wie man beim Reidyatammergeridyte




i

|
i
{
]
{
-
I
r
:
[
.
ol
f

224 Fiinftes Kapitel.

jdhon damald nidyt anderd gewohut war, durd) Jahre hin, wdhrend
bie ©treitigleiten bder beiden Nad)baren und mit ihnen bder Klag-
ftoff beftandig anwudien. [Jm Herbft 1587 lief Graf Johaun,
in flagranter Verlebung ded NReid)dred)td und bed Vertraged von
1576, alle Binfen und Padyten, die bremijden Biirgern in Olden-
burg jujtanden, und dad in feiner Grafjdaft befindlide bremijdye
Gut mit Bejd)lag belegen. Fa im Anfange ded folgenden Jahred
ging er jo weit, jeinen Unterthanen jeden Handel und Verfelhr
mit Bremen Zu verbieten.

MWpol erwirfte Bremen faiferlide Strafmandate gegen bdiefe
unerhdrten Storungen bded Handeld und Verlebungen bed ge-
meinen Ned)td, aber ed erzielte mit ihnen nidtd. Jahre lang
blieb bdie Verfehrdjperve beftehen, und bald beredynete VBremen
allein den Verluft aud Padyten und Binfen auf 70 000 FThaler.
Der Graf fonnte der Ohnmad)t der faiferlidhen Gewalt und des
Reidsgerid)td ungeftraft fpotten, dburfte er ed bod) wagen, auf
eine Rlage fiber die im Jeverlande bremijden Biirgern angethane
Gewalt 3u entgegnen, Jever fei von ©panien lehuriihrig, er fei
pedhalb nidht {dulbig, im Reide auf bdiefe Klage zu antworten!

Wie oft hatte Bremen fih daritber zu bejdymweren, daf der
Graf bie Freibeuter, wie weiland bdie friefijden Hauptlinge gethan
Patten, bejdhiige. Mebhr ald ein Fall wird in den ALten aufgefiihrt,
wo Die verwegenen Gefellen bie vor bder Strommiindung iiber-
waltigten Sdyiffer und dad gevaubte Gut unter flingendem Epiel
und mit wehender Fahne wie im Triumphe durd) das olden-
burgifdhe Land fithrten, die Wave dort verfauften ober verzehrien,
und die Sdyiffer nur gegen Hhohed Lojegeld freigaben.

Die Jahre 1587 und bdie ihm folgenden waven vielleiht bdie
jdlimmiten bdiefer jdhlimmen Jeit. Jnfolge der jdyon erwdhuten
Hungerduot follen in bem einen Jahre 1587 40000 Laft Korns
nad) der Wefer verfradtet worden fjein, eime gewaltige iffer,
wenn man bedenft, da Sdyiffe von sweihundert Laften zu den
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grofien gehorten. Das fteigerte bHie Begehrlidhfeit und Kedheit Her
@eerduber in Hohem Gradbe. Sm Jahre 1588 gelang ed den
ymalcontentifdhen Freibeutern einmal fechzehn bremifdye mit Kdfe,
Dering und Korn befradtete Sdiffe zu nehmen. Selten jahen
die unglidliden Gigentiimer aud) nur Has Geringfte von Sdhiff
und Yadbung wieder. Gin reguldrer Rrieg Batte den bremijdhen
Hanbdel faum jdwerer treffen finnen, als biefe fdhleichende Plage.
Man mufte gu einer blutigen Jujtiz greifen, um ifhrer endlid
err gu werden. Jm Jahre 1589 wurden an einem Tage vierzehn,
im folgenden Sahre innerhalb weniger Stunden vierunbddreifig
Gretbeuter in Bremen mit dem Shwerte geridytet!

68 Tann nid)t wol begweifelt werden, bafp bad arge Naub-
wefen in der MWefermiindung durd) die jtilljweigende Duldung
der oldenburgifden Herren und ifrer Vigte gefordert wurde.
Wenn e moglid) war, mit DOlbenburg wieder in aufriditiq fried-
lide Besiehungen zu fommen, fo Fonnte man sugleid) mit der
Beendigung  der verderblidhen Nadbarftreitigteiten aud) eine
wefentlide Verminderung bder Seerdubereien erwarten. Bremen
wanbdte fid) dedhalb nod) einmal an die Heiden &iirften, dburdy bie
im Jahre 1576 bder Ausdgleidh mit Olbenburg vermittelt worden
war, den Herzgog Wilhelm von Litneburg und ben Yanbdgrafen
Wilhelm von Heflen. Und da aud) bie oldenburgijdien Grafen
guftimmten, fo fam 8 im April 1592 3u neuen Lerhanbdlungen
in Varrelgraben.

Bremen lief um Dded lieben Friedend willen jeine alten
berbrieften Anfpriidhe auf bdie Fijderei in Ddtum und Hunte jest
fahren und willigte vor allen Dingen ein, daf ,alle Shiffe und
®iiter, fo uff ber Herren Grafen Lande und Gebiete fahren und
bafelbft [Bidyen, fie feien frembe ober olbenburgijdhe Unterthanen,
bed Tonnen-, Bafen- und Gleitgelds gefreiet fein jollen’. Dod
follen aud) bdiefe Sdhiffe, wenn fie unbefannt oder verdadytig finb,
auf Grfordern Hed bremifdhen Orlogidjiffed die Segel ftreichen

15
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und Befdeid fiber Herfunft und Beftimmungdort geben. ,Teldpe
aber ufi Bremen fahren ober aud) uff der Wefer nad) Vremen
(dichenr, follen ofne einigen Unterjdeid bad Tonnen-, Bafen- und
Reutergeld zu geben fdhuldig fein”.

Su biefen Beftimmungen lag ein weitgehended Euigegen-
fommen Bremend. Dad IJonnen- und Bafengeld insbefondere
war feit unvordentliden Heiten aud) von bden oldenburgijden
Sdiffern ftetd begahlt worden, iwie penn die ©dyiffahridzeiden
ofne Bweifel aud) ihnen u gute fanten. Pan darf ed bem Rate
glauben, dap er nur mit grofer Miihe bdie Jujtimmung Der
Biirgerfdaft au eimem fo erheblidjen Sugeftandnifje erveidyte.

Die Frudt jolder Mapigung war der Abjchluf eined neuen
Bertrages, der ald Deflavation einiger Veftimmungen ped Lerfragesd
pon 1576 am 14. April von den Réten ber beiden vermittelnden
Kirften untergeidhnet und fo den Parteien ur endlidhen Crildrung
innerfald Monatd Frift gugeftellt wurbe.

ber jhon am 6. Mai feilte Bremen den beiben FFilrjten
mit, dap thre Bemithungen frudytlod angewandt feien. ©leid)
nad) Abreife ber Gejandien habe Graf Johann bdie Sperrung
per Gommercien men publicieren lafjen und feinen 1nterihanen
nicht allein bei fiinfzig Goldgulben, jonbdern aud) bei ernjter Leibes-
ftrafe jeben Hanbdel und Wandel mit Bremen verboten. Und wahrend
ver Mat um alled guten nadbarliden Friedens willen in Saden
bed Tonmen- Bafen- und Reutergelded fajt weiter, al8 feine
Rilidhten gegen die Stadt und Biirgerjdaft erlaubten, ben Grafen
entgegen gefommen fei, wollten bieje fid) Damit nidht geniigen
lafjen, jonbdern begehrien, dap ihre Unterthanen und ugleid) die
Fremben auf dem gangen Strome bid etwa eine Meile unterhalb
ber ©tadt frei und evemt fein follfen. Mit anderen Worten,
fie verlangten nahezu die volljtandige Abjdaffung jener Abgaben,
da fdhon damald nur nod) ein Fleiner Teil der Seefdyiffe bid nad
Bremen herauffahren fonunte. Der Rat aber Tonne pem unmoglid)




Dasd Enbe bed fedzehnten Jahrhunberts, 227

gujtimmen, ofne mit feiner Biirgerfdaft in Unfrieden zu geraten,
ja fid) wol gar Leibed- und Lebendgefahr audzujeben. So fiirchte
er benn, dafs er endlid) gu ernfilidhen Gegenmitteln gegen Dlbenburg
werde [dreiten mifjen. Dad aber wiirbe beiden Teilen gum
LVerderh geveiden und fonnte viellei)t dahin fihren, baf in
foldjem Drangfal der eine fowol al8 anbdeve Teil fid) mit Beiftand
gefaft 3u madjen verurjadit und davaus endlid aud) auslindijchen
Nationen gu dero vorldngft gejudjten Gelegenfeit, ihren Fup je
[anger je weiter auf ben deutjdhen Boben zu feben Anlaf gegeben
werden modyte. Ungern witrdbe Bremen bdagu Urfad) geben. Und
dedhalb bitte ber Mat, die Fitrften mdcdhten die Grafen nodymald
gu Nube und Frieden ermahnen uud, dafern fie den BVertrag nidyt
genehmigen wollten, auf den Weg ded Redhtd verweifen, andernfall
aber e8 Bremen nidyt verdenfen, wenn 8 auf gewaltjame 2Weife
fi Redyt ver{dafe.

Gine Wirfung hat died Schreiben nidht erzielt. Graf Johann
lieg fi) nidht zur Nadygiebigleit bewegen, und Bremen fonnte
dod) jeBt nidht mehr, wie in friheren Gpodyen, ernjtlid) daran
benfen, Dldenburg mit den Waffen jum Frieden 3u gwingen.

Nod) einmal Haben zehn Jahre fpdter Herzog Ernjt von
Lineburg und Landgraf Mori fich freiwillig erboten, bie einit
bon ihren Vatern verjudyte Vermittelung jwijden den feindlichen
JNadbaren wieder aufjunehmen. Aber der Berjud) |dyeiterte jdyon
an der Grildrung Bremens, daf ed jeBt, namentlid) in Sadyen
per Fifderei, nidht fo weit, wie 1592, nadgeben fonme. Sp
blieb der nadybarlidhe Unfriede, wenn aud) dburd) Jeit und Umitdande
gemapigt, bid gu dem im Jahre 1603 erfolgten Tode Hed Grafen
Johann beftehen, um unter feinem Sohu und Nad)folger bald in
einer fiitr Bremen verderblidhern Geftalt fid) au erneuen.

Mittlerweile hatte der RKampf gegen die Merehant Adventurers
eine fiir ben Hanjijden Handel immer gefahrlidhere ®eftalt an-
genommen. ©don im Jahre 1582 hatte auf Anbalten der Stadte

15T
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=

ber Neidhdtag die Wertreibung bder Englander aud pem NReidye
bejdhlofjen. Aber gur Ausfiihrung Ddiejes Bejdlufjed war nod
nidts gefdehen, alg im Jahre 1587 die englijhen Kaufleute, die
Hamburg fdhon vor lingerer Zeit hatten raumen miiffen, in Stade
unter giinftigen Bedingungen Aufnafhme fanden. €o fehr aud
die Hanje bei Stade felbjt, beim Cr3bifdof und Domtapitel
darauf dringte, die Adventurers audzumweifen, fie erreidpte nidyts.
Die Gnglander, jo Fagte der bremijdhe RNat bamald an Libed,
Gaben gangy Deutfdland, unfer geliebtes Baterland, von Geld
und aller Nahrung entwehret, fie jaugen ed aud, fo dap unfere
Rinder und Nadfommen ed nod) mit groper Bejdwering empfinden
werben. Unbd dod) unterliegt ed feinem Bweifel, dap hamburgijche
und bremijde RKaufleute aud dem englifjen Stapel in ©Stade
vielfadjen Gewinn gogen. Die Hanje war eben nidht mehr im
Stanbde, thre Glicver an ihre Befdlifje gu binden. Wad bedeutete
e da, wenn 1591 auf bem Hanfetage in Qitbect, auf dem elf
Stadte vertreten waren, wahrend mehr ald dreipig fidh entjdhuldigen
licgen, die 2mwefenbden fidh) veveinigten,- jamtlich mit Hery und
@emiit bei der Hanfe au bleiben? Eben biefem DHanfetage purfte
per englijhe Gefandte Parfind u jdyreiben wagen: ,Von eurem
Bunde ift nur nod) eiu fimmerlidher Rejt vorhanden. Wo ift
ewer Haupt, wo bdie Glieder, wo bderen lebendige Berbinbung?
Qfhr wipt jelbft am bejten, dap bie wenigen nod) itbrigen Genofjen
9ed Bunded im Begrifie find audeinander gu fallen®.”) Wahrend
der Tagung ftarb in Litbed Sudermann, per bie vergeblid) von
ihm befampfte Serriittung Dded Hanfebunded am eignen Leibe hatte
perfpitren miiffen. Denn ev hinterliel eine ©dulbforderung von
12000 Shalern an die Stidte, deren Dedung bei feinen Lebzeiten
nidt au erlangen gewejen war.

Der Hanfetag bejdlop, nodymald bdie Hitlfe ded Reid)s gegen
biec Adventurers anurufen, immer in Dder IMeinung purd) ein

*) Ghrenberg a. a. O. &. 192.
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energifdied8 Lorgehen gegen fie die englijhe Krone zur Nad-
giebigfeit in ber Wiederherftellung ber alten hanfijden Privilegien
gu bewegen. Unbd wirflid) ernenerte ber Reidhdtag 1594 bden
awolf Jabre frither gefapten BVejd)lup, da bhier bdie Cngland
feindliden {panijden Jntereffen iibermogen. Aber aud) daun
madyte der Kaifer nod) den Verfud), die Konigin Clifabeth durd)
diplomatijdhe Lerhandlungen der Hanje giinftig zu ftimmen, und
erft al8 died fid) ald vergeblid) erwied, verfiindigte er am 1. Auguijt
1597 bad Mandat gegen bdie Englander. Die Konigin antwortete
auf diefen €dyritt mit einer in Deutjdhland unbefannten Sdynelligteit.
CSdon am 13. Januar 1598 erhielten bdie Hanjijdhen Kaufleute
den Befehl, ben €tahlhof, den fie Jahrhunderte lang innegehabt
Datten, innerhald vierzehn Tagen u rdumen, nur mit Mibe
erlangten fie einen Aufjdub, big fie endlid) im Augujt wirklid
weiden muften.

Ingwifden war im Reidje nod) nidhtd ernftlidhed ur Aus-
fithrung bed Manbdatd vom 1. Auguft gefdiehen. Wol fafste der
tm CSommer 1598 abermald in Libed verfammelte Hanjetag
Iriftige Befdlifje: im gangen Neide feien alle Gnglander feit-
gufeben, alle englijen Waren mit Befdhlag au belegen, bdie
Wollausfubhr nad)y Cngland fei ganglid) zu verbieten und, um
pie Wollprodbucenten nidt zu {ddbdigen, feien dedhaldb in den
Hanfejtidten melhr Lafenmadjer ugulafien. E8 jollen in allen
€tadten Jnfpeftoren angeftellt werden, bdie barauf adten, daf
pie Yafenhandler nidht Heimlid) weiter englifde Sude verfaufen,
auggenomumen bie, deren Anfauf laut eidlider Verfiderung vor
Befanntmadyung ded Mandatd gefdehen ift. Die Mehrzahl der
©timmen war aud) dafiiv, alle Jufubr auf England zu unterfagen.

Aber weldje Grecutivmittel Hatte die Hanfe, um bdiefen Be-
{dliflen Nadyprud zu geben? Auj den Meeren war fie jdhon
lange nidt mebhr Hervfderin. Ohnmadytige Klagen erjdhallten
auf dem Hanjetage, daf bdie RKdnigin in liberrimo mari, auf




5
i
!
]
|
1
t
F
l
.
|
f

230 Fiinfted Kapitel.

hoher See fanfijle Sdhifie und Giiter habe vergewaltigen lafjen
und weder durd) Befdjidung nod) durd) Faiferlidhe Forderungs-
jhreiben aur uftiz zu bewegen fei. An den Kaifer, der fein
Sdjifi fein eigen nannte, befdhlop wman fid) wegen Reprefjalien
gegen englije ©Sdyiffe zu twenbden, weil den Hanjeftadten Dden
gefdloffenen nationalen ©taatdwefen gegenitber bdie Thatfrafjt
verfagte, nad) dem Beifpiel der BViter felbjt fid) au helfen. 1nd
ebenfo wenig wie ded Meered war die Hanfe nod) ihrer Kauf-
leute madtig, die, dburd) die Konfurrenz der Englinbder in ifhrer

 Griften bedroht, die Gefdjdftdverbindbung mit den Adventurers
‘pem audfidtélofen RKampfe gegen fie vorgogen. Nur ein Halbed

Xahr nad) jenem Hanfetage befdwerte fid) Liibedt bei Bremen
fiber den ftarfen Handel, den bremijde Biirger mit den Englandern
trieben, und geftand dabei gu, daf die eigene Iibecer Bitrgerjdaft
pen Rat mit taglidhem Anlaufen und Klagen iiber die ihr durd)
pad Taiferlidge Manbdat ermad)fenen Nadteile beldjtige.”)

Bu ben aablreiden Sdwierigleiten, die bem Sganﬁe[ und
Verfehr ausd ben gejdjilberten BVerhaltniffen exwudyjen, fam endlid)
nod) bie wad)jende Menge binnenldndijder 3olle. Auf der furzen
Referftrede von Bremen bid Miinden befanbden fid) nidt weniger
al8 einundjmwangig Jolljtellen! Die Summe der auf bdiefer Etrede
fiir englije Lafen zu 3ahlenden Bille beglid) fidh) nahezu mit
per, bie auf einer gleiden €endung von Antwerpen bid Venebdig
ruhte. Gin Bujtand, der ung Heute vdllig unertrdglidy {dheinen
wiirbe. Dad Glend bder jdhon damald zu voller Ausbilbung ge-
langten deutfdjen RKleinftaatevei tritt darin grell zu Tage.

&8 verdient in bder Erinnerung bewahrt zu werden, bdaf
Premen im Jahre 1584 einmal den Verjud) gemad)t hat, diefes
bag beutjdje Grwerbsleben in Fefjeln jdlagende Elend in etwas
aut heben. Nicdht, ald ob man fid) Hoffnung gemadyt hatte, aud)
nur eine der Jollftellen zu befeitigen; aber man wiinfdte wenigitens

*) Ghrenberg a. a. O. &. 206 f.
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bie Willtir der Jollbehandlung abjujtellen und bdie Jollherren fiir
ben Gedanfen zu gewinnen, dafy jie durd) Mafigung der Jolljape
eben jebt, wo bie Rbeinftrae durd) die niederlandijden Wirren
fiir den Hanbdel fajt vollig gefperrt war, den Weferverfehr be-
tradtlich forbern fomnten, ohne ihre Ginnahmen zu verfitrzen.

G8 war der erjt jiingjt in den Rat erwdhlte Heinrid)y Sobel,
per jolde Anjdhauungen und Plane vertrat. Er hatte ein bewegted
und erfolgreidjed Leben im Audlande hinter fid), ald er wenige
Sahre frither in die Vaterjtadt zuriidgefehrt war. DObwol ober
viellei)t grabe weil die Crfahrungen, die er in Venedig, Ling
und Antwerpen gefammelt Hatte, in audgefprodhenem Gegenjabe
st den audgetretenen Bahnen unbd den veralteten Verfehrégrundidhen
per Hanfe ftanben, fand er in Bremen fo rajd Butritt zum
Ratdftuhl. Aber ed ift ithm dod) nidht gelungen, jeinen mobderneren
Anfdyauungen Eingang bei den Sollherven ober bei der bremijdyen
Kaufmannfdaft ju gewinnen.”)

Der Hanbel, {dmiegjam wie fein andered Gewerbe, wupte
aud) in diefer Beit mit allen Hemmmiffen und Gefabhren, bdie
ihn bedrohten, jidh abzufinden. LWie jdwere Verlufte aud) mander
infolge der Unfidherbheit der Land- und Wafjerfiraien, der englijden
fonfurrenz, der Feindfeligteit der nordijden Nationen, der nod)
jehr mangelfhaft audgebildeten Seceverfiderung, ded Vetruged ver
2lner gu erleiden hatte, dennod) diirfen wir aud den betradtliden
Mitteln, fiber die der ftadtifde Haudhalt verfiigen fonnte, und
aud anberen Umjtdnben auf bedeutende Handelfgewinnjte und
eine weit verbreitete Wolhabenheit jdhliepen.

Wahrend bder Harbenbergifden Unrufen und bdann wegen
ber Streitigteiten mit Oldenburg und der Piratenplage rourben un-
gendhnlid) Hohe Anforberungen an den jtabdtijden Haushalt gejtellt,
und dennod) Patte er 1567, nod) inmitten jemer Unruben, dem
RKaifer Martmilian 1L die Summe von 40000 Thalern (nad)
T ) ©. itber ihn panfijde Gefdictsbl. Jahrgang 1886 S. 51 .
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unferm Wertmeffer wol mehr ald eine Million Marf),*) fpater
bem Herzog Juliug von Braunjdweig einmal fitnf= ein andered
Mal fedystaujend Ihaler und im Jahre 1592 gar dem SKonige
Heinrid) IV. einige taufend Gulden parleihen fonnen. Und welde
Aufwendungen wurden nicht daheim fowol fiir die Ausdehnung
bed ftabtifden Bejibes, wie fiir Berbefjerung ber Feftungsdwerkfe
und felbft fiir die Verjdhonerung ber Stadt gemadt!

€djon 1560 Datte der Rat gegen Jahlung von 7000 Golp-
gulden bas Pfandredyt an den Befibungen der bremifdjen Komthurei
etworben; gegen fernere Sahlung von 2000 Sulden wurde ihm
Cinige Sahre fpdater bas Cigentum an Ddiefen Giitern auf bden
Zobesfall ded Komihurs Johann von Dumijtorp fibertragen. @it
1583, bda ber lehte bremijdje Komthur, faft Huudert Jabre alt,
gejtorben war, trat diefer Fall ein.**) Jm Jahre 1595 Faufte der Rat
fir 7000 Mart von Junfer Claus von der Lith den Halben Anteil
am Oeridjte Borgfeld und gewann damit unter privatreditlichem
Zitel Anfpriidie, die fitr die Ausbilbung dHed bremijdien Staats-
gebietd widytig geworden find.

Jm Jnnern der Stadt wurden betradtlide Summen auf
oie Audfihrung ftaftliher Kunftbauten verwendet. Gegen bie
TMitte des Jahrhundertd war aud) nad) Bremen die Kunjt der
Jenaifjance vorgedrungen, um bald in immer reiderer Oeftaltung
i) gu entfalten. IMit den Biirgern, bdie die Staffelgichel ihrer
Haufer mit den wmodernen Formen der RNenaiffance jdmiicen
liefen, wetteiferte bald der Nat, ald er im Rathaufe jelbjt und
in ben nrdliden Anbauten der neuen Kunft Cingang verjdafite.
Jn den fedziger Jahren entjtanden bder Oijtgiebel des ©dyittings

") Um vom faiferliden idcud nur bdie infen fir diefe Anleihe 3u
eralten, hat die Stadt mehrmald Gefandijdaften nad Prag {dicden miffen.
Bon Beginn des 30 jahrigen Krieged an horte die Jinszahlung ganglidh) auf;
bad Kapital ijt nie juriicterjtattet worden.

**) Jabth. 2 &, 239 fi.
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und mehreve pradytige Privathaufer, unter benen dad guleht unter
pem Namen bded Pundfadjden befannte $Haud, bdbad vor mnun
flinfundoreifig Sahren dem Bau ber Borfe weiden mufte, dad
bebeutendjte war.”) Bwanzig Jahre jpdter frat der Wann
in den Dienft der Stabt, der unter den bremifdhen Kimfjtlern
per Nenaifjancezeit dad dauerndfte Andenfen fid) erworben Bat,
teifter Litdber vou Bentheim. Jwijden 1587 und 1595 erbaute
er bie €tabtwage und dasd Kornhaus auf ber Langenjtrage, die Jiefe
und die Apotheke auf bem Markte und wabhrideinlid) aud) den Front
giebel bed Sdhiittingd. ©8 waren bdie Vorldufer feined jddniten
RWerfed, basd erft dem Anfang ded neuen Jabhrhunbdertd angehort.
Wir werden ded NRathaudumbaud im ndadyften Kapitel bejonbderd
gedenfen. Aber aud) jene dlteven Werfe, fo weit fie unsd erhalten
find, entbehren nod) Heute nidyt bed inbdividuellen NReized, der die
Renaifjance fiber dad, wasd die Gothit jumal im Profanbau ge-
{daffen hat, hod) emporhebt.

Neben bdiefen Bauwerfen, deren wahrideinlid) weit mebr,
ald die und erbaltene Kunde Heute erfenmen ldgt, zu Cnde ded
fedhzehnten Sahrhunbdertd aufgefiihrt worden find, liefern aud
die prunfvollen Gpitaphien, die zum Feil nod) unjeve Kirdjen
jhmitcten, einen Beweid fiir den Kunftfinn jener Tage und damit
sugleid) fiir bie materielle Bliite unferer Stadt.

Unbd freilid) war, wie bebrohlid) aud) oft die Dinge fidh
angelaffen Hatten und mit wie argen Gewaltthitigieiten die Beit
fid) abfinden mufte, der wirkliche Krieg mit jeinen Verwiijtungen
finfsig Jahre lang von Bremen fern geblieben. Der Blirger
hatte hinter jeinen Mauern und Willen ein Sidjerheitdgefithl ge-
wonnen, das in einer durd) verfeinerten Lurus erfhohien Lebensfreude
feinen Ausdruct fand. Wenn wir tiefer, al§ die diejer Darftellung
gezogenen Sdranten erlauben, in bad hauslide Leben hineinbliden
fonnten, fo wiirben tir in den funftvollen und foftbaren Geraten,

*) Ubgebildet ift e8 in ben Denfmalen Bbd. 2, Tafel V.
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mit Denen der Bitrger fein Hausd jdymidte, und in den pradtigen
Gewdnbern der Manner und Frauen, die uns auf den Bildern
ber Seit entgegentreten, Anzeidjen cined in weiten Kreifen Herrs
jdhenden Wolbehagensd gewahren.

Und dod) follte bag ahrhundert nicdht zu Enbe gehen, ohue
bag mnod) einmal die Gefahr, in den RKrieg hereingegogen 3u
werden, auc) unferen Gebieten drohte. Oft fchon waren wdahrend
bed micderldndijden RKrieged die Grengen bded Reidhs, dad bem
fampfe neutral gegeniiber ftand, von ben feindliden Rarteien
verleBt worden, aber niemald dod) fatte ein frembded Heer auf
dem Bobden ded Reid)d fo furdytbar gehauft, wie dasjenige, weldjes
drang WMenboga, Admiral von Arragonien, im Herbjte 1598 Herein-
fithrte, um feinen feit Monaten nidt begahlten, vermilderten Truppen
im rheinijd)-weftfalijden Kreife Winterquartiere 3u verfdafien. Bis
tief nad) Weftfalen Hinein Herridten Raudb und Llinderung und
barbarijdje Graufamfeit ber zigellojen Haufen. Und, ald ob dad
Lanbd dem Kdnige von Spanien unterthinig ware, grifi ber weldherr
felbft in die firdlidjen Juftanbde ein, unterdriicte durd Drohungen
poer bewafinete Gewalt den Proteftantidmus und reftaurierte mit
Hiilfe der Jefuiten die fatholijhe Kirde.

RNidyt allein die Hitlfdgejudye ded leidenden RKreifed, fonbdern
aud) bie brohende Gefahr, daf dad furdjtbare Unwetter fidh hieher
auddehuen mddyte, febte den mniederfidyfijhen Kreid aldbald in
Bewegung. Fum 29. November Iud der Er3bijdhof feine Landrite
nad) Vodrde ein, um mit ihnen bdie Fragen zu befpredien, bie
dem fdhleunigit nad) Braunjdweig berufenen RKreidtage vorgelegt
werden follten,

8 verlohnt ficdh), eimen Augenblict bei bden Berhandlungen
fiber den fpanijden Einfall, die dort in Vorde ftattfanden, ju
verweilen.”) Die Herren ded Domfapiteld waren bder Meinung,

") Wir befitsen ein ProtoFoll von RKrefitingd Hanbd bdarhiber.
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Spanten fei mit jolder Gewalt ind Reid) gebrungen, bdaf ihm
nunmehr fein Widerftand zu leiften fet. Jeder Stand folle fid)
nur, o wie er e§ am beften fomne, innerhalb jeiner Grengen
pefenfiv verfalten, um feine Herausforderung Dde3 Geguerd zu
veranlafjen. Gtwad mutiger dadjte der Abel, €panien fei wol
eine groge Madt, fodaf man nidts leidhifinnig unternehumen
diirfe, aber man fjolle fid) gleichrool nid)t gar {dreden lafjen,
fondern auf eine beftdndige Gegenwehr gebenten, aud) dben Kaifer
aur Abjdyaffung joldjer {iberfalle ermafmen, uud falld e8 nidt
gejdhehe, mit der Kontribution (an Dden RKaifer) guriidhalten.
Gang anbderd dufperte fid) namensd der Stadbt Bremen Dber
Ratsherr Heinrid) Kreffting, Dder eben die Sdmad), daf Kaifer
und Reid) zur Abwendung ded 1beld und der Gefabhren nidhts
thaten, aufé tieffte empfand. Obwol pie Mad)t Dded Spanierd
grofp und aljo die Gefahr ded RWiderftanded nidht geving fei, fo
fonne er pod) Dem SKapitel nidyt beiftimmen, dag fo wenig 3u
thun fei und Deutfdhland bder Gewalt ber Frembden audgefeht
werden folle. Die Frage fei gar nidf, ob man pem weftfalijden
Rreife mit Hitlfe beifpringen follte oder nidt, jondern allein, wie
e8 am figlidhften und beftandigften gefdehen tonnte. Die Reid)3-
abjdyiede und gufdrderit bdie @refutiondordbnung verpjlidyte bdiefen
freid bazu, mit bem Anbange, daf Derjenige, fo foldjes Falled
ftill dagu fiben wiirde, allen Schaden u erftatten jduldig fei.
Und wenn man aud) zu folder dyriftliden Hiilfe burd) dbie Reid)s-
abjdhiede nicht verpflichtet wére, fo ware pod) die natiirlide Pilicdyt
ba, mit der nicht allein ein Menjd) bem andern, jonbern guforderit
ber eine ©tand ded Reidh dem andern verbunben fei, die bars
barijhe Tyrannei der Spanier aud denm Grengen 3u vertreiben.
©o ware, falld8 man die Gegenwebhr unterlajje, Ddie Gefahr vor
Augen, dap Spanien, wihrend bdie fibrigeu ruhten, dad eine Glied
por, pad andere nad) vom Reiche abreiffe vder bod) ungeftraft zu
®runde ridhte, gumal aus den BVerwarnungen, fo vor piel Jahren
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an die dyriftlien Konige und Stande Hes Neid)d ergangen, wol
3u vernehmen fei, bafy e8 dem Spanier um cine neue Monardjei
und Austilgung bder teutfhen Freiheit gu thun fei. E€panien
habe aud) nod) unldngft unter gropen Verjpredjungen an die
Danfe gefonnen, auf die nod iibrigen ©trome bed RNeidhs,
Clbe, Wefer und Gms, feine Rriegdfdifie su legen. Wiirde ed nun
felbmiitig erlangen fonnen, was ihm nidt eingerdumt, fondern
verfagt fei, fo wolle e8 den beutjdjen Kurfiivften, Fitrjten und
©tanden wol fagen, wad fie zu thun ober laffen hatten. ©p fei
aud) in diefem Eraftifte und gangen niederjadfijen Kreife dHie
Ocfahr am allergrbpeften und zu bejorgen, paf Rand und Leute
verderbt werden witrdben. Die Unterlafjung der Gegenwehr fei
pem ufe ded Neid)d und der Stande permagen vertleinerlid), wie
nur irgend etwad fein foune, dba man bod auf dem Deputations:
und Kreiiage beraten wolle, wie Her Kurfiivften und Stande
Jeputation wider folde Gingriffe gu eralten fei. Die Meinung,
baf bag Neid) die Stdnde und Unterthanen nidyt {dhiien nod
Tcﬁirmen tonne ober folle, fei nidhts anderes ald eine Lernidytung
ber Fuudbamente bes Reihd. Denn 1was jeien RKreije oder
Reid), da fein Sdup nod) €dirm, aljo feine Sujtiz, fonbern
barbarifdje Ndauberei geduldet und Land und Ceute ungeftraft
verheert wiirden? Drum fei ¢a nidt ratjam, fid fo jammerlid)
gur ewigen €©dymad) ded bdeutjdhen Namensd verperben gu lafjen,
jondern der Sdjade, den man aus geredhter Gegenmwelhr erleipen
mbdjte, befjer gu tragen.

Rrefitingd Votum ging dlieplicy babhin, bdafy, wenn ja ein
freis nidt genugfam jei, der oberfadyfijdhe und andere mehr freife
inftandig zu bitten feien, eine beftianbdige Defenfion vorzunehmen.

Die Nede Krefftingd madyte offenbar cinen grogen Cinbrud,
©tade fiel Hem bremifden Vofum ausbdriiclid) bei, die anderen
©tiande dmwiegen. Der Rangler ded Crzbifdjofd aber fapte die
Bota flug fo gujammen, wenn fie aud) weit audeinanbder gu gehen
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fhienen, fo ftimmten fie dod) in effectu barin fiberein, dafy zwar
per niederfadhfijhe Kreid allein zu jdwad) fei, aber mit anbdeven
Rreifen und vornehmlidy mit der evangelijdyen Stande Rat und
Buthun eine beftandige Gegemwehr vornefmen milffe. Darauf,
nidht aber auf Unterlajjung der Gegenmwelr, jolle benn aud) die
Suftruftion ded Grzbifdofs sum Kreidtage gerichtet werden.

9uf dem Kreidtage fiberwogen dod) die bedentlidhen Stimmen.
Man befdlof nur, den Grzbifdof von Bremen und bie Heryoge
von Braunjdweig und Limeburg, ald dem wejtfalifhen Kreife
am nadjften gefefjen, mit Iiberlegung einer gemeinen Defenfion
su beanftragen. Die bret Firften gingen barauf felbftandig
por. Am 18. anuar 1599 dloffen fie einen Vertrag zu gegen=
feitiger Hitlfe; die Grafen Johann und Anion von Olbenburg
und die Stadt Bremen traten auf Ginlabung der Firften, ihuen
wenige Tage fpater bei.”) Bremen fibernafhm indbejondere den
Sdup der Wefer durd) feine Drlogidjiffe, erflarte fid) aber aud
bereit, Sdyiifen und anbdere ©olbaten 3zu bem Kontingent per
Hitrjten 3u fjtellen.

Freilid) Ponnten bdie Berbimdeten nidht bdaran benten, bdie
©panier aud Wejtfalen gu vertreiben, aber ihre Entjdylofjenbeit
bewirfte wenigftend, daf den drohenden Worten, mit penen Der
fpanifhe Feldherr aud) von den Grafen von Olbenburg und dem

*) Bremen erhiell am 26. Januar durd) einen erzbijdydflihen Rat
miindlid die Aufforberung, erflirte feine Bereitwilligfeit fofort, vermabrte
fidy aber jowol minblid), wie fdriftlid gegeniiber ben brei Fiiriten, baf e8
bem Bimbnifie ald felbftandiged ©lied, gemdd altem Herfommen unb biefer
Stadt Freir und Geredtigfeit, micdht aber al3 lUnterthan bed Erybifd)ofs
Beitrete. Die Fitrften ftimmten biefer Unficdht au. Dasd Sdyreiben ber Stabdt
an ben Grzbifdhof vom 27. Januar ijt abgedructt in ber Assertio lib. reip.
Brem. p. 483 sq. Die iibrigen Sdreiben und bie Antworten ber Firjten,
aud) ein Protofoll fiber die auf dem Rathaufe am 29. Januar mit dem
ersbijd). Rate und Bertretern Dber olbenburg. ®rafen gefithrte Verhanbdlung,
pon Rreftingd Hanbd, befinden fid) in den Atten ded Ardhiva.
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Crabijdiof Geld und Proviant fiir jeine Truppen gefordert Batte,
feine Thaten folgten und bdiefe Gegenden von der Rriegdfurie
verjdjont blieben.

Der junge Crzbijdof Johann Friedrid) Hat in diefer An-
gelegenbheit eine rvege Thatigleit entfaltet, aud) er mutmaplid)
durd) die in feiner Gegenwart gehaltene Rebe Rrefftingd lebhaft
angeregt. Gr war vor zwei Jahren feinem Bruder Sohann

CAdolf in der Regierung ded Grajtifts gefolgt, alg dicfer, dem

nad) dbem Tobde eined dltern Brubders {dhon 1590 ber gottorpifdye
Anteil von Edjledwig-Holftein ugefallen war, jid) verheiratet und
infolge beffen auf das Grzbistum Hatte verzidyten miijjen.

Das Domfapitel Hatte, nodh ehe den anderen Stiftdftanden
bie Nefignation fund geworden war, bie Stiftsjdlojfer befept
und nad)y altem Herfommen bdie Negierung iibernommen, 9ber
Nitterjdaft und Stadte waren nidjt gewillf, e8 aud) dHiedmal
babei bewenden 3u laffen; fie forderten, baf ihnen wdabhrend der
©edigvacang ein Anteil an der Negierung Hed Stifts eingevdumt,
dap ifmen die Wahlfapitulation, die aud ihre NRedyte beriihre,
bor der Wahl mitgeteilt und endlid), pafy ihnen den verdnderten
Berhiltniffen entfpredjend, da jeht bder geijtlide Charafter Her
ergbijddilichen Wiirde gang gegen bie weltliden Befugnifje uriid-
getreten fef, eine Mitwirfung bei ber Wahl verjtattet werde.

Das RKapitel war Hodftens geneigt, der erften Forderung
in gewiffen Grengen uzuftimmen, fuhr aber mit den Vorbereitungen
gu Der auf Den 20. Dftober anberaumten BWah!l fort, um durd
die vollendete Thatjache jene Forderung hinfallig su madyen.

Dariiber gerieten Ritterfdhaft und Stadte in heftige Bewegung
und die Aufregung gegen die Domfapitulare wud)d bald permagen,
daf fie in Bremen fid) Leibd und Lebens nidyt mebhr fider flihlten
und aug der Stadt entwiden. Sie begaben fid) nad) bem RKlojter
Darfefeld und vollzogen Bier am 22. Oftober die Wahl IJohann
riedrids.
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Ritter und Stadte weigerten fid) entidieden bdie Wahl an-
suerfennen, und e drohte jdhon eine gefdhrlide Ferrittung im
Gryftifte eingubredjen, ald Danemark, Mectlenburg und der Herzog
Sohann Abolf fid) in's Mittel legten. Am 6. Januar 1597 gelang
¢ den Kommifjaren der drei Firften nad) langeven Verhandlungen
in Gtade einen Vertrag 3wifden den ftreitenden Parteien zuftande
au bringen. Der erften Fordberung der Ritterfdjaft und der Stadte
gefhah volliges Geniige: jeder Stand bed Craftifté joll aus
feiner Mitte einige Perfonen zu Land- oder Stiftdriten ernennen,
pie nidht nur wdhrend einer Sedidvacang bdie volle Regierungsd-
gewalt, wie fie bidher dag Kapitel allein beanfprucht hat, ausiben,
jondern aud), wenn der erzbifd)dflihe Stuhl befebt ijt, dauernd
Anteil an der Negierung und BVerwaltung ded Yanded haben follen.
Die auf bdie Kapitulation und bdie Teilnahme an der Wahl ge-
ridteten Forberungen wurden fpaterer gitlicher Vereinbarung oder
redhtlidhem Sprudje vorbehalten, dod) beftimmte der Lerfrag, dap
big au erfolgter Vereinbarung nid)t bdie jebt vom Kapitel auf-
geftellte, jondern die weiland von Erzbijdof Chrijtof bejdworene
RWahlfapitulation gelten folle. Ferner wurde den auderen Standen
fiiv den gegemwdrtigen Fall die formlide Anerfennung ded vom
Kapitel erwdhlten Grzbifdjofs und die audbriidlide Genehmigung
per llbergabe der Regierung an Johann Friedrid) zugeftanden.
Am 26. Januar wurdbe diefer Aft in Vorde in Gegenwart bes
neunen Laudedherrn von Telegierten aller Stande vollzogen. Und
jo fonnte bdenn Johaun Friedbrid), damald adytzehn Jabre alt,
bie Negierung antreten, die fajt vierzig Jahre lang in feinen
Handen bleiben follte.

Bremen Hat an diefen Verhandlungen eifrig teilgenommen,
wol ofne Sweifel in der Weinung, bap die BVejdranfung der
Gewalt ded Landedherrn die befte Biirgfdhaft ber jtadbtijden Un-
abhiangigleit jei. AIB treibende Kraft erjdeint in Ddiefer An-
gelegenheit Heinrid) Krefiting.
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Gr mar 1562 in Bremen geboren, Hatte in Heidelberg die
Nedte ftudiert und dort 1587 den Doftorgrad erworben. Gleich
bavauf war er zum Profejjor an der furpfalzijdhen Univerfitat und
gum furfiirftlichen Rate ernannt worden. A8 aber im Jafhre 1590
der bremijde Rat feine Dienfte fiir die Vaterjtadt forderte, folgte
er diefem Rufe und befleidete eine furze Beit die Stelle eined
Syndicud. Sdon im Degember 1591 wurde er, eben neun-
undgwangig Jahre alt, an Stelle Danield von Bitren, Fum
Ratmann gewdhlt. Seither ift er, tros mehrfacher Verfudpe,
bie die Hanfeftadte unbd fiirftliche Dofe madyten, ihn in ihre
Dienfte gu ziehen, der Raterftadt big an jeinen allzu frithen
Lod tfreu geblieben. Ein Mann von purdydringendem Rerftande,
umfaffenden Kenntnifjen, lebhaftem Temperament und energijdem

Willen, der und bald ald der leitende bremijde Staatdmann
entgegentreten wirh.
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3){13 pabingejdiedene Jahrhundert Pinterliey unfever Stadt
bie Aufgabe, die religidfe Stellung, bdie fie nmun einmal ein-
genommen Datte, vollig audzugejtalten und die dadurd) bedingten
Begiehungen zu bden deutjden Stanbden und den europdijchen
Madten angutniipfen oder zu befeftigen. Denn nod) tief in bad
neue Jahrhundert Hinein, ja {fiber den weftfalijhen Frieden Bhin-
aud, beherridhten die fonfesjionellen Motive, die bad Reformations-
seitalter in Dad RQeben ber europdijden Menjdheit eingefithrt
hatte, aud) dbad Verhaltnisd der Staaten zu einanbder.

Fir ein ftadtijhed Gemeinwefen freilid), dad ganz auf dem
Handel begriindet war, muten bdie gefddftlidjen Berbindungen
in Der Negel einen nod) ftarfern Antrieb fiiv ihr Verhalten 3u
pen fremben Gewalten abgeben, ald bdie fird)lide Stellung. Aber
in jeber fritifen Lage, in bie bie Stadt, fei ed allein, fei ed
sufammen mit dem Reidje fam, war ed immer wieder die fonfes-
fionelle Ridhtung, die Abftofung und Anziehung, Freundjdaft
ober Feeindjdhaft Hervorrief.

Bremen hat dad um fo tiefer empfinden miifjen, ald ed in

weitem Umfbreife feine Gefinnungsdgenofien fiir den von ihm ver-
16
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fretenen religidjen Standpunft fand. Dad Guiftift, die Braun-
{dweig-Liineburgijhen Lanbe, Oldenburg, die Hanjejtadte, alle
befannten fid) zum orthodoren Luthertum.

©o trat Bremen in dad neue Jahrhundert in ebenfo ifolierter
©tellung ein, wie e8 am Veginn ded vorangegangenen Jahr-
hundertd big gur Begriindung ded {hymaltalbijden Bunbed gewefen
war. Unmittelbare Gefahren, wie fie damald den Rat beftimmi
hatten, mit rajdem Cnijdluffe dem evangelijdjen Biindniffe bei-
gutreten, dbrofhten inbed zur Beit nidht. Wie immer aud) im Siiben
Deutjdlandd im lebten Menjdenalter die Rage fid) zu Guniten
per rdmijden RKirdje verfdoben Hatte, im Norden jdhien der Be-
ftand Dder evangelijdjen Rirdje nidht gefdhroet zu jein, und ein
Angriff von burgundifdyer, oder vielmehr jebt fpanijder Seite,
wie er in Den bviergiger Jabhren bed vorigen IJahrhundertd im
Werte gewefen war, {dien, feit fir Spanien der Kampf mit den
Niederlanden fid) immer ausfichtdlojer geftaltete, nid)t in Frage
au ftehen.

Jnded fonnte dem aufmerfjamen Beobadyter nidyt entgehen,
bap bie allgemeine Weltlage und bdie Entwidelung der deutjdjen
Dinge indbefondere dagu rieten, nad) Bunbdedgenofjen fih um-
gufehen, um im Falle eined Bufammenftohed bder feindlichen
Gegenjae dem Anprall nidht allein gegeniiberjuftehen. Die
Stadte hatten nod) einen befondern Grund gur Bejorgnis, weil,
geradbe wie vor einem Jahrhunbdert, Had Bejtreben bder Lanbes-
herren im allgemeinen dahin ging, bdie ftddtijdhe Unabhingigteit
gu brechen. Die Ausbildung der lanbesherrlidhen Kirdjengewalt
und bdie fort{dreitende Reception ded romijden Redhtd wirften
gleidmapig in diefer Ridtung. Gelehrie RNate, wie der Kangler
ber Hergdge Juliud und Heinrid) IJuliug von Braunjdweig,
Dr. Jagemann, ,welder dag jus principis et superioritatis jehr
weit ertendivet und dad monstrum, fonften von bden Stalienern
ragion di stato genannt, welded Land und Leute verwiijtet und
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viel {tbeld ftiftet, trefflich fomentivet und gejterdet’, folde Minner
waren ed, in deren {taatdrecdhtliden Anjdauungen bdie jtadtijden
Freibeiten feinen Plak Hatten. Und eben der Kangler Jagemann
und der Perrijd) ungeftiime Sinn Dded Herzogs Heinvid) Juliug
entziindeten um bdie Wenbde ded Jahrhunbdertd einen Streit mit
ber Stadt Braunjdweig, der anberthald Iahrzehnte dauerte und
pon bedeutendem Cinfluffe auf Bremen und die anbderen Hanfe-
ftabte werben fjollte.

A3 zu Beginn bdiefer Sfreitigleifen, im DOffober 1599, 3u
PBraunjdpoetg ein  Kommunifationdtag bder Stdadte Bremen,
Braunjdweig, Magdeburg und Hilvedheim ftatifand, bradyten bdie
bremijden Gejandten, Krefiting und Sdytte, den Gedbanfen einer
politijhen Lerbindung der Hanfeftadte ,zur Vejditbung der Her-
gebradten Privilegien, Frei- und Geredhtigleiten gegen fitrjtlicje
Gewalt’ zur Sprade. Der Gedanfe war nidit nem, vielmehr
feit vierzig bi8 fiinfzig Jahren auf Hanjetagen wiederholt erdrtert
worden, aber bdie Vereinbarungen (Tohopefaten, Jufammen-
feBungen), bdie bdie Stddte 1557 und 1579 gejdlofjen Batten,
warenr, unter Beifeitjebung weiterer Jiele, jdhlieplidh) dod), bdem
urfpriinglidhen  Zwede bded Hanfebunded gemdp, nur auf bdie
Forberung der gemeinjamen Handeldinterefjen und bdie Wieber-
aufridhtung ter audwdrtigen Konfore und Privilegien gevidytet
worden. Und nur, joweit ed diejem Bwede entjprad), war eine
gegenfeitige Hiilfdleiftung vorgejehen. Aber jefst zuerft, wie ed
{dheint, madyte Bremen in der feinen Gejandten nad) Braunjd)weig
mitgegebenen SQnftruftion Dbeftimmt formulierte Lorjd)lage, bdie
pem Bindniffe der Stadte einen allgemeinern Jnubalt geben und
pie Lerbiindeten bei jedem Angriff auf die Unabhangigleit einer
Genojfin gundd)it zu diplomatijder, im duferften Falle aber aud
gu militarijdher Hilfgleiftung verpflichten jollten.

Dafy bdie in Braunfdweig verjammelten Gefandten unter
pem unmittelbaren Cindrude der Bedrdangnid, die Herzog Heinvidh

16*
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SJuliug iiber fjeine ,@rb- und Landjtadt’ verhangte, dem Plane
Beifall f{denften, war natiirlid. Sie nahmen bdie bremifdhen
Lorjdlage wortlid) an und teilten fie in einem gemeinfamen
©Sdreiben an  Libed, Hamburg und Liineburg zu weiterer
Beratung mit.

Nod) ehe ed Dierzu fam, war zu Anfang bed Jahred 1600
Hetnrid) Juliud von den bdiplomatijden und prozepualijhen Mag-
nahmen gu feindliden Handlungen gegen Braunjdweig gejdyritten ;
er hatte ber Stadt die Bufuhr abgejdnitten und Rat und Biirger
in einem durd) ben Drud verbreiteten Proflam vom 22. Januar
fiiv vebellijhe Untertanen erfldrt.

Aber ber jdwad) befudyte Hanfetag, der im April in Liibedt
gujammentrat, war trogdem gu einem BVejhlujje fiber bdie von
Bremen audgegangenen Vorjdlage nidt zu bringen. Und ald
im Dftober eine neue Verjammlung die Beratung fiber Has engere
Bimbdnig wieder aufnahm, gingen die Meinungen fowol {iber die
Swedmagigleit, wie itber die Ausdehnung eined foldhen Biud-
nifies fo weit audeinander, daf die Sadje nidht vom Flecte ritctte.

Die alte Shwadje ded Hanjebunbdesd, der die verjdiedenartigen
Danbeldinteveffen feiner rdumlid) weit von einander getvennten
Genofjen nur in feltenen Filen hatte vereinigen Fdunen, trat
natiteli) nocy ftdrfer hervor, fobald ber Swed bded Biindnifjes
erheblid) evweitert werden follte. Sahre vergingen, ehe ed sur
LBerwirflidung ded Planes fam, und nur unter betradlidher Gin-
jranfung ded Umfangd, bden Bremen bdiefem engern Bunde
urjprimglid) hatte geben wollen, fonnte ed gejdjehen.

8 waven weit niher liegende Fragen, die die Hanje gur Jeit
bejdydftigten; einerfeitd die Vernidhtung des Koutors in Nowgorod,
bie endlid) tm Jahre 1603 sur Ausfifrung einer lange ge-
planten Gefandtfdaft an den ruffijden Saren fliithrte, anbererjeitd
die jdweren Gefahren ded englijhen Handeld. Nur die leBteren
haben Bier fiir und Bedeutung.
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An eine Audfiihrung bded Tfaiferlidhen Manbdatd, dad bdie
Cnglander aud Deutjdland hatte audjdliegen jollen, war bei ben
entgegenftehenden Qntereflen bed fjitbbeutidhen Hanbeld und der
bebroflidhen Haltung der englijhen Regierung nidt zu denfen.
Die Hanje mufte fih nodymald auf gitlide Lerhanblungen ein-
lafjen, bie in Bremen erdfjnet wurden. SHier hatte fidh) jdhon im
Yuguft 1602 eine ftattliche englijhe Gefandijdaft eingefunbden,
um an einem neutralen Orte mit danijden Gejandien Streitig-
Teiten ber beiben Réaubder u {dlidhten. Jm Anidhlufje darvan
wurben 3u Beginn ded Iahred 1603 Verhandlungen wijden
Gngland und dem Kaifer und ben Hanfeftddien erdffuet. Sie
waren fiir die Hanfijden Vertreter in Hohem Grade peinlicdh und
ftellten ihnen bdeutlid) vor Augen, wie genan man in England
ibre ©dwade fannte. Kaum, daf man fie neben bem faiferliden
Kommiffar ald Unterhdindler gelten lajjen wollte; von einer Er-
newerung der alten Privilegien, bdie fie fovderten, wollten bdie
GEnglanber jdledyterdingd nidtd wifjen, e8 fomne fid) Hodyjtens
um Gewdhrung gewifier neuer Redyte handeln. Dazwijden fam
per Wiberfireit der Intereflen Hamburgsd, dad ed auf die Wieber-
aufnahme der Adventurerd in jeinen Mauern abgejehen Hhatte, und
ber anbderen Stibte iwiederfholt offen Fum Ausbrud). Der
faiferlide Kommifjar aber, von Stabe, wie die Hanjen behaupteten,
durd) Geld fiir das englijde Juterveffe gewonnen, bagu durd) das
Gefiihl  ber Ofnmadyt gegeniiber bdem energijden Willen bder
engliffen  Regierung geld@hmt, unterjtibte bdie Hanfijden
Forderungen garnidit oder ungureidend.

A8 daher am 2. April nad) Bremen bdie Nadyridht von dem
am 24. Mirz erfolgten Tode der Konigin Elijabeth fam, waren
per faiferlide KRommifjar jowol ivie bdie ftabdtijdhen Gefandten
froh, bie frudhtlofen Verhandlungen unter dem Vorwanbe, dap die
Vollmad)t der englijden Gefandten durd) dem Tobd der Konigin
erlofdjen jei, abbredjen zu fdonnen.
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Die Danfe fapte jofort dem Plan ind Auge, durd) eine
Gejandijdaft, die ben Konig Jacob zur Thronbejteigung begliic-
witnjden follte, in Lonbdon felbjt eine Wiederherftellung ihrer
alten Privilegien u beireiben. Der am 1. Mdrz 1604 in Litbect
erdffnete Hanfetag betraute Luitbet, Koln, Bremen, Hamburg und
Dangig mit dber Aufgabe und erjudjte den in Litbed anwefenden
Kreffiting ausdritdlid), an ber Sendung teilzunehmen und in
Cngland dad Wort zu fithren. Die Gejandten, wet ausd jeder
der fommittierten Stabdte, wurben fiberdies beauftragt, auf bder
Hinreife nad) London im Haag die Generalftaaten zu begriigen,
auf ber Heimreife aber in Briifjel die BVermittlung ded Statthalters
Grzherzogs Albredyt fitr eine Derabfebung ded mneuerbingd von
Cpanien auf die hanjijhe Jufuhr, wie man annahm zu Gunjten
per flandrijdyen Stadte, gelegten Wertzoll8 von dreifig Progent nad)-
gujuchen und endlid) in Parid bei Heinvid) [V. die Crmenerung
per Danfijden Privilegien zu betreiben.

Widtige Aufgaben, wie man fieht, aber fiir die Mittel, die
bie Hanje nod) eingujeben Hatte, ju grof. G8 ift unbegreiflich,
wie bie Panfijhen Staatdmdanmer Hoffen FTonnten, unter bden
pamaligen Umiftdnden ihre alten englijhen Privilegien mindejtens
joweit wiederhergejtellt u fehen, daf jie in Gin- und Ausdfuhr
per iiter aud und nad) allen europdijden Landern, in der Boll-
auflage und in der Freiheit ded Handeld mit Ginbeimijdhen und
gremden Dden am wmeiften begiinjtigten englijdjen RKaufleuten
gleichgeftellt witrden, bafy fie daneben bdie ganglide Abjdaffung
einer Reihe fleinerer Abgaben forberten, die nad) und nad) ihren
©djiffen und Waaren in den englijhen Hafen auferlegt worden
warven, wie Lootfengeld, Anfergeld, Tonnengeld, Abgaben fitr bie
Ausfertigung der Jollzettel, von dem eingefiihrien Salz und mehrere
andere, und dbap fie endlidh) die Wiedberzulafjung um Stahlhof in
London und au ihren Hofen in Lynn und Bofton verlangten.
©ie blicben feft auf ihrem alten Standpuntte, ihre Privilegien in
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Gngland feien onerosissimis titulis et ob bene merita (untex
[Qftigen Bedingungen wnd wegen ihrer BVerdienjte um England)
erlangt unbd Datten vorlangft die Kraft ewig wihrender Vertrige
gewonren, defjen fid) die Englijden wider und mit feinen Fugen
rithmen Eonnen. Falld aber von diefen erwiefen werden jollte,
bafy wir nad) bem Sinn ber Privilegien, ded Utredhter LBertrages
und der Qonbdomer Vergleidhe fduldig, ithuen gleidge Redyte bei
ung widerfahren 3u lafjen, fo ift fund, bap fie freie €in- und
usfuhr haben, aud) bei den von Alters gebraudlidhen NUnpflidyten
gelafjen worden und daber fid) Teines andern, dad zur Neciprocation
exrforbert werden mddte, u bejdhweren Haben, danu daf fie feiner
Refiveny befugt und mit Gdften oder Frembden nidt handeln
mdgen. JNur im duferften Falle wurden die Gefanbdten ermadtigt,
pen Gnglandern eine privilegierte Nefideng in einer Hanfejtadt,
bod) jedenfalld unter Ausfdhlufs von Stade, guzufichern.

Nun aber lagen die Dinge fo, dafy die Englinder, dem
Widerfprudye der Hanfe und dem Verbote ded Kaifers und Reichs-
taged aum Trop, feit Jahraehnten eine Refideny in Deutjdland
hatten und in der alten Hanfeftadt Stade nid)t nuv mit hams
burgifhen und bremijden Kaufleuten, jonbern aud) biveft mit
pen Giften aud dem Oberlande einen jdwunghaften Handel
trieben. Dad eingige Sugeftandnis alfo, dad die hanjijden Ge-
janbten zu madjen Hatten, war fiir die Cnglinder faft wertlos.
@3 fam Hingu, dap biefen jehr wol befannt jein mufte, wie das
deutjhe Oberland, in entjdjiedenem Gegenfabe gegen die Hanje,
den biveften Begug englijder Waaren vou den His tief in'd beutjde
Reid) eingedbrungenen Englindern garnidyt entbehren wollte.

Unter diefen Umiftanden fonunte dag Gnbdrejultat ber lang-
wierigen Verhandlungen in London mur ein vollig negatives jein.
Am 17. Suli waren die Gejandten in London eingetrofferr, am 22.
Batten fie Aubdienz beim Konige gehabt, am 4. Auguit pie erjte
Bejpredung mit den englifden Winiftern; erft am 25. ©eptember
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erbielten fie bie Refolution, in ber bder Konig unter hoflider
Bezeugung feined Danfed fiir die ihm von ben Hanjeftidten Fur
Lhronbefteigung audgefprodyenen Gliiciinjde und feines Wunjdyes,
bap e8 ihm moglid) fein mpdjte, die freundliche Gefinnung durd
bie That gu erwibern, fein Bedauern ausfpridt, die Forderungen
ber ©tidte nidht erfiillen zu fonnen. Die von feinen Vorfahren
ben Gtibdten verliehenen Privilegien feien vor Beginn fetner
Derridaft entweder {don villig verloven ober durdy lange
Unterbredjung aufer Uebung gefelit gewefen. Inded wiirde fid)
ber Ronig durd) biefe Thatfade nicht beftimmen lafjen, ‘wenn
jene Privilegien nidjt dem RKinigreide Hachft unvorteilhaft
(incommodissima) feien. Wie fehr durd) fie der Handel bded
Landed gejtdrt und ber Frieden bded RNeidhd bedroht werde, Had
bitten feine Ndte den Gefandten eingehend Dbargelegt. Jhre
Rlugheit und Oereditigfeit mige e3 daher jum Beften bdeuten,
wenn ber Konig anberen nidyt Vorteile auf Koften feiner Unter-
tanen und feined Reid)d gewdhren fonne.)

©8 war die endgiiltige Antwort, die die Hanfe vou Gngland
erhielt, ber Beginn einer neuen Reriode Hes hanfijden Hanbels,
ver fortan lernen mufite ohne die Stitge ber Privilegien fid) Bahn
gu {daffen. Wol gelang e8 der Gefandtidaft auf ihrem weitern
Wege von Konig Heinridh IV. eine Beftatigung der zulest von
Deinvid) IL. der Hanfe in Franfreid) verliehenen Nedhte zu er-
halten, aber fie waren von unendlid geringem Werte gegeniiber
ben in Cngland, in den ffandinavifden Landern und in Rupland
perlovenen Privilegien.

68 mwar eine ungemein jdwierige RLage, in die ber

*) Der grofere Teil der Gefandtidiaft hatte, ber Stoftenerfparnisd wegen,
London jdhon am 7. September verlafien, nur Kreffting und wei anbdere
blieben bort juvitc. SJene erlebigten ingwijden bie Revifion bed Anfwerpener
Kontord unb ben Auftrag beim ©r3hersog Albredyt; in Parid fraf die ganze
Gefandtidaft wieder jujammen.
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hanfijde Handel fid) gedringt jah. Ohne jeglide Stile feitens
Ded Neidhd, ja obhne hinveidende eigene Seemad)t, wie jollte er
fih gegen bie jeemdadytigen fremben, ihm feindfeligen Nationen
behaupten? Man darf den Hhanfijdhen Staatdmannern der Jeit, dem
Iibijhen Bitrgermeifter Brofed, dem hanfijden Syndicud Domann,
nidyt gulest unferm Heinvid) Kreffting dad Seugnid nid)t verjagen,
dap fie, wenn aud) nidt immer mit Gejdhid, jo dbodh) mit Mut
und fihuen Planen bder Lage Herr u werden verjud)t bHaben.

Die Verlujte, die {ie in ihren vornehmiten Handeldgebieten
erlitten Batten, unternafhmen fie auf fpanijdem Boben wieder
eingubringen. Freilid) war dafiir die Lage im Augenblid in jo-
fern ungiinftig, alg8 eben, wihrend die hanfijde Gejandtjdaft in
Lonbdon weilte, der Friede wifden Spanien und England ge-
{dloffen worben war. 2Aber der fortdbauernde Kriegdzuftand ber
Jtiederlande fonute immerhin dem DHanfijhen Kaufmann einen
fehr bedeutenden Anteil am jpanijhen Hanbel fidern, wenn o8
gelang ben Hohen Ginfubhrioll Zu bejeitigen. Die zu diefem
Bwede im Jahre 1606 nad) Madrid gejdidte hanfijde Gefandtjdaft
hat in ber That einen Hanbdeld- und Sdiffahrisvertrag mit Spanien
3u Stanbe gebradht, der dem Hanbdel bedeutende Crleidhterungen
verfprad), wenn aud) an mandye red)t unbequeme Einjdyranfungen
gefniipft; dfiberbied hHat bdie Gefandtjd)aft auf der Hinreife in
Franfreid) und nad) Beendigung ber fpanijden Verhanbdlungen in
Portugal eine Befrdaftigung der hanjijden Privilegien exwirft. Allein
per am 7. JMovember 1607 in WMadrid gejdlofjene Vertrag, feinem
Xnbalte nad) den Panfijdjen Wiinjden nur teilweid geniligend,
ift von f{panijder Seite niemald ordnungémdpig ratificiert worbden,
wetl ingwijden im Jahre 1609 der zwodlfjdhrige Waffenftillftand
swijden ©panien und den Niederlanden gejdlofien wurbde.”)

Alle Grfahrungen, die die Hanfe feit JTahren im Dften und

*) Bergl. Shumadyer, Bremen unbd bie portugiefijdhen Hanbeldfreibriefe
ber Deutjden, IJahrb. 16 (1892) &, 25 fi.
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Weften, im Norden und Sitben madyte, wiefen am Gnbde dod
auf die politifde Shiwdadye ihred BVerbanded. Und o ergab ed fid
von felbft, dafy indbejondere Krefiting immer wieder auf den Plan
eined politijden Biinbdnified guriidtam, der gunadjt die einheimijdhe
©tellung der Stadte fidern und dadburd) ifr Anfehen aud) nad
augwartd heben follfe.

©dyon bald nad) der RNitdlehr von der englifden Reife bradyte
frefiting tm Wai 1605 auf der Hanfeverfammlung in Liibed
bad engere Biindnid wieder ur Sprade. E8 gefdah aud) et
nod) ofne Crfolg, dod) veridafite nicht lange darnad) bdie Lage
Braunfdyweigd dem Gedanfen aud) bei anderen Stidten allmahlic
Gingang. Gegen Ende Oftober langten in Bremen, Litbed,
Hamburg und Liineburg dringende Gejudie Braunjdweigsd an um
militarijde Ajfiftens gegen den Hergog, ber am 16. einen freilidh
midlungenen Verjud) gemad)t hatte, fidh) der ©iadt durd) einen
Handftreid) gu bemddtigen.

Die drei leptgenannten Stadte bejdhlojfen in Bergedorf {dhon
am 1. November, bem Gejude zu entfpreden und Bremen und
Magdeburg zur Teilnahme aufzufordern. Bremen Hatte inzwijdhen
eine Warnung der fitrftlich braunjdhweigifden RNegierung erhalten,
ed mige nidht verfudjen der Stadt Braunjdweig Hitlfe 3u leiften.
Der Nat antwortete audweidend, ed werbe ihm mit Unvedit bei-
gemefjen, dap er VBraunfdweig Affiften zugefagt Habe, wiewol
er nidjt in Abrede fei, baf Braunjdjweig feine guten Nadbaren
und feit efliden hunbdert Jabhren feine Hanfijden Verwandten
gewefen und nod) feien. Auf biefe ,uff Sdrauben geftellte
Antwort aber, erfolgte die Drohung ded Herzoqs, Bremen folle
fig nicht durd) ,die vermeinte Soctetdt und Hanfitat’ ver-
leiten laffen, fiir Braunjd)weig einzuireten, ober er werbe ald
Dberjter ded niederjad)jijden Kreifed aud) Bremen ald Feind an-
jeben, da ,ihr dod) unfere Fiirftentiimer, Graf- und Landjdaften
weder 3u Wafjer nod) zu Lanbe entbelhren ¥ount’.
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Durd) dieje Drohung aber liep fih Bremen fo iwenig, iwie
bie anderen Stidte abhalten, ben Plan weiter gu verfolgen. Am
21. November traten Abgeordnete bder fiinf Stadte in Limeburg
sufammen. Unbd Hier begeidhnete nun Litbet neben den militdrijchen
Magnahmen, fowie einer Sendung an Herzog Heinvid) IJulius
nad) Wolfenbiittel und an Herzog Crnft nady Celle, ald Ver-
handlungdgegenjtand aud) ein engered Bimdnid ber finf Stidte,
pad jede ©tadt verpjlichten follte, der anbern, bie wegen der
Hitlfaleiftung bedrangt wiirde, ebenfo beigufpringen, wie jebt Der
Stadt Braunjdyweig.

@8 war dod) ein groped Unternehmen, bad bie fiinf Stadte
in Qineburg befd)lofien, ber RKrieg gegen einen angefehenen
Reidsfiirften, der gugleidh Sdwager Konig Chrifiiand IV., eined
entjdjiebenen Feinbed ber Hanfejtddte, war. Die gegenjeitige
Stitlse, ftber bie man Abreden traf, ofhue jdhon gu fejten Entjdlitfjen
aut fommen, geniigte allein feinedwegd al8 Ridhalt. Man rief
sugleid die Intervention der Kurfiirften von Brandenburg, Lfalj
und Sadfen, ded Landgrafen Worif von Hefjen und felbjt des
Déanentdnigd an, und befdhlof vor allem bdie Herzdge von Liine:
burg, ofhne Deven guten Willen dad Volf der Stadte faum nad
Braunjdweig gelangen fonnte, um thatige Beihiilfe zu erjuchen.
Man bdurfte auf jolde um o mehr redynen, ald die Herzoge Ernjt
und Augujt wegen der nady dem Audfterben der grubenhagenjden
Qinie ded Welfenhaujed von Heinrid) Juliug occupierten Lanbde
mit diefem in Streit lagen.

Sn ber That erfulhr Krefiting, ald er zu Ende ded Jahres
fid) nad) Waldrobe begab, von ben Rdten der Herzdge, daf bdiefe
geneigt feien, nidyt allein die Unterftiifung der Stadt Braunjdweig,
jondern aud) die Beftdtigung ded geplanten Biindnifjed ber Stabdte
beim SKaifer gu befordern. Gleidhzeitig tagten Vertreter der fiinf
Stiadbte aufd neue in Hamburg, um die militdrijden Vorfehrungen
weiter gu flthren und bad engere Biindnid zu befiegeln. Allein




|
i
{
i
{
|
t
!
i

252 Sedyftes Kapitel.

im lebten Augenblide weigerte fih Hamburg dem Biindniffe Hei-
gutveten, weil ed erft firzlih dem Danenfdnige ald Herog von
Dolftein gehuldigt hatte und dedhalb den anbderen Stadfen, falls
fie von Dénemart angefallen werben follten, feinen Beiftand 3u-
jagen fonnte. €8 fam au Beftigen Grovterungen; im Unmute
riffen die bremijdjen Gefandien Had Siegel, Had fie bereitd an die
Bimdnigurfunde gehingt bhatten, zu groer Beftiirgung der
anberen ®ejandten wieder ab und eilten Havon.

Krefiting, der fidh nahe am Biele jeiner lange verfolgten
Abfichten gejehen Hatte, war hodyit erregt fiber Hamburgsd , Abfall*,
und fprad) dad in wei Sdreiben an Hamburg in ungewdhulid
{harfen Worten aud. Gleidjzeitig ud Bremen, bdad in diefem
Falle an Stelle Litbedd die Fithrung fibernahm, bie anbderen bier
©tidte auf ben 24. Januar 1606 nad) Waldrode ein, um bier
bie Abreden unter fid) und mit den lineburgijhen Herzbgen fort:
gujeben. Die Stddte erfdyienen fdmmilid), ald aber bdad engere
Biindnis vorgenommen wurdbe, erhoben aufer Hamburg aud
Magdeburg und Lineburg Widerfprud) und man fam nur ju dem
Cntjdlufie, fiir biefe Sadje baldigft einen allgemeinen Hanfetag
gu berufen. Die dringendere Frage der Hitlfsleiftung fir Braun-
jdweig fam dagegen bei allfeitigem gutem Willen ein guted Stk
weiter. ©don waren 3000 Mann u Fup und 1000 Reiter
angeworben, zu deren Begahlung jede Stadt innerhald vierzehn
Tagen 24 000 Thaler erlegen follte.

Bur Direftion der Hitlfgleiftung, bdie innerhalb zwdlf Tagen
in Lineburg gufammentreten joll, wurden Deputierte von Liibed,
Bremen, Magdeburg und Liineburg beftimmt.  Bremen und
Magdeburg  wurden mit weiteren Berhandlungen in  Celle,
Magdeburg diberdies beauftragt, Hilbedheim und Grfurt, ins-
bejondere aber mefrere Reidhsitadte wm Mithilfe gur Grrettung
Braunfdjweigs su erjuden. Enblid) jollten Agenten Braunjdweigs
mit Gejandten Bremend und Magbdeburgd, eventuell Litbedd beim
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RKaifer die Errettung Braunjdweigd betreiben und dbarneben {uden,
bafp aud) bie anderen ©tddte, wenn fie widber Redht und bHesd
Reid)d Peiljame Ordnungen in gleiden Bebdbrud Fommen, fid
wirfliden Sduses und Sdirmad feitend ded Kaiferd ju getrdjten
haben mbgen.

Um Mitte Mary gelang e8 den durd) bdie Diveftion in
Litneburg vermehrien und organifierten {tddtijdhen Hiilfdvodlfern,
unter Conniveny ber Herzoge von Celle, nad) Braunjdweig durd)-
subredjen™), und am 4. April bei einem Ausfall aud ber Stadt
pem DHerog reidje Beute abzujagen, ja beinahe ihn jelbft ge-
fangen zu nehmen. ZJu Eude WMarz waren aud) die ftadtijdhen
Deputierten in Braunjdveig eingetroffen, wo fie dbann mit den
Raten ded Hergogd Crnft, unter Vorbehalt beiderjeitiger Ratifitation,
einen Vertrag fiber ein Sdub- und Trulbiindnid abjdlofjen.

Die Abfidht, fiir bdie Siderung bder ftadtifden Freiheiten
aud) die Mitwirfung Dder Reidsftadie u gewinnen, iwiederholt
jdhont von bden Hanfeftddten erdrtert, wurde aud Anlaf der Be-
brangung Braunjdweigd wieder aufgenommen. Ein Gedante,
pem man eine gewifje Gropartigleit nidht abfpredhen fann, eine
Berbindbung aller oder dod) der meiften bedeutenden Stadte bded
Reidhd zu gegenjeitiger Hitlfsleiftung. Der Gedanfe war freilid)
nidyt nwew, fonbern fdon in den flinfjiger und fed)8ziger Jahren
ped fech8zehuten Jahrhunbdertd von Seiten Dder Reidhdjtdadte bden
Danjejtidten entgegengebradt worden. Damald hatten diefe indes
feine Neigung begeigt, auf ihn eingugehen. Wenn fie felst felbit
ihn wieder aufnabhmen, jo mag dabei vielleidht die freilid) in ben
Yften nidht audgefprodjene Nebenabficht mitgewirft haben, durd
dad politifhe Biindnid der Stibdte einen Audgleid) der Intferefjen
herbeizufithren, deren Divergens namentlid) in der englijden Sadye
wir {don frither bemertten.

*) Bergl, hieritber bad Tagebud) bed Biirgermeifterd Heinr, Brofed in
ber Bettdrift f. Litbed. Gejd). Bd. 1, &, 286 fi.
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Im Mai 1606 wurde der bremijdhe Syndicusd Dr. Sdjaffenrath
gum Neichdjtadtetage nad) Worms gejdicdt, wo von Prag ausd
aud) der [ibedifdhe Eyndicud Dr. Nordan und der bremijdye
Ratgherr Johann Almerd und aufer ihnen nod) Abgeordmnete
Magdeburgd und VBraunjdyweigd eintrafen. Allein, fie fanden
jefst bei ben oberbeut{den Stadten o taube Ofhren, wie jie felbjt
vor fiinfzig Jahren gemadyt hatten. Die jdhlimmeren Jeiten, die
nad) Anfidt der Hanjeftadte jelst eine BVerbindung viel notwendiger
madyten, al8 damald, hatten ben oberdentjden Stabdfen wol den
Mut genommen, auf ein fo weit ausdfehended Unternehmen fid
eingulafjen. Freilid) war ed nur zur Defenfion gemeint, aber,
enn  die Neid)d= und Hanfejtddie einer bedrangten Senoffin
nidt nur mit Vermittlungdjdreiben und Gejandijdaften, jondern
aud) mit Geld, WMunition und Volfshilfe beifpringen und dem
Gewaltthiater die Bufubhr von Proviant, Wunition und anberer
Notturft behindern jollten, jo mufste bad jahlreidhe Verwicelungen
mit den fiirftlidjen Terrvitovien faft unvermeidlidh Herbeifiihren.
Die reid)sftadtijhen Gejandten fpraden fih nur im allgemeinen
pabhin aud, dap ihren Herven und Obeven eine ndhere Verbindung
mit Den Hanjeftadien nidht zuwibder fein werde; vertraulid) aber
erfujren die DHanfijdjen Abgeordneten, ed fei im Krveife jener un-
angenehm vermerft, dap die Hanfeftddte Der vor vielen Jahren
pon den NReid)djtddten gegebenen Anrvegqung erft jeht, wo Braun-
fdhweig in fo arger Bedrangnid fei, folgen rollten.

Trofdem Haben bdie Hanfejtidte den Gedbanfen nidht fogleidh
fallen gelajjen, fondern im Jnni auf dbem Hanjetage Avtifel fiir
eine Vereinbarung mit den Neidhajtadten, die von Kbdln aqus-
gearbeitet worden warven, entgegengenommen und Bremen und
Magdeburg nebjt dem hanjijden Syndicud Domann beauftragt,
pavitber mit den Reid)djtadten weiter u verhandeln. IJnbded ift
ed Diergu nidht gefommen, und aud) die von Liibed und Kbn
auf dem NReid)stage in Negendburg 1wieder aufgenommenen
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Befpredhungen mit den Gefandten ber anberen Reidsdjtdadie haben
gu feinem NRejultat gefithrt.

uf dem um Witte Juni 1606 in Libed verjammelten
Hanfetage wurbe, ber im Januar getroffenen Abrebe gemdf,
bad engere Biindbnid wieder in Beratung genommen. Man war
jet einverftanden bdariiber, e8 undd)jt auf bie fed)d Stdbdte
LitbedE, Bremen, Hamburg, Litneburg, Magdeburg und Braunjd)weig
au befdhranfen und lief fid) hierin aud) dadurd) nidht irve madjen,
bafy furg vor Beginn der Tagung Braunjdyweig auj Betreiben bed
Herzogd in die Reidydacht erflart worben war. Aber der leidige
Punft der Kontribution verhinderte dod) aud) jebt nod) eine
Ginigung. Libed und Bremen Hatten beide bdie Empfindung,
baf ber Bwiejpalt der Stadte gegenitber dem Herzog Crnft, mit
pem man {don fo weit jid) eingelafien Hatte, daf} man taglich
jeine RNatififation ded in BVraunjdiveig verabredeten Vertrages
erwarten founte, ein ©d)impf fei, und Libed [ud bdedhalb auf
Anfang Fanuar 1607 zu einem neuen Konvent der jed) Stddte
in Qineburg ein, um endlid) bad engere BWimdnié zu vollziehen.

furz ehe die Stibte dort zujammentraten, erfubr Kreffting
in einer Sujammentunft, die er in Fallingboftel mit Rdten bder
Herzdge Grnft und Auguit Hatte, dafs diefe jur Beit nidht gewillt jeien,
pen Vertrag zu ratificieren; dod) verfiderten die Nite die fort
bauernbe gnibige Gefinnung ihrer Herren gegen die Stddte, und
liegen durdyblicfen, daf fie vielleicht bemndadyft dem Lertrage nod
beitreten wiirden. |

Trobdem aber gelang ed eben jeht in Litneburg, dad Werk, wenn
aud) nidt 3um formellen Abjdlufje, fo dodh) ganz nabhe an ihn
herangufiihren. Der wefentlidjte Differengpuntt, die Kontribution,
wurde o geordnet, daf jede Stadbt 10 000 Thaler in bie Bundesdiafje
einfdyieen joll oder jahrlich fedh)d Progent Binfen von diefer Summe,
unter der Verpflidtung im Notfall ben Hauptjtuhl jelbit zu zahlen,
jebod) auf Grjals jeitend der Stadt, zu bderen Gumften der Ein-
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{duf erfolgt ift. Natitelid) wdahlten alle Stadte bdie Form einer
Ber{dreibung, fodaf nur bie Jinfen in bie in Hamburg auf-
geftellte Kajje floflen. Die Dauer bed Biindnifjes wurde zundadijt
auf zehn Jabre bejtimmt. Seine Wirfung joll fid) nur dann
iiber bie Grengen ded Neidhd hinauderftrecfen, wenn eine Stadt
biefed Bimdniffed wegen von eimer audwdrtigen Madyt, gemeint
war Dinemarf, angegriffen werben {ollte. Gin Kriegdoberft und
einige andere Dffiziere jollen auf Wartegeld in gemeinfamen
Dienft genommen werden, und jede Stadt verpflidhtet fid), Webr
und Waffen fitr minbdeftend drei Kompanien Solbaten ftetd in
Bereitidaft u haben.

Auf diefer Grundlage fonnte nady Erledigung einiger nod
im leBten Augenblide fid) ergebender Sdwierigleiten endlich im
Augujt 1607 bas Vimdnid wirflid) vollzogen werdben. So war
nad fiebenjdbhrigen Mihen dad Biel erveidyt, dem Kreffting, ohne
jid jemald durd) Wiberprud) ober Laubeit der anbderen Stddte
beirren zu laffen, nad)geftrebt Patte. Freilid) gejdhalh ed nidht
in dem lmjange, bden er urfprimglid) in's Auge gefapt Hatte.
BWol Hatte man durd) die Gingangdformel der Urfunde anbderven
Hanfeftidten bden Jutritt um Bindnifie offen gebalten, aber er
ift dod) nidht unmittelbar, jonderm nur auf dem Umwege bed
einige Jabre {pafer mit ben Niederlanden abgejdhlofjenen Biind-
nifjes erfolgt.

Jm Juni 1608 waren Vertreter der jed)d Forvedpondierenden
©tdbdte in Bremen verjammelt, um iber einen LVertrag mit dHem
Grafen Friedrid) von Solmé zu beraten, dem Bremen fitr bdie
Otelle eined RKriegdoberften angeworben Yatte. Da frafen bei
Krefiting vertrauliche Sdyreiben ded fiivjtlic) andbadjijhen Dberften
Fudd ein, die bie Hanfejtadte zum Anjd)luge an die einen Monat
frither endlich ju Stande gefommene evangelijdhe Union einluden.

Mit der gangen Lebhaftigleit feined . Temperamentd griff
Krefiting aud) dieje Sadje auf. Obwol er bei den Gefanbdien der
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anberen &Stadte, denen er jogleid) WMitteilung von den Croffnungen
madyte, nur wenig Entgegenfommen fand, o fandte dod) Bremen
jchon tm Juli den Syndicud WMoller zum Marfgrafen von Andbad,
um ndhere Crfundigungen itber die Union eingugiehen.

Der Marfgraf teilte bem Gejandten vertraulid) die Unions-
nofel mit und befprad) mit ihm eingehend die Bemerfungen, die
Moller in Hinfidt auf einen Anfdluf der Stddte an bdie lnion
au maden batte. Mit dem Fitrften Chriftian vou Anbhalt, bdex
am meiften gum Abjdlujje der Union gethan hatte, begab {id)
Moller dbann auf den Uniondtag in Rotenburg an ber Tauber,
wo er indbejondere mit Den iwiirttembergijchen Riten verhanbdelte.

Kaum nad) Bremen zuridgelehrt, wurdbe der Syndicud mit
Krefiting und Arnd Groning zum Hanjetage nad) Liibect gejdhict,
um Ddort Bericht iiber feine Sendung zu erftatten. Kreffting
fibergab Den Gefandten ber Forrefponbdierendben Stadfe in Litbed
eine Dentjdrift, die den Beitritt jur Union empfjahl. Allein bie
anderen &tddte hatten dod) grope Bedenfen, der Sade ndber u
treten, o lange man nidt wiffe, welde benadybarten Firjten und
unter welchen Bebingungen {ie der Union {id) anjdhliefen wirden.

Krefiting, der in dem njdlufie an die Wnion nidf nur eine
Giderung der evangelijdjen Neligion, deven Gefdhrdung man hier
im Jorden nur wenig wahrnahm, fondern vor allem audy ein
Mittel evblictte, bie Freiheit und Selbjtdanbdigieit ber Stabdte ju
vetten, lie fih aud) jept durd) den Wiberfprud) der anberen
Stadte nidht ermiiden. [m Januar 1609 ridtefe er ein ein-
pringlidhed ©djreiben an Liibec, ed fei freilidh) nod) zu frith, um
guguftimmen, aber die Stabte Eomnten ed nidyt verantworten, fo
gar weit guriidubalten. ,Wir wifen leidber mehr denn u ol
wad fiir eine grofe Bitterfeit an unterjdiedliden nid)t allein
furftlichen, fondern aud) foniglidhen Hofen wiber eim und andere
Stadt, ja fajt indgejammt wider und alle, die an der braun=
jhweigijdhen Defenjion {duldig, getragen wird, und daff nod) gur
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Beit Yein bad geringfte Mittel zu beferm Vernehmen Herfiirblidt,
jondern man alle Jahr fo diefe, fo jene insidias befahren mug,
ja in viel Hunbert Jahren der Neid und Hap wiber unfere ©tabte
und bderen Frei- und Geredhtigfeiten fo grop nidt gewefen, ald
jego. Und fo wir nun eind redtjdaffen eluctieven modhten, 3u
pem lieben ®oit 3u Hoffen, e8 jo bald fein Not wiederumb haben
wiivbe. Dabingegen, wenn aud BVerhingnip feiner Allmadyt die
ein ober anbere biefer Stabdte mit Gewalt hingeripen, 8 gleidhjam
aud) mit dem andeven getham fein witrde.” Darum follen ivir
pad und vor die THiir gefeite Mittel nidht audjdhlagen. Dhne
biefes Mittel ift faft feine Hofinung, gropen und gefahrliden
friegen zu entgehen. ,Dahingegen bdied foedus (bie Union),
neben dem e8 valde honorificum et ad meram defensionem
comparatum (fehr ehrenvoll und rein bdefenfiv), fehr gewaltig
ftarf und bed Anfehend ift, ober dod) Fweifeldohne bald werden
wirb, baf ed und ohne Weitldufigheit in Dbeftandige NRube
feben iwiirde.”

@8 war erflarlid, bap bei diefer Frage bder ver{djiedene
fonfeffionelle Standpuntt der Stadte fidh geltend madte. Die
Peftimmung ded Uniondvertrages, die Regierungen follten davauf
adhten, bap in Bitdern und auf den Kangeln die Unterfheidungs-
lehren mit Bejdjeidenbeit erdvtert und von bden Theologen fein
Anlafy aum Banf unter den Verbiindeten gegeben iwerde, den
[utherijhen WMitgliedern der Union fdywer genug abgerungen,
erjien dem Hamburgijdhen Nate, der unter einfeitig lutherijdem
Ginflufie ftand, bedentlicd). Der Artifel werde, jo fdried Hamburg
am 4. April 1609 an Liibet, in unferen Stddten allerhand
beforglidge Weiterung verurfadjen. Kreffting geriet, ald er bdied
pon Litbect abjdriftlid) mitgeteilte Sdyreiben [as, in grofe Srregung.
Und da er ebenm mit ber Jnftruftion der bremifden Gefanbdien
fiir ben auf den 24. April berufenen Hanfetag bejddjtigt war, o
jhried er in fie einen merfwiirdigen Pafjud hinein:
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, @8 fei hodjvoundten, bap bie Ehrb. Stadte dermaleind anf
Mittel und Wege gedbenfen, wie fie der Theologen Affetten ein
gebiihrlidhy Maf felsten, und dabei gedbenfen, bafy, wenn ed nidt
gefhehen, fonbern ihren verbitterten giftigen affectibus fiir und
fiir inbulgiert werden fjollte, wir und anbdere, bdie fidh zum
Goncordienwerf nidt befennen fomnen, in die Linge und nidts
qutd zu den Ghrh. Stadten im Fall der Not verfehen, fonbdern
in ber Beiforge fein und bleiben miifjen, baf, wenn ed gleid)
bie politici vermdge der Konfoderation nod) fo gut und aufridtig
meinen, dennod fie burd) der Theologen giftige, ertidhiete Calumien,
pamit fie die gemeine Biirgerjdaften an jid) Hhangen, behinbdert
werden, dadjenige und zu beweifen, wad fie jonft {duldig und
geneigt.”

fein Bweifel, daf hier ein Gedanfe um Ausdrude Fam,
per Krefiting alle bie Jahre Her, in denen bad engere Viindnis
einen ihm jo unerwarteten, nad) feiner Meinung von den lutherijden
Geiftlichen geforderten Wiberfprud) fand, oft bejdydaftigt hatte.

Bremen bdeutete an, e§ werdbe, wenn bdie anderen Stddfe
nidit mit wollten, allein ber Union beitreten, ja ed wiirdbe ed
bereitd gethan BHaben, wenn ed nidt auf dad Bujammengehen der
©tadte ein forgfaltiged Auge gehabt und bdabei erwogen hitte,
wad fiir ein bejd)werlided Nad)benfen ed verurjaden wiirde, wenn
Bremen abfonderlih contrabhierte, da dod) die LVerbindung mit
pen NReidy8ftadten, bdie ihnen nun o viel ftarfer in bie Hanbe
wadyfe, hiebevor fo eifrig erftrebt wordem fei, und je linger je
mehr fid) ergebe, bafp feime vedlide Urfad) vorhanden, warum
man den evangelijdjen Reidydjtanden ben RNiicen uwenden jollte.
Graf Friedricdh von Solms, der in Lithed amwefend iwar, unter
ftitgte die Beftrebungen Bremend lebhaft, dod) waren die anberen
Stabdte nidht weiter zu bringen, ald dafy fie, gegen bdie Stimme
Bremend, Bedingungen formulierten, unter bdemen fie beveit
fein witcben, der Union fid) angujdliepen. Bremen Bhielt Dbie
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Bedingungen, bdie aud) auf den Sdup bded Handeld durd) bie
Union und ,faft auf eine bdurdygehende Gleid)heit in votando”
prangen, fiiv die Fitrjten unannehmbar, ed fei ald ob die Stibdte
fid)y gleid) neben bie Fiirften auf eine Bant fehen wollfen. Und
per bremifdhe Nat wurbe in diefer Anfidht beftartt, ald Monat
auf Monat verjtrid), ohne dap eine Rejolution auf den Antrag
per &tdadte einlief.

&8 entwidelte jid) aud diefer veridyiedenen Beurteilung bder
Trage eine unerquicdlide RKorrefpondeni zwijdhen Bremen und
Lithed, in bder neben Krefiting aud) der Syndicud Sdaffenvath
fid) zu Dheftigen Vorwiirfen gegen Litbet hinveigen lief, die bie
Begiehungen der Stadte gu einander triibten. Cin von Sdyaffenrath
concipierted Sdyreiben Bremend an Litbec vom 1. September 1609
fprad) e8 aud: ,ed ift und von Hergen leid, dbap ed fid) anfehen
laft, al8 wolle bie LVertvaulidfeit zwifden den ehrbarven vermwanbdien
Stadten fid) allgemad) verlieren, und baff ein jede flirnemblid)
uff fih fehen und ihre Wolfahrt, fo bept jie fann, in Adht werbde
nehmen miigen. Geftalt wir hiemit wollen bedinget Haben, uns
nidht zu verdenfeu, im Fall fein ferner befer progressus bei
C. € 2. und an bder andern ehrbaren Stidte Seiten jollte
gejpiivet werden, bap wir hinfiivo mehr uff und jelbjt, alé andere
fehen mitgen und bdurd) anderer Leut Lagigfeit unfever guten
Stadt Wolfahrt nidht mit verabjaumen”,

Aber faum einen Wonat fpdter ftiegen fo drohende Wolfen
auf, ba felbjt Krefiting zweifelhaft wurbe, ob bdie Stadte nidyt
beffer thaten Dem BHeranmabhenden Gewitter aud dem Wege zu
gehen. 1lnter dem 21. September 1609 meldete bder [libedijde
Selretdr Grenpin aud Prag, der {panifde Gefanbdte am faiferliden
Hofe Don Balthajar de Juniga Hhabe ithm gefagt, er habe gehort,
bafp bie Hanfeftadte von etliden Fiirften erjud)t feien, in ihre
neue Konfodevation fid) zu begeben, und baf folded aud) Hereitd
gejhehen fei. AB. Grenpin bied mit Ned)t leuguete, Hhabe
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jener Bingugefiigt, aud) er wolle e nidyt glauben, aber die Stadte
mbchten fidh) in At nehmen, da fie fonfjt die Ungnade ded Kaifers
und Hed Konigd von Spanien fid) zugiehen wiirden.”)

Al wenige Wodjen {pdter der Rat ded Lanbdgrafen Worif,
Sohann Jobel, in Bremen erfdyien, um im Auftrage feined Herrn
Bremen einguladen, ed mdge fiir fid) und die mit ihm verbiindeten
Hanfejtadte einen Bevollmadhtigten auf den bevorftehenden Unions-
tag nad) Sdwibijd Hall, zuvor aber zu ihm, dem Landgrafen,
nad) Kafjel fenden, da lehnte Bremen bdied ab, nidt nur weil
ed feinen Verbiindeten bdurd) foldhe Sendung nidht prajubdizieren
fonne, jondern aud) weil Hhohe papftlidh gefinnte Perfonen am
faiferlichen Hofe jonderliche Kundidyaft darauf legen, welder Seftalt
bie Hanfeftadte fih au bdiefem Chur- und firjtlihen und der
ehrbaren Reidhsitadte foedere anlafjen ober nidt.

Und als eben nun bder jilidjde Crbfolgeftreit den Krieg
gwifdjen den beiden Religiondparteien in Deutfdland 3u entziinden
profte, fdrecdten bdie Stdidte erft red)t bavon guriid, in Dden
Feuerbrand Hineingugreifen. Jhre Bejorgnid wurbe nod) verjtarit,
ald am 27. Auguft 1610 in Bremen ein an die jed)d verbiimbeten
Hanjeftidte geridyteted Sdyreiben der Union einlief, dad an eine ein-
gehende Darftellung der bedrofhliden Lage ber Cvangelijen im
Reidhe die Aufforderung Eniipfte, die Stadte mddjten dem gegen-
wartigen gefahrlidjen Buftand diefer Orten nidht allein mitleidentlid
vernehmen, jondern aud), ba wir mit Kriegdmad)t angegriffen werden
jollten, und bie Biilflidde Hand wirflid) bieten und unterdefjen gur
Wiederbringung ded Heiljamen Friebend auf alle Wittel und
Wege gutherzig und eifrig bedadyt fein.

Die torrefpondierenden Stadte famen im Oftober auf einem
Sonvente in Lineburg zu dem einbelligen Gnijdlufje, mit ber
Beantwortung bdiejed Sdreibensd innezubalten, bid man fabe, was

*) Dad Screiben wurbe abjdyriftlih von Libed an Bremen mitgeteilt.
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e8 mit ber von bder evangelifhen und fatholijhen Liga angeftellten
Rriegépraparation einen Ausjdlag gewinne.

Al bann dad drofende Kriegdwetter fid) verzog, fat Krefiting
tm Juni 1611 auf einem neuen Konvente in Liineburg bie ver-
binbeten Stadte nodymald gum Anjdlufe an die Union gedrangt,
bie jept beim Kaifer und bei anbderen Ffatholijhen Fiirften und
Potenfaten in grofem Refpeft fei. G8 gelang ihm aber dod)
nur Lineburg gu feiner Anfidt Heriiberzuziehen.

Rur  fiinf Wodjen fpater, am 1. Augujt 1611, wurde
Heinrid) Kreffting, nod) nidht fiinfzig Jahre alt, von bder Pejt,
bie wieder einmal in Bremen wittete, dabingerafit. Sein friih-
geitiger Tod ift nid)t nur in unferer Stadt, fondern aud) in Hen
anderen Hanfeftadten, denen bdod) fein Eifer und Ungejtin oft
unbequem gewejen war, lebhaft beflagt worben.

Gr fet, hat der liibectijdye Biivgermeifter Brofed zum Jahre 1606
in feinem Tagebudje fiber RKreffting bemerft, ,zu der Jeit Thun
und Lagen in Bremen gewefen’. Und bdie Aften unferes Staats-
ard)ivg  beftatigen bad vollig. Denn nidht allein in  den
widytigen fommergiellen und politifhen Fragen, die wir beriihrt
haben, fondern aud) in gaflreidhen anbderen Angelegenbeiten, bie
den Nat bejdyaftigten, begegnet man dem Ausddrude jeiner Meinung
in einer zierliden flaven ©dyrift, die vorteilhaft von bder feimer
meiften Seitgenoffen abftid)t. ©8 gab faum ein IJnterefje feiner
Baterjtadt, dem er nid)t wenigjtend gelegentlid) feine Gedanten
gugewandt Patte. Cine auferordentlidhe Arbeitfraft und ein
flaver Kopf befdhigten ihn gu o vielfeitiger Thtigkeit.”)
_m_timg ijt ber erfte bremijde MRatdherr, von dem und ein fidjer

beglaubigted Portrdt erhalten ift. G3 zeigt eine fympaihijde Erfdeinung
von efwas berben Jigen, aud bdenen ein fejter Charafter und ThHattraft

fpreden. Die blauen Augen jdhauen Flar und lebhaft aus dem breiten Geficht,

bad von bem fril) ergrauten Haupthaar und einem jugefpititen rbtlich
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Rrefiting hat neben feinen amtliden Gefdaften nod) Jeit
gefunden gu wiffenjdaftlidyen Avbeiten, bie gugleid) eined prattijden
Bweds nidt entbehrien.

Sdon fritheitig, vielleidt nod) ehe er von Heidelberg nad
Bremen uriidgetehrt war, hat er die Statuten und Ordele von
1433 mit einer nieberdeutjchen ®loffe verfehen, 1605 und 1606
diefe Gloffe in Godpbeutjer Spradye umgearbeitet und erweitert.
®leidhzeitig bejdyaftigte ihn nad) dem Vorgange Hamburgd vom
Xahre 1603 eine @yftematifierung ped bremifdyen Ned)td unter
vomijdy-redyilichen Gefichtpuntten. Dieje Avbeit, bdie statuta
reformata, wurbe im Jahre 1606, al3 RKreffting zuerft ald
Bitrgermetfter an der Spibe der Gejd)dfte jftand, vom Nate der
Birgerjdaft vorgelegt, um ihnen an Selle ber alten Statuten
®efeedtraft u verleiben. Die Bitrgerjdhaft aber wollte von einer
Yenderung bed Nedytd nidhtd wiffen und lehnte die Borlage ab.”)

Die am Haufigften genannte Avbeit Krefitings ift fein 1601
unbd 1602 audgearbeiteter Discursus de republica Bremensi.
Sie wurde veranlagt durd) eime wenige Jahre vorher von Ddem
Theologen Johann Gfid) verfapte gleidnamige ©dyrift, bderen
Ungulanglichfeit namentlid) in der Behandlung der ftaatdredytlidien
Stellung Bremend Krefiting gu verbefjern unternafhm. Gr wollte,
nad) ben Worten feiner Borvede, bie Nedyte, Freiheiten und
Smumunititen der Vaterftadt, und alfo ihren gejammien Bujtand

blonden Bollbart wmrahmt ift. Dad Oelbild ift im Befibe der Gefelljdyaft
Mufeum. €3 tragt oben linf8 bad Kreffting’ide Wappen, red)td bdie Jahress
3ahl 1609, lnten linf3 jteht, obhme Sweifel viel fpdater barauf gefept, ber
Name Kraefting. Aelter ift ein in Diefigem Privatbefib befindlidhed Portrat
Danield pon Bitren bed Singern; €3 ift aber nidt vdllig fidyer beglaubigt
und fo fjtimperhajt gemalt, bdap es bie Perjonlidteit Bitrend und nidt
anjdaulid) maden Lann.

*) Siehe Kihtmann, die Romanifierung ded @ivilprogefied in ber Stadt
Bremen (llnterf. 3. beutjd. Staatsd- und Redytdgeid). herg. von 0. Gierfe,
Heft 36) Bredlaun 1891 &, 55 T.
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in der Abhandlung, wie in einer Tabelle, gufammenfafjen unbd
fich felbjt, wie jeinen Kollegen und Nadyfolgern vor Augen ftellen.
©eine Abjid)t war, die Jmmedietat Bremend aud den Urfunden
gu erweifen; dad Werf follte eine Niijtfammer bilden gegen bdie
von ergbijd)dflidyer Seite evwarteten Angriffe auf die Selbftandigteit
ber ©tadt. 1Unbd eben bdiefem Bwede Hat die Shrift, obwol jie
fo wenig, wie RKrefitingd ftatutarijhe Arbeiten, gedrudt worden
ijt, wirtlid) gedient in Dder publiziftijhen Hebde, bdie fidh ein
Menjdenalter jpiter fiber Bremensd Jmmedietdt entfjpann. o
find mandje unbhaltbarve Hiftorijde Anfichten, gn Denen Kreffting
auf Grund einer fritiflofen Hinnahme pder urfunbdlidien Ueber-
lieferung gefiihrt wurbe, aud) in die jlingere Publiziftif Hinein-
gefommen.

©ie madjen fid) aud) Demerfbar in dHem eingigen Werke
Krefftingd, dad durd) den Druct verfffentlicht worben ift, in dem
unter Dilid)g Namen gehenden Urbis Bremae et praefecturarum
quas habet Typus et Chronicon. Jm Sabre 1602 Batte ber
heffifhe Polyhiftor und Biidjerfabritant Wilhelm Dilid) bem Nate
ein Biidlein in Duodezformat unter dem Fitel Urbis Bremae
typus et chronicon eingefandt. G8 enthielt eine Lopographie
Bremend und einen fehr mangelhaften Abrif der bremijchen
Oejdyidhte neben einigen fimmerliden Holzjdinitten. RKrefiting
erfannte, bafy der Gedanfe, eine Chronif der Stadbt unter Hem
bon ihm im Didcurfué angenommenen Gefidytdpuntte su verbreiten,
niiglid) fein fonne, und veranlagte den Nat, an Dilidh) das jehr
anfehuliche Honorar von 50 Thalern gu fenden, mit Hem Erfudyen,
bie weitere Verbreitung feined Werfed gu verhindern.) Dagegen
werde ihm ber Rat dad Manuffript fiir eine verbefjerte Auflage,
bie unter Dilihd Namen erfdeinen follte, ugehen lafjen.
Rrefiting arbeitete dann auf Grund jeined Dideurius bie Dilidy'jdye

*) Die Audgabe von 1602, die Dilid) nur in wenigen Gremplaren atte
abgiehen lafjen, ift heute eine littevarijde Seltenpeit.
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©dyrift vollig um und evweiterte fie auf den vier- bid fiinffaden
Umfang. ©o ift die Arbeit, der fidh Dilid) nidht jdeute feinen
Namen vorzujeen, im Jahre 1603 in RKafjel gedrucdt worden,
aber fo fehlerhaft, daf der Rat gegen die Verbreitung aud) diefes
Werfd Cinjprudy erhob. Fmmerhin famen von dem Budye, bad mit
einer Neibe fitr uns wertvoller Holzidnitte gejdymiict ift, nidyt wenige
Abzlige in'8 Publifum, bdie erfte gedructe Gejd)idte Bremens.”)

Daf ein Mann von jo lebhaftem Geifte und dabei von fo
hohem Anjehen, wie Kreffting war, aud) auf dad geiftige Leben
feiner Vaterftadt bebeutenden Einflufy geiibt hat, ift jelbjtverftandlid).
Wie dad mutmafplid) bem Gebiete bed Untervid)tdwefend zu ftatten
gefommen ift, werden wir im nad)jten Kapitel jehen. Hier aber
miifjen wir nod) ein Wert betracdhten, dad aller Wahrjdeinlichleit
nad) von Krefiting mit angeregt und eifrig gefdordert worden ift,
wenn gleid) dbie Leitung ded Untermehmensd nidt in feiner Hand
lag; 8 ift bie Umwandlung der Rathausfafjade durd) WMeifjter
Litber von Bentheim.

TNadhpem die Kunfjt bder Nenaifjance in ber 3weiten Halfte
ped abgelaufenen Jahrhundertd die Strafen Bremend und nidyt
aum wenigften den Marft mit eimer Fiille reizvoller Giebel
gejdmiict Datte, bejd)lof der Rat aud) fein Haud bder mneuen
Umgebung entjpredhend umgugeftalten. Sdon im Jahre 1602
ftand diefe Abfihyt feft. Denn ald damald bdie Konigin Elifabeth
Premen ald Ort der BVerhandlung mit Danemarf und mit den
Hanfejtadten auderfehen Hhatte, wanbdte der NRat in einem Sdyreiben

*) Dilid) Hat, um den BVorwiirfen ded Ratd su begegnen, im Jahre 1604
angeblid) nodmald eine Ausgabe veranftaltet; bdiefe ift aber nur ber Hejt ber
Audgabe von 1603, und nur bie lepte Seite der BVorvebe ift meu gedrudt,
um auf ihr bad Datum 1604 anjubringen. Eine dltere gebrudte bremijde
®ejdhidhte, ald bie Dilidy'{dye Chronif, ift ber verjifizievte Audjzug aud Rennersd
Ghronif, Bremen 1583, ber aber mit Krefftingd Arbeit in Feinen Bergleid)
treten fann.




|
|
|
|
{
{
i
|

266 Sedyites RKapitel.

an Libed bagegen ein, daf in Bremen bdie Gelegenheit fo an-
fehuliche Gefandtfdaften zu logieren viel fdylechter fei, al8 in
anberen Hanfjeftadten, namentlid) aber, daf er grade Willend fei, fein
Nathaud umzubauen. Wedhalb daun diefer Umbau nod) mehrere
Kahre fid) verzogert Hat, wiffen wir nidt. Audgefiihrt aber
wurde die neue Fafjadbe erft in den Jahren 1609 bid 1612.

E8 ift neuerbingd nadygewiefen worden, wieviel bon bem
reidhen EStulpturjdmud ded neuen WMittelrijalitd, der Giebel und
bed Bogenganged nad) niederl@ndifden und deut{den Vorbilbern
gearbeitet worden ift,*) aber dad Verdienft BVentheimsd um bdie
glangende Umgeflaltung bder alten etwad niidternen NRathaus-
front wird dadurd) nidht geringer. ,Dad Gefdyick, mit dem bdie
PMetamorphoje der Fafjadbe vollzogen wurde, it ftaunendwert.
Alled fiigt fid) wie aud einem Gup harmonijd ujammen,”’ jagt
der neuefte Beurteiler Ded Werfed.") Selbjt bie Statuen ded Kaifers
und Dder fieben Kurfiirjten mit ihren gotifden Baldbadjinen, bdie
an der &iidfeite die bedeutjamiten teberbleibfel ded alten RNathaufesd
find, ftimmen wenigitend bHeute, wo der Alterdroft aud) die {dhdnen
©tulpturen BVentheimsd iiberjogen Hhat, trob ihrer unbefholfenen
Form jo gut zum ®Gangen, dap niemand fie gern entbebhren
modyte. Wenn Bentheim bdie Aufgabe hatte, bag Rathaud bdurd)
fein mnewed Kleid in Dder burd) bie Nenaiffance verdanderten
Umgebung tieder, wie e vor zwei Jahrhunbderten gewejen iwar,
gum fdonften Profanbau bder Stadt umgugeftalten, jo Hhat er
diefe Aufgabe in jo hohem Mafe erfitllt, dbaf nod) heute, wo bdie
nibere und fermere Umgebung bviele weif madtigere und im
Grundrip und Aufbau mannigfaltiger gejtaltete Bauwerfe auf-
weift, Bentheims Sd)dpfung fie alle durd) Reidytum und Sdydnbheit
per Deforation tief in Sdatten ftellt.

") ©. Pauli, Dad Rathaud zu Bremen (Die Baulunjt, Heraudgeqg. von
Borrmann und GSraul, Heft 6) 1898,
**) Pauli a. a. D. &. 13.
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Man Hat frither einmal bie BVermutung audgejproden, daf die
Bezichungen Bremend gu ber Kurpfalz, die im Friedrid)8bau ded
Heidelberger Edylofjed jiingft ein neued prunfovolled Werf deutjdher
©pit-Renaifjance Hatte erjtehen fehen, nidt ohne Einflup auf
bad Unternehmen ded bremijdjen Rated gewefen feien;”) und gang
verwerfen, dinft mid), faun man bdiefe Vermutung nidt, obwol
feine ndbere Werwandtjdhaft zwifden jenem Bau und unferm
Rathauje bejteht. Wenn wir und evinnern, dap Krefiting ehe er
nad) ber Vaterftadt guriidfehrie, mehrere Jahre ald Studbent und
Docent in Heidelberg verlebt hatte, und hoven, daf er gujammen mit
Dicdrich Hoyer wieber im Jahre 1604, ald eben der Friedrid)s-
bau aufgefithrt wurde, auf der Ritdreife von Parid nad) Bremen
in Deidelberg gewefen war, o liegt die Vermutung nidht fern,
baf fie beide von dDort die Anvegung dazu mitgebradyt Haben,
bem jdon bejdlofienen Umbau bed RNathaujed bdie glingende
®eftalt zu geben, die nod) heute unverdnbdert ung erbalten ijt,
ein Beugnis nidht allein fiir den Geniug ded Kinjtlersd, fondern
bod) aud) fiir dem unter Dder Fiihrung Heinrid) Krefftingd im
Rate herrjdenden Geift, der Gegemwart nody eine Duelle immer
erneuerten Genufjes.

Nur ein Jahr nad) Krefitingd Tode jdriedb der Viirgermeifter
Brofed von Litbect an den Synbdicud Mbller in Bremen: ,Id)
pitte nicht gedenfen fonmen, daf eine foldje Verdnderung und
mutatio consiliorum fo bald zu Bremen fid) zutragen, und dap
man dem gotfeligen wolperdienten Heren in der Erden und fid
felbjt einen jolden Defpeft und Verfleinerung anthun follen.”™)
Dad Wort begog fid) auf die laue Aufnahme, die ein neuer
pon Libect betriebener Biindnidplan in Bremen fand.

") @enfmiler I 1 &. 18,
**) Privatjdreiben vom 28. Augujt 1612 im Br. A
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Jum Jahre 1611 war der fdjon feit einiger Beit befirdytete
Krieg gwijden Dinemarf und Sdjweden audgebroden. Kinig
Ghriftian IV. verbot allen Handel auf Schweden und erhofte
ben Sunbdgoll betradytli). Der Ojtfechanbdel erlitt badurd) fo
gewaltigen ©€daden, dap Litbed an bewafineten Widerftand gegen
bie danifdhen Pratenfionen dadte.

AB nun im Herbjte Gejandte der Generalftaaten nad) einem
vergeblidhen Lerfudje, den Frieden wijdhen den beiden nordijhen
Madyten  Hergujtellen und Konig Chriftian ur Crmdfigung
bed ©undgolld gu bewegen, in Litbed erfdjienen unbd fidy hier fiir
ein gemeinfamed Lorgehen der Hanfeftddte und der Niederlande
gegen Danemarf audfpradjen, fapte Brofed den Plan eined Biind-
niffed mit den Genevalftaaten ing Auge. Die Ditfeeftidte Widmar,
Rojtod, Stralfund, Dangig wurden begreifliheriveife rajd fir die
Sadje gewonnen, Bremen, Lineburg und Hamburg vertraulid
benadyridjtigt. Am Cnbde ded Jahres reifte der Libedijde Synbicus
Nordan nad) dem Haag, um fid) ,glimpflih gu erfundigen”, ob
man dort gu einer Verbindung mit den Stddten geneigt fei.

Die Niederlande waren, fobald fie im Jahre 1609 bden wdlf-
jahrigen Waffenftilljtand mit Spanien abgejdloffen hatten, bemiiht,
ibre junge Freiheit von allen Seiten durd) Binbdniffe u fidhern.
©o fand denn aud) ber Antvag der Hanfeftddte bei ihuen gute
Aufnahme. Und ald der Syndicus nad) Shlup des Hanfetages,
ber gegen Gnbe Januar 1612 in Libed zujammengetreten war,
nodymald nad) dem Haag ging, wurben Hier Punftationen feft-
geftellt, die der fernern Lerhanblung ald Grundlage dienen jollten.

Litbed fandte bavauf im April Brofed und Nordban nad
Liineburg, Bremen und Hamburg, um diefe Stadte fiir ben Plan
g gewinmen, und lud gum 5. Mai aufer ihnen bdie frither
genannten Djtfeejtadte zu einem Konvente nady Liibed ein.
©obald man nun aber hier gu ben Erorterungen fiber die eingelnen
Punfte iiberging, evgaben fid) dod) grope Shwierigkeiten. Die
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wefentlid)fte lag dbarin, dafy die Stadte ben Krieg der Nieberlande
mit Spanien fiir den Fall, dbafy er wieder ausbredhen jollte, aus-
privdlid) aud dem Bimdnidvertrage audgenommen wifjen wollten.
Denn um bie Hitlfe dber Niederlande gegen Danemart ober gegen
anbere feindlidhe Angriffe su erhalten, iwollten fie ed8 dod) nidt
mit ©panten und mit dem Kaifer verberben. Sie fithrien al8d
wenig ftidhhaltigen Grund fitr ihr BVerlangen an, dafy dad Biindnis
nur auf finftige Cventualitaten geridytet werden fonne, der Krieg
wit Spanien aber feit langer ald vierzig Jahren fdjon bejtehe.

Man bejdhlofy daher Brofed und bden hanfijhen Eyndicus
Domann nodmald gu Borverhandlungen nad) bem Haag zu jdiden.

A bie beiden Gefandten gegen Cude JFuni auf dem Wege
nad) ben Niederlanden waven, erfubren fie unterwegd von dem
bremifhen ©yndicud Moller, der, vom Franffurter Wahltage
suriicEfefrend, ihnen bei Delmenfhorit begegnete, daf frof aller
Bemithungen, die Verhanbdlungen mit den Niederlanden geheim
su Dalten, die Kunde davon fidh) {djon verbreitet bhatte. Denn
in Franffurt Hatte derfelbe fpanijhe Gejandte, der frither vor
pem njdhlujje der Stddte an bie Union gewarnt Hatte, fid)
fiber bie Konfdderation bder Hanfeftidte mit den Generalftaaten
bejdywert.”)

Nber die Liibecer liefen fid) diedmal dadburd) in der Ver-
folgung ihrer Abfiht nicht irve maden. Denn bdie Storungen,
bie die Feindfeligleit Konig Chriftiand dem [ibedifhen Hanbel
sufiigte, waven bdermafen unertriiglid) gewordem, da man in
faiibedt jelbit vor dem Gedanten eined an der Seite ber MNieders
lande gegen Ddanemamrt 3u fihrenden Krieged nidht mehr uriid-
{dyredte.

©o nahmen denn Brofed und Domann mit Ueberfdyreitung
ihrer Vollmadht im Haag bdie Forderung der Staaten an, daf bie
Hanfeftadte im Falle eined Krieged die gleidhe Zahl von Sdyiffen

*) Beitjdr. f. Lib. Gejd. 2. S. 15. Note.
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und Solbaten ftellen follten, wie die Miederlande, und liefen ed
fi) gefallen, bafy bdie Generalftaaten die Ausnahme bed fpanijden
Rrieged aud bem Biindnifje der bdjen Konfequenz wegen ablefuten.

Al dann aber am 25. Oftober 1612 ein neuer Konvent
ver fed)d forrefpondierenden Stadte und NRoftodsd, Widmard und
Danzigs in Libed zujammentrat, zeigte fi) dod), daf bdie anberen
©tidte der Cadye entfernt nidyt folded JIntereffe entgegenbradyten,
wwie Litbed.

Vrofed hatte {dhon, ald er auf der Heimreife vom Haag dem
bremijdyen Rate iiber bdie Crgebuniffe feiner Sendung wminbdlid
veferiert Datte, die Grfahrung gemad)t, daf in Bremen farke
Bebenfen gegen die Sadhe beftanden. Auf feine Leranlaffung
hatte Dedbhalb RLithed am 27. Augujt ein Sdyreiben an Bremen
geridhtet, bad unter Hinweid auf altere Sdyreiben, in denen
Bremen dem [ibecter Rate feinen geringen Gifer fiir dad engere
Bindbnid und fiiv den Anjdluf an bdie Union vorgehalten Hhatte,
jept dem bremijhen NRate ernjte Vorwiirfe bdaritber madyte,
baf er die mit feiner Juftimmung fo weit getriebenen Verhand-
lungen mit den Generalftaaten und damit ein fiir die Hanfe un-
gleid) widytigered Wert vernadyldjfige.

Litbed beurteilte dod) die allgemeine Lage u einfeitig nad
pen vitalen Jntervefjen, die ed an ber Freiheit ded Dftjfeehandels
Datte. Jn Bremen fo wenig wie in Hamburg war man geneigt,
fitr bie Befeitigung ded Sunbdzolled und die Wiedbererdffnung bes
Handeld auf Shweden die Gefalhr eined Krieged auf fid) zu laden.
A3 der bremifdhe Rat am 26. September bdie vornehmiten Biirger
auf dbad Rathausd befdhied, um ihnen vertraulidh) Witteilung von
pem im Werfe befindliden Biindbnid ju madjen, ftiep er hier auf
entjdhiedene Abneigung, ,mit fremben madytigen Potentaten” {id)
eingulafjen.

Die bremijden Oefandten, bdie im Oftober nad) Libed
gingen, erhielten bedhalb die Jnftruftion, die Leilnahme an den
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Rerhandlungen iber bad niederlindijdhe Bimdnid fity jebt ab-
sulehnen. Dagegen follten fie ausfithrlid) darlegen bie ehemaligen,
leiber frudhtlojen Verfude Bremensd, Dden hanfijdjen Bund Dbei
guter Beit, ehe benn man ginglid) ruiniert werde, zu ftarfen,
und die bremijhen Bemihungen fiir den Anjdluf an die evan-
gelifdhe Union.

Y der Ihat ftimmte in Liibed von ben dort veriretenen
neun ©tadten nur Roftod, und aud) diefed nur bedingt, bem
Bindnifje 3u.*) Da hat denn Libed fid) entjdlofjen, aundadit
gang allein vorgugehen. Weder ein Sdyreiben bed Raijerd
Matthiad, dad ein Bitndbnid mit den Generalftaaien ohne fein
Porwiffen gerabezu verbot, nod) die Warnung, die ein englijcher
efandter im Februar 1613 gegen Brofed in Litbedt duferte,
fein RKbnig werdbe das Bindnis nad) allem Vermdgen hindern,
nod) aud) die Thatjadje, bafy eben damald ber Friede aioijden
Déanemart und Sdyweden gejdhloffen worden war, madien den
Iibecijhen Nat in feinem LVorhaben irre. Am 17. Mai 1613
wurbe ber Biindnidvertrag zwifden Libect und den Generalftaaten
im Haag vollzogen. Gr follte gu niemanded Dffenjion, jondern
nur gur Grhaltung der freien Sdiffahrt und ped freien Handeld
in der Oft- und Nordjee bdiemen, um bdie beiberfeitigen Biirger
und Untertanen in ihren Yabenbden Freiheiten, Redhten und
Privilegien au jdigen. IJm Falle ed daviber zum Kriege fommt,
foll Liibect, laut Separatvertrag, ein Acdytel deffen, mwad die
©taaten leiften, beitragen, dad heift Litbect fbernahm nad) dem
von ben Staaten fiir den RKriegdfall gemadyten Anjap eine Leiftung,

*) AlS in Roftod tury guvor bdie Biirgeridaft nad) eidlidem Geldbnid
ber BVerfdmwiegenheit vom Rate fiber dbad Werk unterridytet worben war, war
bem Rate von einem Biirger eine in Leipzig erjdienene Drudidrift berreidht,
barin au lefen war, wdlf Hanfjejtidte hatten mit bden @eneralftaaten ein
Biindnis wiber Danemart und wiber dben Papft unbd feinen Anhang gejdlofien.
Aud)y Domann Fonnte der Oftoberverjammiung in Qiibect ein Gremplar biefer
&drift vorlegen.
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bie monatlih die fehr betradtlide Summe von finfzigtaufend
Gulden erbeifdhte. Die Dbeiderfeitigen Sdhiffe jollen ungehindert
bie Hafen ded aundern Teils gebrauden, die Untertanen bder Ver-
biinbeten bei der andern Partei dad Biirgerred)t geniefen. RKein
Feil foll obne Juftimmung ded andern mit dem Gegner fidh
vergleichen. Der Vertrag wird auf fiinfzehn Jahre gejdhlofjen
und fann danun nad) gemeinjamem BVejd)lujfe fortdbauern. Die
Aufnafhme anderer Lander und Stadte, namentlid) aber der anderen
Hanfejtadte in dad Biindnid wird vorbehalten.

Litbed hat {ich nicht davin getaujdyt, dap die vollendete That-
fadge, bie e8 durd) Ubernafhme einer grofen Verantwortung ge:
fchaffen hatte, auf die anderen Stdbdte wirfen werde. Braunfdpweig
ift {hon im uguft 1613 dem Beijpiele Litbefd gefolgt. Und,
wenn aud) 3ogernd, {dloflfen dod) demndad)it aud) bdie anderen
Ctabdte fid) an, am fpdafeften von allen Bremen. Dad lag vor-
nehmlid) an bem Widerjtande dber Biirgeridaft gegen dad Bitndnis,
aber bod) aud) im Kreife ded Ratd mupten erjt njdauungen
fibermunbden terden, twie bie, die der Natherr Wilhelm von
Bentheim in einem Promemoria niedergelegt hat. Nad) feiner
nfiht follten bie Generalftaaten bden Sdup bded bremijden
Handeld und der Sdyiffahrt in Oft=, Nord- und Sitberfee, fowie
auf Dden Ctromen wider manniglidsd Gewalt, Hinder- und
Bejperrung, bdie Sidjerung gegen die AnmaBungen DHed olden-
burgifden ®rafen auf der Wefer, bdie Garvantie aller ftadtijchen
Privilegien und Vefibungen, und der reformierten Religion iibers
nehuen. Daun befinnt er fid), bap gegen fjolden Succurs,
Affiftens und Beijprung diefe gute Stadt ihrer Gelegenheit nad
eine Nefompend und Critattung eplidermaien thun mijje. Da
aber bderfelben Bermdgen gegen foldhen BHohen fdweren und
widtigen Wert fehr liederlih) und geringfiigig, o jdldgt er ald
Gegenleiftung Bremend — man traut feinen Augen nidht — vor,
bei Den Herren Generaljtaaten zu verjudjen, naddem Ihrer

TndiElE
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Hodymogenbden Untertanen in anberer Herven Landen untferjdjied-
lide viele Hantierungen und Commercia trieben, bavon anbere
©tiabte und Volfer grofen, ja faft dbermagigen JNuben bhatten,
baf benn Qhre Hodymbdgenden die gnabige Befdrderung ver|dyaffen
wollten, bamit folder MRub aud) in etwad 3u bdiefer guten
©tadt Beftem derivivet und damit alfo die jdyweren Kojten, welde
ait biefer Konfdderation unfered Teild erforbert werdben wollten,
in etwad facilitivet werben mddten.

E8 war endlid) nodmald die Bebrangnid Braunjdyweigs,
bie gur Rollziehung aud) diefed VBindnifjesd mif den Niederlanden
ben Anftop gab, wie friiher zu Der Ded engern Biindniffed der
fed)8 Hanfeftidte. Der Streit zwifdyen dem Herzog und der Stadt
Braunfdiveig Hatte, trop zahlreidjer Vermittelungsdverjudye der
Hanfeftadte und anberer Potenzen, ununterbrodjen bHid u dem
im Qahre 1613 in Prag erfolgten JTobe ded Herzogd Heinrid)
Suliud fortgedauert. Gr ging al8 Crbjdajt auf feinen Sobn

- und Nadfolger Friedrid) Ulrid) ftber, der nad) vergeblidhen Ver-

gleid)dverhandlungen im [Juli 1615 zur Crefution ber iiber bdie
©tadt verhangten NReidhdadht mit einem anfehnlidhen Heere ihre
Belagerung unternahm.

Da traten aufd neue die forrefpondierenden Hanfeftddte mit
einem Gutfalheere fiir ifhre bebringte Genoffin ein, aber aud
bie Niederlande fandten Truppen zur BVefreiung bder Stabt.
ngefihtd diefer Buriiftungen fam e8 endlid) im Jovember zu
Unterhandlungen, bdie unter Teilnahme faiferlicher Kommifjarien
fowie ber Gefanbdten mebhrever Reidysfiiriten, der Hanfeftadte und
per Niederlandbe am 21. Degember um Frieden von Steterburg
fithrten.

©leid) naddem bied gliidlide Refultat erveidht war, vers
handelten die in Braunfdiveig anwejenden Vertreter der General-
ftaaten mit ben efanbdten der Hanfeftdbdte ither den Anjd)lup

an bad im Jahre 1613 zwijden Litbed und den Staaten auf-
18
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geridtete Biindnid.") €8 hanbelte fid) dabei vornehmlid) nur um
den Kontributionsdbeitrag, ben jede Stabt {ibernehmen follte. Und
man muf jagen, dap die MNieberlande dabei billig genug verfuhren.
Roftoct, Straljund, Magdeburg und Litneburg wurde der Jutritt
gum Bimdniffe mit je ein Progent der Leiftungen der General-
ftaaten erdffnet, Widmar, Greifdwald und Anflam mit je ein Hhalb
Progent, fiir Hamburg wurden fiinf, fir Bremen wei Prozent
beftimmt. Diefe neun Stadte alfo fibernahmen zufammen nur jo
viel, wie Litbed 1613 allein Hatte itbermehmen miiffen; bie zehn
©tibdte indgefammt wurden, da der litbedifde Beitrag jeht herab-
gemindert wurbe, auf teniger ald ein Viertel ber niederlandifdhen
Leiftungen gefept. Die braunjdyweigifdhen Abreben wurden auf
Natififation bder Stiadte gefdhlofjen, da feimer der Gefandten
LBollmadht zum Abjd)up hatte. E8 wurde feftgefest, dak gegen
ben 10. Mai die Stadte ihre Gefandten nad) dem Haag {dhicen
follten, um bdort a8 Biindbnid gu vollziehen.

€3 jdyeint, dbap von allen Stadten nur Bremen bdann nod) -
gegdgert hat, den braunjdyweigijden BVertrag zu genehmigen. Erjt
alg Mitte Januar 1616 die niederlandijhen Gejandten auf bder
Riidreife von Braunjdweig nad) dbem Haag in Bremen erjdyienen,
fam man Hier zu einem Cnijdluffe, aud) jebt nidt obhne iiber
pie Kontributiondquote, bie man auf ein, dann auf anbderthalb
Progent bherabdriiden iwollte, zu feiljden. Die Niederldnder
blicben feft und gaben anbeim, wenn Bremen nod) glinjtigere
Bedingungen erhalten gu fonnen glaube, mbge ed daritber im
$Haag verhandbeln. Am 17. Januar wurbe bie Biirgerjdaft
berufen und ihr vovgeftellt, daf man, da nun Libe, Hamburg,
Pageburg, Braunjdyweig, Lineburg, Noftod, Widmar, Straljund
und einige fleineve Stadte mit ben Staaten abgefdlofjen Hatten,

*) Uebrigend Datten BVertreter ber Generalftaaten aud) im Sepiember
in Qibedt und im Oftober in Hamburg an hanfijden Verjammlungen teils
genommen, bie itber bie Hiilfe fiir VBraunfdyweig berieten.
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dod) aud) mit fortmiiffe; Dder [panijde Krieg fei im Vertrage
audgenommen,”) ed frage fidh), ob man einer Kontribution von
gwei Progent zujtimmen wolle. Und bdie Bitrgeridhaft ftimmte
wirflid) zu, aud) ber Duote, wenn eine geringere nidht ju erlangen
fei. ©o wurde endlid) aud) hier bad Vimdnid ratifizicet.

Sm Mai veiften Bitrgermeifter Diedrid) Hoyer, Syndicus
Gerlad) Burtorf und bder NRatdherr Hinrid) von Cappeln nad
pem Haag, wo dann am 4. Juni feitend aller Stidte und bder
®eneraljtaaten bad Biindnid verjiegelt und feitend ded hanfijden
Syndicud Domann namend der Hanfeftddte, feitend eined nieber-

landijden Deputierten namend bder Generalftaaten feierlich be-
fdyworen wurde.

In Der Urfunde wurbe dagd Biindnid auddriidlid) al8 eine
Crueuerung alter Freundjdyaft und der Bugehorigfeit zahlreider
niederldndifdher Stidte jum Hanjebunbde begeidhnet, die nur durd
pen langivierigen Kriegdzuftand der MNieberlande geftirt gewefen
fei. Man wollte bamit ben in Braunfdweig von den faiferlidhen
Kommifjarien vorgebradyten Bejd)mwerden begegnen, bdaf bdas
Biindnid den RNeidhsfonftitutionen und dem Frieden ded RNeid)d
guwiderlaufe.  Litbed BHat Ddedhald in einem ©Sdjreiben an
pen Kaifer audeinandergefelt, daf ed fich nur um bdie Fortjebung
ped uralten Hanfebunded Hhanbdele, und dbaf der Jwed bded Biind-
niffed allein darauf gerichtet fei, fiir die Hanfe ihve faft vdllig
vernidhteten ausdlandijden Kontore und Privilegien 1iwieder 3u
erverbent, baf bas Biindbnid mithin nur dagu beitragen werbde,

*) Dad war nidt expressis verbis gefdyelen, aber ed fdeint, dbap bdie
Niedberlande ber Interpretation zuftimmtien, wonad) ber um Sdufe ded
Hanbeld in Nord. unb DOftjee gefdinfiene Vertrag auf jenen Krieg nidt
anwendbar fei. In Bremen war man aud) dber Meinung, es fei fliiger bdie
audbritctlide Ausdnahme ded fpanijden Krieged nidht ju forbern, weil man
fonjt einen anbern Lanbdfrieg, in bden bie Nieberfandbe verwicfelt werben
fonunten, al® Bimbnisfall anjehen mode.

18*
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pen Handel ded Reidh)d zu Heben und feine mavitime Stellung,
die gang allein auf den Sdiffen der Hanje berube, zu fraftigen.

Diesd ©djreiben hat aber nicht verhindern fonnen, daf Herzog
riedrid) Ulrid) von Braunjdpweig und der Adminiftrator von
Magodeburg im Herbjte 1616 am faiferliden Hofe Anftrengungen
madhten, eine Kafjation Hed Biinbuiffed durd) den Kaifer zu er-
wirfen. Der Critere, ber gleidizeitig eine Kafjation bed Vertraged
von feterburg betrieb, Batte jdon in Den biefem VWertrage
voraufgehenden Ereignifjen empfunden, wie jehr die Unterfiibung
per Generalftaaten bie Stadte {tarfe. Die Firften fahen fid) daher
burd) bag Bindnid in ihrer AbJidt geftort, bdie Selbjtandigleit
ihrer ©tddte gu breden. Und bied ift in der That dad widptigfte
Grgebnisd bed Biindnifjed gewefen, und ed witrbe aller Wahrideinlid)-
feit nad) nod) flaver zu Tage getreten fein, wenn nidht bald nad
Abjdhlufy bed Bitnduified ber furdjtbare deutjhe Krieg alle Ver-
haltnifie bed deutjhen Reidjes itber den Haufen geworfen Hitte.

Nod) ein andered Nefultut hat bdie durd) Herjog Friedridh
Ulrid) erneuete Bedrdngung Braunjdeigd fiir bdie fed)s
forrefpondievenden Hanfejtidte gehabt. Sie veranlafte den Herzog
Chriftian von Limeburg, ber im Jahre 1611 feinem Bruder
Herzog Crnjt gefolgt war, im Oftober 1615 endlid) den neun
Jabre friher verhanbelten LVertvag mit jenen Stadten wirflid)
gum Abfdlufp zu bringen. ©8 eriwudd daraud fiir die Stadte
der Borteil, dap ihre RKriegdverfaffung in beffern Stand gefept
wurde, und Dder anbdere, dap im Juli 1616 aud) Hersog Hans
Albredit von Mectlenburg fid) entidhlof, dem Biindnifje bei-
gutreten.
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Der Aebergang um Calvimisns.

@eu ©djub der reformierten Religion erwartete der Ratdherr
Wilhelm von Ventheim in feinem erwdbhnten Gutadten von dem
Piinbdnifje mit bden vereinigten Miederlanden. Er jprad) damit
ein Wort ausd, dad odffentlid) fund werden u laffen der Rat nod
immer vermied. ©E8 war freilid) Der Welt unverborgen, bdaf
Bremen, feit Biiven den Sieg bder meland)thonijden Ridytung
fiber bad ftrenge Lutherfum in bder Stadt erfod)ien hatte, mehr
und mehr jum Calvinidmusd fid) Hiniber geneigt Hhatte. Aber fo
lange ed dem Nate gelang, die Stadt vor nemen fheologijdhen
©treitigfeiten zu bewahren, die nur zu leidht von innen Heraus
aum offerten Befenninid ded Calvinidmud drangen Tonnten, lag
fein awingender Grund fiir einen jolden Sdritt vor.

Modyten vornehme Reid)sfiiriten, wie Pfalz und joeben der
unferer ©tadt befreunbdete Landgraf Moril von Hefjen, wie die
nafjauijden ®rafen und bald aud) Brandenburg, die Gefahr auf
fid) nehmen, durd) Dden ODffentlichen Uebertritt zur reformierten
Lehre von den Redten audgefdlofjen gu werden, die ber Religions-
friede Den Anhangern bder augsburgijdhen Konfejfion gewdbhrie,
aber fonnte aud) Bremen diefe Gefahr laufen?
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Weit befler war ed fiderlid), ein [darfed Auge auf bie
®eiftlidgen gu haben, deren unerwiinjhte Cingriffe in Fragen
der Politif wir von Krefiting fo jdarf gegeifelt jahen.) Und
Bremen hatte geraume Beit Gliid in der Wahl friedlicbenbder
Prediger, die nidht dad Heil in der harfen BVetonung der Unter-
jdheibungslehren fudjten, aud) wenn fie innerlid) auf calvinijdem
Boden ftanden. Nur feine ertremen Sdjritte u thun, die zu
einer GuBern €dpeidbung bvon bden augsburgijden Konfeffions-
verwandten fithrten, dasd war am Gude in der ifolierten fird)liden
©tellung Bremend bdie gegebene RNidtidnur. Auf die Dauer
jreilid) fonnte man in Dder von f{droffen ®egenfiben erfillten
Welt eine foldje mittlere Nidjtung innezuhalten faum Hofjen.
Denn jede Lehre verlangt nad) fonjequenter Audgeftaltung der
ihr gu Grunbde liegenden Vorftellungen und Begrifie. Jwar fiihlt
nid)t jeder dad fubjeftive Bediirfnis, bid an bdie Auferften
logijdyen Konfequengen der Lehre fortzujdyreiten, aber bie ed thun,
werden fid) immer vor andeven berufen glauben, bdie zaudernde
Welt in bdie Abgrimde ihrer Jdeen nad) fih zu ziehen, i die
Fehler ihrer Sdhlufifolgerungen oder gar ihrer Grundanjdauungen
offenbar werben und zu neuen Unterfudungen Binleiten.

Die calvinijtijdje Prabeftinationdlehre war u Anfang ded
fiebengehuten Jahrhundertd bid zu dem Crivem vorgejdhritten,
pag die Verneinung jeded freien Willend des Menjdhen behauptete
und damit feine fittlige Verantwortlidyfeit aufhob, ja folgeriditig
gur Verneinung jeded religivfen Bediirfnifjed hitte fithren mifjen.
Weld)' ein tweited Gebiet erdfinete fid) da fitr neue theologijdhe
Sampfe!

Buerft und vornehmlid) in ben Niederlanden wurden fie
audgefodtern, ald faum ber wilfjdhrige Waffenjtillftand dem
viergigjahrigen Kriege mit Spanien Halt geboten Hatte. Und
oag war fein Jufall. Denn in den nod) ungeordueten ftaatlidien

") Oben &. 259,
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Bujtinden bed Lanbded fehlte e an einer Staatsgewalt, die bie
Rivde in fejten Sdhranten hatte halten Fonnen. €8 war natirlid),
bap Die Wertveter der gemdpigten Ridtung ded Arminiug, ein
Olpenbarneveldt und Hugo Grofiug mit ihrem Anhange, zugleid)
bie Unterwerfung der Kirdje unter bdie Staatdgewalt verfodyten,
auf ber die eingige Hoffnung beruhte, thre religivfe Anjdanung
vor der eberflutung burd) die ertremen Lehren eined Gomar
und feiner Partei gu jdiben, und ebenfo natirlid), daf diefe die
polle Unabhangigkeit der Kirdje vom Staate forderten, um durd
feine dufere Gewalt in ber Durd)fiihrung ihrev Lehre behinbdert
3u werben.

S ben deutjdjen proteftantijen Tervitorien, bie feit dex
Reformation bdie Epidcopalgewalt mit der Staatdgewalt pereinigt
Batten, fand faft itberall der dogmatijde ebereifer am Staate jeinen
Meifter, nicht anderd in ben calviniftijden, ald in den [utherifdyen.
nd aud) in Bremen Hhat der Rat nad) ber Niederwerfung Dder
wifrend der Hardenbergijden Streitigleiten gemadyfen LVerfude,
ein von der Gtaatdgewalt unabhingiged SKirdjenvegiment u
begriinben, beftandig die Qeitung ber fivdliden Angelegenbeiten
in feinen Hanbden bealten, ja im fiebengehnten Sahrhundert, in
der Deit ded lleberganged sum Calvinidmus, die Bigel nod)
jdharfer angezogen, ofjne freilid) damit alle theologijdyen Streitig-
feiten BHindern zu fommen.”)

MWie Biiren gegen dad Ende feiner Lanfbabhn ed unternommen
hatte, die von ifm gum Siege gefithrie melandythonijde Ridtung
purd) bie Uusdgejtaltung bder hohern Sdule wifjenjdaftlid) zu
jtigser, fo Hat der Nat gu Anfang ded jiebenzehnten Jahrhunderts,
grabe 3u ber Beit ba bdie heftigen Pribdeftinationdtampfe in den
Nieverlanben audbradjen, durd) die Entwidelung dev dijentliden
fKlafie der lateinifden Schule zu einer afabemifdhen Anjtalt der

*) Bergl. Jten, Die Cniwidlung ber bremifden Kirdenverfafjung,
Jahrb. 15, befondberd &. 19 fi.




¥
)
i
I
L
i
?
!
|
L}
H
{
i

e T Tmep S S

280 Siebented Sapitel.

in Bremen herrjdenden gemdpigten RLehre einen auf breiterer
wiffenfd)aftlider Grundlage beruhenden Halt ju geben verjudit.

Dag wefentlid)fte Verdienft darum wird dem Biirgermeifter
Diedrid) Hoyer ugejdriebenr, der ald Sdjolard) an ber ESpife
per @djulverwaltung ftand. Aber ed fann wol nidt weifelhaft
fein, dbap neben ihm nod) andere Manner Anteil davan BHatten,
bafy indbefondere RKveffting, bder ehemalige afademijhe Lehrer*)
ber nod) al§ Gtaatdmann den wiffenjdaftlidjen Stubdien treu Hlieh,
gu ben Urbhebern und Fdrderern ded Pland gehort hat. Denn
biefer Plan lag gany auf der Linie der ftetd von ihbm vertretenen
Anjdauungen. 3 gab fein geeignetered Mittel, ald eine joldje
Atademie, wm der Gefahr einer geiftigen Jfolierung unferer
©tadt vorgubeugen, die durd) die Firdliche Entfrembdbung von den
Jad)barterritorien drofhte, um bdie Begiehungen ju den mittel- und
{libdeutjdyen calviniftifien Gebieten enger zu Eniipfen, vor allem
aber aud) um durd) die Pflege vieljeitiger wiffenjdaftlider Bildbung
bag Uebernudhern theologifdher Meinungen zu verhindern. Denn
bie Anftalt mupte nidt nur ihre Lehrfrdfte iibermiegend von
audwirtd beiehen, fondern war von vornferein aud parauf
angelegt, ©dyiiler von audwdrtd anguloden und jo durd) beibe
ftetd wedjjelnde lebendige Beziehungen zwifhen Bremen und
ben religids vermandten Ddeutjden und auferdentfdhen Landen
au {daffen.

Wenn died, wie nid)t wol begweifelt werden fann, die Abficht
ped Matd bei Grimdung bder Anjtalt war, fo fonnte er faum eine
geeignetere Peridnlidhfeit an ihre Spike ftellen, ald bden ald
Theologen und Philologen gleid) angejehenen Matthiad Martinius.
Diefer war, ehe er nad) Bremen fam, drei Jahre Paftor in
Gmben gewefen, vorher aber Batte er zehn Jahre lang al3
PBrofefior an der nafjauifden Afabemie in Herborn gewirft. Und

") Soviel id) fehe, damald der Gingige im RKreife des Rats, der vom
afabemijden Berufe herfam.
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eben die Cinvidytung diefer Anftalt wollte man fiir die bremijche
Sdule zum Mufter nehmen.

Xm XJahre 1610 dfibernahm Martiniugd bad NReftovat der
pffentlidhen ©dule und nod) im felben Jabhre [dritt er gur Aus-
fiiprung bed Planed. Die Sdyule gerfiel forfan in jwei Ab-
teilungen, bad Pabdagogium, unferm DPeutigen Gymnafium ent:
foredjend, unter bejonderer Leitung, aber dod) unter Dberauffidyt
bed Neftord bder Gejamtanitalt, und bdad8 Gymnafium oder
Gymuajium illuftre, wie man e8 gern nannte, eine mif den bier
Fafultaten, aber nidht mit den Privilegien bder Univerfitaten
audgeftattete Afademie.

Bei den geringen Geldmitteln, die fiir diefen Bwed zur
Verfiigung ftanbden, fonnte man die Anftalt nur dadurd) lebens-
fahig madjen, dap wman bdie theologijden Profejjuren in ber
NRegel mit einem oder dem andern jtadtijden Pfarramte verfniipfte,
bie Lehrer der medizinijden Fafultdt auf die argtliche Praxid und
bie der juriftijhen auf die Ausiibung der Redytdanwaltjdaft ver-
wied und fir die verjchiedenen Fadyer der philofophijdhen Fafultit
neben Profefforen der anderen Falfultdten aud) Lehrer bdes
Padagogiumsd und nur in Audnabhmefillen folde Gelehrie bevief,
oie audjdlieplid) ihrer befondern Wifjenfdaft dienten. ©o er-
reidyte man 3ugleid) eine enge BVerfnitpfung der wifjenjdaftliden
Anftalt mit dem Leben der Stadt.

Bwangig Iahre lang Hat Martiniud an der Epibe bder
neuen ©djule geftanden und ihre geiftige Nidtung jowol iie
ihre Organijation o fejt begriindet, baf beide im Laufe von
faft awei Fahrhunderten feine wefentlihe Aenderung erfabhren
Daben. Man Hatte 8 flug vermieden, in den Sdulgejeben Ton-
fejfionelle Forderungen u ftellen, und in der That Hhaben ber
Reftor und andere Lebhrer ded Gymmnafiumé nur in feltenen
Augnahmefdllen eine ftreng fonfejfionelle Ridhtung vertreten. Jm
grofen und gangen Hat bdie Anftalt den Crwartungen, unter
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penen fie begriimdet wurde, entjprodjen. MNeben bder Theologie
haben Juridprudenz und Epradwifjenidaft, naturwifjenjdyajtlidye
Digaiplinen und Mathematit an ihr eine Pilege gefunbden, durd)
die dad geiftige Leben BVremend auf eine hohere Stufe gehoben
und damit, wenn aud) nid)t alle Jeit, jo dod) in bder Regel
ertremen firdliden Ridtungen Halt geboten wurde.

Der Buzug audwdrtiger Studenten ift von vornherein und
pad gange fiebengehnte [Tahrhundert Hindburd) ein betradytlicher
gewefen. Aug Heffen und Najjau, aud bder Pfalz und aus
Brandenburg, ja aud Sdlefien, Lolen und Bohmen, aud Sichen-
blivgen und aud der Sdyweiz, nidht zum wenigjten endlid),
namentlid) gu Anfang, aud ben Niederlanden wurden durd) unfere
hohe Sdhule junge Manner angezogen,”) die neben ihrer wifjen-
fdaftlidgen Crziehung aud) Freundjdhafisbande Eniipften, aud denen
pauernde Begiehungen zwijden ihren Heimatlanden und unjerer
Stadt ermudfen.

Xndeffen fonnte e dod) nidht fehlen, daf bdie Einrviditung
ped Gymnafiumsé audwdrtd den Cindrud verftarfte, Bremen fei
nun gang in dad calviniftijde Lager itbergetreten. Daf man in
per That unfere Stadt fdyon vollig ald Mitglied der reformierten
Kirde anfjah, ergab fid) in bedbeutfamer Weife, ald der Nat im
©ommer DHed Tahred 1618 von den Generaljtaaten und vom
Staithalter, dem Pringen WMorib, eingeladen wurbe, durd) einige
Geiftliche an der Synode feilzunehmen, die am 1. November in
Dordredit erdffnet werben jollte.

Durd) eine groartige Kundgebung aller calvinijtijhen Kirdjen
witnfdyten die Niederlande hier dbem verderbliden Streite ein Cnbde
ju madjen, der in ihrem Lande jwijdhen den Gomariften und den
Avminianern tobte. Aber bdie Verufung der Synode war im
wefentliden dod) nur ein WMittel fiir einen politifden Jwed, bdie

*) Jfen Dat in feinem Aufjage Dad Brem. Gymnasium illustre im
17. Jahrhunbert, Jahrb, 12, &, 23 ff. ndhere Angaben gemadt.
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endgiltige Niederwerfung der Partei Oldenbarneveldts, die ugleid)
bie Souverdnetdt ber Provingen gegenitber den Generalftaaten
und bdie lntermwerfung der Kirche unter die ftaatlide Gewalt ver-
trat. Befanntlih wurben der Advofat von Holland und feine
nadften Freunde Hugo de Groot und Hogerbeetd beveitd im
Auguft 1618, geraume Feit vor Erdffnung Dder Synode, von
Morihy ind Gefangnis geworfen, ein Umijtand, der aller Welt den
politijgen Charatter der niederlandijden Wirren enthiillen mufte.
Dennod) erfdeint e8 fraglich), ob man in Bremen bdie Lage der
niederlandifdhen Dinge genau fiberjah und fid) defjen bewupt war,
bafy die Synode nur beftimmt fei, den Sieg einer gleid) fehr von
politijhen wie von religidfen und Fivchlidjen Wotiven bejtimmten
Partei zu befeftigen.

Der Nat fam durd) die Cinladung der Generaljtaaten in
eine {dwierige Lage. ©ie ablehnen, hie die eben erjt gewonnenen
niederl@ndijhen Bundedgenoffen und gugleid) vielleidt die calvi-
niftijdyen Fiirjten Deutfdhlands verlehen, fie annehmen, dad fonnte
bie bremije Kirde in die Bwangdlage verfeben, der ftrengen
Ridhtung ThHitv und IThor gu oHffuen, und in jedem Falle mufte
ed audwdirtd al8 ein offened Befenntnid bder Jugebhorigleit zur
reformierten SKonfejfion erjdeinen.

Der Nat entjdhied fih nad) einigem Zdgern fiir die Un-
nahme und betraute die brei bebentenditen Geiftlihen der Stadt
Matthiad DVeartiniug, Heinvid) Jfjelburg und Ludwig Crociug mit
ber Sendung nad) Dordredt. Sie erbielten bden Aufivag, Ddie
gemdpigte Lehre, der die bremifde Kivdhe feit der Reformation
angehangen fabe, auf ber ©ynobe u vertreten. Und diejem
Aufivage find fie, foweit bie Umjtdnde ed geftatteten, nady-
gefommen.”) Sie fanden fid) darin gujammen mit den englijden
bgeordneten. Und wahrideinlid) war e mebhr dad Gewidyt der

‘:“) d) folge hier ber Darjtellung Jfend, Bremen und die Synode u
Dorbredht, Jahrb. 19, &, 11—83.
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engliffen ©timmen, al8 bad Anfehen, bHad bdie gebiegene, bei
aller Milde dod) fefte Rerfonlidyfeit ded Martiniug in bem grofen
freife der €yuodalen fid) gu erwerben wufte, wad dazu beitrug,
bie ertremjten theologijden Doftrinen eined Gomar nidt duvd)-
pringen 3u laffen.

Die Verjammlung tagte von Mitte November 1618 Hig in
dben Anfang Mai 1619. Jhren umfjtdndliden Beratungen 3u
folgen, ift an diefer Stelle nicht geboten. Nur dag muf aus
ibnen Bhervorgehoben werden, dafy bdie bremijdien Abgeordueten
jo wenig, wie bdie anberen ©dfte ber Niederlande, fiir bie
Arminianer, bie ungliictlichen Remonftranten, eingutreten fid) ent-
jdlieen fonnten, jolange diefe, wie Angeflagte vor einem Straf-
gericht, von ber ©ynode inquirieret wurden, aber aud), dafy unfere
LVerfreter in den folgenden WVerhandlungen ihre mannigfad) ab-
weidjende Lehrauffafjung tapfer verfodyten Haben. OB fie nidt
bod) durd) ben in den Nieberlanden und bet mandjen dey fremben
Abgeordueten Herridhenden Geift wider Willen allmabhlid) weiter
nad)y vedjtd, bad Neift zu einer ftrengern Prabdeftinationslehre,
bingedringt worben find, ald fie von Haufe mitgebradt Datten,
erjeint mir gweifelhaft.”) Sie haben jlieflich, wie alle anbderen,
die Artifel der Synode untergeidynet, ohne bdaf fie freilich dadurd
pie bremifhe Kivdhe binden fonnten ober wollten,

Cin Mann, wie Martiniud, bder wenig fpater {drieb, er
adyte, baf alles, wad fiber die Bejdliiffe Gotted digputiert werde,
wenig gur Grbauung beitrage, und wolle dariiber jo wenig wie
moglid) f[dyreiben und fidjerlid) feined Menfden Gewiffen obder
greibeit binden,™) ein folder Mann war gewif nidht geneigt, dad
bon ihm mitunterseidnete Dordredjter Befenntnid ur Norm Hes
Glaubens gu maden. Und dhulid) wie er dacjten Jfjelburg und
Crociug.

") Jten leugnet e3, f. indbefondere a. a. O. &. 38 T.
**) Giehe Jten a. a. O. S, 56, Note.
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Sreilid) fehlte e8 aud) in Bremen nidht an Mdannern, bdie
eine Jdydrfere Tonart anfdlugen. Jhr vornehmfter Vertreter war
Philipp Cdafar, der 1616 um Prediger an der Anjdariifivde
gewdhlt worden war, ein begabter, aber hochfahrender und leiden-
{dhaftliher Mann. Er hatte {dhon vor und wabhrend ber Dord-
redhter Synode feine ftreng calviniftijdhe Auffajjung in Heftiger
Weife Dervorgefehrt, nad) Sdlup der Synode bradyte er bdie
©treitigfeiten, bie bi8 bahin nur im Sdjofe ded Minifteriums
ober in Didputationen bed Gymnafiums and Lidt getreten waren,
auch) auf bie Kangel. Da fraf, im Degember 1619, der NRat
bagwijdhen. Nidht gefonnen, den Frieden der Stadt aufs neue
pucch theologijdhe Streitereien ftoven zu lajjen, gebot er Frieden.

Und bdie Geiftlichen, die in iitbertviegender Jahl nod) jebt
per milden Auffafjung geneigt warven, fiigten fid) bem Eebote.
Cin Jabhr fpater befaunte fid) die Mebhrheit dHed Minifteriums
auf eine Anfrage ded Natd fogar ald auf dem Boden der Auguitana
jtebend, freilidy mit dem JZujage, ,foweit jte mit der Sdyrift
ftimme”.”)

Die Anfrage bed Natd und die Antwort ded Minijteriums
hatten vermutlid) nuvr eine politifdye Bebdeutung; man wollte trof
Dordredht vou der augdburgijden NReligiondgemeinidaft nidt
auddritdlich fid) audjdliepen. Und dad um o weniger, alg bdie
ring8 von lutherijdjem ©ebiete umgebene Stadt aud diefem be-
ftandig einen betvadytlidien Bufluf ihrer Vevdlferung erbielt.
Nur Cdafar fdlop aud der Crildrung bded Minifteriums, baf
in Bremend Kirde und Sdule der Arminianidmusd Herride,
und da ihm dburd) ben RNat der Mund verbunbden war, fo legte
er im April 1624 fein Amt nieder und jdhied aud der Stadi.*™)

*) Qlen a. a. . &. 55.

) @r ift im September 1628 nodmald nad)y Bremen uviidgelehrt,
wo er in ber Bevodlferung bedbeutenden Anbhang gehabt haben mup. Damald
wibhlte ihn die Martinigemeinde u ihrem erften Prebiger, und bder Rat be-




1]
i
]
i
¥
i
'
L |
]
)
i

T S e o S —————— e B e R

286 ©iebented Kapitel.

Damit war der Ffirdlide Friede in Bremen fiir mehr ald
ein weitered Jahrzehnt gevettet. Wenn 1636 wiederum ein melhr-
jahriger Kampf unter bden Dbremijden Oeiftlihen ausdbrad), bder
pen Rat rwiederholt zu ernjtlidem Cinjdyreiten ndtigte, fo hat
eben bdiefer ,Sdyulftreit” flar erwiejen, dafy bdie gejamte bremifdye
RKirdye dbamald vollig auf reformiertem Boden ftand. E8 hanbelte
fid) nur nod) um eine mapvollere oder jdyarfere Auffafjung der
Praveftination Calving,*) um jubtile dogmatifhe Diftinttionen,
pie auperhalb der theologijdhen Kreife auf fein Verftandnid redyuen
fonnten. Der ©Streit gewann nur bdadurd) fiir den NRat eine
auperit unbequeme Bebeutung, daf er geradbe zujammeniiel mit
einem Ereignifie, dbad wir in anberem Fujammenbhange {pater zu
berithren Dhaben werden, mit der Wiedeverdfinung ded Doms fiir
ben rein lutherijhen Gotteddienit.

Damit begann fiiv Bremen eine neue Cpodhe feiner fird-
liden Enfwidelung, die langjam, langjam, aber unaufhaltbar zu
einer Verfdhnung oder dod) zu gegenfeitiger Dulbung der beiden
grogen evangelifden Konfeffiondgemeinfdaften in unjeren Mauern
fiithren follte.

ftatigte ihn; bald aber ergab {id), bap Cdafar inzwifden fidh innerlicdhy der
romifdyen Rirde jugewandt hHatte. Zu Anfang 1630 wurbe er abgefelst und
trat gleid) barauf zu Werden bifentlid) jum Katholicid8musd uber. Jahrb. 2
©. 14 ff. Merfwirdigerweife erwdhlte bie Dartini-Gemeinde an feiner
©telle einen Piann um Prediger, ber von ber romijden Kirde ur refors
mierten fibergetreten war.

") Jten hat a. a. O. aud) diefen Sdulftreit eingehend erdriert.
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Mene Jeffungswerke und Hafenbai.

a)te gleihen Umftande, bdie zum Abjdhlufje ded engern
Biindniffed unter ben fed)d Hanfejtadten gefithrt Hatten, lentten
im exrften Jahraehut ded fiebengehuten Jahrhundertd in den Stadten
pie Blide auf den Bujtand ihrer Verteidigungsdwerfe. Gegeniiber
pen Forijdritten bder artillevijtifhen Kunft jdienen bdie alten
Feftungdmwerfe in der bedroflidjen allgemeinen Weltlage feinen
geniigenben ©duff mehr zu Dbieten. Die Bebringung Braun-
jdhweigs durd) Herzog Heinvid) Juliud war fitr bdie ftadtijden
Genoffinnen nod) eine bejonbere Warnung, bdie nidt Mberhort
werden durfte.

Bremen Patte feit einem Bhalben Jahrhunbdert feine Ver-
teibigungdmwerfe nur notbiirftig in Stand gebhalten, wefentlide
Beranderungen hatten fie, da Ffeine unmittelbare Bedbrohung der
Stadt fid) eveignete, nidyt exfahren. Denn wad unter der Leitung
Litverd von Bentheim zur BVerftarfung der jenjeitd der Weferbriicde
liegenden Braut und der am redhten Weferufer entlang laufenden
Mauern in den adtziger Jahren Ded jechdzehuten Jahrhunderts
gejhehen war, wird man ald wefentlide Aenderung nidt be-
weichnen fonmen.*) Grft gang am Sdluffe ded fed)dzehnien

*) Giehe iiber Bentheims Arbeiten Fode, Die Werfmeifter bed Rathaus-
umbaud, Sahrd. 14, &. 138 fi.
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Kabhrhundertd war, wie wir gefehen Haben,*) die Gefahr nabe
getreten, von Den fpanijden SHorden, bdie in Weftfalen ein-
gedrungen waven, iitberfallen 3u werden. Wielleid)t war ed der
Gindrucd Ddiefer Gefabhr, der Bremen im Jahre 1601 3u bdem
Entjdhlufie fithrte, an Stelle bder alten Wdalle und Ronbdeele dasd
jeit einiger Beit in Franfreid) und in den Niederlanben ange-
nommene &yftem der fpiben Hornwerfe oder Bajtionen aud) hier in
Anwendung zu bringen. Man begann damit am nordweftliden
Leile der Stadt, bdeffen Vefeftigung von jeher [dwad) gewefen
war. Swifden Doventhor und Wefer wurben in den Jahren 1601
und 1602, ebenfalld unter ber Leitung Litderd von Bentheim,
givei neue Hornwerfe aufgefithrt. Sie {ind wabrideinlid) nad
Riffen ded niederlandifden JIngeniemrd Johann von Rypwid
erbaut tworben.™)

Wedhalb man dann bdie Avbeiten wieder einftellte, ift nidyt
befannt. Dad von vornberein die Abfid)t bejtanden habe, den
gangen Feftungdgiirtel nad) dem neuen Syjtem umgubauen, ift
gt vermuten. Aud) zeigt ein Gutadyten {tber bdie Fortififation
per Stadt, dad ber Rat im Juni 1607 vom Grafen Lubdwig
Wilhelm von MNaffau erbielt, daf man fid) fortgefebt mit bder
Angelegenbheit befdaftigte.™ )

*) &. oben &. 234 fi.

**) ©. bie Grundrifie ber Stadt bei Dilid) 1603, Taf. XIIT und XIV,
auf denmen nur biefer Teil ber Befeftiqung in der neuen Geftalt erfdyeint.
Der Rat erbat fid jur Audfiihrung ber Werfe vom Droften von Lingen ben
Ingenieur Johann van Ryjwid ober feinen Diener Valdenburg; Rypwid war
nebjt feinem Diemer im Jabhre 1601 aud) wirllid) vier IWoden in Bremen
und vielleidyt nodmald 1603. Gr erbielt in biefen beiben Jahren betradtlide
BVerehrungen vow Rate. Siehe Foce, Wertmeijfter &. 187, Die Audfiihrung
ber MWerfe fonnte er aber nidt fibernehmen. 1Uebrigend find biefe beiben
Bajtionen in fpaterer Jeit umgebaut worden.

***) Dasd Gutadyten felbft ift nidht erhalten, nur ein Dantjdreiben Kreffting3d
an ben Grafen vom 27. Juni 1607,
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Am 1. Mai 1609 nabhmen die enger verbitndeten Hanfjejtadte
neben und unter ihrem gemeinjamen Oberjten, bem Grafen
Friedrid) von €olms, den wniederlandifdhen Jugenieur Fohann
von Valdenburg ald Kriegdbaumeijter in ihre Dienfte. A feine
ndad)jte Aufgabe wurde begeidnet, bei der Stabdte Feftungen und
Gebduen nad) allem feinem Verftande und Vermdgen bHad bejte
su raten, die vorhandenen WMangel und iwie foldhe den Stidten
gum fraglidjten 3u corvigiven, angugeigen.

Valdenburg hat dem entfpredend in mehrevren Stibdten bdie
Fejtungdwerle revidiert und Vor{dlage zu Verbefjerungen gemadht
und ihre Audfithrung geleitet.”) €8 ift fehr wabhrideinlid), daf er
aud) in Bremen bald nad) feiner Anjtellung auf ben fdhwadyften Punkt
per Verteidigungdwerfe aufmerfjam gemad)t Hhat, auf die lange
Weferlinie, die durd) die Braut am fenfeitigen Ufer, durd) den
Swinger am Stefanithor und durd) die Batterien an der Wicheln-
burg und an bder Holzpforte nur jehr ungeniigend gefdhiist war.
llein dasd Mittel, basd er ur Abftellung diefed Uebelftandesd vorjdlug,
bie Auffithrung audgedehnter Werfe am linfen Weferufer, erforderte
{o bebeutende Aufwendungen, dap der Rat nur zogernd auf den
Plan einging.™)

CEudlidh zu Anfang ded Jahred 1615 fjtand fein Cnijdluf
feft. A8 bamald Pring Morib von Dranien Valdenburg zu fid)
nad) dem Haag entbot, gab ithm Dder Rat am 17. Januar ein
Sdyreiben mit auf ben Weg, in dem er fagte, er habe Valdenburg
aufgetragen, die alten Werfe der Stadt zu verbefjern und neue

*) Bon feiner THitigleit in Libed erydhit Brofed jum Jahre 1611 in
feinem Tagebudpe, Btfdhr. f. Ciib. Gefd). I, 339 f. Der Name heifit bort
irrig Johann von Falfenberg. Aud) in Gmben, Hamburg und Braunjdweig
und tn Siibbentjdhland fider in Wm hHat V. neue Fejtungdwerfe gebaut.

) ©dyon 1611 erhielt BValdenburg fiir einen Abrif ber Stabt vom
Rate 20 Thaler, 1615, 1623 und 1624 jehr viel erheblidere Summen,
Siehe Fode, Werlmeifter ©. 218.

19
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jenfeit ber Wefer aufzufithren, und bitte den Pringen, dem Jngenieur
mit feinem hodhverniinftigen Rate {iber die Befeftigung beizuftehen.
Der Pring entfprad) diefem Wunjde. Und bald nad) Valdenburgs
Riidlehr nad) Bremen [dried der Rat am 27. Mai an WMorib,
er wolle nunmehr in Gotfed Namen bdad Werf abftedhen und
anfangen. Dad bejog fid) aber, wie ed {deint, nod) nidht auf
pie neuen Werfe am linfen Ufer. Vielleid)t hatte Morils in
feinem dem Jngenieur mindlid) evteilten Natjdhlage zunadjt bie
Forifiihrung der beffern Befeftigung der Altftadt empfohlen.
Jedenfalld liep der Nat im Jahre 1615 und in den folgenden
Jahren nur eine mneue Baftion zwifden Wefer und DOfterthor
erbauen, bdie Dem {ibdoftlihen Gnbde bder Altjtadt eine gleiche
Sidjerung verlieh), wie fie dad nordweftlihe Cnbe vor Dbdreizehn
Jahren erhalten BHatte. Die Arbeit wurbe aber nidht unter
LValdenburgd Leitung audgefithrt, da diefer 3u der Jeit in Hamburg,
in Braunjdieig und wabhrideinlid) aud) in Ulm befdaftigt war.

Crit 1618 finden wir Valdenburg wieder in Bremen. J[n-
sinifdien Hatte der Nat die neue Fortififation nidyt aus den Augen
gelaffen, wie denn im Wai 1616 bdie bremijden Gefandfen, bdie
aum Ab{dhlufie bed BViindnified mit den Generalitaaten im Haag
warven, aud) den Nat ded Pringen Morih iiber dad neue Werf
nodymald einbolten.”) Aber erft am 26. Juni 1618 wurde in
Gegenvart Hed Naid die neue Befejtigung ded linfen Weferuferd
bon Valdenburg abgeftedt und erft ein Jahr fpater fibergab ber
vielbejdydftigte JIngenieur einen Nif der neuen Anlage. Dennod)
vergogerte fid) die Ausdfiihrung ded Werted aud) jeht nod) mebhreve
Sahre. E38 ift zu vermuten, daf die grofen Gelbaufwendungen,
die erforderlid) waven, die Sduldb an der langen BVer|dleppung
ber ©adie getragen Haben. Endlid) am 21. Mdarg 1622 entjdlof

") Pring Morify erhielt im Augujt 1616 ald Dant fiir fein Gutadien
vom Rate vier mweije Pferbe zum Gefdent. Sdyreiben bed NRatd an ben
Pringen.
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per Rat fidh gum dritten Male, die Arbeit energijd) angugreifen.
Nadpem nod) dad Gutadten bded Jngenieurd Johann von Laer
in Gmben itber Valcdfenburgd Plan eingeholt worben war, wanbdte
per Nat fih im Degember an bdie Biirgerfdjaft, die fid) mit der
Yusfithrung bed Werfd einveritanden ertlirte.

Am 22. Mai 1623 fdlof der Nat einen Vertrag mit dem
bremijhen Wallmeifter Jacob CElaeffen, wonad) diefer {id) wver
pilidytete, genau nad) dem Riffe Valdenburgd am linfen Wefer:
ufer fieben Bollwerfe in vorgejdriebenen Tafen nebjt bem
hundertundfiinfzig Fup breiten Graben und einer fed)8zig Tup
weiten Gontrefcarpe zum Preife von 102000 Mark (reid)lid)
eine Million Reidhdmarf), die in vier Terminen 3ahlbar waren,
und gegen Lieferung eined Wohnplaked innerhalb bder neuen
Feftung audzufithren.”)

Sm Auguft fam Valdenburg auf Bitten bded Natd wieder
nad) Bremen und verfertigte nun den endgiltigen Rif fiir ben
Bau der Feftungdwerfe und der innerhalb der Walle angulegenden
Strapengiige ber Neuftadt oder des Sitber Ortd, wie man an-
fanglid) fagte.”™) Der Rif zeigt neben bden genannten {ieben
Bollwerfen nod) ein adyted auf dem Werber, dad mitteljt Durd)-
beidhung der Heinen Wefer mit ben anbderen unmittelbar ver-
bunden werben follte. Diefed adhte Bollwert ift inded jo niemald
und {iberhaupt erft vierzig Jahre fpater zur Audfihrung ge-
fommen. Aud) der von Valdenburg fiir die Neuftadbt entworfene

*) Am 28. Mai 1624 traten Jacob BVerndtd und Peter van Campen
mit in ben Bertrag ein, berart, dbaf fie bie Ausdfiihrung der einen Halfte
{ibernahmen, Glaeflen bie der anbern Halfte bebielt. Claeffen jtarb im
Yahre 1625, ohne bad Werf vollendet ju hHaben. Bon ba an hbernahm
Peter van Campen bdie Leitung der Arbeiten (With. Protol. v. 12, DI, 1625.)

**) Die Original-Kupferplatte, auj bie ber Nif gegeidhnet wurbe, mit
ber Aufjdyrift ,Afgeteectent by den Jngenieur JF. Valdenborgh, 1623" be-
finbet fid) im Befige bed Archivd. Gine verfleinerfe Nadbilbung bes Abs
bructs bei Budjenau, &. 56.

19*
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©Gtrapenplan, bder in mebreven der auf bie Wefer zulaufenden
Straen nad) Hholldndifdem Mujter Graditen obder Fleete vor-
gefehen Datte, hat in der Ausfithrung Aenderungen erfahren.

Baldenburg blieh, wie ed fdyeint, jebt ein volled Jahr in
Bremen, um bdie Werfe vollftdndig auszufteden und bdie Arbeiten
Sacob Claefjend und feiner Genoffen ju fberwaden. Crjt am
17. ©Geptember 1624 erbielt er auf feinen Wunfd) feine Ent-
laffung aud bem bremijden Dienjte. Aber nod) im folgenden
Jabre fandte er dem NRate ein WMemorial {iber die undadit er-
forderlidhen Avbeiten zu. An Valdenburgd Stelle ift im Sommer
1625 und 1626 bder genannte Jngenieur der Stadt Embden,
Sohann von Laer, in Bremen gewefen und Hat miindlid) und
im November 1625 aud) {driftlid) feine Ratjdhlage iiber die Fort-
flihrung der Arbeiten erteilt.

Die Werfe find dann bid jum IJahre 1627 fo ziemlid) voll-
endet worden,”) alfo in verhaltnidmipig furzer Beif. WAber die
Arbeiten wourden von mannigfadjen unerquidliden Streitigfeiten
innerhalb bed Natd und zwifden Nat und Biirgerjdaft begleitet,
ftanden aud) wol einmal {till, weil e8 an Sahlungdmitteln fehite.
Man hatte fogar nidyt dad Geld, um die Haufer 3u bezahlen, bie
in der Feftungslinie ftanden; da war ed fein Wunber, dafy die Be-
wohner fid) weigerten, thre Haufer zu rdumen.”) Der Rat Hatte
parauf geredynet, bie Bauplihe innerhald der Walle rajd) ver=
faufen zu Tonnen, aber er fah fid) darin vidllig getdujht. Sm
©eptember 1624 mupte man fid) zu einer Anleihe gegen fed)d
Progent Binfen entidliefen. Aud) iiber die mangelhafte Aus-
fiijrung bed Lertraged wurde mehrfad) geflagt; bdie Werk-
meifter, Dieg ed gelegentlid), hatten fdon bdie Délfte ded u-

*) Nod) im Juni 1627 madjen die Deputievien der Biirgerjhaft BVors
{dlage itber Fortfihrung bed neuen Werfed, befien unmdpig Hohe RKoiten fie
gleidzeitig beflagen.

*¥) ABith, Protof, vom 26. Juli 1624,
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gefagten Gelbed exhalten und nicht ein DOriftel, ja nidt viel mehr
al8 cin Viertel ded Wertd fertig gefjtellt. Der NRatsherr Hermann
Mitller, der died im Witheitdprotofoll notierte, figt hingu, er
habe allegeil gefagt und fagte e8 nod), bdap wir von bden [ofen
Kerld nit ohne Bebdriegen abfdmen.”)

Ym Auguft 1625 madyte der Nat, um bie Avbeiten rajder
s forbern, einmal ben Werfud) zwei Biirgerfompanien Fum
Biirgerwert aufubieten, ,die Hhaben aber einen fehr grofen Un-
willen begeigt und befonderd einige Sdladytergefellen verdriep-
lide Worte audgegofjen’. Anbere EStreitpuntte ergaben fid) aus
ben Beratungen fiber Bejiedelung der neuen Stabdt.

Der innerhald der neuen Werfe gelegene RNaum fam bdem
per Altjtadt nahezu gleid). Weld) eine jdywierige Aufgabe ermwuds
aud biefer WVerdoppelung ded Stabdbtumfanged fiir bdie gewdhn-
lide Unterhaltung und im Ernjtfalle fiiv die Verteibigung bder
umfangreicgen Werfe! Nur, wenn e8 gelang eine befradyilide
Bahl neuer Anfiebler herbeizuzichen, fonnte man hoffen der Auf-
gabe gewadfen gu fein. MNun lag in bder erften Dalfte bder
swanziger Jahre, ald der furdytbare NReligiondfrieg umeift nod
fern von Bremend Mauern tobte, der Gedanfe nabe, von bden
aablreichen Flitdhtlingen, die durd) die Kriegdndte aud ihrer Heimat
verfeudyt waren, einen Teil durd) liberale Anerbietungen Hieher
au loden, wo fie in Sidjerheit leben zu fonnen Hoffen modhten.
Sumer wieder und wieder wurde im Nate bariiber verhanbdelt,
ob man nidht denen, die in der Neuftadt {id) anfiedeln wollfen,
unentgeltlided Bitrgerredht, Freiheit vom Junftzwang, auf gewifje
Sahre Freibeit von Abgaben, vom Wadyibienft und anderm
Biirgerwerf, endlid) aud) Freiheit zur Ausdibung ihrer Religion,
fet fie nun calvinifd) obder [utherifh oder felbjt Fatholijd), geben
follte. Snbed regte fidh) hon im Rate Dheftiger Widerjtand gegen
jolde Privilegien, die bie Biirgerfdaft in zwei Teile fpalten und

*) With. Protol, 6. Sept. 1624,
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tnnern Bwift erweden witrdben; man follte, hiep ed, an dem Grund-
jage fefthalten, bafy die MNeujtadt, wenn jdon fie o Heifge, nidt
eine neue ©tadt, fondern nur ein Teil von Bremen fei. Anbdere
wollten namentlid) von bder religidfen Freibeit nidhtd wifjen, nur
Lie gereformierfe RNeligion, bie mwir gottlob und feine ambdere
bier brauden” jollte freie Neligiondlibung aud) in der MNeuftadt
geniefen. Aerger nod) wurden diefe Meinungsverjdyiedenbeiten,
alg bie gejd)loffenen RKorporationen der altftddtijhen Biirger fich
gegen Die Pline vegten und dfiber bdie Verlebung ihrer Redyte,
namentlid) durd) bdie beabfichtigte Aufhebung ded Junfizwanges,
flagten.

Der Nat fam gu feinem Scdluffe, und ingwijden fberzog
ploglid) bad furdytbare RKriegdwetler aud) unfere Gegend und
madyte fiir Jahre hinaud dem Plane ein Ende, der Neuftadt den
Ghavafter eined A3 gegen bdie Kriegdbedringnifie zu geben.
Ueberaus langfam fam unter diefen Wmftdnden die Befiedlung
der mneuen ©tadt vom Flede, und erft, ald bdie RKriegdwogen
fi) hier tm Norden wieder beruhigt Hatten, erlief; der Nat im
Jahre 1642 wirflid) ein Privileg, dad den neuwen Anfiedlern bdie
unentgeltliche Verleifung ded Biivgerred)td und zehnjahrige Be-
freiung von Abgaben und Wadtdienft, died aber nur in Friebens-
geifen, aujagte. Aber aud) dann Hat e8 bei der Menjdjenleere,
bie der Dreipigidfhrige RKrieg in Deutfdland uriicfgelaffen Hatte,
nod) Jabhrgehute gedauert, Hid der RNaum der Neuftadt einiger-
mapen mit ftadtijdem Anbau ausgefiillt war.*)

Jn dem Plan von 1623 hat Valdenburg aud) die Werfe
{tizsiert, bie gum Abjdhlujfe der mneuen Defejtigung der Altftadt

") Der gleid) gu erwdhnende Merianjdye Plan von ca. 1640 jeigt eine
febr biirftige Vefiedblung ber Neujtabt. Aber aud) die Anjidt von Bremen
von 3ol). Landbwehr aud dem Jahre 1661 und der Plan der €tadt von
Caspar Sdulfie aus bem Jahre 1664 ergeben, dag bamald Faum ber britte
Leil De8 Naumsd ber Neujtadbt Hebaubt war.




Nene Feftungwerfe und Hajenbau. 9295

swifhen den Baftionen am Diterthor und am Stefanithor nod
aufufiifren waren, finf Bolwerke. Rirtlih) hat man im Jahre
1628 awifden Ofterthor und Heerdenthor nod gwei mneue Horns
werfe erridjfet und bei diefer ®elegenheit Dden Rejt ded alten
Pauldbergd vollig abgetragen. Die Audfithrung biefer Werfe
leitete ber Stadtfommandant Oberft Lohanfen nad) eigenem, von
bemjenigen Valdenburgd abweidjenden Plane.”) Allein, gu der
Grnenerung der gangen altftadtijdhen Befeftigung fand man jept,
da eben ber Rrieg unfere Stadt umbrdngte, weder Mittel nodh
Mut. Grjt in einer fpitern Gpode, awijden 1660 und 1663,
find fie audgefiifrt worden, und ein Sahr fpater wurde mit
Auffithrung ded Hormwertd auf dem Werber Der Feftungsgirtel
gejdhloffen, der dann anbderthalb Sahrhunderte lang Bremen um:
geben Hat.

Menn man fich vergegemwartigt, welde Mittel die Stadt
fiir die mene Befeftigung aufwenden mupte und dabei bedentt,
pag ihre Gimwohnerzahl faum ein Sedyjtel, bag Vermdgen der
PBritger jdwerlid) aud) nur ein Bwanzigftel bed heutigen befrug,
fo mup man wabrlid) fiber den Mut und bdie Lebendfraft des
fleinen Gemeimvefend ftaunen, dad gleid)zeitig mit jener Befejtigung
aud nod) ben BVau eined neuen Hafend unternahm. Freilid)
wird und beridtet, dap in Den beiden erften Xahrzehnten Ded
fiebengehuten Fahrhundertd Scjifjahrt und Handel Bremend, trof
aller Bedrangnifie unter demen die Hanfje 3u leiden Datte, in
Bliite geftanden haben. Da war ed bdenn gliclich, dap man,
wie jum Feftungdbau, fo aud) um Hafenbau eben jeBt Dden
Gutfdlup fand, im lepten Augenblide, ¢he die Dereinbrechenden
Kriegdndte auf IJahrzehnte den Unternehmungdgeift ahmien.

*) ®ie fpdter umgednderten TWerle erfdyeinen in ber 1628 audgefithrien
TWeife in dbem Aufrifie ber Stabdt Bremen von etwa 1640, ber fid) in Meriand
Topographia Saxoniae inferioris Dei bem UArtifel Bremen finbet.
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Die Verwilderung und mit ihr die Verfandbung Hed Fahr-
wafjers der Wefer hatten, wie es jheint, im fechdzehnten Jahrhundert
rajde Fortjdritte gemadyt. Nur nod) Heine See|diffe fonnten
bi3 gur ©tadt Herauffommen, die grogeren — und nod) immer
waren ©dyifie von etwa 200 Laft fo giemlid) bie grofeften —
mufiten weit unterhalb der Stadt auf der Wefer anfern, wo thuen
tleine Budyten, wie dad burd) den Cinflufg der Lejum und der
Aue in bdie Wefer bei Vegefact gebildete Aumunder Tief, nur
geringen Sduf gegen bie Unbilden ped Wettersd, gumal in ber
Winterlage darboten.

In Sdyifferfreifen war bdarfiber jhon oft Rlage gefithrt
worden, ald man im SJahre 1586 auf Grund einer von den
Edjiffern eingereichien Vorftellung bdie Anlage eines gejdiifsten
Dafend bei Vegefact in Beratung u siehen begann. Bwei Jahre
fpater fubr bag gefammte KRollegim der Glterlente mit pen Sdyiffern
nad) Vegefad Hinunter, um dasd Aumunder Tief au befihtigen
und gu beraten, ,wie ed unjerer Blirger Sdiffe eingulegen modte
am bequemfjten fein”. Aber Nahre auf Jahre vergingen, ofne
ba ed trof oft erneuerter Bitten per Sdifier und wiederholter
Befidtigungen der Dertlidhfeit ju einem Cntjdlufie fam.*) Dabei
wurben gelegentlid) nod) andere Plage fiir die Hafenanlage in
Borjdlag gebrad)t, etwas unterhald ded Aumunder Fiefd bie
Marfdhorne bei Blumenthal, bas nod) unter bremijdyer Herridaft
ftand, und etwad oberhalb ein Gelande Hei Lejumbroof. Allein in
einer newen ©upplif, die bdie Sdiffer am 14. Degember 1617
ben Glterleuten bed RKanfmann einveidten, entidyieden fie fidh
beftimmt fitr dag Aumunbder Zief ald ben beften und bequemften
Ort flir ben Dafen. Und Bhier fithrten fie neben dem Bebiirfnifje
ber Edjiffahrt nod) ein andered Motiv eir, Dad wegen Dded jiingjt
ausgebrodyenen Streited fiber den von Dlbenburg gefudyten Wefer-

*) Bgl. Dhiersu Halenbed, Gejd). der Stadt Vegefact. 2. Aufl, 1893.
€. 99 ff.
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30l Beadhiung fand. Denn fie madten davauf aufmerfjam, daf
fie im Winter ihre Sdyiffe ,oft und dide in frembder, ja aud) wol
in diefer guten Stadt widerwertiger Herrfdaft und Gebieten mit
feiner geringen ®efahr und Koften haben und unterhalten miiften,
dahero Denn und vor unfere Perfon nicht alleine, befonbdern aud
biefer gamzen ©tadt und Biirgerjdaft gar leidytlid) allerlei Unbeil
entitehen, befonbdern aud) unwiederbringliden Madyteil und Sdhaden
verurfachen fonnte, nadydemmal uff joldye Weife unfe Wiberwertige
unfere ©diffe viel eher medytig jein fdunten, ald wir felbit®.

Diefed Motiv, jo fdeint ed, bewirfte endlid) eine rajdye
Forderung der Angelegenheit. Am 11. Juni 1618 wandien fid)
bie gejammten ©Sdjiffer gemeinfam mit Dden Vorftehern des
Haufed Seefahrt, der im Jahre 1545 fiir alte Sdjiffer und Sdiffer-
witiwen gegriindeten Anjtalt, an ben Rat mit der Bitte, nunmehr
pag Aumunder Tief gum Hafen Herviditen zu lafjen. Sie hoben
pabei die ©riinde, die den Hafenbau an diefer Stelle gegeniiber
pen anberen in Frage gefommenen Oertlidhfeiten empfahlen, nod)
einmal {darf Hervor. Eine neune Befidytiguug ded Lofald, zu der
piedmal aud) ber gerabe in Bremen anwefende Valdenburg Heran-
gezogen wurde, brachte die Ueberzeugung, dbaf die Hafenanlage
dort audfiihrbar fei. Gine hart am Tief gelegene Wiefe wurde
fogleid) angefauft, und dbann am 14. Juli mit wei Niederldndern
und bem Dbremifden Wallmeifter Jacob GClaeffen ein Bertrag
gefdlofien, durd) ben Dbiefe fidh verpflichteten, Bier einen Hafen
au graben, ber 500 Sdul lang, 250 Sduh und an der Miindung
36 ©duh breit und 12 Sdub tief fein follte. Die Arbeit foll
im Frihjahr 1619 beginnen. Fiiv jede NRute (ohne Bweifel
Kubifrute) Pollandijden Maged wurde den Unternehmern bdie
Summe von 290 Marf Libijd) zugefagt. Darnad) dirften bie
Gejammifoften bed DHafend fid) auf etwa 120000 Mark (mehr
ald eine Million Neidydmarf) belaufen Hhaben.

Nad) diejem BVertrage ift der Hafen in etwa bdrei Jahren
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vollendet worden, unter fehr erheblidjer Beiftewer bed Haufed
Seefalrt, dad nad) und nad) 11600 Speciedthaler, bad heifpt
etwa 25000 Marf Bremifd) (mehr ald 200 000 Reidydmarf) fiiv
ben Bau hergab. ©o fam ed, daf der Hafen unter Aufficht der
Borfteher der ,Seefahrt’ audgefiihrt wurde und dafy bdiefe lange
Beit Befiberin ded Hafend blieh. Die Erirdge ded Hafend waven
anfanglid) fo bebeutend, da man wijden 1645 und 1648
aug bden leberjdyitffen der Einnahme ein Hafenhausd erbauen
fonnte, dbag Ianger alg ein Jahrhunbdert geftanden hat. Aud) in
per gweiten Halfte ded fiebengehnien Jahrhundertd hat der Hafen
nod) gute Cinnahmen ergielt, aber er Hat dennod) faum ein
Sahrhundert lang jeinem Swede in genligendem Mage gebdient.
Die gunehmende Verfandung ber Wefer und die haufigen Klagen
iiber Verjdlammung ded Hafend veranlapten bdie Sdiffer immer
mehr und mehr viel weiter unterhald am olbenburgifhen Ufer zu
Gafte zu gehen, wo bald Brafe ald ber eigentlidhe Weferhafen
angefehen wurde. ©o hat die bremijde Sdiffalhrt ein volles
Jabhrhundert lang dem feindjeligen Nadybar, der den Handel mit
jdwerer Jollauflage belajtete, aud) nod) alle Vorteile verjdjaffen
miiffenr, die mit bem Lojdjen und Laden bder Sdiffe und ihrer
langen Winterlage verbunden waren. Unter weldjen Umftanden
endlid) erft dag bdrifte Jahrzehnt unfered Jahrhundertd einen
neuen bremifden Hafen jduf, dad werben wir im lehten Budje
diefed Werfd zu betradyten Haben.
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Der Ofdenburgifche Wefersoll.

a)urd} vier Yahrhunderte haben wir Bremen fir die Freiheit
jeined Stromes, fein ebelfted Kleinod, wie man gern betonte, auf
bem Vergangenheit und Jutunft ber Stadt beruhten, unabldffig
mit allen Mitteln eintreten gefehen. Kaum zu einiger Selbitindig-
feit ermad)fen, Hatten bie bremijden Biirger ju Anfang ded bdrei-
sehuten Jahrhundertd den Verjud) ded Crzbijdyofd Gerhard IL.,
bie Wefer mit einem Joll zu belajten, niedergeidhlagen. Lon da
an Haben fie Deftandig Ddavan feftgehalten, dafy niemand ofne
ihren Willen wijden Hoya und der falzenen See ein fefted Haus
an der Wejer erbauen bdirfe. Mnd immer nod) Hatten fie in
sabllofen Kampfen, fei e8 mit den Waffen ober durd) Unter-
handlungen, ihr Jiel behauptet.

Wol war died jdwieriger geworden, feit Dldenburg 3u Beginn
bed fed)8zehuten Jahrhunbdertd dad Stad- und Butjabinger-Land
erroorben Hatte, und nun die Ausbilbung der fiirftliden Gewalt
bie olbenburgifden Grafen veizte, aud) auf ber Wefer, bdie ihr
Qanb febt auf weite Streden begleitete, Hobeitdredyte 3u gewinnen.
Aber, wie ihr guerft im Jahre 1562 unternommener und dann
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mehrmald wiederholter Verjud), ein Jollredht auf der Wejer u
erlangen,”) gefdjeitert war, fo Yatten aud) ihre {hatiadlidhen
Anjtrengungen, die Freiheit bded Wejerverfehrd anzutaften, bei
pem Wiberftande Bremens bisher wol zahlreide Gewaltthaten,
aber feinen bauernben Grfolg Herbeigefiihrt. Revanlaft waren
biefe Gtreitigteiten, wie wir gehort haben, daburd), dap Bremen
gegen Gnbe ded feh8zehuten Jahrhundertd fidh gendtigt gejehen
hatte, bed Raubgefindeld wegen eine ftanbdige Bewadyung bed
©tromed durd) bewafinete Fahrzeuge einguriditen und gur Decfung
der Koften den Sdjiffen Had Reuter- ober Convoyegeld aufzulegen.
8 Datte fid) Davaus ein ftaatéredytliher Proze vor dem Neichs-
fammergerid)t entwidelt, der bie Abjicht Oldenburgd deutlid) ent-
hiillte, bie durd) ein Privileg Karld V. 1541 beftatigten bremijdyen
Jurigdiftiondredyte auf der Wefer eingujdranten oder zu ver-
nidhten,

Der Progep war freilih bald ind Stodfen geraten, aber bie
Abjichten Oldenburgd waren nid)t aufgegeben, fondern warteten
nur auf eine giinjtige Gelegenbeit, um mit Ausfidht auf befjern
Grfolg ernmeuert zu werbden.

Gine foldje Gelegenheit bot fid), als 1612 nad) dem Tode
NRudolfg II. bad Kurfolleginm ur JWahl eined neuen Kaiferd in
granffurt gufammentrat. ©8 galt unadyft die fistalijdhe Aus-
beutung bed eben damald in Hoher Blitte jtehenden Seehandeld
der Stabdt; an fie licgen anbere Redhte auf bem Strome fih an-
Eniipfen. Gin Bollprivileg aber fonnte nad) geltenbem Neidysrechte
nur nad) vorgdngiger gutadytlidher Aenferung der fwrfiirften vom
Kaifer verliehen werben. Unmittelbar nad) ber Wahl nun durfte
man am eheften einen Grfolg erfoffen.

®raf Anton Gimther hiitete fich wol, in feiner Gingabe von
1612 aud) nur mit einem Worte die Gefudje feiner Vorfahren 3u

¥) ©. oben ©. 213. Bremen behauptete gelegentlidy bes neuen Bolljtreits,
baf Olbenburg den Berfud) im fedy3zehnten Jahrhunbdert viermal wiederfolt habe,




e 8

Der Dlbenburgijde IWeferzoll. 301

erwifhnen, denu dasd hatte Anlaf gegeben, ausd der mainger Kangled
bie Voraften Herbeizujdaffen, die fiir feine Winjde fehr un-
bequeme Dinge enthielten; ftand in ihnen bdod) zu lefen, daR
1562 Kaifer und Kurfiiriten den Zoll abgejdlagen Hatten, weil
er die nofwendigjten Lebendbediirfniffe verteure, die Nation driicke,
pie Kurfirjten fibler Nadjrede ausdfebe und benad)barte Staaten
leicht zu Retorfiondmapregeln veranlajfen fonne. Mein, Anton
Ghinthers Gefud) trat ald etwasd vollig Neued auf. €8 pried jeine
und feiner Vorfahren Treue gegen Kaifer und NReid), es {deute
fid nidt, die LVerbienfte feined Grofvaters, bded Grafen Antom,
per {elbft evangelifd) war, um bdie Niederwerfung der Proteftanten
gur Beit der Belagerung Bremend im Jahre 1547 zu erwdhnen,
e fdyilderte in beweglider und fjtarf dibertriebener Weife bie
Leiden ded olbenburgijden Landed durd) die Cinbride ber wilden
©ee und bie gewaltigen Koften, bdie bder Graf auf Deid)e und
andere ,Wafjergebdude” wenden miifje, und erwedte dabet abfic)is-
voll in dem Unfundigen die Vorftellung, ald ob die Deidje vor-
nehmlid) zur Sideruug ded Kaufmannsd auf feinen Fahrten durd
pag Land bdienten. MNidht minber fibertricben wurde die Bedeutung
pe8 Wangeroger Kivdhturms fiiv die Sdiffahrt und bdie grope
Summe Gelded, die der Graf auf ihn verwandt Habe (er war
gum Teil auf bremijde Kojten erneuert worden), dargeftellt, und
hod) geriihmt, dafy der Gvaf auf Bitten der Kaufleute den Turm
mit einer ftetd brennenden Laterne und bden Ausflup bder Wejer,
wie bidher {dhon, mit Tounen und Bafen verfehen wolle. Die
Lerdienfte bder oldenburgijden Grafen um die Grhaltung bded
Fabhrivajjersd der Wefer und die Sidherung bded Kaufmannsd gegen
©eerauber wurden, bder Wabrheit [dynurftradd widerfpredyend,
bervorgehoben. Eublidh wurde nod) geflagt, dap Dldenburg zum
©dube der Grengen DHed NReidhd bejtandig foftbare Garnifonen
unterhalten miffe. Die aud allen bdiefen Aufgaben ermad)jenden
Raften fei bdad Land auf bie Dauer zu tragen aufer Stanbe.
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Deshalb bittet der Graf, ihm Fu geftatten, dafy er allen, die fidh
feined Gtromed bedienen, einen madgigen Joll (einen Gulden
auf die Lajt) auferlege, der bdie Waren nidyt vertewern und, da
er die Sidjerheit Der Hantierenden vermehre, dem gemeinen
Wol autrdglid) fein werde.

Der Kaifer Matthiad nahm bad Gejud) guidbig auf und
beftellte, auf dbad Gutadyten der Kurfitrjten, am 3. Dftober 1612
pen Crzbijd)of von Koln al8 Bijdyof von Miinfter und Direftor
ved weftfdlijhen RKreifed, gu dem aud) Olbenburg gehorte, um
faiferlihen Kommifjar, um den Augenjdein eingunehmen und bie
Meinungen der intereffierten Stande dfiber bden beabfichtigten
Boll au hoven.

Die Kommiffion trat im April 1613 in Thdtigleit, vollzog
aber, wie Bremen fpiter oft mit Grund geflagt Hat, die Augen-
fdeineinnahme ofhne Buziehung unferer Stadt ober anberer
Benad)barter, ausjdlieflid) unter Fihrung olbenburgijder Beamten.
Dann erft madyte fie einige, feinediwegd alle intereffierten Fivjten
und die Stadt Bremen befannt mit bem Plane ded Grafen, ohne
ibnen beflen Gejud) mitzuteilen, und jebte ihnen einen gang
turgen Termin gur Anbringung etwaiger Ginwendbungen.

Jn Bremen war man vollig tberrajdt durd) ded Grafen
©dyritt und entriiftet itber dad Verfahren der Kommijjion, fandte
aber dod) 3u bem feftgefehten Termin eine Proteftidhrift an bie
bijd)dflige Kanglet in Minfter. Dann galt e8, fidh) nad) Bundes-
genoffen in bem neuentbrannten Kampfe umzujehen. Der nadfte
war der Grabijdof IJohann Friedrid), der diedmal die Interefjen
ber ©tadt lebhaft vertrat. Neben ftaatdreditlichen und wirtjidhaftliden
beftimmien ihn dagu aud) Grinde Hodhjt peridnlidher Natur, ein
unveriphnlider Swiefpalt wijden ihm und Anton Ginther. Wie
bie Stadt Bremen beanfprudite aud) der Grzbifdof die Dberholeit
itber ben Unterlauf der Wefer, und nadyjt jener mupte er fir feine
Untertanen die drgften Sdydden von bem mneuen Soll erwarten;
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bazu aber fam; bap Johann Friedrid) im Jahre 1600 einund-
awangigidhrig mit der gleidalivigen Grdfin Anna Sophie, Anton
Gintherd dlterer Sdywefter, fidh formlid) verlobt Batte, daf er
inded hernad) bei dem Wiberjprudje der bremijden Stanbe, bei
per Unmdglidfeit, die Genehmigung ded Kaiferd zur Verehelidyung
ald Grabifdof au erlangen, und bei dem Wiberftanbe feined dltern
Brubderd, bed Herzogd Johann Abdolf, gegen eine Teilung bder
paterlicdhen Grbjdaft aufer Stande war, dad leidifinnige Seldbnis
su erfiillen.  @ine fiefe Bifterfeit Anton Giintherd gegen bden
Gr3bifdof war bie Folge bavon, die ju einem dffentliden ,reid)s-
und weltfunbdigen® €fanbal fithrte, ald der Erzbifd)of im Jahre
1614 3ur Grhebung einer Diffamationsflage gegen den Grafen
beim Reidhdfammergeridte jdritt.”)

Der Grzbifdof alfo proteftierte ebenfalld gegen bden Boll.
Die faiferlide Kommiffion teilte dbem Grafen bdie beiden Proteit-
fdriften mit und nahm feinen Gegenbericht zu den Aften, die fie
bann, unter Befitrwortung ded grdfliden Gejud)d, an den Kaifer
einfandte. Jnbded verzdgerte fid), tvol Dder giinjtigen Stimmung
ped Kaifers fir Anton Giinther, bie Fordberung bder Sadye, da
fo bald fein furfiirftlicher RKollegiattag wieder gujammentrat.

Snzwijden war dag Bindnid bder Hanfeftadte mit den
Niederlanden vollzogen worben. Die erfte Frudt, die Bremen
von diefem zum Sdube ded Hanbeld anf der Oft- und Nordiee

*) nton Giinther lief 1620 eine Schyrift verdffentliden ,Ded NReidhs.
und Welttiindigen Grabijdoffliden-Bremijden und Graffliden-Olbenburgijden
Ehes Ehren= und Gewifjend-Handeld, Grjter Theil”. Der Erzbijdyoi fefte
biefer ©drift im Jahre 1622 entgegen bie ,Kurfie und Wahrhaffte Deduction,
wie ¢ umb den wijden Herrn Johann Friederiden 2c. und dem Wohlgebor,
Frewlein Annen Sophien ju Olbenburg 2¢. hin und wieber von Herrn Anthon
®iintern etc. fpargirten Ghehanbdel eine Bewantnuf habe”. Beide Publifationen
jind wegen ber ahlreihen al3 Beilagen abgedructen Briefe, bdie wijden
pem Grzbijdof und feiner Braut und anberen Gliedern der olbenburgifdyen
Familie gewedyfelt wurben, nod) Heute von Jntereffe.
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uith ber in fie fid) ergiefenden Strome gejdhloffenen Wertrage
gewann, war die Unferftibung bder OGeneraljtaaten gegen bden
oldenburgifjen Plan. JIm Juni 1617 mahnten bdie Staaten,
auf Anjudjen Bremend, den Grafen in faft bedbrohlidhem Tone
von Dem Bolle abjuftehen.

Am 20. Mai 1619 ftarb Kaifer Matthiad, ohne daf Anton
Giinthers Wunfd) erfiillt wordben war. Da bejdhlof bdiefer, den
neuen Wahltag sur Forifebung feiner BVemithungen zu nugen.
©einen Gejandien gelang ed, im Gefolge der furfadifijden Nate
in die Stadbt Franffurt fid) eingujdleichen, die altem Herfommen
nad) big zur Vollendung bed Wahlgefhaftd fiir alle nidht ur
furfiirftlidyen Begleitung gehovigen Perfonen gefdhlofien war. Am
18. Augujt (a. ©t.) wurbe die Wahl Ferdinands I vollzogen,
fdhon am 24. auf Betvetben der Dlbenburger die [olljacdhe im
Kurfiiftenrat verhandelt, ohue inbes jdhon jept zum Sdlufje zu
fommen. Grft zwei Tage fpiter traf der bremifhe Syndifus
Dr. Gerlad) Buytorfj in Franffurt ein, nidt wenig beftirzt, als
er von Der Lage ber Sadie Kenntnid erbhielt.

Der Rat hatte fid) ingwifdhen fliv Geld und gute Worte die
Gingabe Anton Giintherd aud dem Jjahre 1612 zu verjdafien
gewupt, da ifre offizielle Mitteilung trof mehrfadjer Sujagen
nidt erfolgt war. JIn einer umfangreihen Denfjdyrift, die Buy-
torfi in Franffurt iibergab, Hatte der Rat nun alle vom Grafen
fiir die Bollverleihung angefithrien Motive griindlid) widerlegt.
Den Cinbridjen bder See wurbe ber wertvolle Anwadhd bes
Lanbded gegenitbergeftellt, bie Aufwendungen firr die Deiche und
anbere Wafjerbauten wurben auf ihre wahre Bebeutung urid-
gefithrt und dargelegt, dap fie in gar feiner Beziehung zu bem
geforberten Zolle ftanden, die angeblidhen Berdienfte bed Grafen
um bie Siderung der Sdiffahrt wurben juriicdgewiefen, nidit
ohne durdpbliden zu lafen, wie mandjedmal die Grafen den Ber-
bad)t Ded ©cjubes der Seevduber auf fid) geladen hatten. Daf
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Bremen allein und nidht der Graf von Dlbenburg Tonnen und
Bafen fele, wurde dargethan, und bdie Bedeutung dHed Wangeroger
Surmg und die geringen Koften eined auf ihm Fu unterhaltenden
Feuerd wurden in fdarfen Kontrajt zu der Jollforderung geftellt.
Die auperordentlihe Hihe bed8 von Anton Giinther ald gering-
fiigig begeidyneten Solled wurde Hhervorgehoben, und der Umijtand,
ba auf der Oberwefer bereitd zweiundzwanzig Joljtellen vor-
handen waren, ald ein fiberaud gewidjtiger Grund gegen bdie
Sdaffung nod) eined neuen und fo hohen Jolld geltend gemadt.
Die Wolhabenheit bHed oldenburgijhen RLanbded wurde ben
Stlagen bded Grafen iiber bdie unertriglidhen SLaften entgegen-
gehalten,”) und endlid) die ftaatdredtlidie Seite der Frage, dap
namlid) die Juriddiftion auf der Wefer feit uralten Jeiten Fraft
faiferlicher Privilegien Bremen zuftehe und bder Graf alfo den
Boll auf frembem Gebiete erheben wolle, eingehend erdriert.
RNatielid) war aud) die Erwdhnung bder friheren Verjudje der
Dlbenburger, ein Sollprivileg zu erhalten, und ihre Juriidweijung
burd) die RKurfiirflen nidht vergeffen. Der Dentjdhrift waren
Abjdyriften mehrever Wrfunden und eine fogenaunte ,Furze
Debuttion” {ther die Botmdpigleit Bremens fiber die Wefer bei-
gefiigt, bie allein einige Hundert gefdjriebene Foliojeiten umfafte.

€8 ift fein Wunber, bdaf bder maingijde Kangler, dem
Burtorff die Sdyriftjticte aldbald iibergab, fid) fiber ihre Weit-
laufigteit beflagte. ©3 fei unmbdglidh), fagte er dem bremijdjen
Gejandten am Morgen bed 27. Aug./6.Sept., die Dentjdyrift im Kur-
fitrftenvate gu verlefen, iibrigend werde die Sadje hier fo bald nod
nidyt gu weiterer Beratung fommen. Wenige Stunbden fpiter aber

*) Ginen Beweid fiiv bie Wolhabenheit Iiefert v. Halem in feiner
Dlbendb. Gefd). 2, &. 224, wenn er erziblt, dbap Anton Ginther gleid) ju
Beginn feiner Regievrung in ber Lage war, mehreren Firften und Grafen
Anleihen von 10, 12 big 30 000 Thalern und dem Kaijer Rudbolf eine von
50 000 Zhalern zu maden.
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bradhte er fie in der Verfammlung bder furfirftlidhen NRate, bdie
Kurfiirften felbft beteiligten fidh nidht, zur Abjlimmung und er-
aielte einen Majoritdtdhejdhluf gu Gunjten Oldenburgd. Maing,
Frier und Sadyfen ftimmten unbedbingt zu, Kdln unter bder
Bedingung, daf Anton Ginther feiner Bujage gemdp bdie Unter-
tanen bded ebenfalld dem Grzbijdhof von Kdln gehdrigen ©tifts
Paderborn vom Bolle befreie, Pfalz erfldrte ohne Injtruftion zu
fein, da ed eine Bejdylupnahme nod) nicht erwartet habe, Brandenburg
jprad) fid) bejtimmt gegen die ®ewdhrung des Jollprivilegs aus.
Der maingijde Kangler meinte, aud) Pfalz und Brandenburg
witrben wol uftimmen, wenn fie der Sadjen Bejdjaffeneit genau
ennten, und fiigte hinfichtlid)y bded Idlnijdjen Eimwandes Hingu,
pie Untertanen aller Kurfiirften fdnnten durd) eimen NReverd ded
®rafen gegen den Boll gefichert werden. E8 ift wol wert bemerkt
st werben, dap eine jolde Sidjerung bderfelbe Mann forberte,
ber behauptete, bdurd) bdem Joll werde eine Berteuerung ber
Qebengbediirfnifie nidht eintreten. Wir fehen bhier bie gleidpe
Gedanfenverwirrung, die wir in der Gegenwart oft erlebt haben.

Dag Defret wurde jogleid) audgefertigt, denn Maing Hatte
ed eilig eine vollendete Thatjade zu {daffen, bevor bie anderen
Kwrfiivften bie bremijde Gegenjdyrift Fenmen lernten und bdurd)
Burtorfid mindliche Vorjtellungen beeinflufpt wurden. Dad fur-
fiiejtlidge Defret vom 6. September wufte ald Grinde fir Ber-
leijung Ded Privilegd nidhtd befjered angufithren, ald die vielen
{hweren foftbaren Wafjergebdude und anderen jdweren Audlagen
aur Crhaltung der Reidhdgrengen und Vefdrderung der Sdifjahrt
und Commergien und den Turm auf Wangeroge, wo der Graf
sur Verhiitung vieler bejorgenden Schifjbriiche eine immerbrennende
Qaterne Halten wolle. Dafiir joll ihm geftatiet werden, den
begehrien newen Boll auf dem Wejerftrom auf feinen Dber- und
Herrlidhfeiten angzuftellen, nadpem er zuvdrderft eine leidlide
Bollrolle dem Furfirftliden Collegio jur Billigung eingerveidyt und
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vermittelit fonderbaren Reverjes genugjame Verfiderung gethan
hat, bap durd) diefen Boll bie Kurflirjten fammt ihren Untertanen
im geringften nidyt belegt nody bejdywert, fondern allerdings it
ji) und ihre Waaren frei und unaufgehalten fein und bleiben
follen; eine befonbere foldje Verfidherung joll er auferdbem fir das
&tift Paderborn geben.

Buxtorff hat damald gleidh), und der Rat fpater oft darauf
Dingewiejen, wie jinnlod eine foldye Verfidherung fei, dba die Waaren
fajt audnahmélod mit dem Holl bereitd bejdpvert fein wirben,
bevor fie in bie Hiande oberlandijder Kaujlente oder Konfumenten
famen.

Nad) dem von Maing gefithrien Sdlage”) hat Burtorfi mit
verdoppeltem Gifer fid) bavan gemacht, eine Sufpenbdierung bdes
furfiivftlien Defretd zu bewirfen. Unermiidlid) lief er in allen
furfiirftliden  Rangleien Herum, von bdemen nur bdie jadfijde
ihm Dbauernd veridloffen blieb. Mit den RKanzlern und ihren
Raten, eingeln auc) mit den Kurfitvjten jelbjt, hatte er eingehende
Unterhaltungen, in bdenen ev bdie Werderblidyfeit bes Jolls fir
pag Neid), indbefondere aber fiir bie Stadt VBremen, und bdie
Redptdwidrigleit ded gangen Verfahrensd, durd) dad Bremen vollig
ungehort verurteilt worden fei, auf bad eindringlidhfte darlegte.
Aud) die Ungiltigleit ded fwrfhrftlidhen Defretd behauptete er,
ba die faiferlide WabhlFapitulation von der Jujtimmung bder fed)s
Surfiirften 3u Sollprivilegien fpredye, hier aber nur ein Wajoritats-
gutadten vorliege. IMit dem maingijden Kangler geriet er bei
piejen Gefpridjen mebhr ald ein Mal Bhart an einander. Man

*) Daf ber maingijdhe Kangler von Anton Ginther beftoden war, fagen
unfere Aften, jo viel idy fehe, nicdht, e5 Fann gleidywol fitr fider gelten, jumal
gewify ift, bap ber Graf in diefer Angelegenheit aud) fpater e8 an Gejdenten
nidit hat fehlen [affen, Die Meinung, ber Graf habe ,gar jtarf mit bder
gulbenen Birdbfen gefdofen”, war fdon 1619 wverbreitet, wie im DOftober
bremijdie Gefanbdte in Paberborn horten.
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werde vielleidt, fagte er ihm, dem gamzen LVerlauf und justitiam
causae dem gangen Neid) durd) offnen Drud zu verftehen geben;
man hitte fid) bidhero zu der oberlandijden Union nid)t verjtehen
wollen, aber wenn man die Stadte alfo bejdweren und ihr jus
quaesitum abftricfen und fie nidyt einmal hoven wolle, fo iiirden
pielleid)t aud) die Hanfejtddie den anbderen bejdywerten Stanbden
fid) abjungieren ober fonjt mit ihrer Confdberierten Hiilfe, wie mit
Braunfdweig, jid) defendieren und Gott bad Nrteil fpredhen lafjen
mitjjen. Einmal wdare gewif, dap die bremijde Birgeridaft fid)
lieber alle die Halfe witrden entzweijdlagen, dann den Boll auf-
pringen und bden Strom per indirectum entjiehen lafen; er
wolle auf jolden Fall in feiner Herven Namen bdifentlid) prote-
ftiert und ihuen alle Fompetierenden Defenfiondmittel vorbehalten
haben, man follte zufehen, wad man thue.)

Auf bdie Hitlfe der Konfoderierten, dbad Heift der Niederlanbde,
fonnte Burtorfi um fo mehr hinweijen, ald ihn der niederlandijdye
Gefandte Brederode bei Befdmpfung bder oldenburgijden Be-
ftrebungen eifrig unterftitbte. Aud) er liep e8 an Drohungen
nidyt fehlen, iwie er denn einft den maingifden, trierfden und
folnijdjen NRdaten ind Gefidht jagte, wenn fie zu Gunften bded
Grafen den Bremern ein wolermorbened Redit auf der IWefer
nehmen und Den Niederlanden Dden volfervedhtlid) freien Hanbel
einfduiiven wollten durd) bie Wehrheit der Stimmen, {o wiirden
pie Staaten jujammen mit Bremen mit der Mehrheit der Kanonen
pag bremijdje Nedht verteidigen.™) AUllein, er madyte damit Leinen

") Buptorff hat fiber feine Verhandblungen in Franffurt eine ausdfiihrlide
interefjante Melation aufgefefst, die in ben Urten fid) befinbet.

**) Buptorfi in jeiner Nelation Ilapt Breberobe fagen: Si ipsi (bie
Turfiteftl. Rate) in favorem comitis nobis (ben Bremern) jus quaesitum
in Visurgi auferre et ipsis (ben Nieberlanben) jus gentium et liberae
negotiationis restringere velint per pluralitatem votorum, ordines

nobiscum pluralitate canonum (sic!) jus nostrum defensuros.
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Gindrud. Jm  Kuwrfirftenrate war vielmehr auddriidlid) zur
©pradje gefommen, daf der Cinjprud) der Generalftaaten ein
Potiv fei, dad Gejud) Anton Gintherd rajd) zu gewdhren, um
pen ©djein gu vermeiden, ald ob man fid) vor den Niedberlandern
Fiirdhte. g

Angefidhytd ded eben jebt zum Ausbrud) gefommenen, wenn
aud) gur Beit nod) lofalifierten Krieged bder beiden NReligionsd-
parteien erfdyienen alle Thatjadjen bHed dffentlicdhen Lebend wie in
irgend einem Jujammenhange mit den grofen Gegenfdben ftehend,
pie bie Welt ervegten. Melhr ald einmal ift im Jabhre 1619 und
nod) fpater bie Vermutung audgefprodien worden, bdafy Anton
®iinther ein Werfzeug bder Papitijden und Hifpanijden fei, bdie
pen HBollfrieg angeftiftet Hatten, um im MNorden Deutjdhlanbds
Unfrieden 3u faen. Die Teilnahme der vereinigten Nieberlanbde
fiv Bremen, obwol hinldnglid) durd) ithr Handeldinterejje erflart,
und bder Cifer ber geijtliden Kwrfirften fiir Oldenburg gaben
folden Meinungen ein jdheinbarved Redyt, und der Umijtand, daf
per Graf von Dlbenburg wegen der Herridaft Jever fpanijdjer,
eigentlid) burgundijher Lehndmann war, verjdafiten ihuen anud
einen dufern Anbhall.

Alle Vemithungen Vurtorvfid und Brederoded blicben ohne
Crfolg. &djon am 16. September (n. ©t) bejdeinigte bdie
faiferlidhe Kauglet dem Grafen die Buftimmung ded Kaiferd zum
Bejd)luffe ded Kurfiirftenratd, unter Vorbehalt der Ausfertigung
ped Bollprivilegd bid zur Cinrveidung der Jollvolle und Hed ver-
langten Reverfes.

Bremen aber lief barum den Mut nidht finfen. Jm
Gegenteil, die Beftiirgung, bdie bdie Nadyridten aud Franffurt
gunad)ft in Dder bremijden Biirgerjdaft pervorviefen, wecfte in
unjerer ©tadt einen Kampfedeifer, der ein Menjdenalter an-
gehalten und dann erft in einem Augenblide dauperfter Gefahr
fitr bie Unabhangigfeit Bremend dem Bwange der Umitdande fid
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unterworfen hat. o erneuerte jid) der ehemalige redytlide, von
gablreiden Gewaltthaten begleitete Krieg der betben Nadybaren in
einer weit verderblidern Gejtalt, al8 thn dad vorige Jahrhundert
gefannt batte. Und fo gefdyah e8, daj Anton Ginther erjt
vierzig Jahre nad) feinem erften Anlaufe auf das Bollprivileg
in Deflen rubigen Bejif fam.

Bremen fandte aldbald ein Orlogidifi in bie Gegend von
Brafe, dbad auf die Unternehmungen bed Grafen auf der Wefer
adhten follte. Dann fdidte e8 nad) allen Nidtungen Gefandt-
jdaften und Briefe aud, um den Widerftreit gegen den Joll in
bie weiteften Kreife ju tragen.

Nod) im Oftober 1619 wurben Burtorfi und bder RNatsherr
Arnd von Bobart an die Generaljtaaten gefandt, anbere Nats-
herren an bie Domfapitel und an bdie Stabdtrate von Hildesheim,
Baderborn, Minfter und O8nabriid und an den Grafen Simon
von Lippe, wieder anbdere nad) Hamburg und Libed und weiter
an Konig Chriftian IV. von Ddnemarf. Eelbft diefen Fiirjten,
der der Lormund Anton Ginthers gewefen war und dem jdon
bamalg bdie Audficht des Anfalls der Grafidhaft Dlbenburg an
jein Haus winfte, von bem man aud) fehr wol wufte, daf er
Ded Orafen Anliegen bei ben Kurfiirften lebhaft unterjtiiht Hatte,
getraute man fid), freilid) vergeblid), fiir Bremen gewinnen u
fonnen durd) Vorjtellungen iiber bdie Sdabigung, die namentlid
feine norwegijden Untertanen durd) den Boll erleiden witrden.
Vielleidht redynete man auf Chrijtiand Unterftiibung aud), weil er
jdpon feit einigen ahren feinem ©Solue Friedrid), ber Dereits
Koabjutor von Verden geworben war, aud) die Nadfolge im Grz-
ftifte BVremen Fu verjdjafien tradtete.

Die Generaljtaaten liegen durd) eine Kommijfion bdie von
pen bremijhen Gefanbdten iibergebene Denfjdyrift uud bdie ihr
angehefteten Urfunden und bdie einen Monat fpdter von Gefanbdten
Anton Giintherd fiberreichten Edriften prifen, und fafsten dann
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am 11. Degember eine Rejolution, die eine jharfe Mahnung an den
Grafen enthielt, von feinem unredtmdpigen Beginnen abzulafjen.

Die Domtapitel von Hilbedheim, Paderborn und WMinjter
3u gewinnen, war dedhald von Widtigleit, weil der Erzbijdof
pon Koln dad bifddflide Amt in allen drei Stiftern innehatte.
Und wirtlid) gelang e8, die Ddrei Kapitel von bder Sdyadlidyfeit
bed Bolld fir ihre Stiftdeingefefjenen und dad paderbornijche be-
fonderd davon ju iiberzeugen, dafy ber erwdhnte Reverd Anton
®iintherd u Gunften Pabderbornd ganglidh unwirfjam fein werbe.
Alle drei Kapitel verfpraden dem Kurfirjten von Koln ihre
erheblidhen Bebenfen gegen den Joll beweglich vorguftellen. J[n
Minfter, wo man die Sadje etwad leidht zu nehmen {dien, da
man dag Crivignid ded Fanftigen Joll8 nur auf drei big viers
taufend Ihaler jhabte, fam bden bremijdhen Gefandten ein Fu-
fallige8 Grlebnid zu ftatten, dbasd fie einige Tage friher in Hameln
gehabt Hatten. Hier waren fie mit einem Heffen-darmitadtijden
Nate zufammengetroffen, der fie fiir Hildesheimer Domberren ge-
halten und ihuen al8 etwad Neued ergdhlt Hatte, der olden=
burgijje Graf DHabe auf dem ,verjdhienenen Reid)stag® einen
Boll erlangt, und wie wertvoll diefer fei, ergebe fich dbaraud, dap
ein oldenburgijder Junfer dem Grafen eine jabhrlide Pad)t von
60 000 Thalern fiir den Boll geboten habe. Natirlid) unterliefen
bie Gejandten niht, den Herren in Miinfter dieje Fabel ald eine
Lhatfadye mitzuteilen.

Dafy die Hanfeftddie in bdiejer Angelegenheit Bremen ur
©eite ftanden, verftand “fid) am Ende vou jelbjt. Sie reidhten
unter dem 28. Marz 1620 bem Kaifer eine Denfjdrift ein, in
per fie ben ©daden und Nadyteil, den bder Zoll ihnen allen
bringen witrbe, naddricdlid) erdrterten. Gleidzeitig liefen fie
bie Denfjdrift dem furfiirftlihen Kollegium unbd gefondert Pfalj
und Branbdenburg zugehen, und jandten fie ein ernjtliches Ab-
mahnungdjdreiben an Anton Giinther.
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Sdwieriger erwies ed fidh, den niederfad)iifhen Kreidtag
gum Widerfprud) gegen den JFoll ju bewegen. Die braunjdweig-
lineburgijdyen Fiirften, die 1612 neben Bremen und dem Crzbijdof
Johann Friedridh allein von bder faiferliden Kommiffion zur
Aeuperung itber ben Soll aufgefordert waven, hatten fich jofort fiir bas
Projeft ausgefprodyen, weil die Lineburger eben bamald die Crridhtung
eined gleidjen Bolled bei Bullenhaujen an bder Elbe betrieben.
Trofbem gelang e8 ben erzbifdidflih bremifhen Raten fieben
Jabre fpater den Kreidtag zu einem Ginfprude gegen den Joll
gu bewegen, wozu bdie Bejorgnid vor den Folgen der in Bohmen
auggebrodjenen Religiondunruhen wefentlid) beigetragen zu Hhaben
fdeint. Denn dad vom 2. Degember 1619 datierte Sdyreiben
an den RKaifer fithrte ausd, wenn einige aud dem Kreife vormald
fiir den Boll fidh audgefprodjen Hatten, fo fei die Urjache davon
nur ihre unvollftindige JInformation gewefen. ept aber, bei
voller Kenntnid ber Sadylage, bejorge der Kreid gefahrlide Unruben,
pa Bremen fid) bdie Niederlage feiner Nahrung nidt gefallen
laffen werde und al&bann leid)t beide friegfithrende niederlandijche
Zeile, aljo bie Generaljtaaten und Spanien, in die Sadje hinein-
gezogen werden fonnten.

A8 e aber zur Crpedition diefed Sdyreibend fommen jollte,
madyte fid) wieder eine Gegenftromung geltend, die nad) Bremens
Anfiht unter oldenburgijdem Einfluffe behauptete, Anton Ginther
habe bie Jollfongejfion jdon vollzogen in Hanben, aud) feien
gute BVorbereitungen zu einer giitliden Handlung zwijden Olden-
burg und Bremen gemad)t. Dad eine iie dad andere war villig
unzutreffend, dod) wurbe durd) joldje Ausdjtrenungen die Abjendung
ped Rreidfdjreibensd um eine geraume Heit vergdgert, wenn nidht
gang verhindert.

Imgwifden ging bie Audarbeitung der oldenburgijden Ioll-
rolle, wie e8 jdjeint, fehr langfam von ftatten. Grft im Anfange
ped Jahresd 1622 reidyte fie der Graf und gugleid) mit ihr den
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pon den Kurfiirften verlangten Reverd in Regendburg ein. Darauf
erging ein neued Gutadyten bed Kurfiirftenraid, dad ausfiihrte,
enn man jemald Grund gehabt habe, einem Reid)sjtande einen
Boll 3u erlauben, diefer Fall hier eintreffe. Der Vremer und
ihrer Anhinger angezogened JIntereffe fei nicht jo hod), daf man
einem Dedrangten ©tande mit einem leidlichen Boll nidyt behijlich
fein follte. Der Gtreit fiber die Wejer-Juridbiftion aber Bhabe
mit diefer Sadje nidhtd zu thun, ed geniige, daf bdie Jolljtatte
in ded Grafen Tervitorium gelegen fei. LWergeblid) nahm Bremen
im Dezember desdjelben Jahred nod) einmal ,zu dem hidyften
Oberhaupt, Afylo und lebendigen Brunnquell ded Redyten und
ber Suftiz*, jum Kaifer feine Jufludht durd) eine neue Denk-
jrift, vergeblid) bewog ed eine Angahl von Firften und Etadten,
beim Kurfirftentage in Regendburg gegen den Foll 3u protejtieren;
pie Surfiirften ftellten bem Kaifer vor, die eingebradyten Ve-
fdwerdepuntte feien nidht neu, fondern {djon oft verhambdelt, und
die von Bremen beantragte neue Kommifjion fei iiberflitfjig, dem
SHerfommen uwider und fiiv die Firften jdimpilid). o wurde
penn am 31. Mary 1623 zu Regensburg dad Sollprivileg fir
Anton Giinther und jeine Leibederben unbd deren Erben, regierende
Grafen gu Oldenburg 2. audgefertigt, genau fo armfelig in feiner
Begriindung, wie dag furfiirftliche Defret vom 6. September 1619.
MWenige Tage fpater erhielt der bremijdye Gejandte in Negensburg
aud der Faiferlihen Kanglet den Befdyeid, daf die vom RNate,
von den Hanfeftadten und anderen eingewandten Gegengriinde
bie Verleihung ded Jolredytd nidyt Hatten Hindern Idnnen. Jm
Augujt wurbe aud) die olbenburgijde Solrolle bejtatigt.

®raf Anton Ginther fonnte glauben, nun alle Sdhwierig
feiten fiberounben 3u Haben, aber er gdgerte bennod), dad Privileg
in Wirkamfeit gu jesen.”) Grft um Mitte Marg 1624, gur Heit

*) Bielleidht trugen dazu bie Kriegdudte bei, die in Folge bes Ginfalis
Mandfeldd in Ojtfriesland und der Gegenbewegung Tilly3 wabhrend ded




314 TNeunted Kapitel,

ber Crdfinung dber Sdjiffabrt, lief er bad Bollprivileg in Bremen
infinuieren und gleid) darauf, am 24. Marz, bei Brate basd Joll=
brett aufridyten.

Bremen fandte fofort feinen bewafineten Tonnenleger und
einige Jagdidifie die Wefer hinab, um bdie einfommenden und
ausfahrenden Sdjiffe zu begleiten und von Erlegung des Solls
abubalten. Faft drei Jahrzehnte hat die Stadt diefen bewafineten
Wiverftand gegen den nad) ihrer Ueberengung unvedytmafig er-
idlichenen Zoll fortgefet, der Beftimmung bded Privilegd zum
Zros, die foldye Wiberfelidhfeit mit einer Strafe von gweihundert
Mart [5thigen Golded und nad) Umftdinden mit ded Reides Ayt
und Dberad)t bedrohte. Ueberdied lieg Bremen ald Retorfions-
magregel am Audfluf der Hunte von allen nad) und von der
©tadt Dldenburg fahrenden ESdjiffen und Waaren einen [Joll
nad) der olbenburgijhen Rolle erheben.

Sdon lange zuvor Hatten Bremen und der Grzbijdiof am
faiferliden Hofe ihre Lorftellungen gegen dad Privileg erneuert.
Gegenitber den Kurfiirften, bie beftandig fiir Dldenburg eintraten,
juchten fie die Angelegenheit von bder Verwaltungdinjtang, die
burd) den SKurfiirjtenvat reprafentiert wurbe, zur geridytlichen
Jnftang gu bringen. Aud) in Gnadenjacen, fiihrien fie aus,
fomme e8 bdarauf aw, ob ihnen gevedte Urjadjen zu Grunde
lagen, vor allen Dingen aber audy darauf, ob etwa ein Dritter
in feinen Redyten gefrantt fei. Und merfwiirdig ijt e8, baf der
Kaifer jebt diefen BVorftellungen nadjgab. Gin Bufall wollte e3,
vaf er am ndmliden Tage, an dem der Graf fein Jollbrett auf-
ridpten liep, Kwrfdln und Kwrfad)fen beauftragte, durd) neue
Berhandlungen feftzuftellen, ob dem Grzbijdiof feinem Borgeben
nad) oder dem Grafen dad Stromregal bei der Solljtatte ujtebe,
ferner wie e mit den Unfoften bdesd Wangeroger Turms und

gropern Teil3 bed Jabhred 1623 aud) Olbenburg Beimjudyten ober bod) De-
brohlen; v. Halem 2, 254 ff.
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per ©djlenfen und Deidhe befdhaffen fei und endlid), ob der Hanbdel
purd) den Zoll behindert oder befdordert werbe!

Nun alfo follte die Unterjudjung, bdie Bremen vor Ver-
leihung bed Privilegs oft gefordert hatte, wie ed jdhien, wirklich
audgefiifrt werben. Der redhilide Krieg war aufd neue erdfjnet
und bald ergof ein €trom von Edyriften fih in bdie Reids-
hofratéfanglei.  RKaifer Ferdinand IL. {ollte fein GCnbde nidt
erleben.

Am 5. Juni 1624 wurde dem Grafen bdie Anordnung bder
nenen faiferlidhen Kommiffion und der Befehl zur Einftellung bded
Boll8 infinuiert. G8 ift ihm nidht wol u verdenfen, daf er um
biefen Vefehl o wenig fid ffnnn{erte, wie Vremen um bHasd
taiferlicge Bollprivileg. Gr lieg dben Boll, jo weit ed unfer ben
jdyarf gelabenen bremijden Kanonen mdglid) war, weiter erfeben,
und begab fid) perjonlich) nad) Wien, um die unbequeme Kommifjion
su Dhintertveiben. Allein bdiedmal gelang thm nur fo viel, dap
ihm durd) Defret vom 2. November bdie Jollerhebung bi8 auf
weifered, dod) nur an einem ihm wiffentlid) und unwiderjpred)lid
angehorigen Orte geftattet und pabei jolde Magigung anbefohlen
wurdbe, daf man fid) dariiber mit Fug nidt u befdyweven hitte
und in ben dufperjten Neichdgrengen Feine Weiterungen erwiidyjen.
Beiden Teilen wurde aufgegeben, jid) bid 3u faiferlidyer Nejolution
rufig au verhalten.

Der Graf verlegte nun den Boll nad) Elsfleth), Bremen aber
fubr fort, thn an Deffen Grhebung mit allen Witteln zu hindern.
Auf die dedhalb an die Stadt geridhteten Mahnungen antwortete
fie, fie veritbe nidyt Gewalt, fie wehre nur Gewalt ab.

Sahre vergingen, ohne dap die neue Kommijjion in Thatig-
feit trat. Deun bie Kurfitrjten waren entjdlojjen, den Eingriff
bes Reidyshofratd in ihre reid)dverfajjungdmapige Kompeteny nidt
i dulben. Jn mehreven Gutadyten ftellten fie vor, man bdiirfe
bie Angelegenbheit nidyt u einer Jujtizjade maden, fiber Gnabden-
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verleihungen folle man nidyt didputieren, fonbdern darnad judicieren.
Gudlid) im Mai 1629 nahm bder Kaifer, auf Anraten ded Reidys-
hofratd, die Rommijfion juriid, um nad) Anhorung beider Parteien
felbjt gu entjdyeiden.

JNun ergingen Ladungen an Oldenburg, an dag Er3ftift und
die Stadt Bremen, an die Stifter Verben, Odnabritet und Minden
und an die Hanfeftddte, innerhalb vier Monaten vor dem Reidhs-
hofrat ihre redhflichen Ginwdnde amgubringen. Anton Glinther,
befen  @efandter Jlico Ummiud eben bdHamald ein dialeftifd)
Idarfiinniged, ftberaus umftandlidyed Responsum juris in Wien

-eingereidyt Datte”) weigerte fih der Faiferlichen Ladung 3

folgen, bevor nidt Bremen bdie auf- und abfahrenden Sdjifie zu
conboyieren aufgegeben und feine Orlogidhiffe abgefithrt Habe.
Der Kaifer beharrte jedod) durd) Defret vom 4. April 1630 bei
ber Labung und Dldenburg mufte fich firgen.

Wie nun aber die Parteien aufs neue weitlaujige ©dyriften
einveidten™) und tmmer mehr Streitpunfte und Sdwierigteiten
auftaudyten, wurde man am faiferlidhen Hofe wieber bedentlid.
Am 26. November iibertrug daher der Kaifer die Sade nodymals
einer fommifjion, bdod) biedmal zu giitlicher Handlung. Den
beiben Kurfiirften von Koln und Sadfen wurben jeht Graf Tilly,
Graf Woldenftein und der Reidhahofrat von Walmeroe beigenrduet.

Wabhrend die Angelegenheit bei diejer Rommiffion jhlimmerte,
verjudte Konig Chriftian IV. auf eigene Hand eine gitlide
Beilegung Dbed langjdhrigen Streited Bherbeizufiihren. G8 war
gewip niemand wmehr bdazu berufen, ald er, bder an Dldenburg
und lwegen bder fjeinem ©Sohne Friedrid) in Ausfidgt {tehenden

*) 68 ijt nod) im Jahre 1629 in Wien im Druct erfdienen.

**) Gine von Bremen 1630 fibergebene ,IWohlergriindete Deductio,
warumb Herr Anton Giinther Graf 2. mit feinem Gejudye abjuweifen” ift
1646 gebructt worden, 158 eng gebructte Quartfeiten und 76 Seiten Beilagen.
Neue Thatjadyen bringt fie mur von untergeordueter Bebeutung,
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Nadfolge im Craftifte Bremen an diefem ein gleid) nahed Interefje
hatte. m Jahre 1633 madyte er den ftreitenden Parteien bvier
verfdhiedene Worjdylage zur Wiederherjtellung eined friedlichen
Bujtanded. Der erfte lautete; Bremen zahlt dem Grafen jahrlid
eine gewifie Sumute, wogegen der Graf den Joll ganyg einftellt
ober dod) nad) der Billigteit moderiert und alle anderen nad)bar-
lidgen Streitigfeiten aufgehoben {ind; ber zweite: bdie Follvolle
wird bigd nad) Audtrag aller Midhelligleiten auf die Halfte herab-
gefet und der bdarnady erhobene Joll fallt zu zwei Drittel an
Olbenburg, zu einem Drittel an Bremen; ber dritie: bremijde
Gitter, bie ald folde am Bollhaus certificiert werden, paffieren
frei ein, eingehende frembe ®iiter aber und alle audgehenden
sablen den Boll; der vierte endlid): Bremen zahlt dem Grafen
ein fiir alle Mal eine erfledlide Summe, wogegen bder Joll
abge{dafft ober auf eine geringe Necognitiondgebiir gefeht wird
und alle anderen Streitigfeiten beendigt find.

Der Rat, der eben damald die Cmpfindbung hatte, daff am
faiferlidien $Hofe ein den bremifden Wiinjden giinftigerer Wind
wehe, ber bidher bie Grhebung bded Bolld faft vollig abgewehrt
hatte und bder bdie Cntid)loffenheit feiner Bitrger fannte, bie
Treiheit der Wefer bid zum duferiten zu verteidigen, lehnte zum
©d)adben Bremend alle vier VLor{dlige rundweg ab. Er iiirde
vermutlid) anberd gehanbdelt haben, wenn er hatte vorausjehen
fonnen, dafy der Jollftreit endlidh zu einer fajt sweihunbdertjahrigen
Lributpflichtigteit Bremensd an Dldenburg fithren follte. Wie aber
thatjachlid) die Dinge damald lagen, ift dbod) dem Rate ein Lor-
wurf augd feinem Entfdluffe nidt ju madpen.

Die Kurfitrften waren jogleid) nad) Anordnung bder bdritten
Faiferlichen Rommiffion wieder fitr Anton Giinther in die Sdyranfen
getreten. Man mifje den Grafen bdurdjaud bei Handhabung
jeined Privilegd jditben, dad vollig au Nedht bejtehe. Falld aber
etioa wegen Grgdnzung der Bollvolle nod) eine Crfenntnid nbdtig
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jei ober Bremen fortfahre feine Juvisdiftion auf der MWefer und
bie JImmunitdt feiner Biirger von oldenburgijhen Zollen 3u
behaupten, fo mdge ber RKaifer die Kommiffion auf diefe Neben-
puntte bejdyranten. Den lebtgenannten Runtt Hatte Bremen erft
neuerdings in die Distujjion gezogen, indem e8 auf Grund alter
Verfrage mit Dlbenburg, indbefondere Hed 1408 gejchloffenen
driedengvertraged,”) bie immer wahrende Freiheit der bremijden
Biirger und ihrer Waaren von allen oldenburgijen Jollauflagen
behauptete.  Jlico Mmmiug Hatte in dem angefitfrten Refponjum
nidt ohne Grund dbagegen geltend gemadyt, daf jenes Bugeftanbdnis
fih Dod) nidht auf feither erft ermorbene Gebiete begichen thume,
auf das Stabdland um fo weniger, ald bdiejed im IJahre 1408 in
bremijdjen Hinden fid) befunden Habe.

Jun ber That fiigte fid) jebt der Kaifer den Kurflirften und
bejyrantte durd) Defret vom 2. Marz 1634 die Kommiffion auf
bie drei nambaft gemadyten Punfte, indem er die Bollgeredhtigteit
bed Orafen ausdriicflih aus bden Gegenftanden der Unterfudhung
audjdyied. Bremen aber, fo aud einer vergleidhdweife ginftigen
Lage twiederm verdrdngt, iibergab bem NReichdhofrat Segen-
vorjtellungen und bradyte ed bahin, dap IJahre lang weiter dariiber
geftritten tourde, ob die Kommiffion nur auf jeme bdrei Punfte
oder auf alle durd) ben Jollftreit angeregten Fragen fidh be-
giehen folle.””)

Sugwifden ftarb Kaifer Ferdinand I am 16. Februar 1657 :
ohne dad Gnbde Ded Streitd erlebt zu Haben, der mit dem Ne-
gierungdantritte jeined BVorgdngerd begonnen Batte.

*) Siehe Bd. I, &, 265.

**) Hierbei bradyte Bremen gegen die bejdrantte Kommiffion aud) den
Ginwand vor, baf wegen ber Weferjuridbiftion ein Progep beim Neid)s-
fammergeridt anhdngig fei. Auf Nadfrage in Speier ergab fid), dbap biefer
ProgeR feit 1592 jum Sprude lag, feither aber, aljo feit mehr al8 vierzig
Jahren, von beiben Teilen unverfolgt geblieben fei. Bergl. oben S, 223.
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RKaijer Ferdinand IIL beftatigte am 21. Januar 1638 auf
Anfuchen Anton Giintherd bdad Jollprivileg von 1623, aber er
war beshalb feinedwegd gemeint, den vor feinem Reid)dhofrat
jdhwebenden Progep aufjubeben. Der Kompetenzjtreit wijden
pen Kmwrfirften und dem Hofrate war, wie ed jdeint, bem Kaijer
ein erwinjdtes Mittel jur Starfung feiner Autoritat.

©p erfannte am 4. April 1640 der Hofrat, daB Dbie bor
fechd Safren ergangene neue Kommijfion und die Buriidverweifung
bed Surigdiftiondftreitd an dagd Kammergeridht einftweilen ein-
geftellt, bagegen dbem Orafen auferlegt werben folle, innerhald
breier Monate feine obrigleitliche Juridbiftion auf der Wefer an
pem Orte ded Bolld nadzuweifen, unter Vorbehalt ded Gegen-
beweijed ber Stadt und anberer Jutervenienten, indbefondere bed
Grbijhofd. Dann jolle fowol fiber diefen Punft, iwie iber die
Hauptiade jelber ergehen, wad NRedytend. Dbwol der in Nirn-
berg verfammelte Surfivitenrat fogleid) gegen bdiejed Defret
proteftierte, fligte fih) thm bod) Anton Giinther und lieg im
Oftober, wenun aud) unter der Verwahrung feined Jollvedhts,
acticuli positionales, nid)t weniger al@ 406 Beweidartitel fiir
feine Surigbiftionsbefugnis, in Wien iibergeben. Der bremijdye
Anwalt aber wufite den oldenburgijhen nod) zu iibertreffen, al3
er im September ded folgenden Jahres feine articuli defensionales
et elisivi, 685 Verteibigungd= und Vernidtungdartifel beim
Reid)dhofrate einveidhte.

Nun wurde aufd neue eine Kommijjion angeordnet, aber erjt
im September 1642 wurden ihre Mitglieder ernannt unbd gugleid),
angefidhtd der ungeheuren Weitfhidhtigteit ded Materiald und ded
fortbauernben Protefted der Kurfinjten, ihre Kompetens wiederum
nur auf die drei jhon 1634 benanuten Puntte bejdyrantt.

Snzwijden hatte Anton Giinther feit dem Regierungdantritte
Ferbinandd 111 wiederholt den Werjud) gemadht, eine erhohte
Sidyerung jeined Follvedhtd dabdburd) gu erlangen, dap diejes Redt
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in feinen faiferliden Lehndbrief aufgenommen wirbe. Der Kaifer
hatte ed ded hangenben Nedytdftreitd wegen abgelehut, und mehrere
neue Bitten waren am 5. Juli 1642 vom Neid)shofrat dahin
bejdhieben, dag mit Der Refhndinveftitur innegubalten fei, bid der
®Graf den ihm auferlegten Beweid feined Juriddiftionsred)td auf
per Wejer erbradyt habe. Dad binberte aber nidyt, daf Anton
Giinther, obne bdiefen Beweid gefiihrt zu haben, am 21. Kuli
1643 wirflid) mit dem Bollvechte belehnt wurbe.*) Man Bielt
bag in Bremen fiir einen der gefdhrlidhften Siege, die Dldenburg
in dem langen Kampfe gewonnen hatte. Denn einen Sinn hatte
piefe Jnveftitur offenbar nur, wenn fortan bdad RBollredhyt ald
integrievender Veftandteil ber Lehndherrihaft der olbenburgijden
Grafen gelten follte, und weun fie die Ausditbung ded Jollregald
unter dem ©dube der faiferlidhen Oberlehndgewalt verbiirgte.

Dad war aber feinedwegd die Meinung bdesd Reidshofrats,
per in fid) widerfpredjenden Defreten dad Wefen der Reidhdjuftis
gu fehen fdyien. Abermald ein Jabhr {pdter, am 12. Juli 1644,
eriwirfte der bremifde Anwalt den Befehl an den Grafen, daf er
fih jeded Midbraudhd der Jnveftitur zu feinem BVorteil und um
fig mit Gewalt in den Vejik ded Weferzolld zu fesen, zu ent-
halten BHabe.

Wer vermddyte zu jagen, wie lange ed den Advofatentiinften
nod) gelungen wdre, den jdon ein Menfdenalter wdahrenden
©treit bei dem feilen NReichdhofrat nod) Hinzujdhleppen, wenn dHie
Sadje nidhyt bald dbarauf dburd) einen Fehler der bremijdhen Politit
eine neue, fiir unfere Stadt jehr ungiinftige Wenbung genommen
hitte.

JIm Jahre 1644 Dhatten Franfreid) und Sdwebden in Miinfter
und Odnabrid vorgefdlagen, alle 3olle im bdeutfden NReidje in
ben ©tand von 1618 Fu feBenn und bdie wibhrend der Kriegdzeit

*) Der Preid bed Lehnbriefd war 2000 Thaler, wie Anton Giinther
1646 in O8nabriid eryahlte. Beridht bed bremifden Gefandten Dr. Gerh. Cod.
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eingefdlidenen aufzubeben, ausgenommen foldje, die durd rechts-
friftigen Bejdhlug Ded Kaifer8 und der Kurfliirften ind Leben
getreten feien. Db hierunter der olbenburgijdye Weferzoll mitzuver-
ftehen fei, fonnte natiielid) ber Gegenftand eined neuen Streited
werden. Um foldem Streite guvorzufomumen, bemiihte fid) nun
Bremen, eine Klaufel in bad Friebendinftrument ju bringen, die den
Leferzoll unter die abguftellenden Bejdwerden (Reididgravamina)
rednete. Am 20. Mdary 1645 fdrieb Dr. Gerhard Cod), bder
bremife ®efandte in Ddnabriid, an die jdHwedijden Bewoll=
madtigten, bei Wieberherftellung ded Friedjtandes jei dod) dahin
gu tradyten, dafy aller Same finftiger Swietrad)t und neuer Kriege
vernidytet werde, der Joll aber iwiirde nidhtd anbdered fein, als
eine Deftandige Kriegdquelle, ,geftalt fhon bidhersu der Weg der
Gewalt ndd)jt Gott dad Bejte dagu thun mifien”; darum gelange
an bie Bevollmdadytigten bdie Bitte, bei diefen Friebensdtrattaten
aud) bad Sollgejud) in reife Konfideration uehmen und durd
eine dienlide Klaufel deflen Abjtellung befordern zu wollen.

JIm Herbijte jdidte die Stadt einen Gejandten an den jdwe-
bijen Hof, um Pier im gleiden Sinne Anirdge zu ftellen.
Allein Anton Giinther atte dieje Abfidyt redhtzeitig in Crfahrung
gebradyt und wupte durd) feinen Gefanbdten die bremijden Witnjde
gu Dintertreiben. Die Konigin Chriftine gewann freilich den
Gindrud, daf Bremen fdwerlid) werde beftehen fonmnen, ed fei
pentn dafy ber Boll abgefdafft werde, aber fie jheute fid) dod),
aug eigenem Cnutjdlujje eine Sadje anguregen, die von ben
peutjhen Standen audgehen witjje, und beauftragte daher ihre
Bevollmadytigten in Odnabriid nur, falld die Mehrheit der deutjdhen
Staude fid) fiir die Aufnahme der Jolfadje in die Verhandlungen
entjdeiden {ollte, die bremijden Winjdje zu unterftifen.®)

*) Bejdeid der f[dywedifden Regierung an den Ratdherrn Dr, Albert
Bafe vom 6. Nov. 1645 und gleidzeitiged NRejfript ber Kdnigin an ibhre
Gefandten in O3nabriid im Br. U.

21
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Nun begann von feiten Bremend unbd Oldenburgd in Odna-
britid und Miinfter und durd) Korvefpondenz mit zahlreidhen
©tanden ein lebhafter Kampf fiirx und wider die Aufnahme bder
Bolljadje unter die Reidydgravamina. Bremen fudyte dabei feine
vornehmite Stithe bei den Generalftaaten, mit denen bie Hanfe:
ftidbte 1645 ihr Binbnid erneuert hatten, wdahrend Dlbenburg
nad) wie vor an Dden Kurfiirften bie eifrigften Fdrberer fand.
Anton Giinther und bie Kurfirften jtellten dem Kaifer vor, weld
ein ©dyimpf e fiir ihn und dad Kwifollegivm fein wiirde, wenn
eine fo oft von ihnen entjdjiedene Sadje durd) bad Dazwifdjen-
treten Frember, dad Deipt der Generaljtaaten, ju einem Gravamen
gemadyt wiirde, und daf e8 daher notwendig fei, Olbenburg jefst
endlidh in den rubigen Befils feined Ned)td zu feben. Der Gifer,
mit dem die Generalftaaten fid) Bremend annabhmen, Hat jebt,
wie vor Jahrem, den bremijden Wiinjden mehr gejdadet ald
geniif. Aber trof mehrfadier Warnungen glaubte der bremijdye
Rat dod) der Unterjtitbung der Niederlande am wenigften entraten
au fonnen.

Snmitten ded Ranfefpield, bad mit jahlreidien anderen Gegen-
ftanden der Friedendverhandlungen aud) die Boljade ergriff,
wurben in Odnabriic vielfaltige Verfudje zu einem giitliden Aus-
gleid) ded bremifdy-oldenburgijdyen Streited gemad)t. Indbejonbdere
per erfte faiferlidhe Bevollmadytigte Graf Trautmannsdorf BHat
fi) ernftli) darum bemiiht, zumal da am faijerlidhen Hofe die
%Ifmeigung fortbeftand, Dem immer wiederfolten Verlangen ber
Surfirften fid gu fiigen.”) Natilid) Hanbdelte er babei nidt

*) Trautmannddorf jtimmte 3u, ald ihm Cod) eined Taged jagte: in der
capitulatio Caesarea ftehe nur: Ne Caesar absque consensu Electorum
vectigal alicui concedere possit, baraud aber folge nidht, baf ber RKaifer
nad) der Buftimmung ber Kurfirjten ben Zoll wverleihen miifie; Electores
Datten Tonfentiert und deshalb mit ber Sadje nidhts mehr u {daffen. Cod,
7. 3Juni 1646.
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uneigenniihig, denn welder Diplomat Hatte dad in den damaligen
Kreifen gethan. Wie er von Anton Gifinther ein Gejdyent von
8000 Lhalern annabhm, fo Hhoffte er ohne Sweifel aud) von Bremen
eine flingende Belohnung zu erhalten. Aber, wdahrend der olden-
burgijhe Graf mit Gefdyenfen von Geld, ebdlen Lferben umd
filbernen ©dyaujtiiden hod)jt freigebig war, eriviefen fid) bdie
Bremer, wie Der [dwedijde Gejandie Salviud einmal flagte,
allu farg, ed jape thuen der Huud auf der Tafden, fie jollten
diefer Sadje Halben etwasd jpendierven, jo fdunten fie wol Frieden
Haben, mit drei Tonnen Golded fonnten fie davon fommen. Wit
prei Tonnen Golded, ober gar mit vier, wie Trautmannsddorf
anfanglich meinte! Cod) war entjebt, dag jei unmdglid); wenn
man hunderitaujend Thaler gebe, fo wiivde dad jehr viel fein,
und aud) diefe fonme man nur in langen Terminen zabhlen.
Denn eigentlid) fei dod) der Graf verpflichtet, der ©tadt thren
erlittenen ©dyaben zu erfeffen. [u allen Verhandlungen bhielt
Bremen ftrenge davan fejt, der Boll miiffe vollig befeitigt, nidht,
wie man wol vorjdlug, in gemagigten Grengen aufredht erhalten
werden. Dagegen bejtand bder Graf auf feinem Lehnbrief, den
er Ghren DHalber nicht fahren lajfen fdune. Trautmannddorf
glaubte bdennod), Dbdiefen Punft iftberwinden u fdnnen, zumal
Anton Giinther, jeht fber jedh3zig Jahre alt, feine ehelidien Leibes-
erben Batte, er wolle die Sadje dem Grafen itber den Kopf weg-
nefmen, wenn nur Bremen mindeftend 250 000 Thaler i gablen
bereit fei. '

Aber dazu founte ber Nat fih) nidyt verftehen, die Forderung
ging aud) wol fiber die Leiftungsfdabhigleit der Stadt hinaug und
in jedbem Falle erfdhien fie ald ein ihr angethanes empdrendes
Mnredht.”)

*) Eben au bdiefer Beit Hatte Bremen [don, wie wir im nadjten Kapitel
fehen werben, eine fehr Debeutende Jahlung fitv bad Privileg su leiften, dad
bie Stadt jur JReid3ftabt erhob.

21*
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Wie nun bdie Giiteverjudie imuter wieder im Sande verliefen,
und Dder Kaifer dabei verblieb, dem beim Reid)shofrate hangenden
Red)idjtreite feinen Lauf zu lafjen, da fapten Graf Anton Giinther
und unter feinem Cinfluffe bdie Kurflirjten Dden Gedanfen, bden
von Bremen gemadyten Verjud), durd) eine Klaujel Hed Friedens-
inftruments ben Joll zu befeitigen, nunmehr gegen bdie Stadt gu
fehren und in dad Friedbendinftrument eine ausdridlide Beftatigung
ped Soll8 hineingubringen.

Sdon im September 1646 duperte Cod) bie Bejorgnis, daf
etivad der Stadt und dem hangenden Red)tdjtreite Prajudicierlidyes
in dad Friebendinftrument hineinfommen fonne, im Februar 1647
horte er, dafp ber Graf, da bdie Stadt feine Luft zum Frieden
bezeige, nun darnad) tradyte, bie Bejtatigung ded Jolld durd) den
Frieden au erlangen. Bald war ed offenfundig, baf die Kurfiirften
in Ddiejer Ridtung thatig warven.

Wad Half ed dem bremijden Abgeordmeten, daf er bie Auf:
hebung ded Neidhdhofratdprojefjed ald eine jdwere LVerlebung der
faiferlidhen Autoritat darftellte, die Kurfiirften erwiefen fid) gegen-
fiber bem RKaifer al8 bdie Starferen, und wad Hhalf ed8 ibhm,
pafg er Detonte, die Jolljade fei weder eine der Urjadjen bdesd
friege8 nod) BHabe fie mit bdeflen Verlauf bdad geringjte zu
thun und gehore daber aud) nidht in dad Friedendinftrument,
man jdlug bdiefe Darlegung mit dem Hinweid auj Bremens
eigenen LVerjud).

AB tm Juli 1648 in Odnabriid eine Beratung der Reid)s-
ftdnde iitber die Frage ftattfand, ob bdie Bollfade in dad Friedens-
inftrument aufzunehmen jei odber nidyt, gelang e8, bdie Wiehrheit
ped Fiirjtenratd zu bev Anfidht der Kurfirjten heritberguziehen,
wihrend dad reidhsftadtijhe Kollegium gegen bdie Beftdtigung bded
Boll8 proteftierte. Die Generaljtaaten jdloffen fidh durd) ihre
Gejandten in Minfter und Osnabriid diefem Profejte an und
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aud) Sdyweden, dad eine Weile gejdwantt hatte,™) lie in mehreren
Konferengen feinen Widerjpruc) gegen die Aufnahme der Solljache
begriinben: fie gehdre nidht Bierher, Sdyweden felbjt fei wegen
feiner neuen Unterthanen im Grjjtift Bremen bdabei intereffiert
und mwerde feine Gavantie gegen fid) felbit dftbernefmen, ber
Wiberfprud) der Gereralftaaten, mit denen Sdjweden felbjt ein
Biindnid gur Crhaltung Hed freien Hanbdeld gejd)lofjen Habe, fei
nidt gu fiberhoren, fie witrden Sdyiffe auf bdie Wefer jenden und
paraud wiirden neue Unrufen entjtehen, durd) die dad NReid) in
grofe lngelegenbeit gejogen werden fonnte.

Allein, aller diefer Protefte ungeadhtet, gelang e8 jelst den
Widerfprud) bed Kaiferd zu dberwinden und and) Sdwedens
Buftimmung ur Einriidung Dder vereinbarten Klaujel in bdasd
Friedendinftrument u erwirfen. Der neunte Artifel ded odnabriider
Friedend verflindet neben der Wieberherftellung ded freien Hanbdeld
und der Abfdaffung der wdbhrend bed Krieged eingejchlichenen
Bolle, die Beftatigung ,der vom Kaifer mit Juftimmung bder
Kurfiirften wie anbderen, fo namentlid) aud) dbem Erafen von
Olbenburg auf der Wefer verliehenen Jolle’.™) Diefe Stelle ded
Suftruments, an fid) itberaud auffallend bdurd) bdie Dbefonbdere
Namhaftmadung ded eingelnen Jolld, wurde nod) pragnanter
padurd), bap fie in dem u Witnfter zwifden dem NReide und

*) Sm Marz 1647 war Cod) in O3nabriid vor dber Doppelzingigleit
Sdywebend gewarnt, bie Bremer wittben ohne Krieg und Unrube nidht von
ihnen fommen, modyten {id) nur vorfehen. ©Sdyweben befrieb bei den Friedens.
perhanblungen eine Zeit lang bie Jujiderung ber AUnwartjdait auj bie
Derrjdaft Jever und einen Teil bed IWeferzolls.

) Instrumentum Pacis Osnabrug, Art, IX, ADf. 2. Territoriorum
quae flumina alluunt, et aliorum quorumecunque juribus ac privilegiis,
ut et teloneis, ab Imperatore de consensu Electorum cum aliis, tum
etiam Comiti Oldenburgensi in Visurgi concessis, aut usu
diuturno introductis, in pleno suo vigore manentibus et executioni

mandandis.
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Franfreid) abgefd)lofjenen Frieden rwortlid) wiederholt wurde,
obwol hier dbie norddeutjden Verhilinijje im iibrigen feinen Plak
fanden. Died wurde dadurd) mbdglid), dag bdie frangdfijden
Bevollmadytigten bdie Amweifung hatten, in der Bolljade mit
Sdpeden Hand in Hand zu gehen; und Dlbenburg und die
Kurfirften liegen jid) die boppelte Gelegenfeit ur Befrdftigung
ihres Sieged nid)t entgehen.

Am 6. Augujt wurde dad Friedendinflrument in Lénabriid
verfefen. Am folgenden Tage lief Dr. Gerhard Cod) beim Neid)s-
pivefforium durd) einen Notar Widerfprud) gegen jene Klaufel
erheben, und ald diefe Form ald unpajjend uriidgemwiejen wurde,
wiederfolte er am 8, Augujt den Protejt perfonlich. Die mainzijdye
fanzlei weigerte fid) aber ihn zu bden Aften Zu nebhmen. Und
al8 am 21. Augujt die Vevollmadhtigten der jammtlidien Kurfitrjten
ein gemeinfamed Sdreiben an Dden bremifden Nat ridpteten,
bezeidhueten fie jemen Protet ald eine Edmahjdrift. Jm fibrigen
ermabnten fie den Rat fid) jekt, wie guten Biirgern ded Neid)s
geateme, Dem ,unmmwibdertreiblichen Reid)sjdhlup’ zu untermerfen,
nid)t aber mit Hilfe fremder NRepubliten {id) der Grecution bded
Boll8 fermer zu widerfeben. Falld aber in Bremen ein red)t-
jhaffener Ernjt und CEifer vorhanden fei, den Boll durd) an-
gemefjene Mittel abjufaufen, jo zweifelten fie nidt, daf der Graf
pazu willig fein witrde, und erbdten fidh jur Vermittelung. Sie
jandten ein gleidlautenbed Sdreiben aud) an die Clterleute Hed
fKaufmanns.

Der Rat antwortete am 30. Auguft/9. September mit einer
febr umfangreidhen Darlegung feiner Stellung zu der Boll
angelegenfeit und der irvigen Vorausdfehungen, unter bemen bdie
Bejtatigung erfolgt fei. Einen bejondern Eindrud hHofjte er offen-
bar damit u maden, dap er bdie Kurfiiviten Ddavan eriunerte,
wie fie im Jahre 1637 Danemarf bdie Verlingerung bdesd
glidjtantijhen E(bzoll8 abgejdhlagen Yatten, weil Widerfpriiche
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erfolgt todren, denn Hamburg widerjebe fjid) und berufe fid
auf feine Privilegien und anbdere Stande thaten bdedgleidyen, weil
bie Handlung aller Orten fdon zu fehr beldftigt und nidt
geringe Gefahr fei, daf Ausdwadrtige Gegenmittel anwenden mddten.
RWie ed fomme, daf bie Kurfitrften jept jo gang anderd hanbelten,
bas wifie nur der, der Hery und Mieven prift. Der Rat aber
miiffe bie Redjte ber Stadt und bdie Freiheit ded Weferhandeld
erbalten, er fdnne bdie Stadt nidht zu Grunde ridten lafjen.
Der Kaifer jelbft bhabe bdie fortgefepte Verteidigung gebilligt.
Ded bremijdyen Abgeordneten Protejtation fei feine Sdmahjdyrift,
per Nat wiederhole fie hiermit. Ju giitlider Veilegung ded
Streitd wirde die Stabdt, wm endlid) gur Verjiderung ihres
Strom8 und gu unanfedytbaver Freiheit ded Hanbdeld zu fommien,
gern Deveit fein, wenn nur der Graf nidht jo unbilliged verlange,
baburd) die Stadt, wie durd) bden Joll febft, unerfdhwinglidye
Lajten auf fid) laden wiirde.

Die Elterleute jd)loflen {id) einige Tage fpdter in einem
furgen Antwortjdhreiben ben Ausfithrungen bded Nated lediglid) an,
penn troff vielfacher Meinungsdverfchiedenheiten, die zwifden ihnen
und dem Nate obwalteten, wollten fie bei diefem vitalen Jnterefje
ber Stadt feinen Sdyritt von der Politit ded Natd abmeiden.

Natitelid) hatten bdieje Sdhreiben in ber bamaligen Lage der
Sadie nidht den mindeften Grolg. Ehenjo wirfungslod verhallten
bie Protefte, die am 7. Oftober bie Neidhdjtddte, am 17. die
Hanjejtadte gegen die Jollflaufel ded Friedendinjtrumentd erhoben,
inbem f{ie Dhingufitgten, daf fie durd) bdie Untergeidynung bed
Friedend eine Gavantie flir die Crefution bded Weferzolld nidt
fibernehmen twollten. m 24. DOftober 1648 wurde der Friede
von allen Bevollmddtigten untergeidhnet, nur bdie bremijden
Abgeordneten, der Synbicud Johann Wadmann und der Ratdherr
Gerhard God), weigerten fid) ithre Unterjdrift unter dad IJuftrument
it feben. €ie wollten, wie fie auddriidlid) befunbdeten, dadurd
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verhiiten, dbaf je einmal aud threr Unterfdhrift die Buftimmung
Ded Natd zu der Jollflaufel gefolgert werden fonne.

Denn aud) jebt nod) war der Rat, in vollem Cinverftandunijje
mit ber Bitrgerfdaft, entjdlofien, der europaijden Garantie, unter
bie der Joll gejtellf worben war, jum Trof bie Freiheit feined
©tromé mit allen Mitteln ju verteidigen.

Wie er diefen Cnifdlup audgefihrt hat, und unter welden
Umitinden er in dem Kampfe endlid) unterliegen mufite, werden
ir im folgenden Bude horven.
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Der dreifigidhrige Srieg und dex
Smmeotetdlsfivert.

@er furdtbare Krieg, der dad beutjdhe Reid) verwiijtete und
gerfritmmerte, ift an Bremen verhaltnidmakig glimpflich voriber-
gegangen, obwol dad bremijde Crajtift wiederholt und mebhrere
Jahre lang einer der ©dyauplife ded Krieged war. Dad Land-
gebiet freilid) hat unter den Greuelthaten der verwilderten Armeen
geitweife {dwer gelitten, und mittelbar hat aud) die Stadt burd
pie Storungen, oft durd) vollige Lahmlegung ihred Handeld, durd)
Leuerung und Hungerdnot, durd) zahllofe Kontributionen, durd
pie im Gefolge ded RKrieged auftretende furdytbare Pejtepidbemie,
eine der {dlimmften Dbie je in unferen Mauern gewiitet hat,
die RKriegdndte bitter genug empfinden wmiijfen, aber von Be-
lagerungen, feindlidien Vefebungen und unmittelbaren friegerijden
©dadbigungen ift fie dod) gang verjdhont geblieben.

Wenn man fid) fragt, wie diefed Nefultat erzielt wwurde, o
tird bdie Antwort lauten, in erfter Linie durd) dben Fejtungdgiivtel
per ©tabt, der trof mander Sdwadien den ligiftifden und faifer-
lichen Fithrern bden Angriff nicht ratjam erjdeinen lief, in weiter
Linie aber durd) bdad Sdyauleljyjtem, dad bder bremijde Rat
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wdfhrend bded gangen SKrieged faft nnunterbroden durdgefithrt
hat. Freund und Feind Haben ihm darum bejtandig Vorwiirfe
gemad)t und thm mandjedmal {dwere BVerlegenbeiten bereitet, wie
penn unter dem Gefichtdpuntte der grofen Gegenjike, die in bem
RKriege mit einander rvangen, dad Berhalten Bremend fidherlid)
nidt zu loben ijt. Der RNat ervinnerte fid) gern bdaran, wie
tapfer bie ©fadt ein Jabrhundert frither fiir bie evangelijdye
Freifeit geftritten habe, aber in bden gleid) grofien, wenn nidt
{dwereren Gefahren ded dreifigjahrigen Krieged ift er fiir die
Errungenjdafjten der NReformationsdzeit fajt nur mit paffivem
Wiverftande eingetreten.

Diefed Verhalten erflart jid), wie id) glaube, vornehmlid)
daraus, dap wabhrend Dder gangen Kriegfieit der Kamdpj fiir bdie
Freifeit Ded ©tromed andauerte. [m ihm, der Dden Lebengnery
ber ©tadt beriihrte, eridiopfte fich nidht nur faft alle Cnergie desd
Gemeinwefend, jondern er madyte dem Rate aud) Ritdjiditen auf
den Kaifer, auf dem bdie Hoffnung eined glicliden Audgangesd
bes Bolljtreitd fajt allein berubte, jur peinliden Pilidht.

Der {dlieplidie Audgang ded Bolljtreitd hat bdiefer Politif
Nnredht gegeben, und ed ift nidt unmoglid), daf Bremen nad)
bem Dreifpigjdhrigen SKriege in minder f{dywere Konflifte mit
©dyweden geraten wdre, wenn ed wdhrend ded Krieged bden
Mannern gefolgt wdare — und nidht gang Hat ed im Nate an
joldjen gefehlt — bie eine thativaftige Teilnahme am Kampfe
fiiv den Proteftantidmus fiiv eine Dbefjere Sidjerung bder Stadt
hielten. Aber in den fiir die politijde Haltung der Stadt ent-
jdeidenden Jahren war die Hollfrage von fo fdywerwiegenbder
Pedeutung, daf fie fiir die groje Mehrheit ded Ratd und nabhezu
fiiv die gejammte Biirgerjdaft bejtimmend war.

r Gleid) bei ber erftem Anforderung, dbie der Krieg an Bremen
ftellte, wirfte u dem Bejhlujje ded Ratd bdie Ridjiht auf den
Weferzoll mit. Am 8. Dffober 1619 exrjdhien der Dberftlientenant
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Dodo von Kniphaujen, der wihrend ded braunfdyweigijden Krieges
in hanfifden Dienjten gewefen war und jelst bei der evangelijden
Union Dienjte genommen hatte, tm Anftrage bed jiingft um
SKonige von BVdhmen erwdbhlten Pfalzgrafen Friedrid) in Bremen
mit bem Crjudjen um eine Anleibe von 100000 Thalern. Das
war denn freilid) eine Forderung, bdie ber RNat nidht erfiillen
fonnte, aber die Darftellung, bdie Kniphaujen von dem Unter-
nehmen der lnion gab, und dad Verbalten bded Pfalzgrafen in
per olbenburgifdyen Bolljache wirften zujammen, um bdie Witheit
jhon am folgenden Tage zu dem ,cinfellig, Mann bei Mann”,
gefapten Bejd)lufje zu bewegen, ,daf man nad) unferm Ver-
mogen Jhrer durf. Guaden fol beifpringen, und dHad vurnemlid
weil Gotted Ehre und bdie wahre Religion hierunber verfivet und
ban daf unfere Vurfahren bei {oldjen Neligiondjadyen gar eiferid) jid)
erfleret und ftetd bad Jhrige babei gedan, dan aud) daf Churpfalz
ifo und infunberfeit, wen die Saden mit . Chf. ©., wie zu
verfhoffenr, um beften abliefen, nody mehr Guted in unfer Joljadyen
thun fonten; aljo gefdlofen: daf man §. GHf. ©. joll leihen
30000 gute Gulden.””) Wol wurde ver NRat, ald vier Wodjen
jpdfer unerwarteter Weife danijdye Truppen tm Sraftifte erfdyienen,
gweifelhaft, ob er jeine Bufage halten jolle, aber abermald nady
vier Wodjen wiederholte er den frihern Befdhlup, bder bdann zu
Anfang ded Jahred 1620 zu lebhafjter Befriedigung ded Vdhmen-
[onig8 wirflich ausdgefiihrt wurde.*™)

©djon ehe bdiefe Angelegenbeit erledigt war, trafen von ber

*) MWitheitd3protololl vom 9. OFf. 1619.

**) Dantjdreiben des Konigd Friedrid)y vom 20./30. April 1620 aus
Prag. Die Orig. Sduldbverjdhreibung bded Konigd von 1620 (ohne Tagess
patum) Defindet {id) nod) heute im Br. Urdhiv, da in Folge ded DLefannten
Auggangd bed Dbohmijden Abenteuerd bdie Sduld niemald Furicgezahlt
worden ijt. Der Abrebe gemdp f{ollte freilidh bie NRiacfzahlung ,in guten
Rhecinweinen juccejjive gejdhehen”, aber aud) dbad ijt nidht erfolgt.
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Gegenfeite Anforderungen an den Rat hevan, die ihm nidht minder
Ynlag gaben, die Boljade in Nidjidht zu ziehen. “Sm Anfange
ped Qahred 1620 fandte Grzbherog 2Albrecht, der NRegent bder
fpanijhen Niederlande, einen Gefjanbdten an die Hanjeftddte, um
ifre Unterftiifung fiir den Kaifer zu fordern. Sdon drei Jahre
frither Datte er auf die Madyricht vom Abjdhlujje ded Biindnifjes
ber Hanfejtadte mit den Generalftaaten von Grjteren eine Er-
flarung verlangt und erhalten, daf dad Biindnid nid)t gegen den
Kaifer und Spanien gemeint fei. Jeht lief der Erzherzog durd)
feinen Gejandten, bder am 4. Februar vor dem libedijden, am
15. vor bem bremifdjen Rate erjdjien, an jene Crildrung erinnern
und verlangte, bafy bdie Stddte den Effeft jener Crfldrung durd
wirflide BVejeigung eined getveuen Gemiitd f{deinen lajjen und
fi) gegen ben Kaifer nidht allein aufer aller Pajjion und neutral
verhalten, jondern aud) alle moglide Affifteny und Hilfe [leiften
follten, bamit der Kaifer -fich bei gebithrendem Gehorfam und im
Neich den geliebten Frieden erhalten mbge.

@38 wurbe dem Nate von Bremen, wie dem von Libed,
nidt {dwer, auf diefed Anfinnen audweidhend zu antworten, da
pad Gefud) an alle Hanfeftadbte geridhtet fei und bie Beantwortung
einen gemeinfamen Bejd)luf exfordere. Bremen aber fiigte feinem
Bejdyeide cine ausfithrlidhe Darftellung der oldenburgijden Boll-
prdatenfion bei, und daf dem Vernehmen nad) im vorigen Jabhre
auf dem Franffurter Wahltage aud) der jpanijde Gejandte und
ein Nat ded Grzherzogd bei den geiftlihen Kurfiiriten und dem
Kaifer eifrig fiir den Grafen von Olbenburg eingetreten jei. Der
Nat madyte nidht ausdriiflid), aber bod) verftandlich die Abftellung
joldher Beforderung ded Jolld gleidhfam ur Bedingung der ihm
gugemuteten Ajjifteny ded Kaijers.

Nid)t minbder Jpielt diefe Ritdfiht mit in anderen gleid)zeifigen
Berhandlungen, bdie zwar mit Ddem Kriege nidt unmiitelbar
gujammenbingen, auj dejfen Fortgang aber von jehr entjd)eidbender
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Bedeutung werden follten, gegenitber den Bemithungen Chriftiand IV.
port Danemart feinem 3weiten Sohne, dem Pringen Friedrid), die
Nadfolge tm Craftift Bremen zu fidern. Sdyon in frithen Kinbder-
jabren war Friedrid) Domberr in Verden und in Bremen, jpater
aud) in Halberftadt geworden; ald er eben adt Jahre alt war,
begannen im Jahre 1617 bie Verjudje feined Laterd, den Pringen
gum  Coabdjutor bed Grzbijdofd Johann Friedrid) Dbeftellen 3u
laffen und thm damit dag Anvedh)t auf bdeflen Nad)folge zu ver-
jdaffen. €8 war nidt jowol dad iberall in den Fiirjtenhdaujern
herrjdhende Beftreben, den jiingeren Sohnen in geiftliden Stiftern
eine qute Verforgung gu fidhern, dad Chriftian antrieb, ald viel
mefhr Der efrgeizige Wunjd), die Madyt jeined Haujed tief in dad
deutjde Neid) hinein audzubdehnen und Elbe und Wejer in feine
Hand gu bringen.

Bei feimem Vetter, dem Erzbijdof, den bder Komig ald
jdledwig-Holjteinijdyen Pringen zu feinen Vajallen redynete, dadjte
Chriftian ald Hebel feined Planed die Ungnade zu benupen, die
er dem Grzbijhof empfinbdlih befundete, feit Dbdiefer im leften
panijd-{dwedijden Kriege feinen Sdwager Konig Karl IX.
heimlid) unterjtiipt Hatte. Aber IJohanu Friedrid), der fid) {dhon
1607 verpjlichtet batte, feimem Bruderjohne, dem Pringen Abolf
von ©dledwig-Holftein, die Nadfolge im Ergftifte uzuwenden,
lehnte Den Antrag ded8 RKinigsd, unter Begeugung feiner tiefen
Devotion, ab. Und bet dem Domfapitel und bei der Stabdt
Bremen hatten bdie Gejandten Chriftiansd feinen Dbejfern Grfolg.
Denn eben die madhtige Stellung ded Konigd gab den Stdnden
ped Graftifted dod) ftarfe Bedenfen gegen bie Herridiafjt feines
©obned. G8 fam Bingu, dbap aufer dem Pringen Abolf nod
andere Vewerber aufivaten, bdie, minder anfprudhdvoll ald bder
panijde Pring, den Standen weit willfommener waren.

Buerft, nod) vor dem Ddnenfonige, hatte Hergog Chriftian
von Braunjdweig-Lineburg die Kandidatur feined Bruderd, besd
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bremijden Dompropjted Friedrid) angemeldet, bald nad) dem
Danen erjcdhien ald vierter Bewerber Landgraf Morils fitr feinen
©ohn Vhilipp, wie ed jdeint vom bremijden Rate, dem bder
Landgraf feinen Wunjd) fdyon frither zu erfennen gegeben haben
wird, jeht direft aufgeforderf. Natirlidy, dap der Rat einen dem
reformierten Befenntnid angehorigen Pringen gern auf dem ery-
bijdhdjlidyen Sifie gefehen hatte, aber eben biefer Umijtand madyte
pod) bie Kanbdidatur fiir die anberen Stiftdjtande unannehmbar.

Da Chriftian IV. fah, dafy fein Plan auf Widerftand jtief,
fo lief er nun den Rat aufforbern, dem ungeitigen Coabdjutorei-
werf, bad {einem jungen Sohne prajudizieve, entgegenzuwirfen.
Und babei fam ihm am Gnbde bed Jahred Kaijer Watthiad 3u
$itlfe, der am 29. November dem Domfapitel furzweg befabhl,
mit der Wahl eined Coadjutord innegubalten. Wahrjdyeinlic
war diefer auffallendbe ©dyritt bHed Kaiferd bdie Folge von
Bettelungen ded Kdnigd am Prager Hofe, und wiederum gab er
pem SKonige Anlap bdie Mdr zu verbreiten, bder Papit gehe
pamit um, bdad Grjtift Bremen mit Hitlfe groger Potentaten
wieder an bdie pdapftlide Kirdpe zu bringen.”)

Grit zwei Jahre fpater nahm der Kdnig feine Beftrebungen
wieder auf. Jnzwijden war ed ihm gelungen, den Erzbijdof
Sohann  Friedrich durd) Gewaltthaten, Drohungen und Ver-
jpredungen su fich herliberzuziehen und 3u beftimmen, feinen
Neffen fallen 3u laffen. [Indbefjondere der mitten im Frieden
am 2. November 1619 audgefithrte Meberfall, durd) den der Konig

*) &iehe bariiber Brofed Tagebud), Btjdr. f. Litbect, Gefd. 2., S. 419 .
Die dort &. 418 Dehaupteten Verjprechungen bed Konigd an die bremijden
Bergenfahrer finben in den bremifden Abten Feine Beftatigung, unbd bie
Corruption bremijder Ratdmitglieder ift angefidhtd bed Verhaltend ded Ratsd
mindejtend fehr jweifelhaft. Gin Sdyreiben bded Komigd an die Generals
ftaaten vom 10. Januar 1618, dbad bdie angebliden papjtliden Madinationen .
behauptet, abjdyriftlid) im Br, A,
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bie Stadt Stade in feine Hande bradyte, Haite bden Erzbijdyof
miithe gemadyt. m WMarg 1620 forderte ein Gejandter bHes
fonigé vom Nate und vom Domfapitel eine beftimmte Crilirung,
ob fie nun, nadydem gwijden ithm und dem € rzbijdof Cinverftandnis
beftehe, fiir bie Wahl feines Sohuned zum Coadjutor eintreten
wollten. Beibe gaben audweidende Antworten. Die Limeburger
und die Sdledwig-Holjteiner ernenerten ihre Bewerbungen, und
pie Generaljtaaten, demen ed Hodhit unerwinidht fein mufte, Glbe
und Wefer in die Hanbe bded Veherriderd bed Sunbded fommen
gu fehen, ermabuten Bremen bie Wahl eined CEoabdjutord zu
hintertreiben, die fiir dag evangelijhe Wefen im Augenblicte Hochit
gefabrlidy fein iiirde, weil fie die Einigleit im niederfachfijdhen
RKreije gerftoren miifte.

Da warf der Kinig, naddem die Schlacht am weipen Berge
per evangelijhen Sadje den erften jdweren Sd)lag verjest Hatte,
gu Anfang des Jahred 1621, unter dem WVorwande, daf er den
niederjid)fifhen Krveis dyiiken wmiifje, mehr Kriegdvolf in bdasd
Gr3jtift hinein. Domfapitel, Ritteridjaft nnd Stadte {dhidten im
Mai eine ftattlide Gejandtjdhaft nad) Kopenhagen, um bdie Be-
jdwerung ded ©tiftd abymwenbden; nativlid) lief der Konig fidh
pie Gelegenheit nidt entgehen, mit den Gejandten audy iiber basd
Coadjutoreimert zu verhanbdeln. Und hierbei fubhr bder bdanijdye
Untferhianoler den bremijdhen Delegierten, Syndicud Preidwerd,
drohend an, obwol der Kduig ber Stadt und den Biirgern ftets
feine Gnabe gezeigt, fo habe er dod) erfahren, dajy dber Rat fid
bem Stonige vor anderen Stdanden wiberlidh begeige. Preidwerd,
ber von Gnadenbegeugungen nid)td wufte, wol aber fid) erinnerte,
baf der RKonig in der Bolljade der Stadt fidh jehr feindlid) er-
wiefen hatte,”) Tonnte im Augenblic nur mit einigen allgemetnen
Wendungen im Namen jeiner Herven die Begidhtigung guriicmeifen.

*) Siehe oben &. 310.
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A3 er dbann aber ju Haufe ither die Sadje beridytet Hatte,
befhlof Der RNat aldbald, ben Syndicud nebft dem NRatdherrn
Wilhelm voun Bentheim wieder nad) Kopenhagen zu jdiden. Sie
foliten neben einer Entjdulbigung fiiv bad Verhalten bded Ratd
deflen Juftimmung gur Wahl deg Pringen Friedrid) ausfpreden,
falld ber Komig fitr jeinen Sohn bie Stadt ihrer Freibeiten und
Geveditigleiten in geiftlihen und weltliden Sadjen, ded Befibed
ihred Appellationdrech)td an bHad Neidydfammergericht und ihrer
Freiheit von eraftiftijden Kontributionen verfidern und gegen
ben olbenburgijden Soll und fiir bie Bejeitiqung der Follerhdhung,
bie DBraunjdweig jingft in Holyminden eingefiihrt Dabe, ihr
Beiftand leijten wolle.

Wad wogen folde Verfpredjungen? Die Beftatigung der
jtabtijhen Privilegien BHatten nod) alle Crzbijddfe ervteilt, das
Lerfpredien in den Solljadpen, fiir Bremen dad wertvolljte, fonnte
gurd) bad bem danijdjen Hofe geldufige RNanfejpiel leidht illujorijd)
gemadyt werden. Der Konig lief dem Rate im Jult durd) feinen
®ejandten alle gewiinjdten Bufidherungen geben und wiederholte
felbjt fie einige Tage fpater {drijtli. Da dad Domtapitel gleic)-
seitig, wabhrideinlih durd) Beftedyungen, vom Konige gewonten
wurde, fo war der Grfolg ded Konigd jebt fo gut wie gefidjert.
Gin neued Abmahuungdjdreiben der Generalftaaten, der Konig
werde durd) feine Partifularpratenfionen die Jwietrad)t unter den
evangelijhen Standen befdrbern und dem Feinde den Weg Hfjnen,
um den niederjadyfijchen Kreid zu fberfallen und jo die Freibeit
ber beutjdjen Nation und alle wahre Religion u nnterdriden,
fonnte nichtd mehr frudten;™) nur noch) der Erzbijdof Hielt durd
verjdiebene Intriguen den ALjHhluf bed Werfed einige Wonate
auf. Am 12. November 1621 wurde die Wahl be8 Pringen
Friedrid) zum Coadjutor ded Eraftiftd Bremen im bremijden

*) €8 war biveft an ben fonig geridhtet und wurde dburd) Sdyreiben
ber ®eneraljtaaten vom 3. Juli 1621 inhaltlidy an Bremen mitgeteilt.
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Dom proflamiert.”) Crft am 8. Februar 1622 ftellte, auf wieder=
holtes Andringen Ded Ratd, der Kodnig eine Urfunde iftber bie
per ©tadt gegebenen SBufiderungen aud, mit dem Lerjpredjen,
bap fein ©ofhn fie bei Antritt der Regierung ded Cr3ftifts be-
jtatigen {olle..

/Bald fam die eit, wo bie bremijdien Stanbe dem ihnen
uneriiinjdten Gindringen bed Dianen in dad Craftift Dant wifjen
jollten. A3 nad) der Aufldjung der proteftantiidhen Mnion und
der Niedermerfung Siiddeutfdhlandsd durd) die Liga ber Krieg im
Sahre 1623 unerwarteterweife den Norden fiberog und der nieder-
jad)jijhe Kreig ratlod und thatlod dem gewaltjam vordringenden
Lilly gegenitberftand, ba war ed der danijde Einflufy, der Had
Craftift vor den feindliden Sdaren bewahrie. Wenn aud) ein=
gelne ligiftijde Haufen bdurd) bad bremifdie Stadtgebiet ogen,
um bdie von Oftfriedland aud an die Wefer vorbredjenden Mans-
feldifden Truppen guriicdzmwerfen, fo wurbe dabei den bremifdhen
Unterthanen dod) feinerlei ©djaden ugefiigt. Unbd ald nad) der
Sdlad)t bei Stabtlofhn, in der Tilly am 6. Augujt dad Heer des
Hergogd Chrijtian von Braunjd)weig vernidytet Hatte, der ligiftijde
General feine Truppen bid nad) Hoya vorfhob unbd ihnen aud
im niederfichfijchen Kreife Winterquartiere amwiesd, da blieb Has
bremijdie Stift von jolder Einquartierung verjdont. Denn dem
Kaifer und der Liga mufite fehr davan gelegen fein, dem Danen-
fonige feinen BVorwand zum Cintritt in den Krieg zu geben.

Abgejehen von den Mansfeldijhlen Sdaren, die im Diente
ber Generaljtaaten ftehend Oitfriesland in jammervoller Weife
verwiifteten, war fein evangelijdhed Heer mehr auf dem NReidys-
boben vorhanden. Kein evangelijder Fitvft riihrte fih mehr, die
pon der fatholijdhen Reaftion bedbrangte Kirdje u rvetten. Nur
von audwirtigen Madyten fonnte nod) ein Widerftand gegen die
jo ploslid) emporgejtiegene faiferlide ewalt und dag fieghafte

*) In Berdben war Friedrid) jdon 1619 jum Coadjutor beftellt.
22
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Bordringen bder Ffatholifden Kirdje erwartet werden. Aber bie
eneralftaaten waren durd) den gleid) nad) Ablauf bded Waiffen-
ftillftanded wieder audgebrodenen Krieg mit Spanien gefeffelt,”)
fonig Jafob von England durd) dad Projeft, feinen Sohn mit
einer f{panijden Jnfantin zu vermdblen, behinbdert, fir feinen
Sdwiegerfohn, ben feiner Kurwiirde entfebten und feiner Lander
beraubten Pfalzgrafen, eingutreten. Da war ed im Augenblid
am Gnbe nur Chriftian IV., auf den allenfalld die Hoffnungen der
Goangelifhen fid) ridten fonnten.

Aber dad gange Jahr 1624 ging bdabin, ohne daff der Kinig
gu cinem Gntjdhlufje fam. Crjt ald fein Sdwager, Kinig Jalob,
endlid) Dbereit war, mit Hilfétruppen und Subfidien fir bden
Pralzgrafen eingutreten, und der Kardinal Ridjelien dem Konige
Ausfiht auf fehr betradytliche Gelbunterftitbung madyte, bejdlof
Chriftian 1V., bie Waffen u ergreifen. Jm Lauenburgifden
Recep vom 26. Marg 1625 wurden bdie Abreden bder nieder-
jadfiijden Firiten gur Befreiung bed Kreifed von den ligiftijden

*) Am 27. Januar 1623 jdrieben bie Generalffaaten an Bremen, fie
hitten nady Ablauf ded Weffenjtillftanded fdon wieberholt gefordert, dal
Bremen fid) der Aliany gemdp begeige, aber nod) feinen Bejdjeid erhalten.
Der Tert bed Vertragesd fpredie deutlidh gemug von gegenjeitigem Sdufy desd
Handel8, und ba jept der Hanbel ber Niederlande von Spanien ganglid)
geftort werbe, verlangten fie beftimmte Grilarung, ob Bremen feinen Ve
pilidhtungen nadfommen wolle. Foppiud Uizema, der ald nieberlindifder
Reftbent in Hamburg jaf, fiberveidyte bad Sdyreiben am 7. Februar in Bremen
perfonlih unbd wurde dabei fehr audfallend, Fonnte aber dod) Feinen anbdern
Befdeid erlangen, al8 den, die jehn Stadte hitten bad Binbdnid al8 ein
corpus gefdlofien, Bremen fomne dabher nidt allein bejdliepen. E3 ergab
fid) baraud fitr bie nadjfte Jeit ein fehr unfreunbdlides Verhalten der Seneral-
ftaaten gegen Bremen. Im Herbjt 1623 legten fie fogar zwei Sdiffe auf
bie TWefer, bie, unter dem Borwande, ihre Feinde wiirben von VBremen mit
Proviant und Munttion geftartt, alle einfahrendben Sdhiffe guritthalten jollten.
G& gelang erft einer nad) bem Haag gefdidten bremijden Gejandijdajt im
Ortober bdie Juriidziehung der Sdjiffe ju erveiden.
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Truppen, gur Wiebereinfepung ded Pfalzgrafen und zur Herbei:
fithrung ded Friebend unter Sidjerung bder evangelijdjen Kirdye
feftgeftellt. Konig Chriftian, ber ald Beherrjdjer einiger Teile
Holfteingd Mitglied ded Rreifed war, wurde um Kreidoberften
gewdhlt und ihm bdamit bie Direftion ded RKrieged ibertragen.

Crzbijdof Johann Friedrid) Hatte ed nidht gewagt, von den
Verhandlungen in Lauenburg fern zu bleiben, wiewol ihm am
wenigjten verborgen fein fonnte, baf bded Kdnigd Cintritt in ben
RKrieg vornehmlicd) durd) feine Plane, die danijde Haudmadt in
RNorddeutfhland gu erweitern, beftimmt war. Chriftiand Abfidht,
ben Grabifdof zum Verzidt auf die Regierung zu drangen unbd
feinen €ofn {don jebt an defjen Stelle Fu jeben, wurde ald fider
betradytet, und nun folte Johann Friedrid) dem RKreidjdhlujje
gemdp bebilflih fein, diefe banijden Plane gu fordern. Weun
ber Konig die Rigiften uriidfdlug, dann war ed freilid), zumal
wenn Johann Friedrid) fid) gegen die Dinen abweifend verhielt,
um fein Grzbidtum gefdjehen, aber wenn bag Heer bded Kinigd
unbd der Kreidjtande gefdlagen wurde, mufpte der Crzbijdhof daun
nid)f trof feiner Neutralitdt ernftlid) die Anfpriiche der Papjtlidhen
an fein ©tift fiirdyten, da die fatholijhe Neaftion f{don fberall
thitig war? Ein thatfraftiger Fhrft witrde vermutilid) mit aller
Gnergie die Sadje ber evangelifdhen Berteibigung ergriffen Haben,
um entweder durd) die Teilnahme am Siege diefer Sade feine
Entfernung aud bem Stifte burd) den Sieger unmdglid) zu maden,
oder efrenvoll yu Grunde gu gehen. Aber angftlid) und jHwantend,
wie Johann Friedrid) war, nahm er ju einer neutvalen Haltung
feine Jufludyt. Unbd ihm gleid) madyten e mebhrere anbdere ber
niederfadfijden Firjten und mit ihnen die Hanjeftidte.

PMan Hatte bei den lauenburgifden Abreden und bei ben
unmittelbar darvanf in Lineburg ftattfindenden Beratungen bed
nieperfadjijhen Kreidtaged auf die bereiten Geldbmittel ber Stadte
geredynet, aber bie Stadte founten fid), al8 fie Gnde Jjuni in

22*
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Litbect und wet Monate jpater nodhmald in Bergedorf jujammen-
traten, fo wenig, wie der bremijde Erzbijdof, zu einem that-
fraftigen Gnijdluffe aufraffen. Zu tief war feit einem Viertel-
jahrhunbdert ihr bevedhtigted Midtrauen gegen bden Dénentonig
eingewurgelt, ald daf fie ihm hatten Dbehilflid) fein wollen ur
Crlangung einer Madytftellung, die er demndadjt fiderlid) gegen
bie ftadtijhen Freiheiten benuBen wiirde. Ju diefem allgemeinen
egenjabe famen in den eingelnen Stabdten nod) bejondere Motive,
bie thuen vieten, fid) vom Kriege fern zu Halten.

Bremen Hatte eben Ddamald beim Reidhdhofrat den Prozep
gegen den Grafen von Oldenburg angefirengt und wollte ed mit
bem Kaifer nidht verderben. Selbit ein WMWann wie Johann Jobel,
ber langjdhrige Diener bed Landgrafen Moril, der im Mai 1625
unter ungewdhnlidjen Umftdnden in den bremijden Nat eintrat,
vermodyte nidgt die Stimmung ded Ratd umzuwandeln. Er, der
©ofhn bed Biirgermeifters Heinrid) Sobel,*) war vom Landgrafen
ein Jahrzehnt lang in den Angelegenbeiten ber evangelijden
Union verwendet worben und hatte jo eine politijde Erfahrung
und eine intime Kenntnid der LWerbindungen und Gegenjibe
unter den europdijden Madten gewonnen, wie fie im Kreife ded
bremijhen Rated niemand fonjt bejap. Dagu fam, baf er, wie
nur der Landgraf felbft, tief durd)drungen iwar von Dder Not-
wenbdigfett, alle Krdfte der Cvangelifhen gegen bden fiegreid) vor-
bringenben Katholicidmus jujammengufafien.™) Aber bennod) hat
aud) er in den fritijen Augenbliden ded Tahresd 1625 die Hand
geboten, feiner Vaterftabdt eine neutrale Stellung su figern. Man
barf nidht einwenden, daf er ald Neuling im Rate feinen geniigenden
Ginflup fir die Herbeifithrung eined andern Vefdhlufied befefjen
habe. Denn feine Stellung war von vormberein don dadurd)
eine ungewdhulidie, dap er zehn Jahre frither, unmittelbar nad

*) ©iehe oben &. 231.

**) Siehe fiber ihn Hanf. Gejdidtbl., 15. Jahrg., ©, 65 f.
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oem Tode feined Vaterd, jdon einmal in den Rat gewdhlt worden
war, und daf er, obwol er bamald abgelehnt und aud jeine Ent-
lafjung aud Dem Bejfifden Dienfte nidht erhalten Hatte, jeht —
ein vollig finguldarer Fall in der Gejdhidyte unjered RNatd — zum
gweiten Male in bdie bremifde Regierung berufen worden war.
Seine auBergewdhnlide Stellung ergiedt {id) aud) dbaraud, dafy er
nur einen Monat nad) feinem Cintritt in bden Rat mit dem
©ynbicud Preidwerd zum hanfijden Konvent nad) Libed und
gleid) bdavauf zu Dem nad) Bergedorf gejandt und fdon im
November bdedjelben Jahred zum Biivrgermeifter erwdhlt wurde.
Vielleicht Hatte man ihn u jenen widtigen Hanfijden Lerfamm:-
[ungen dedhalb abgeordnet, um bie allgemeine politijde Lage dort
g erdrtern, aber wir horven nid)yt, dafy er im Gegenjabe ju ber
allgemeinen Vleinung der Stadte ein Wort fitr ihren Anjdluf
an dad friegerifdhe Untermehmen gefprodhen bHatte. Bu einem fo
fibnen Cntjdlujje, wie ein Jahrhundert friher unter einigers
mafen dbhnlichen Umftanden Dder ihm geifteSverivandte Tobhann
pon der Wyd, wagte Sobel angefichtd ded vitalen Juterefjed der
©tadt an Dder Freibheit DHed Weferhanbdeld nicht den bremifjdhen
Nat fortzureifpen.

Unter der Baghaftigleit und der durd) zahlreidye, meift fleinlidye
©onderinterefjen bedingten Kurafichtigleit vieler Fivften und bder
meiften Landftande ded niederjadyfijden RKreijed blieb eine nad)-
haltige Unterftitbung ded Unternehmend Chrijtiand IV. aud, und
einer Der Boffnungdvollen Augenblicte, der vielleidht dad Gleid)-
gewidit unter den Neligiondparteien Deutjdlandsd ivieder Yitte
berftellen und damit dem unbeilvollen Kriege {dhon jeht ein Enbde
bereiten fdonnen, ging verloren.

<" Menn aud) nadj aupen Hin ofhne Anteil an den Borbereitungen
sum SKriege, war Bremen dod) eifrig darauf bedad)t, fiir feine
Sidyerheit zu jorgen. Wie ed eben in diefen Jahren den Fejtungs-
bau forderte, Haben wir {don frither gejehen. Jm Jujammen-
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hange damit ftand bdie Anwerbung von Solbaten, deren man Fur
Verteidigung der audgedehnten Werfe neben den Biirgerfompanien
bringend bedurfte. Sdjon feit ldngerer Zeit waren auf Ver-
anlafjung bed ®rafen Friedrid) Solms, bed Oberften der fedhs
enger verbiindeten DHanfeftddte, unter diefen BVerhandlungen fiber
bie Aufjtellung {tehender Truppen, bes fogenannten miles perpetuus,
gepflogen worden. Bremen Datte Dereitd 1618 einige Kompanien
©olbaten angeworben und ald Mittel zu ifhrer Bezahlung dasd
Wadytgeld beftimmt, dad Beipt die langft gewohnbeitdmapig von
allen nur irgendwie bemittelten Biirgern fiir ihre Stellvertretung
bei bem allen Bitrgern obliegenbden Wadjtdienfte gegahlten Gelder.”)
Aber bei ber bedrofliden Lage, in die die Stadt feit 1623
geraten war, veidyte jene Abgabe fiiv die erhdhte Sahl von Soldaten,
bie man in Dienft nehmen mufte, nidt mehr ausd. Und o
entjdlof man fid) im Jahre 1625 nad) bem Vorgange Hamburgs
und Libedd gur Cinfithrung einer neuen Steuer, der Konjumtion,
bie anf Fleijd), Korn, Mehl, Malz, Wein, Futter und Fenerungs-
material gelegt wurde. Sie hat nid)t nur in der bremifden
Biirgerjdaft viel Wiberwillen ervegt, jondern aud) zu Bejdwerden
bed Domfapiteld und in Folge dbavon zu Bejdjwerden ber erz-
bijddfligen Regierung gefithrt, die nod) anderthald Jahrzehnte
fpater in ben Streitigfeiten iber die Jmmebietdt der Stadt eine
Nolle jpielten.

./ Unter bem Sdjupe ihrer Walle und ihrer Kriegdmannjdaft
erfreute fid) die Stadt guten Friedend, wdhrend ringd umber in
den Ddrfern und in der Vorjtadt gahlreidhe Fliidhtlinge aus den
bon beiden Avmeen befelten Lanbdesdteilen fid) ujammendrangten.
Aber, wad war der Friede wert, wenn Konig Chriftian, vieleidt
in der Abjidht die ollpratenfionen Anton Giintherd u unter-
jtien, die Wefer dburd) feine Orlogjdhiffe Tperren lieg2 Der Rat

*) Bergl. Dieritber einen Aufja von Dr, Job). Fode iber bad Bremijde
Stadtmilitdr, der im Bbd. 19 bed Brem. Jahrbud)d verdffentlid)t werben foll.
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entjdhlof {id) daher im April 1626 den Biirgermeifter Sobel und
pen ©pndicud Preidwerd nad) Wolfenbitttel zum Konige u
{diden, um fidy fiber die Jnfolengen feined Admirald zu beflagen.

Bei bdiefemt Anlafle vermodite bder Konig bden bremifden
Biirgermeijter, Ddeffen bdiplomatijdhe Crfahrung ihm befannt ge-
wejen jein wird, eine Sendung nad) dem Haag zum Konige von
Bohmen, {owie an den englijfen und franzdfifden Hof zu fiber-
nehmen. €3 galt vornehmlid) in London und Parig bie Zahlung
per riidftandigen Subjidbien u betreiben, da Chrijtian obhne fie
fein Heer faum nod) Zujammenbhalten fonnte™) Kein Bweifel,
pag die Sendung von Hodfter Bedeutung fiir die Sade bder
Gvangelifden war, und bdaf Bobel daher mit gutem Fug be-
baupten fonnte, aud)y dad Gliid oder Ungliid Bremensd hange
von ifr ab.

Aber er hatte ohne Crmadytigung ded Natd den Auftrag ded
fonigd {fibernommen und fid) auf die NReife begeben, in der
Hoffnung in langftend drei Monaten guriidzufehren und alddbann
fitr feine Gigenmadytigfeit die Verzeihung ded Natd zu erlangen.
Gr bat jid) darin getdufdht. Die Erregung ded Ratd fiber Jobel
fonnte dburd) Chrijtian IV., der einen {einer Rdate nad) Bremen
hicdte, und durd) ein Sdyreiben bed Kodnigd von Bdhmen nur
io weit befanftigt werden, da man von der AmtdentfeBung bes
Biirgermeifterd abjtand. AE aber Bobel nad) einem JFahre nod
nidt guriidgefehrt war und die WMidftimmung bded Ratd gegen
thn immer jtarfer wurde, bewogen ihn LVerwandte und Freunbde
endlidh) zu dem Entjdlufje, feine Entlaffung aud dem NRate zu
erbitten, die ihm dann im Juni 1627 ehrenvoll gewahrt wurde.*”)

*) leber Zobeld Auftrag fiehe Opel, der niederfacdhf.-banijde Krieg 2,
&. 511 f.

, **) Duntie, Gefd). der fr. Stadt Bremen, Bd. 4, &. 13 meint, ber in
Folge fibler Grfahrungen 1643 vom Rate gefapte Bejdhlup, dap jeder Rats.
herr eiblid) geloben folle, i nie in frembe Dienfte ju begeben, Deziehe fid
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©o Dat Bobels furze Amisthatigeit in Bremen ebenjo mert:
witrdig geendet, wie fie begonnen BHatte. Seine Verbindung
mit der Heimat ift Ddedhald aber nidht abgebroden. MWenn
gleid) er in bem einen Jabre feiner bremifden Thatigleit fiber
bie Rurgficdhtigleit, den RKleinmut, ja bdie Vertduflicheit mander
feiner Amistollegen in Bremen und in den anbderen Hanjeftadten
fehr ungiinjtige Gindriide gewonnen BHatte, jo wurde er dodh nidht
miibe vou Parid aud, wo er nod) mehrere Jahre im Auftrage
Ghriftians IV., fpdater aud) Gujtay Adolfd und feines alten Herrn
Ded Landgrafen Morits feftgehalten wurde, feine bremifden und
[ibectijdyen Freunde gu mahuen, ,baf bder Swed unferer Feinbe
Jei, mit Ddmpfung unfever Libertet fidh nicht zu genfigen, fondern
die egiptijde Servitut, aud weldjer wir vor ungefdhr Hundert
Sahren gerathen, und wiederumb iiber den Halg zu 3iehen’. Gr
winjdt, bap die Stadte aus ifhrer jaghaften Neutvalitit Herauss
trefen und riidhaltlod an bdie Seite Dinemarts und Sdwedens
fid) ftellen, ofne bdie dod) der Hanfebund nidt bejtehen fomne.
»ird bei eud) beruhen zu erwehlen, ob ihr zugleid Franfreid),
Gngland, Denemarf, Shweden und bdie ordines Belgii, in summa
alle alte Freunde und Nad)barn auf einmal verfiefen und 8 mit
newer Freundjdaft (gemeint ift die faiferlidhe Partei), von deren
Beftendigkeit und Infention ihr die Prob auf euer Gefahr erft
gu erfabren Dabet, wollet wagen’. Seine Worte trafen taube
Ohren.

Jngwifdyen hatte das Heer Chriftians IV. langft Has Gejdhict
ereilt. Am 27. Auguft 1626 war e§ nad) tapferer Gegenwehr
bet Lutter am Barenberge von Filly gejdhlagen und gerfprengt

ohne Bweifel auj Zobel. Dad ift aber ein Jrrtum. Gr wurbe nadweidlid
badburd) veranlaft, dbaf man im Nadlajfe ded in Bermbdgendverfall ver=
ftorbenen Bitrgermeijterd Johann Havemann Anbhaltdpuntte dafiir fand, bap
er wabrend feiner Nat8herrnzeit and) frembden Herren geagen Entgelt ges
bient Datte.
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worden. Der Komig 3og fich mit dem Neft feiner Truppen in
Cilmarfden durd) dad Lianeburgijdhe in dad Crzjtift BVremen
auritf,. Die Sidjerung bder Elbitherginge war feine erfte Sorge.
Dann entjdlop er {idh dad Crajtift zu bhalten und Hier feine
Armee gu reorganifieven. Die ergbijd)diflidhen Hdaufer Vodrde,
Ottergberg, Langwedel und Thedinghaufen Hhatte er jdhon im
Suni, unter dem Widerfprudje ded Grzbijd)of8, wegen Ddefjen
gweifelhafter Haltung befehen laffen. Johann Friedrid) hatte
parauf feinem Lande ben Riiden gefehrt und fid) in fein Bistum
Lithed aurfidgezogen. Von Cutin aud hatte er jdon im Juli
pen Kaifer jeiner fiefjten Devotion verfidert und that e nody-
malg im Augujt, unmittelbar nadpem er die Nadyrid)t von ded
fonig8 Niederlage erfahren Hatte, aber offen zur Faiferlidhen
Partei fibergutreten wagte er aud Furdit vor dem Konige dod)
jebt nod) nidt.

Filly war an unadbdridlider Verfolgung bded Konigs ver-
hindert worden, weil er zundd)ft ded Herzogtums Vraunjdyweig
fih verfidhern mufpte, und weil die nod) in danijden Hdanbden
befindlidjen Feftungen Wolfenbiittel, Northeim nnd Nienburg
a/d. Wefer betradytlide Teile jeiner Truppen fejthielten. A8 er
pie Winterquartiere bejtimmte, wied er dem Feldbmarjdhall Grafen
pon Aubolt dad ©tift Verden, dad fid) {don in feiner Gewalt
befand, und bad Grzfjtift Vremen zu. Aber Aubolt, bder fein
Hauptquartier in der Stadt Verben nabhm, fonnte bei der jtarfen
Stellung, die Chriftian [V. hier ingwijden wiedergewonnen hatte,
nidht daran denfen {don jeht in dad Vremijdje einguriicen.

7~ Die beiden feindlidhen Armeen lagen den Winter fiber und
tief in bad8 Jahr 1627 hinein an der Wejer, unfern unferer
©tadt, iemlid) unthatig einander gegeniiber, beide bdurd) un-
geniigende Verproviantierung und Mangel an Geld in fdledhter
Berfafjung. €8 fonnte nidt fehlen, dapy beide vielfadye Anjpriiche
an bie Stadt Bremen fjtellten. Die Aufnahme einer bdanijden
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Pejabung, die der Konig forderte, lehute der Rat beftimmt ab,
aber Lieferungen von Proviant und Munition wagte er dod) nidyt
gu verweigern. Al Anbolt ebenfalld Gefreide begehrte, glaubte
per Nat ihn mit Jahlung von taufend Thalern abfinden 3u
fonnen. Die Folge diefes Verhaltend war, dba, wenn aud) die
©tadt felbft ungejdjoren blieb, dod) bad ftadtijde Gebiet durd)
©treifziige beiber Parteien viel zu leiden Hatte.

Jlod) bedriangter wurde die Lage Bremens, ald im April 1627
pad vom Kodnige lange erwartete englifd)-{dottijdhe Hiilfstorps
unter dem General WMorgan auf der Wejer eintraf und in bie
Gegend von Ad)im verlegt wurde. Morgan lief etwad oberhalb
per bei Adjim fdyon Hergejtellten Sdhanzen, in der Gegend von
Langwedel an beiben Ufern der Wefer neue Scangen aufwerfen
und fie ourd) eine Sdyiffbritice verbindben. Aud) bei Dreye am
linfen Ufer wurbde ein Sdjangwerf erridtet, um bden in Wilbes-
haujen und Syfe liegenden ligiftijdhen Sruppen bdie Verbinbdung
mit Bremen abjujdneiden. Da die Wefer unterhald der Stabdt
von danijden SKriegd|diffen beherrjdh)t wurde, fo war Bremen
jebt in formlidem Blodadegujtand. Der Hanbel ftodte ganglid),
mit ihm aud) die Verforgung desd ligiftijhen Heered mit Proviant
und Munition, bdie freilid) der. Nat verweigert, der RKaufmann
aber, fo weit e8 mdglid) war, ausdgefiihrt Hhatte.”)

~Die {dlimmfte Jeit aber fam fiir Bremen erft, ald im
September, nadydem Tilly lingjt die Clbe Aberjdritten Hatte und
den Konig in Holftein verfolgte, endlid) Anholt fidh entjdhlof; gegen
pie Dinen vorgugehen. Sobald er fid) hiergu anfdicdte, gab
Porgan am 21. September die jo lange feftgehaltenen Sdhanzen
ohne Kampf prei§ und zog fid) nordwdrtd jurid. Sdon Tags
guvor hatte Anfolt burd) einen Offizier beim Rate angefragt, welde

) Am 1. Mai 1627 wurben bei ber Dreyer Sdanze 27 mit Kriegs.
bebiirfnifjen fitv bie Ligiften belabene Wagen zur Ricdfehr nad) Bremen
gezmwungen.
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Gtellung bie Stabt thm gegenitber eingunehmen gebenfe, ob fie
aud) ihn mit Proviant und Munition verjorgen iwolle, wie bie
Dinen, und Hatte ernftlid) davor gewarnt, bag man den Ddinen
ben Nidzug durd) bie Stadt gewdhre. Der Rat gab einen 3u-
jagenden Befdjeid, erflarte aber, daf er auper Stande fei, bden
Durdyzug der Dinen durd) dad Stabdtgebiet gu hindern.

Wirflid) zogen die danijd)-englijden Truppen iiber Borgfeld
quer durd) bdad bremijhe ebiet nad) der Burg, wo fie Dden
Uebergang fiber die Lejum gewannen. Am 24. September wurde
ber Ort Burg und bdie Lejumbriide von ihnen eingedjdert, um
ben Feind bdiefed Stibpunfied zu berauben. Die ftadtijde Be-
jagung in der Burg wagte feinen Wiberjtand; daf fie aber pasd
Berftorungdwert befordert haben jollte, wie Anholt behauptete, ift
wenig glaublid). Denn der Stadt mufte alled daran gelegen fein,
bie beiden Deere o rajd) wie moglid) aud ihrem Gebiete entfernt
su fehen, nidyt aber bie ligijtifhen Truppen bdurd) BVeriperrung
bed Lefumitberganged hier feftzubalten. Died aber war bdie not-
wenbdige Folge der Jerftorung ber Briide. Dad bremifdye Gebiet
hat darunter wabhrhaft entfepslich leiden miifjen.

Der Jorn ded ligiftifdhen Feldherrn iiber die Stabdt, Ddie,
wie er fagte, den Kaifer auf der Bunge und den Ddnentonig im
Hergen trage, die, wad fehr glaublid) ift, ben Ddnen bei ihrem
Ritdzuge allen Vorfdub geleijtet habe und bie Kaiferliden iibel
behandle, entlud fih dburd) feime Truppen, unter Anbholtd ftill-
fdweigender Duldbung, in barbarijder Weife gegen die ungliictlichen
Bewohuer unjered Gebieted. Mord und Pliinderung, Sengen und
Brennen, die graujamiten Gewaltthaten aller Art vernidhtefen bdie
Dorfer und Felver, Vieh, BVorrate und Menjdjen. Alle Protefte
und Bitten bded Rats, wiederholte Sendungen an Anbholt, bder
fein Hauptquartier in Grambfe aufgefdlagen Bhatte, vermodyten
nidtd gegen bdie entfefielte Wut der Soldatesta.

A8 3u Anfang Oftober Anholt an die in Bremen verjammelten
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Stinbde ded Cr3ftifts bag Verlangen ridytete, fie modten ibm De-
Diilflich fein, die danifdjen Truppen aud dem Stifte su vertreiben,
erhielt er vom Domfapitel und vom Rate die Bujiderung, daf
fie bie Sade bed RKaifers nad) beftem Vermbgen unterftitben
wollten. Unbd wirtlid) gingen bdie ftabdtijhen Solbaten in Vegejact
und die Vauern in Blumenthal wiederholt feindlid) gegen bie
Ddnen vor, aber zu einer formlidhen Keilnahme am fampfe
gegen fie fonnte dod) der Nat fih nicht entjdhliefen.

Grit als bdie Ligiften am 10. Offober Dttersberg erobert
hatten und von da weiter gegen Buytehubde vorriicten, wurde die
©tellung Morgand an bder Lejum unhaltbar. Unter Buriiclajjung
einer fleinen Abteilung in den dort erridjteten Befeftigungen zo0q
er fid) gegen ©tade guviid. Aud) Anholt fiihrte den grogern Teil
feiner Truppen ndrdlid) ind Graftift, fo dbaf im Stadtgebiete mur
eine geringe ligiftijhe Bejabung blied.

A Uber e8 war ein fiirdyterlider Winter, den bie Stadt burd):-
gumadjen fatte. Neben ben Reiden, die bie graujamen Ber-
witjtungen und Nite ded Krieged und eine erdrictende Teuerung
hervorriefen, fteigerte fid) bie jdon feit ein paar Fahren in ber
Stadt umjdleidende Peft unter den gahlreiden Fliidhtlingen, die
bie ©tadt hatte aufnehmen miiffen, dermafen, daf ihr in den
Jahren 1627 und 1628 an ehutaufend Menjden erlegen fein
follen. Dazu famen immer wiederholte Anforderungen Tillya, bder
fein Winterquartier in Burtehude genommen BHatte, an Bremen.
Zilly maf der Stadt die Hauptidhuld davan bei, daf ber Krieg
in Dbiefen Gebieten nod) nidht ju Gnde gefithrt fei, und verlangte
vom Rate die Aufnahme eined Negimentd in bdie Mauern bder
©tadt. Monate lang wurbe hieriber unterhandelt, big endlid
im April 1628 ber Nat {id) entjhlofy, Killy durd Ueberreidyung
einer Sdyuldverfdreibung iiber 10 000 Thaler giinftiger 3u ftinumen.

Gleid) davauf, am 7. Mai, fiel dag lange von Tilly belagerte
©tade in feine Hinde, der lepte Punft, den die Déanen im Er3-
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ftifte nod) inmegehabt Hatten. Die Ligijten beherridhten bdad
bremijhe Bistum vollfommen. Und nun trat die Frage hervor,
wad aud dem Stifte werden follte? IJohann Friedrid), der fid)
jchon vor langever Beit offen fiir bdie fiegreidhe Faiferliche Partei
exflart BHatte, Gofite Dod) vergeblich, jebt den Rohu fiir diefen
Sdritt in der Wiedereinvammung bed Grzbidtums zu erhalten.
Sdon zu Gnde ded Jahred 1627 war in Wien Der Gebante
aufgetaucht, dem Grzherzog Leopold Wilhelm, ben Sofhn Ddes
Raifers, der bereitd Bijhof von Straftburg, Rafjau und Halber-
ftadt war, aud) nod) mit dem Grzbidtum Bremen audzuftatien.
Xm Jahre 1628 wurde der Plan eifriger betrieben. Und er
fand Buftimmung bei dem von blinder Erbitterung gegen
Chriftian IV. geleiteten Grzbijhof in Der Weife, bap diejer im
Marvy fih) bereit erfldvte, ben Grzherzog an Stelle dHed dinijden
Pringen zum Goadjutor angunehmen. Sdon fing man an, bie
Domtapitulaven und die Stabt Bremen bdafiiv yu bearbeiten, diefe
indbem man ihr die Ausfidht auf eine ginjtige Cntjdeidung in
pem Dollftreit erdffnete. Aber der Plan ftiep auf bden Wiber-
ftand der ligijtijhen Partei, die feinedwegd geneigt war, dad durd
ihre Waffen eroberte Stift zur BVergrderung der ohnedied durd)
Wallenfteind Siege 3u unerhorter Hohe angewad)fenen Madt ded
taiferlidhen Haufes Hergugeben. Die Ligiften, indbejondere Tilly,
begiinftigten daber den Bijdof Frang Wilhelm von Odnabrirc
ald finjtigen Crzbifd)of von Vremen.

Die Frage iiber die Jufunft ded bremifden Stiftd verband
fih bet ber faiferlichen Partet mit einem anbdern Plan, der zu
Beginn bed Jahred 1628 anf dbem in Libed verfammelten Hanfe-
tage durd) den faiferlidhen Gefandten Sdwarzenberg und bden
jpanifden Vevollmadytigten bde Roy befrieben wurde, bdie Be-
griindung einer deutjd)-jpanijen Hanbdeldgefelljdiaft unter faijer-
lidhem Sdjube, und zur Auditbung diefe8 Sdubed die Begriindung
einer faiferlidgen ©eemadyt. Jm Befibe Schledwigd, Doljteins,
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Medlenburgd uitd Pommernd, wo nur Straljund wod) tapfern
Widerftand leiftele, glaubte die faiferlidhe Partei aud) die Hanfe-
jtabte in ihrer ®ewalt zu haben und fie ugdnglidh zu finbden
fiir einen Plan, der fie angeblid) gegen bie Konfurreny bder
Dollander und Cnglander fdhihen und den fpanijden Hanbdel nad
Nordeuropa allein in ihre Hindbe bringen follte. Unter der
faiferlidjen ©tandarte follten bie Hanfijden Sdiffe convoyiert
werben, und bas Anfehen bed Kaifers und desd Reidys follte Finftig
auf bem Meere fo grof fein, wie jept auf dem Lande. Wenn
nun dag Craftift Bremen unbd mit ihm die Mindungen bder Glbe
und der Wefer durd) ben Sobhn bded RKaifers in bdie unmittelbare
Gewalt bed leptern fam, fo hatte die Meeredherridhaft, von der
man in Prag jdon bdie Finftige Befehrung der nordijdhen Nationen
gur fatholifhen Rirdje fraumte, eine um fo feftere Grundlage.”)

Allein jene Bhandeldpolitijhen und maritimen Plane, von
benen bdiefe in erfter Rinie auf die BVerfolgung des Sufeltonigs
big in feine Hauptjtadt Kopenhagen geridytet waren, jdeiterten
bod) an ber Niidhternbeit und Jahigleit der Hanfijdhen Politifer,
bie Teinedmwegd geneigt waren, ihre alten Handelsbahnen ju ver-
laffen und bdie faiferlide Standarte an Stelle ihrer auf allen
Meeren befannten Flaggen weben zu fehen, die nidht mit Dane:
mart und Sdweden und nod) viel weniger mit den Generalftaaten
und England in einen Seefrieg verwidelt werden wollten. Aehnlide
Bejorguifie waren dod) aud) auf der faiferliden Seite vorhanden
und bewirften neben den Friebendabjidhten Wallenjteind, daf man
pen Plan fiir jeht fallen liefs.

Dafp aber die fir die Freiheit bder Hanfeftabdte gefabrlichen
Abfichten bamit nod) feinedwegsd ald aufgegeben angejehen mwurbden,
begeugt eine merfwiirdige ©dhrift, bie im Oftober 1628 unter bem

*) Ueber ben Plan ber Hanbeldgefelljdhaft und ber faiferliden Flotte
fiehe Opel, a. a. O. III, 483 ff. Vergl. aud Tupes, ber Streit um bdie
geiftlichen ®itter und bad Reftitutionsedift, Wien 1883, S. 62.
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Titel ,Hanfijder Weder® erjdien.”) Sie ermabhnt bdie Stibdte,
Straljund 3u Hiilfe 3u fommen, wenn fie nidt gewdrtigen wollen,
felbft von den Papjtlihen und Spaniern niedergelegt zu werden.
Die Niederlande hat man fdon feit vielen Jahren zu dampfen
vergeblicd) fid) bearbeitet, alfo baf man darvan faft verzweifelt,
wo jenen nidt durd) Sperrung bed Sunbded bder Vrotforb ent:
sogen unbd dad Getreidig bemommen wird. Vor vielen Jahren
jhon hat man Danemard wmit Beigung eined giildenen Berges
bedwegen erjudet; jest, dba ed ehlidermagen in Der Klemme ift,
hoffen Lapjt und Spanien enfwebder durd) Afford ober mit Gewalt
bed Sunbesd fid) au bemddtigen. Auf den Afford wird der Kinig
nid)t eingehen, ,weil er ben Braten und bdarin verftedten Gifjt
reucht, dap nemlid), wenn die Ligiften mit feinem Juthun ber
Staaten fid) aljo bemdadytiget, jie auffm Ridwege wieder bei ihm
einfprechent, fein liebed Dennemard Pinweguehmen und durd
badjelbe aud) Sdywedben 3u befriegen, ingleiden aud) die Anjee-
jtadte zu jubjugiven fid) geliften lajfen bdhrfen”.

,Weil nun Dennemarden diefe Practiquen fpitvet und
berentwegen 3u foldem Afford fidy nidt verftehen wird, ald
heifet e bet diefen Leuten: will der Fudsbald nidt gureidyen,
fo thue die Lowenhaut bad befte. Wollen Dderowegen den Komig
gar verjagen und ihm den Sund mit Gewalt nehmen. AZ aber
eine groge Sdifi-Armada hiergu vonndihen, und die Anjeejtate
bie ihrigen zu fjoldjer Behuff gutwillig nidht BHergeben wollen,
al3 wollen fie bad compelle intrare mit ihnen fpielen, und ift
bedwegen mit Straljund der Anfang Piersu gemadet.” Darum

*) Hanjifder Wecker, bad it treuberpige Warnung an bdie Erbarn
Hanfejtidte. Durd) einen getrewen Pairioten fitrhlid) delineiret. Gebrudt 3u
@tiiningen bey Hand Sadyfen. BVerfaffer der Schrift war fehr wabhrideinlid
ber in fdwedijden Dienften ftehendbe Mitter Ehrijtoph Ludwig Raid), bder
fpater in nabhe Begiehungen ju Bremen trat (Jahrb. 11, &. 6 ff.). ber Drucort
war Hamburg.
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Ctraljund zu Hiilfe, nidht wider den Kaifer, wie der WVerfajjer
vorfidtig fagt, fomdern wiber den Papft und bden fonig von
©ypanien.

Die Sdrift priift die in Frage fommenden Bundedgenofjen,
bie Herzdge von Pommern, Liineburg, Surfad)fen, den Konig
Ghriftian, und fahrt dann fort, und fommt dbamit auf ifren vor-
nehmiten Bwed: ,Jft e8 aber, licben Stadte, aud) an diefen nod
nidjt genug, fo fehet, {chmedtet und priifet dodh, wie Hold bap
eud) ber Herr ift, der eben in diefen Srangjahlen, dergleichen bei
Menfdjen Gedenfen eud) nidjt betrofien, eud) einen foldyen ftreit-
bahren Heldt und rechten Gideon erwedet, ja zur Seit gejat umd
gleihjamb mit Fingern eiget, depgleiden ebenmefig bei Feines
Menfdyen Gedenten gelebet, nod) feht in der weiten bHreiten Welt
irgendiwo vorhanben, nembli) Guftavum Adolphum, den grof-
madytigiten und unitberwindlien Konig der Shweden. Diefer
ift ewer Nachbar und Glaubendgenof, derentwegen ihr ihme fidyer-
li) au getrawen, diefer ift von dem Allerhochften mit Gottes-
furdyt, Wefigteit, Frommigleit nnd Gevedytigleit nidht allein
begabet, fondern aud) mit fonderlidjer Prudens und Hoher
heroifder Tapferfeit gleidhjomb iiberidhiittet, bagu ein erfafhreney
Kriegsheldt, ber aud) justum exercitum u Waffer und Land
ftetd parat gu Hand und justa, necessaria und pia arma fiifret,
fprecjet ihn berentwegen alfo an, fo wird er eud) nidht lagen:

Olirte Dein Sdhwerd an deine Seiten, dbu Held, und jhmide
did) {dhon, e8 miijje bir gelingen in deinem Sdhmud, zend einber
per Wahrheit gu gute und die Glenden bei Red)t zu erhalten,
fo wird Ddeine redyte Hand Wunder beweifen, {darfi find bdeine
Preile, dap bdie Vidlfer vor bdir niederfallen, mitten unter den
Feinden Hed Konigs.”

68 war natinlid), daf in dem Augenblice, da Chriftian IV.
bom Kaifer und der Liga u Boden geworfen war, und da die
gu unerhdrter Hhe angewadjfene faiferlige Madyt fidh zum Werk-
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geuge ber feit Anfang ded Jahrhundertd {dhon von den Katholijden
befriebenen Rejtitution bder geijtliden Giiter madyte, bdie Blide
perer, Die nod) auf eine Wendung der Dinge hofften, auf Guftav
Adolf fich lenften. Sdyon vor Jahren Hhatte der Kdnig mit dem
Gedantfen fid) bejdaftigt, in den deutjden Krieg eingutreten,
fowol um die evangelifde Kivdhe u vetten, ald aud) um die Madt
feined danijdjen Rivalen in den fiir Sdweden ndtigen Schranfen
su Dalten. eht, wo die gange fudlide Oftfeetiifte in den Hianben
ped Kaifers war, mufpten ihm die Jutereflen Sdywedend in ungleid)
hoherem Mape gefabhrdet exjdyeinen. Eben dedhalb hatte er gethan,
was die Hanfejtadte allen Flehend ungeadhtet gu thun nidt den Mut
gefunden hatten, er hatte dad tapfre Straljund unterjtiibt, um einen
Puntt an der deutidhen Kitjte fir alle Falle fidh offen u hHalten,

/% Ghen zu ber Beit, ald der Hanjijfe Weder erdien, war

Guftav Adolf bereit, an der Seite Chriftiand IV. den Krieg auf-
sunehmen, um mit hm gemeinfam Tilly und Wallenftein fiber
die Glbe zuriidjuwerfen und die maritimen Plane desd Kaiferd
su vernidyten. Die Abfiht jdjeiterte, weil, wenn aud)y Konig
Chrijtian nidht, fo dod) der danifdje Reichdrat friegdmiibe war,
und Danemarf, wie aud) Guftap Adolf wufpte, in den bevor-
{tebenden Friedendverhandlungen eine glimpflidhe Behandlung er-
warten durfte. Freilih aud) dad Jiel, dbad Gujtav Adolf jeinem
friegerijden Gingreifen jtecte, die Wiederherjtellung der Buftande
in den beutjdhen Kitjtengebieten von Ojtfriesland bis nad) Pommern
in den Fuftand von 1620, fonnte dem Danentdnige wenig ge-
fallen, denu gewify hatte der Kdnig von Sdweden bdiefed Jahr
gewdahlt, um die Ausdfidhten Chrijtiansd auf dad bremifde Cr3jtift, die
erft 1621 durd) die Wahl feined Sohned zum Coadjutor begriindet
toorden ivaren, von der finftigen Gejtaltung audzujdliepen.
Jun ftand Gujtav Adolf vor der Frage, ob er dad grofe
Wagnuid allein auf fid) nehmen follte, ald bdie beiden Ereignifje

ped Jahred 1629, ber Crlafy ded Reftitutiondedifid vom 6. Mary
23
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und der Litheder Friede vom 22. Mai, jeinen Enijdluf ur
Reife bradyten.

~Im 28. Mai wurbe bder Friebendjhluf in Bremen mit
Trompetenjdhall verfimbdigt, in den Predigten bdanfte man ©ott,
ald ob nun dad verderblidhe Rriegdwefen ganalid) beendigt iware,
und dreimal wurde dad Gefd)iip rund um die Stadt abgebrannt.
Wie wenig hatte man dod) Urfadye zu jolden Freubenbezengungen!
Nod) Hielt bad ligiftijdhe Heer Hasd gange Craftift und jelbjt nod) einen
Teil ded Stabgebieted befet, bie Sufunft bed bremijdjen Stiftd lieh
ver Friede vollig im Dunfel, im Hinfergrunde drohte jdyon ein neuer
Krieg mit Sdpweden, und u alle dem fam bag Rejtitutiondedift, dad
nid)t nur die Calviniften ausddriidlid) vom Religiondfrieden ausdjdof,
jondern alle Grrungenjdjaften der Reformation in Frage ftellte.

Sm Frieden hatte Chriftian LIV, zwar jein ganged Herrjdafts-
gebiet gurfiderfalten, aber auf alle Anipriiche an die nordbeutjden
Stifter ausdbriicflicd) vergidhten mitflen. Den anfdnglid) geforderten
LBerzidht aud) jeiner Sohune hatte man gwar fallen gelajjen, gewif
in der Crwartung, den Konig dabdurd) nur nod) mehr, ald jdhon
purd) die BuriidFgabe aller feiner Lanbder, an bad Intereffe bdes
Kaiferd zu binden, aber e8 war dod) fidher dap die Anjpriide ded
Pringen Friedvid) eitel waren, jo lange die ligiftijhen und faifer-
liden Waffen gang Norvddeut{dland beherrjdten.

Berfannte man nun wirflidh in Bremen alle die Sefahren,
bie aud der Lage fid) ergaben, glaubte man ernjtlid) gegen bdie
fatholifde Neaftion gefidert zu fein, weil die ftadtijden Kirden
und Kldjter lange vor bdem Pafjauer Vertrage von 1552, bdem
vom Reftitutiondedifte fejtgeftellten Termine, evangelijdh geroorden
waren? Obder feierte man den Frieden nur jo laut, um aud
bierin dem fiegreiden Kaifer gefallig zu fein? Gine jidere Antwort
auf diefe Fragen giebt ed nidh)t, aber die jufinftige Haltung der
Stabdt fpridht fiir die Anficht, baf die furdhtbare Deutlichfeit der
gegenwartigen Greignifie und bdie ,treuberzige Warnung” folder
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Sdyriften wie der Yanfijdhe Weder, nidht vermod)t BHaben, bie
Augen bed RNatd fiir die Gefahren ber Lage u jdarfen.

Man war in Bremen offenbar fehr betroffen, al8 im
©eptember 1629 bie Faiferlide Reftitutiondfommiffion in LVerden
erfdhien und mneben ben andeven Stdnden de8 Craftiftd aud) ben
Rat vor fid) citierte. Der Rat war war der Meinung, dap die
Sade ihn nidhtd angehe, und legte nad) wiederholten Citationen
in einer ausfiifrliden Cinvedejdyrift alle Umijtdnde bdar, bdie
bewiefenr, ba Bremen vor 1552 villig evangelijd) gewefen jei;
ald 0b man {id) an ben Bud)jtaben bed EHiftd halten wiirde, fo
lange man die Gewalt in Handen hatte! Der Reidhshofrat Hye,
bie Seele ber faiferliden RKommijjion, dadyte nidht daranm, er
erfldrte die Ginveden ded Ratd fiir unerheblid) und beharrte bei
per Citation. Der Rat appellierte an den Kaifer und {didte zu
Anfang ded Jahred 1630 gwei feiner Mitglieber auf den Kurs
flirftentag nad) Regendburg, die neben Auftragen in der Jolljade
aud) forgfaltiq At darauf geben follten, daf in der Religiondjadye
nidts ©dyabdlided wider die Stadt vorgenommen wiivde. JInzwijden
empfahl Hye dringend die gewaltjame Vefebung Bremensd, weil
ohne Bezwingung der Stadt an eine dauernde Reformation ded
Stifte8 nid)t au denfen fjei. Gr meinte, die Groberung werbe
ofhne Blutvergiefen mbdglid) jein, und berief fid) dafir auf ein
RWort Tillys, der gejagt Habe, die Stadt fei wie ein BVeutel, den
er zuziehen Ednne, wenn er wolle. Freilidh hatte der Syndicud
Preidwerd einmal gedupert, die Stadbt werde fid) eher den
Hollandern nibergeben, ald dem Reftitutiondedifte unterwerfen, und
diefed Wort war nidht ohne Cindrud anf die fatholifden Herren
geblieben,”) aber durfte Bremen wirflid) auf dbie Holldnder gahlen,
wenn der Kaifer ernftlid) gegen fie einjdyritt?

*) Tupep a. a. . &. 107, vergl. dbaf. &. 67, Note 2. JIn Eingelheiten
enthdlt bdiefe €drift vielfade Jrrtiumer in Begug auf Bremen, namentlid)
aud) im Unhang &. 212, hier vielleidt auj Grund faljder Angaben Hyes.
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Gben in ben Tagen, da die Appellationdjdrift ded Ratd am
faijerlidhen Hofe eintraf, lief Der Kaifer dem Crzbijdof Johann
Griedrid) erdffnen, er erwarte von ihm bdie freiwillige Refignation
ped Crajtiftd zu Gunften ded Crzherzogsd Leopold Wilhelm gegen
bie Jujiderung einer lebendldngliden Penfion ausd den Cintiinften
ped &tiftd. Johann Friedrid), der endlid) in dasd Craftift urid-
gefebrt war, berief fih in feimer Antwort vom 31. Mary 1630
auf feine Wahlfapitulation, bdie ed ihm unmbdglid) made, in die
Abtrefung zu willigen, und bat flehentlid), ihn damit zu ver-
jdyonen. Audy er hatte von dem Grnft der Lage feine Vorjtellung.

Wenn dennod) dad Rejtitutiondedift fiir die Stadt ein leerer
Bud)jtabe geblieben und aud) im Eraftifte nur in ganz bejdranftem
Umfange 3ur Ausfiihrung gelangt ift, fo war dad einzig und
E!Ieiu pem Konige von Sdyweden u danfen.

< Zum Februar 1630 war ein Hanfijder Konvent nady Luibed
berufen worben, aber nur Bremen unbd Hamburg erjdienen neben
pen lithedijdhen Abgeordneten. Die drei Stdbte waven [dhon
gwei Jabre frither von den wenigen Stadten, bdie fid) nod) Fur
Hanfe redneten, bevollmadytigt worben, in Hanfijhen Saden
Bejdlitfie su faflen. Damald haben bie drei Stadte ein engeres
Biindnid miteinander gefdhlofien, dad jede Stadt verpflidhtete, der
andern im Notfalle mit 500 MWann u Fuf, ober mit 3wei
guten Drlogidyiffen su Hitlfe zu fommen. Diefed Binbdnis, dasd
niemald zu praftijher Bedeutung gefommen ift, wirde der Gr-
wahnung fawm wert fein, wenu e8 nidt die Grundlage zu dem
ndhern Verftdndniffe der drei Stidte gebildet hatte, die nod
heute allein aud dem gropen Stadtefrange, bden einjt die Hanfe
bilbete, thre ftaatlidje Selbjtanbdigteit bewalhrt Haben.

Hier nun in Libed Hhovte Synbdicusd Preidwerd von einem
|wedijdjen Agenten, der Kdnig fet notfalld bereit, der Stadt
Bremen Dbeigujtehen, woraud Preidwerd nur jhlof, bdie Abjidyt
fei aud) auf bdie Weftfee und angrengende Léinder geridhtet.
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Gleidhzeitig erhielten bie Hanfejtddte vertraulidh Kenninid bder
Forderungen, die Gujtay Adolf bem Kaifer ald Bedbingungen fir
pen Frieden vorlegen wollte. Wer fie [ag, fonnte nidt langer
im Bweifel fein, dap der Kdnig einen nadydriiclichen Angriff auf
penn Kaifer und die Liga im Sinne habe, denn darvam, daf der
fiegreidhe Kaifer die Bedingungen annehmen iwerde, die unter
anderm die vdllige Naumung Norddeutidhlandsd von ihm forderten,
fonnte niemand glauben.

Am 20. Mai, nod) mehr alg einen Monat vor Guftav Adolfd
Landbung in Pommern, fberbradjte der Nitter Chriftoph Ludwig
Najd) dem NRNate ein EScreiben ded Konigs, dad jdjon im
Dezember 1629 in Upjala untergeihnet worden war und die
Nuffordberung enthielt, dad Unternehmen bded8 Konigd 3zu unter-
ftitben. Der Rat erwiderte ed unter einem Sdhwall von Phrafen
mit Der Begeugung feined LVedauernd, bdafy die Lage und Dbie
Krdafte der Stadt nidht erlaubten, etwad bder EGrwartung bded
Konig8 Wiirdiged zu thum.

Kaum im Befibe Pommernd jandte Guftav Adolf feinen
Rat Johanun Adler Salviud an bie Stande Hed niederjad)jijhen
Kreifed ab, um fie gum Anjdlup an fein Unternehmen u ge-
winnen. In dem unter dem 15. Auguft an den bremijden Rat
geridhteten ©djreiben fagt ber RKodnig, bem Nate twerde befannt
jein, aud weldjen Griimden er gezwoungen fei, feine Waffen nad
Deutjdhland gu tragen. Wie ex nun im Beginne jeinesd Unternehmens
pen Beiftand Gotted erfahren Habe, jo weifle er nidht an einem
gliidlidhen Audgange. Ungern habe er vernommen, bdaf bdie
Sriegdunrufen und gefahrliden Anjdlige ded Feinbded aud) bdie
Freibeit und Religion Bremensd anfé aufperjte gefahrdeten. Aber,
wie er die groe Gefdyidlichfeit und bdie ererbte Tugend bdarin
erfannt Habe, wie man bidher die feindlichen Anjdhlage zu nidyte
gemadyt, fo wolle er aud) zu fernever Standhajtigheit freundlic
exmalnen.
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Darauf fam ed dem Konige an, die Gemiiter erft wieder auf-
guridten und in ihnen ben Glauben an feine Sadje ju erweden.
Daber bag feine Kompliment, mit dem er die von Bremen bisher
gezeigte ©dywade verhillte.

Salviug, der gur Beit nidht felbjt nad) Bremen fommen
fonnte, iiberfandte bad ©dyreiben um Mitte September von
Hamburg aud und lief thm adt Tage fpater die Aufforderung
folgen, dem RKonige mit Rat und That fid) ju verbinden, bdem
gemeinjamen Feinde feine weiteren ahlungen zu leijten, jondern
ihn 3u vertreiben unbd die Pdfje jo zu befejtigen, daf Fein Feind
mehr eindringen fomme. Aber, fiber bdie Sadlage ingzwijden
befler alg der Konig untervidhtet, Hielt er bameben mit ernften
BWarnungen nidt urid. Der Konig hat gefehen, fagt er, dap
eure Stadbt mehr al8 irgend eine benadybarte nid)t nur fiir ifhre
geitlichen, jonbdern aud) fiir die ewigen ®iiter Gefahr lauft, und
baf, wenn aud) bie Aelteren mit dem Opfer ihrer seitlidhen
Giiter bem Sdifibrudje ihrer Seclen entgehen werden, dod) die
Sugend und die Nadyfommen diefem verfallen mifjen e fei ben,
pap bdie Lenfer ded Staatd bald mannbafte Eutjhlifie fafjen.
Gr erinnert baran, daf ben Bewohnern bded nieberfadyfijdyen

Rreifes jebt die lepte ®elegenbeit fi) darbiete, bie Freibeit su

retten.

Aber nod) waren die jhwedijden Truppen weit, die ligiftijden
nabe, gu einem manubaften Cntjdlujje vermodte i) der Rat
nid)t aufguraffen. Und bald ging ein Schreiben besd Kaiferd cin,”)
pag geeignet war, jede Neigung Fu einem Anjdlujje an Shweden
gu unterdriden. Der RKonig von Sdjwebden, bheipt ed8 da, ift
ofne redjtmdpige Urfad) in Deutjhland eingefallen und will dem
Anjdjein nad) feinen Fuf ferner in das Neich fefen. Und pag,
wdahrend der Kaifer mit den Kurflivjten wegen endlidjer Wieder-

*) Und Fegendburg 20. September 1630.
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bringung bed eblen teuren Friedend fiiv bad geliebte BVaterland
teutiher Nation verhandelt. Unter Anbdrohung {dwerer Strafen
verbietet der Kaifer, jdhwedijde Werbungen u gejtatten ober ber
fdwebdijden Armada Vorfdub gu leiften, und verfpricht feinen
©dup wider Sdweden.

A8 dann aber zu Anfang bed Jahres 1631 von Kurjadyfen
bte Ginladung gum Konvent der evangelijhen Stande in Leipsig
an Bremen erging, fdhidte man dod) feine Gejandten dabin ab.
Xnded dem Bitnbdnifie mit Sdhwebden beigutreten, Ffounte dod
Bremen fo wenig, wie die anderen Hanfejtddte, von dem einzigen
Magdeburg abgefehen, fid) entjdhliegen. Und ald bald darnad)
bie niederfadyfijden Kreidjtande, um iiber die mun u ergreifenden
Mafnahmen zu beraten, in Hamburg zujammentraten und aud
Bremen dahin einluden, wiewol ed Ffein RKreidftand war, hielt
fid) ter Mat vou der Teilnahme ganglid) guriid.

Da lief denn Salviug in einem Sdyreiben vom 8. Wai ausd
Hamburg feine Warnungen an den Rat fehr viel naddriidlider
erflingen. Niemand, fagt er, Hat an der Ausfithrung der Bejd)liifje
bed Reipziger Konventd wmehr Jntereffe ald bie Reformierten.
Denn die anderen Gvangelifdyen, wenn aud) der gemeinjamen
Gefahr unterworfen, find bod) bigher fiir Reid)sjtande gehalten
worden, die Neformierten aber, die bidlang faum zur augs-
burgifden Konfeffion gerechuet werden fonnten, werden, wenn fie
biefe lebte Gelegenbeit zur VBefreiung Deutjdhlandd und zur
©idjerung bded Religionsdfriedend verfaumen, finftig nidht nur
aug ber Neibe der Stdnde audgefdlofjerr, jondernm, wenn bie
Papftliden fiegen, aud) aller Redhte und Privilegien unfibig
erflart werden. Weil Bremen died wol weip und auf wie triglider
Grunbdlage alle Verjpredhungen ded Segenteild ruhen, jo hat fid
ber Kbnig von niemandem wmehr Cifer verfprodjen. Bitter Hat
er e8 baher empfunden, bafy die Bremer nidt nur nidt Hand
and Werf legen, fomdern fogar zum Gehorfam bder Gegenpartei
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neigen follen. {d) befdhwdre end), daf ihr eud) nidht dburd) un-
glidlihe RNatjdlage von der Pilidit gegen Gott und Vaterland
ableiten lafjet, fondern fjtandbhaft und feft bei bem gemeinen
driftliden Sdlufy bleibet, gewiy daf ein fo frommer und geredyler
Borfab nidt fehlfdlagen fann. Wenn ihr aber, wad Gott ver-
hiite, ben jdlimmen Ratjdlagen folgt, fo ift zu firdien, daf
ihr, wie anberen bdurd) dad jdlechte BVeijpiel Verderben, fo eud
felbft fiir den Augenblid dben Ruin alled Lanbd- und Seehandels
und fitv die Jufunft unheilbave Sdhaden uziehen werdet.

Die mit bdiefer verjtedten Drohung abjdliegende Crmahnung
blieb ofune Grfolg, zumal da aud) bdie Kreidverfammlung in
Hamburg ohne u einem Entjdlujje zu fommen audeinonder
gegangen war. Grjt ald im Herbjte der Nreidtag abermald in
Hamburg zujammentrat, wurde, unter bent Eindbrude ded Siegesd
Gujtay Adolfd bei Leipzig, eine Defenfiondverfafjung ded Kreifed
3u Stanbde gebradyt, bod) auc) bamald nod) bad von Salviud und
von bem Kurfiiviten von Brandenburg empjohlene Biindnid mit
©Sdyweden nid)t bejdjlofjen. IWdahrend bdiefed RKreidtaged war, auf
eine von Salviug ergangene Einlabung, der Syndicud Preidwerd
gt Lerhandlungen mit dem jdywedijden Gejandten nad) Hamburg
gegangen. Und eben jebt ermannte fid) Bremen Fu einem lnter-
nehmen, bdeffen Biel auf gitlidem Wege zu erveiden fid ald
unmbglid) erwiefen Bhatfe, und dad die Stadt nun, wie man
meinen  follte, ur {dwedijhen Partei diberzutreten ndtigen
mufte.

Nod) immer war dad Crjjtift von faiferliden Truppen be-
febt. &ie bdienten vornehmlid), um bdie Anjpriidhe Dded Kaifers
fliv feinen ©ohn Leopold Wilhelm zu unterjtiiben. Durd) diefe
Anfpritdhe war jdon zu Anfang ded Jahred 1631 ber Erzbifdyof
Sohann Friedrid) bewogen worden in heimlided Verjtandnid mit
©dweden zu treten. MNad) der Sdhladhgt bei Leipjig trat er offen
al8 Bundedgenofie Sdwedend auf und bradite fogar Langwedel
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und Verben, nad) Verfreibung bder faiferlihen BVejabungen, in
jeine Hinde. Diejed Beifpiel nun ermutigte die Stadt u einem
bewafineten Angrifi auf die Burg, die trop vielfader Bitten und
Befdhwerden bed Natd nod) immer von Ffaiferlidien Truppen befebt
gebalten wurbe. Durd) einen nadtlidien Ueberfall wurben biefe
Truppen am 26. November zur Uebergabe gezoungen und damit
bag Stadtgebiet vollig vou frember Befabung befreit.

Allein die Verhandlungen wifden Preidwerd und Salviug
fiifrien dod) feinedwegd zu einem Abjdhluf. Nad) wie vor ver-
harrte bie Stadt in einer Haltung, die ihr jederzeit, wenn das
Waffenglitd wieber wedyfeln follte, die freundlidhe Anndherung
an die faiferlidye Partei offen lief.

Grit dad Ginriiden einer jdwedijhen Armee in dad Crzfift
bradjte endlich Rat und Biirgerfdhaft zu eimer Aenderung, zwar
nidht ihrer Gefinnung, aber dod) ihrer Haltung.

¥m Februar 1632 jeigte der Feldbmarjhall Adatiud Tott
pem Nate ven Harburg aud am, er fei vom Konige in Ddiefe
Quartiere gejdidt, um bden Grzbijdof IJohann Friedrid) in den
vorigen Stand wieder eingufehen. ,Ob id) nun nidt gezweifelt,
ed wiithe €. €. Rat ber vornemben fiirftliden Stadt Bremen,
pem dhriftlihen Grempel der famptlihen evangelijhen Stande im
gangen romifden Reid) ufolge, fi) ebenmdpig drijtlid und
billig hiebei bezeigen, mafen id) dad ganglidhe Verirawen nod) 3u
Jhuen trage, fo fan i) bod) nidht wumbgehen, Jhnen freundlic)
au entbecfen, baf id) aud intercipierten Originaljdyreiben fo viel
vernomben, daf Ste annod) dem Feindbe der evangelijhen Chriften-
heit jo weit gugethan, baf Sie thnen die Contribution und allen
freundlidjen Willen zu begeigen fid) obligat gemadt.” Da nun
bei fo geftalten ©adjen der Konig der Stadt {id) notwendig ver-
fihern miifie, fo erjud)t Tott, der Nat mdge fih yunbd erfldren,
wad X. K. Majeftat fih zu Ihnen zu verfehen Haben. Falls
ber Nat zum Abjdhluffe bereit fei, jo wolle Tott Herrn Salvium
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dbidponieren, zur Beratung bder Vedingungen nad) Bremen u
fommen.

Diefe Spradje wirfte in Bremen. Ju Anfang Mdarz fam
Salviud hier an, und nad) immer nod) redt jdpwierigen Ver-
handlungen wurdeXam 23. Marg ein Vertrag awifden der Krome
©dyweden und Bremen abgefd)loffen. Der Rat verpfliditet fid),
bie Stadt gegen bdie Feinde ded Konigs, ald Divectorid ded all=
gemeinen evangelijden Wejend im NReid) teutfder MNation, 3u
halten, fjdywedijde Werbungen 3Zu geftatten, den [dwedijden
Zruppen auf Anjudjen freien Paf und Repah durd) jein Gebiet
und falld der Mar|d) fiber die Wejer geht und ober= und unter-
halb ber ©tabdbt feine bequeme eberfahrt ift, aud) buvd) bie
©tadt 3u gewdbhren, dod) nur unter bed RNatd Didpojition und
fompanieweid, auf den Notfall den Truppen f{idere Netirada
bi8 an und in bdie Vorjtadte, bdie Stadt felbjt beiderjeitd bder
Wejer ausgenommen, zu verjtatten, aud) fonjt ihnen allen Vor-
jhub au leiften, endlid) zu wirkliher Contejtation feined zum
gemeinen evangelijhen Wefen fragenden dyriftlien Ciferd und
gur Crhaltung der Armeen fedhd Monate lang monatlid), je nad
Wahl begd Fommandierenden Generald, entweder 300000 Pfund
Brot oder 4000 ©Speiedthaler zu liefern.

Dagegen verfprid)t Sd)weben, dafy der Handel u Waffer und
gu Land frei ungehindert und unbefperrt, und Biirger und Unter-
thanen in ©tadt und Gebiet von jeder Art Kontvibution, von
Cinquartierungen und Durdyziigen, vorbehiltlich der jugeftandenen,
verjhont bleiben follen. G8 verfidert ferner bie Stabt ber
Grhaltung ibhred Status, ihrer Redhte und Geredytigfeiten, bed
foniglidyen ©djufsed und der gebiihrenden Niidjidht beim Friebens-
jhlujje. Zollte nad) jed)d Monaten der nieberfad)ijde Kreid nod
nidt in den vorvigen Stand gefebst feim, fo will der Rat 3u
ferneren billigmagigen Mitteln auf vorhergehende Traftate fid) ex-
bieten. @alviug dbagegen fagt nod) befonbderd zu, {idh) u bemiihen,
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baf bie thm an die Hand gegebenen Bejhwerden der Stadt und
bed Hanbeld zu erirdglidhem Stand gebradt werben und will fie
pem Kdnige zu ganglider Wegraumung empfehlen.

Unmittelbar nad) ALjdylup bdiefed Bertraged Hatte Vremen
Urfadje, ber an Sdweden gewonunenen Stife froh gu fein. AlS
ber General Sott fid) anjdidte, dad nod) in ligiftifdhen Hauden
befindlide Stade zu belagern, viictte ploplid) Pappenheim unt
Gntjage der Stadt mit einem anfehnlihen Korps ing Crjjtift
und madyte nad) glaubhaften Veridhten ernjtliy Wiene, i) von
ba gegen Bremen gu wenden. WMan war gegen Mitte April in
Bremen {o bejorgt, dbap man nidt allein die fdwedifde Hiilfe
anrief, fondern aud) von Hamburg und Litbed nad) dem BVertrage
pon 1630 Unterftithung forderte und felbjt die Generaljtaaten
um ifren Beiftand anging. Da erjdien gegen Ende ded Monats
der {hwedijde General von Baudiffin mit 12000 Mann im Stifte,
Pappenheim mufte guriicweidien, am 5. MWai fam aud) Stade in
jdhwedifde Hiande, und damit war endlid) dad gange Er3ftift von
ligijtifhen und Efaiferliden Truppen frei.

Um Mitte Oftober 1632 erjdien Salving um weiten Niale
in Bremen, wm wegen Crneuerung bded am 23. September ab-
gelaufenen Vertraged mit bdem NRate zu verhanbdeln.  Und
jebt erjt follte ber gewiegte Diplomat inne rwerdem, wie
jhwierig ed war, mit den zihen Stadtpolitifern vom Flede zu
fommen.

Vier Befdywerben waren ed, die bdie Natsoeputierten in
tagelangen Verhandlungen immer aufd neue vovbradyten: 1. daf
nod) bdie fomniglide Ratififation ded Vertraged vom 23. Mdrz
nid)t eingetroffen fei; 2. dafp entgegen dem Verjpreden, Bremen
bei feinen Nedyten und Geredhtigleiten zu lafjen, Sdweden eine
vom Grzbijdof audgejdyriebene neue Stener nidyt gehindert Habe;
3. baf der Graf von Oldbenburg mit Crhebung ded Wejerzolls
fortfahre; 4. endlid), dap die ugefagte vollfommene Freiheit ded
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Hanbeld nidt wirflid) gewdbhrt werbe. Bei bem lehten wejent
lidften Befd)werdepunfte bhanbdelte ed fid) um eine veridyiedene
Auslegung ded Vertraged. Salviud meinte, daf die Beftimmung
ped Vertraged durd) anerfannte Normen ded Kriegd- und Volfer-
red)td mobdificiert werde, bdap baher Bremen bdem Feinbe iwebder
Munition und Waffen, nod) aud) Lebendmittel liefern diirfe.
Dasd Lebtere aber — e hanbelte fidh vornehmlid) um Stocfifd
und Hering — verlangte Bremen ald fein guted Recdht und berief
jid) barauf, baf Salviug felbjt bei einem Streite zwijdyen bremijden
Kahnjdiffern und Kaufleuten mit {dwedijden Offizteren im
Sommer bdie Ausfubhr von Lebendmitteln weferaufwdrts, abgejehen
nur von bder Bufuby nad) belagerten Orten, auddriiclidh geftatiet
habe. Bremen madyte aud) geltend, daf der Feind von Oldenburg
und Oftfriedland aud ungehindert mit Lebendmitteln fid) verfehen,
und ©dpweden bdabher dem befreundeten Vremen bdiefen Gewinn
ol gdounen fdune.

Dagegen beflagte fidh) Salviud, dap der RNat dem Vertrage
guwider die Stadt jdhlecht bewalhre, die Feftungéwerte der MNeunftadt
feien zerfallen, bie ber Altftadt teilweid in joldjer Verfafjung, daf
fie Dem Feinde mehr nitbten alé der Stadt, Soldbaten habe man
jingjt nod) entlafjen, anftatt newe zu werben. Gr bot dedhalb
an, der Nat mdge den Dberften Leglie mit feinem Regiment in
pie ©tadt aujnehmen, unter fehr annehmbaren Bedingungen: der
Oberft und feine Solbaten follten bem Nate {dwodren, fie jollten
nur in der Neuftadbt liegen, nidt von Bremen allein, fonbdern
pom gangen Crajtifte, u defjen Sdjufs fie dienten, erhalten werden,
endlid) wdbrend ihred Anufenthaltd die Werfe der Stabdt verbefjern.
Gr madyte nod) geltend, dap Ledlie, weil er der reformierten
Religion angehdre, jehr gern in Bremen wobhnen wiirbe.

Allein die Veforgnid bed Naid und der Glterleute, daf die
Aufnahme eined fdwebdifden NRegimentd fofort zu Reprefjalien
gegen Dden bremijden Hanbdel in bden fpanijden Niederlanbden
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fiitbren iiirde, war fo ftart, dafy fie dad Anerbieten bed Gefandten
rundweg ablehnten.

An bdiefen Gegenjiben {deiterte die gange Verhandlung. Am
8./18. November jdhied man im Unfrieden ausd einanbder. Salvius
jprad) beim Abjdhied bdem Nate feinen Cindrud aud, dap diefer
von der bighero gepflogenen MNeutralitdt in der Papiften Devotion
und gdnglide Partialitdt zu treten entjdlofien fei. Gr fdune
nidhtd anderd dabei thun, ald die Sadje Gott befehlen und IJhrer
K. Majejtat, jeinem allerguadigiten Konig, getreulidh) referieven.

AlE Salviug fo im Sorne von Vremen jdhied, hatte Gujtav
Adolf auf dem Felde von Litken fdon feinen Tod gefunden.
Wenn gleid) die Nadyridht von dem nenen hwedijden Siege
siemlid) rajd) nad) Bremen gedrungen war, o erbielt ber
RNat die Kunde von dem Tode Hed RKdnigd dod) erft burd) ein
Sdjreiben, bad8 Salviud am 2. Degember von Hamburg aus
an ihn ridtete. Dem {dhwedijhen Staatdmann war aufs Hodjte
paran gelegen, bie durd) den Tob bDed Kdnigd, an dem basd
gange Kriegdglicd der evangelifdhen Heere u hiangen jdhien, er=
jdredten Gemitter wieber aufyuridhiten, u verbiten, bHaf man
ingbejondere in Bremen daraud Anlaf nehme, nod) ftarfer ald
bisher {dhon dem Doppelfpiel mit beiden friegfithrenden Parteien
su verfallen. ,Die Rejolution, jdyreibt er dem Rate, ift bei
allen Armeen fdon gefafst, nidht allein ihred Konigs und Generals
Lob ritterlid) u vindicieren, fondern aud) den Krieg eifrigft zu
continuieven, bis die evangelijhe Sadje villig gevejtituieret, daf
alfo negft ®otted Hilf an eimem guten Ausdgang gum wenigften
nidht au gweifeln, da wir nur beftendig dabei verbleiben und uns
von feinen widvigen Praftifen fibernehmen lafjen. Weldjesd, wie
id) nidyt gweifel, €. €. W. an threm vornehmen Ot dero tragenden
guten Affettion nad) nidht geftatten werden. Alfo wundjdhe id
Shuen guten Muth, sana consilia und bden Gffeft, fo daraus
gemeinlid) zu entftehen pilegt”.




366 Jehntes Kapitel.

Die weiteren Verhandlungen, die Salviug zugleid) vorjdlug,
judte der RNat unter dem BVorwande Hingujdyleppen, bdaf bder
®efandbte von der neuen fdwedifden Regierung eine neue BVoll-
madyt beibringen miifje. ©r erhielt barauf unter dem 19. Degember
eine mit wolverdientem Sarfadmus gemijdte Antwort: ,Id
werbe aud) wol eine neue Vollmadyt befommen, weil e8 €. €. Weis-
heiten fo defiderieren. ©8 bleiben aber alle officia nod) allent:
Balben in bem ©tat und in der Kraft, da fie der Konig gejebet,
i) fo viel mehr, weil id) nidht allein ein officium a rege, fonbdern
aud) regni befleibe. Und dba €. €. W. nod) an mir weiffeln,
werben die anwefenbde und fommende Armeen meine bejonderlid)jte
Rolmadyt fein miifjen”.

Salviug fam inded erft im Mdry 1633 wicder nad) Bremen,
wo dann der im Jahre juvor wijden der Stadt und Sdweden
gefdlofjene BVertrag am 31. WMarg auf zwdlf Wonate erneuert,
bie monatlidhe Sahlung Bremens aber von 4000 Lhalern auf
1500 Marf (666 Thaler) herabgejelst wurde.

Die Stadt war tropbem Ffeinedwegd eine uverldjjge Ver-
biindete Sdmwedensd. Herzog Georg von Braunjdweig-Liineburg,
ber auf ©rund ded Halberftadtijflen Kreidabjdyieded vom
17. {ebruar 1634 dag Oberfommando iiber bie fdwedijden
Yrmeen in Nbdrdodeutidhland fithrie, madhte furg davauj bem NRate
ernftliche Vorjtellungen dariiber, daf nidht nur Getreide, fondern
aud) Pulver und andere martialijhe Sadjen fort und fort auf ber
Wejer bem in Weftfalen {tehenden Feinde gugefithrt witrben. Er wolle
pad gwar dem Nate nidht beimejfen, dodh) folle diefer feine Bitrger
warnen, da er feiner Salbatedfa in Langwebdel Drber gegeben
habe, den Hinauffahrenden Fraditwagen und allen weferaufwirts
fafhrenden ©dyiffen aufzumarten. Gin gleided Crmahnungsjdyreiben
ridhtete Orenftierna von Franffurt aud im Mai an den NRat.

Bu diefer Beit befanben fid) zwei Abgeorduete ded Raid in
Franffurt, um einer jdhon im Degember 1633 vom [dwedijden
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Reidsfangler an Bremen und an bdie anderen Hanjeftddte
ergangenen Cinlabung gemdf an ben Beratungen der evangelijden
©tinde ded Reihd feilzunehmen. Dad Fernbleiben Litbedd von
pem vorvaufgegangenen Halberftadter Kreidtage war o iibel ver-
merft worden, daf die Stadte nidht wagten, aud) die Franffurter
BVerhandlungen zu meiben. Sie haben bdort u neuen Jahlungen
fiir bie evangelije Sadye fid) verpfiihtet, find aber bhi§ Fum
©dlufie der fiberaud langwierigen Beratungen nid)t geblieben.
Befannilid) fam der evangelijhe Biindnidvertrag erft am 3. Sep-
tember, ber Nebenrece, der bdie Aufjtellung eined SHeered von
80000 Mann anovdnete, erft am 6. September 1634 3u Stanbe,
pad heifpt an dem gleidhen Tage, an dem bdad {dhwedijdhe Waffen-
glitd fid) wandte, da Vernhard von Weimar und Horn von
Konig Ferdinaud bei Mdrdlingen eime vernidhtende Niederlage
exlitten.

Die Wirfung diefer MNiederlage madyte fid) bald bid in unjere
Gebiete hinein geltend. Am 3. September war Crzbifdyof Johann
Friedrid) auf der Rictreife von einer Badefur, die er in Sdwalbad)
gebraud)t Hatte, erjt flinfundfiinfzig Jabre alt, gejtorben. Sofort
erhob Der ddanijde Pring Friedrid), trof ded von feinem Vater
im Libeder Frieben audgefprodyenen Verzidhtsd, Anipriidhe an basd
Craftift. ©dyweden, im Befibe aller feften Plike bed Gtifts,
wiberjprad) und dadjte wol daran, einen Crzbijd)of eigener Wahl
aufzuftellen, Friedrid) aber wagte ed, im Vertrauen bdavauf, daf
©dyweden in feiner gegenwartigen Lage ed nidyt darauf anfomnien
laffen werbe, Ddanemart in bdie Jahl feiner Feinde eintreten u
feben, dag Gr3jtift zu betreten, und Sdywebden lich den Sdyritt
gefcdhehen.

Gegen Weihnaditen erfdjien Friedricd) im Stifte, in der Ab-
fiht jid) biveft nad) Vremen u begeben. Kaum hatte der Rat
hiervon Kunbde erhalten, ald er ifm feinen ©yndicud entgegen-
fandfe, um nod) vor dem Gintritte Friedrid)d in bdie Stadt bie
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PBeftatigung der am 8. Februar 1622 von Kinig Chrijtian fiir
feinen unmiindigen Sofn gegebenen Jufiderungen zu erhalten”)
Am 23. Degember ftellte Friedrid) in Jeven eine joldje Urfunbe
aud und Hielt darauf am 24. jeinen Gingug in Bremen.

Bon hier aud leitete er Verhandlungen mit Sdweden ein,
bic am 8. Februar 1635 zum Abjdhlujje eined BVertragesd fiihrien.
Darnad) wurde ihm fir feine Perfon die Neufralitdt gewdhrt,
wihrend bie Stande ded Stiftd im jdhwedifdjen Bindnifje bleiben
follten, bid Sdjweden im Frieden volle Satisfaftion erhalten
habe. ©Stade und Buytehubde wurden gegen Jablung vou 30000
Thalern von jdwedijdhen Garnifonen Dbefreit, follen aber, wie
aud) die anbeven feften Orte Ded Stifg Sdyweden jederzeit offen
ftehen. Am 19. Februar wurde davauf der Pring Friedrid) im
bremijdien Dom feierlid) ald Crzbijdhof proflamiert. Vier Tage
fpater verlieR er die Stadt nad) weimonatlidem Aufenthalte.

Die Stadt Bremen weigerte fid) dem Vertrage beigutreten,
unter dem WVorwande fie wolle in ihrem Separatverirage mit
&dwebden bleiben, der bod) jdhon vorlingft abgelaufen und feither
nidht ermeuert worben war. Diefe Weigerung Hatte wahrideinlich
ibren bejondern Grund in eimem im RNovember 1634 bei den
prei Hanfeftadbten eingetroffenen Sdyreiben ded Kaiferd, in dem
biefer bie Stddte naddridlid) warnte, nidht in die Praftifen
feiner Feinbde fidh) gu begeben und feine newen Bindnifje mit Aus-
landijchen zu jdhliepen, aud) die Stédte nidht u WMujterplifen
s madjen, nod) dem Feinbe ®eld, Proviant und Munition zu
liefern. Der RNat wollte bei dem eingetretenen Wedjel ded
RKriegdgliickd feine freie Hand wiedergewinnen und nidt abers
mald vertragdmdpig an Sdweden gebunden jein.

A3 aber bald nad) der Nordlinger Shladt Kurfiivft Johann
Georg von Sadjfen die {dhwedijde Partei verlief und bann am
30. Mai 1635 zu Prag feinen Separatfrieden mil dem Kaifer

*) &. oben &. 337.
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abfdlof und zum Kriege gegen feinmen friihern Bundedgenofien
ji) willig erflarte, da frat, wie an alle proteftantijfen Reidhs-
jtinde, o aud) an Bremen die Frage hevan, ob e dem Frieden
fid) anjd)liegen folle.

Am 18. Juli teilte Lithed bie Mofififation bed Friedens,
pie ed von Kurjad)jen erfalten Hatte, nebjt eimem Abdrud bder
griedendurfunde hieher mit und lud gugleidh gu einer Beratung
ber Danfeftddte auf den 30. Juli nad) Bergedorf ein. Der Text
ped Friedendinfirumentd ervegte im bremifdjen Rate mandjerlei
ernjte Bedenfen. Dasd Sdidjal ded Er3ftifts blieb ungewif, man
glaubte jedod) zwijdjen den Beilen zu lefen, daf der Kaifer den
alten Plan, feinem Sohne Leopold Wilhelm dad Stift 3u ver-
jdaffen, jebt wieder aufgenommen Habe. Weld) ein neued Kriegs-
elend fonute fid) fiir bad Land wifden Clbe und Wefer bdaraus
ergeben, dba Danemarf fiderlic) nicht ofhne Wiberftand den Pringen

oriedrid) preidgeben iwiivde! Die reformierte RNeligion war
purd) ben Friedenm nidht gefidert.”) Der Beitritt zum Frieden
jhlop gugleid) die Teilnahme am Kriege gegen die Reidhdfeinde
ein. ©ollten wirflid) die Hanjeftddte gegen Shweden zu ben

*) Dies veranlapte ben Rat am 1. November fidh) an den Landgrafen
Wilhelm von Heffen u wenden, der damald itber feinen Anjdhluf an ben
grieden verhanbelte, mit ber Bitte eine Sidjerung der Reformierten herbeizue
fithren. Der Lanbdbgraf gab fogleid) eine berubigenbe Antwort und jdicte
im Januar 1636 feinen Mat Johanned Bultejud nad) Bremen, um Dbier
pertraulid) {tber ben Stand ber Ungelegenheit ju beridhten. Der Rat banfte
bem Landgrafen am 24 Januar lebhaft dbafiir, baf er ,bei biejen unfeligen
unb mitrauigen Jeiten, ba bdiefe gute Stabt wegen bed zur lUngebiihr ver-
Dapten Namens bder MReformirvten wenig Rathd und Beiftanbesd fid) von
anberen Orten ju getroften hat”, Bremend fo freundlid) {idh annehne. Inbesd
jftarb ber Lanbdbgraf 1637 unverfohnt mit dem RKaifer. Grjt im Dej. 1638
melbete bie verwifwete Landgrdfin und Regentin bem NRate, dbaf nunmebr
ber Friebe mit bem RKaifer abgefdlofjen und bdarin bie Siderheit fiix alle
Reformierten fejtgejtellt fei.

24
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Waffen greifen unmd damit nicht nur bdiefed, fondern aud)y Frant-
reid) und die Nieberlande fich zu Feinden maden und aljo ibhre
widtigiten Hanbdeldgebiete felbjt zerjtdren? Unbd bdabei erinnerte
fi) der Nat aud) der hohen Verbienjte, die ©dyweden zu einer
Beit, al3 die evangelijde Kirdje aufd duperjte gefahrdet war, um
ihre Wieberaufridytung fich erworben Hatte.”) €8 ijt Had wol
bemerfendwert, dba ef eben ju einer Peit gefd)ah, wo eine allge-
meine ©dwedenhese im Reidhe begann und mit dem fadjijchen
Kurfiirften jablveihe andere ehemalige Freunde Feinde bder
Sdyweden geworden iwaren.

Xn Bergedborf geigte fid), dbap Litbed, Hamburg und Braun-
{hweig, dad an ben Berafungen teilnahm, gang dhnlide Bedenfen
gegen Den Frieden Hegten, aber dennod) fam man einflimmig 3u
per AUnfidht, dap ed3 unumgdnglid) ndtig fei, den Frieben an-
sunehmen. Su dem deshalb unter dem 1. Augujt von den vier
©tiadten gemeinjdaftlich an Kurfad)fen gervidteten Schreiben jprady
man nur die Voraudjebung ausd, dafy jede Stadt bei ihrem Etanbde
in Religiond- und Profanjachen und bei gleid) und red)t gelafjen
werden folle, und bie Hofinung, bdbap man fie nidt ferner in
friegdfachen verwideln und dadurd) den fdhon jo jdwer leidenden
Handel jum Ecdaden ded gangen Jieid)d vollendd vernidhfen werbe.

Der bremijdie Nat lieg dann bdad faiferlide Patent iiber
pen Frieden am Nathauje anjdlagen. Aber, wie er nidt gewillt
war, deshald zur Feindidhaft gegen Sdjweden iiberzugehen, fo
hat er aud) in ben folgenden Jahren aufd duperfte jid) bemiiht,
eine neufrale Stellung zwijden bden beiden fdmpfenden Parteien
eingunehmen. Mandjerlei Konjlifte mit beiden waren die unausd-
bleibliche Folge diefer Haltung.

Die bebingte Veitrittderflarung der Hanfejtadte um Frieden
hatte am Purjad)fijden und am Faiferliden Hofe wenig gefallen.

*) Nud der Juftruftion fiir den Syndicud Herdejianusd und den Ratde
Dermm Libor. von Line jum Bergedorfer Konvent, vom 28. Juli 1635.
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©adjfen forderte {dhon im Dftober 1635 von Bremen, Libed und
Hamburg, unter eingefender Darjtellung feiner vergeblidjen
Bemithungen, Sdweden zum Anjdlug an den Frieden 3u
bewegen, daf fie den ©Sdyweden niht nur feinerlei Vorjdhub
leiftent, jonbern fie aud), wie der Kurfirft fraft faiferlidher Voll-
madit gethan Babe, dffentlid) fiix RNeidysfeinde erfldven follten.
nd awei Monate fpater traf die Forberung ded Kaiferd und des
Kurfiirften ein, dbap die Stadte eingeln und unbedingt die Annahme
bed Friecdensjdjlufjed wicberholen mbdhten. Die Stidte berieten
hieritber auf einer neuen Verjammlung in Bergedorf im
Februar 1636, famen aber nur zu dem Entjdlufje, in einem
gemeinjamen Screiben an den Kaifer und in Cingeljdreiben an
Kurjachfen die Grwartung zu wiederholen, dap man fie um Dded
fiir Dad gange Neid) fo notwendigen Hanbdeld willen nidt in den
frieg hineingiehen iwerde.

Bremen Batte die Sdwierigleiten jeiner untlaven Stellung
au ben beiden Parteien jhon vor diefen Bergedorfer Verhandlungen
bitter empjunden. Sn bden erften Tagen bded Jahred 1636 ver-
Tangte der jdhwedijde Oberft Graf Hodil, der in Syfe lag, fiir
feine Sruppen den Durdyzug burd) die Stadt. Der NRat lehnte
bie Forderung ab unbd berief fidh), ald Hobvil auf feinem Verlangen
beharrte, davauf, dap nach) dem wijdjen Bremen und Sdweden
gefdlofienen Vertrage ein Durdzug nur im auperjten Notfalle
geftattet fein jolle; al8 ob biefer Vertrag, bder iiberdied langt
abgelaufen war, aud) nad) Annahme bed Friedens nod) fortbeftehen
fonne! Hodih erwiderte, dafy der duferite Notfall eben jeht vor-
liege, ba er die Wefer in Diefer Winterdzeit nidht anbders ald
mittelft der Briidfe in ber Stadt iiberfdyreiten Fonue. Jod
wdahrend die Verhandlungen Bieriiber fortdauerten, erfhien am
15. Sanuar ein fadfijder Agent in Bremen, der die Lieferung
pon taujend Eentner Pulver an den Kurfirjten und 3ugleid
abermals verlangte, dap die Stadt fid) gegen Sdyweden feindlid)

24*
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begeigen folle. Und um bie BVerlegenheiten bed Natd voll u
madyen, langte, nod) ehe der furjadyfijhe Agent abgefertigt war,
per jdwedijde Kriegérat von Steinader in Bremen an, um im
Aufirage Orenftiernasd zu forbern, baf ber Rat die Bahlung der
auf dem Franffurter Konvente verjprodjenen Subfidien fortiese,
bie von Tag zu Tage verjdobenen Vertragdverhandlungen wmit
©dpweden nunmehr gum Abjdlujje bringe und endlid) einige
Regimenter, die Sdhweben abbanfen wolle, in die Stabdt aufnehme.
Denn Bremen fei fehr gefdhrdet, weil Kurmaing und Kurkdln
pen Bijdjof von Ddnabriid beauftragt bhitten, den Crzbifd)of
griedrid) entweder durd) Vertrag ober mit Gewalt aus dem Grz-
ftifte zu entfernen.

Gg ift unbdentbar, dafy Dem fjdhwedijden Unterhindler bie
Thatjadye ded Anjdhlufjed Bremend an bden Frieden nidht befannt
getvefen wdre; aber geftibt auf bdie ingwijden erfolgten Siege
Banerd und Tortenfond fiber Sad)fen und auf die Shwade Hes
Rated rednend, durfte er dennod) bdiefe Forberungen wagen.
greilid) lehnte der RNat nad) mehridgigen Verhandlungen bie
Antrage ab, aber ben Der Subjfidienzahlung und ded neuen Ver-
traged bod) nur unter bem Vorwanbde, daf er nidht allein, fondern
nur im Cinverftandnifle mit Libed und Hamburg abidhliefen
fonne.”)

Nod) wibhrend Steinader jowol ald der fadjijde Agent in
Bremen anwefend waren, mufite der Rat dem immer drohender
werdenden Verlangen bed Grafen Hodip nadgeben und am
28. Januar den Durdzug der jdhwedijden Heeredabteilung durd
bie ©tadt bewilligen. Der fjadjjijhe Agent profeftierte fofort

") Wirflih bradte bder Syndicud Herbefianusd auf bder erwdhnten
Sebruarverjammliung in Bergeborf biefe Sade zur Spradye, freilid) mit dem
Hingufiigen, bah Bremen, nadydem e8 ben Frieden angenommen Habe, fidh
nidt ju weiteren Sahlungen an Sdweben werde verjtehen Fonnen.
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gegen bdiefen Brud) DHed Friedend, aud bem bdem RNate aldbald
neue Widerwdrtigleiten ertwoudyjen.

©don am 8. Februar jandte der faiferlidie Oberjt von Velen
vort Ved)ta aud einen Profeft gegen jene Begilinftigung ded
Feinded, am 12. der Generalmajor von Geleen aud Harpjtedt
einen gleidjen, verbunbden mit ber Forberung, ihm 40000 Pfund
Brot, 100 Tonnen Bier und 10 000 Pfund Kaje ju liefern. Auf
pie Cntjduldigungen ded Ratd folgten, unter Heftigen Drohungen,
nur weit Hohere Forderungen ded Generald, die jdlieplidh) mit einer
ertlefliden Sahlung von Bremen befdywidtigt werben mupten. Aber
nod) weit fpater hat ber NRat wegen ded Grafen Hodip jdhwere BVor-
wiirfe ded Kaiferd und Kurfadyjensd iiber fid) evgehen lajfen miifjen.

Die NRitdwirfung der erwdbhuten {dwedifden Siege an der
Clbe madyte fich gleid) davauf aud) im bremijdyen Craitifte flihlbar
und empfahl dem RNate um fo mehr eine vdllig neutrale Stellung
eingunehmen. Der {divedijde Feldmarjdall Leslie fdrieb am
20. Februar von Hamburg aud dem Rate, er erwarte nur nod
LVerftarfungen aud Pommern, um dem Feinbe im weftfalijden
freife unter die Augen Zu gehen. ,MNaddem denn nun, fahrt ex
fort, bie Herren feithero und fo lange bie Konigl. Majeftat und
fron Sdyweden die Waffen in geredhter Sadjen diejerends gefiifhret,
jidy anderft nidyt ald rvedlidhe wolaffeftionirte und dero Dedfeinen
bejonders beigethane Bieberleute erwiefen und alfo der gangen Welt
vor Augen gejtellet, wie Herglid) Jhnen die Wolfart Ihred ofterd
periclitivenden Laterlanded angelegen,” fo Hhabe er dod) nun ver-
nommen, dafy Bremen jept ,die Unjerige in viel Wege traverfivet
und den Feind fournivet,” und miiffe ernftlidh davor warnen.
Aehnliche Warnungen {dyicte am gleihen Tage von Waldrobe
aud Cteinacder, indem er bhingufigte, daf bdie Sperrung Dbdesd
Hanoeld, iiber die Bremen fid) beflage ,gegen die Gewifjensiperrung
und Ddedjelben Bwang, welde bed Feinbded Aftionen nad) fidy
giehen, nod) dad jdledhfefte zu redhnen”.
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Der Rat flihlte dod) weit {dywerer, ald die gur Beit wieder
in weite Ferne geriicften Drohungen bed Neftitutiondediftd, bdie
Hemmungen ded Weferhandeld, die Schwebden Herbeifithrte, tndem
ed alle Lieferungen ftromaufwartd gu hinbern fudte.

Qn der feit langen Jahren durd) den MNahrungsmangel und
bie gleidzeitigen Steuererhohungen fibel geplagten Biirgeridjaft
war, unter der Fihrung der Elterlente ded Kaufmanug, feit
einiger Beit jdhon eine arge Midftimmung gegen bden, an ber
allgemeinen Lage ja vollig unfduldigen, Rat erwadien. Mit
ihr verband fid) bie Feinbdjeligleit ded Crzbijdhofs Frievrid) gegen
bie ©tadbt. Die verweigerte Teilnahme Bremens an den erftiftijden
Kontributiondzahlungen, der Widerfprud) bed Ratd gegen bdie
wieberfolten Lerjudje bed Fitrften Jeine Oberhoheit fiber die Stadt
aur Geltung gu bringen und anberve Urjaden gaben ju zahlreichen
Reibungen mit der erzbijddflidhen Regievung Anlaf. Jm Juli 1636
wurbe der Rat vor den fdhlimmen Abfidhten ded Crzbijdnfs geqen
bie Stabt gewarnt; einige Ebdelleute Hatten jlingft gedupert, o=
bald erft dbanifde Kriegsfdyiffe auf der Wefer feien, werde dasd
bremijdhe Volf gegen den Rat aufftehen und fid) zur Erlangung
freien Handeld und der Abjdaffung ihrer Vefdywerden gegen bden
RNat mit dem CErzbijdhof vergleidhen, d. . feine Oberhoheit zur
Anerfennung bringen.

Der Crabijdof hatte, obwol der Kaifer im Frihjahr 1636
bereit war, unter Aufgabe ber Anjpriidje feined Solhued Leopold
Wilhelm, ithn ald Erzbifdof formlid) anguerfennen, falld er und
fonig Chriftian dem pragifchen Frieden beitrdfen, dennod) vor
gezogen, Verhanbdlungen mit Sdyweden angufniipfen, bdie am
5. Auguft gegen betradytliche Jahlungen feitend bed Crjftiftd zu
einem Neutralitdtdvertrage fihrten. Fitr die Stadbt Bremen war
hier ein befonderer Vertrag vorbehalten, natirlid) nur um von
ihr eine bejondere Bahlung zu erlangen, aber der NRat hat trob
wiederfolter Verfude, die Sdyweden big tief in dad Jahr 1637
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hinein bald mit Drofhungen, bald mit freundlichen Anerbietungen
madyte, fid) niemald zum Abjdlufje eined neuen Vertraged mit
©dweden verftanden. Gr fei erftaunt, fagt der Rat da einmal,
pap er bie Neutralitdt, die er dod) befibe, darin er, wie e8 ein
andered Mal Beifl, die gange Kriegdzeit geblieben, nod) abfaufen
folle. SRurz, ed war ihm, wenn Shweden nidt die duferte
Gewalt anwenbden wollte, auf feine Weife beizufommen.

X Nod) einmal fithrte tm Tabhre 1638 Has wed)elnde Kriegs-
glitd einen bebrohlichen Umjdpoung Berbei, al8 plolid) Gallad
mit einem betradtlidjen Heere im Graftifte erfdyien. Vom Januar
big in den uni Hinein war der RNat mit neuen Anforberungen
faiferlicher Befehldhaber und mit der Sorge um. die Sidperheit
jeiner ©tadt befddftigt. Am 8. Auguft aber fonnte in den
bremifdjen Kivdhen ,ein herrlid) Dantfeft wegen bder abgewandten
Gefahr der faiferlichen !dlfer vevanftaltet werden; und voun da
an bis jum €dlufje ded Krieges ift unfere Stadt von Eaiferliden
Truppen nid)t mehr beldjtigt worben.”)

Dafiiv aber drangte fi) dem Rate nun eine andere Sorge
auf, die ausd den Anfpritchen ded Grzbijdofs an die Unterthanigteit
Bremend enoudid. Kaum war Friedrid) durd) den Neutralitats-
pertrag wieder Herr in feinem Stifte geworden, ald feine BVerjude,
pie ©tadbt zum Gehorfam gu bringen fidh mehrien. AL ein
Mittel zu diefem Swece follte nad) jetnem Sinne aud) die feier
lihe Puldigung bienen, die nad) wiederholter Weigerung des

*) i‘s_m “@eptenmet 1641 war der Grbifdof wegen ber fdon ftart
ftreifenben Parteien nodymald um einen Anfall ber RKaiferlidhen auf dad Stift
Beforat und berief beshalb fdyleunigft einen Lanbdtag. Aber ber Nat, wenn
aud) die Gefahr nidht verfennend, namentlid weil ,beide Armeen bie Be.
nadbarten beinahe aufgefrefien haben unbd fehr hungrig fein werden,” meinte
bod), bie Raiferlihen wiirden sedem belli nid)t anbero transjeriven, weil
baraus bdie Gefahr entjtehe, dbap bdad Eraftift gar ab imperio alienirt
werden Ednne.
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Natd, fie gu leiften, endlid) im Marz 1637 in den Hertdbmmlidien
Formen unter grofen Feierlidhfeiten ftaftfand. Am 21. wurde
per Grzbifdof, der im Glange zahlreidien Gefolged erjdhien, unter
feftliden Buriiftungen in bie Stadt cingeholt und im Dedanats-
hofe mit reiden Gejdenten ded Natd bewillfommmet.*) Am 22.
gejdal, nad) einem Gotteddienfte im Dom und nadbem dort bdie
Ritterjdaft gehuldigt hatte, auf der glanzend gejdhmiicten Halle
bed Nathaujes sundd)it die Beftatigung der Privilegien, Freiheiten,
Gitten und Gewolhnheiten der Stadt und fobann bdie Hulbigung
be8 Natd durd) die beiden Kammerer. Die Ueberreichung eines
fdweren, mit Hundert Rofenobeln gefiillten Potald an ben Grz-
bijdyof und feine und feined Gefolged Bewirtung mit Wein und
Konfituren {dlop Dbdiefe Ceremonie, bei ber die Trompeter Hes
Ratd auf der Gallerie bed Rathaufed und die bded Grzbijdhofs auf
bem Marfte fid) tapfer Hoven liefen. Am gleiden Tage fpeifte
per Rat mit dem Crzbifdof in bder Dedjanei; an den beiden
folgenben Tagen bejdlofien Feftmahle auf dem Rathauje und auf
pem ©dyitting die Reihe der Fejtlicifeiten.

Der Nat Datte in dem gewdhnlidhen Geldbnifie, dem Grg-
bijdhofe trew und Hold fein und ihn fiiv feinen rvedjten Lanbdes-
berrn Balten zu wollen, fidherlich nidhtd gefehen, al8 bie Crfiillung
einer von Alters herfdmmlidhen Form, die um fo weniger auf
jid) hatte, al8 ihr, wie ebenfalld althergebradit war, die Lerfidyerung
aller ftadtijhen Redjte aud) diedmal voraudgegangen war. Gr
follte inbed bald innewerden, bdaf bder Grzbijdhof, fber befjen
©treben nad) einem abfoluten Regimente bdie Stiftéftande jdhon
bamald flagten,**) der Hulbigung einen gangen anbern Sinn

*) Der Rat lieg ihm iberbringen: 4 feifte Odhfen, 20 Lammer, 1 Stobr,
3 Lad)fe, 2 Buber mit allerhand Fijden, 6 Laft Hafer, 10 Ohm Rpeinwein,
1 €aft Weibier, 1/; Laft Nothbier und 2 Fdfjer Padberbornijd) Bier.

**) Diefe frithzeitigen Klagen iiber bad dominium absolutum, bad bder
Grabijdof aufridhten wolle, find befonberd merfwiirdig, wenn man fid) ers
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beilegte. AI8 Hauptfordever der ergbijd)dflidhen Anfpriicdhe galt
mit Red)t Dr. Diedridh) Neinfing, bder 1636 al§ Kangler in
Friedrid)s Dienfjte getreten war, ein Mann der jeine autofratifdye
NRidtung {dhon 1619 in einem Iraftat ither bie geiftlide und
weltlihe Herridaft theoretijh bdargelegt Bhatte, ein jdharfjinniger
Surijt und ftrenger Lutheraner.”) Die gleid) nad) feinem Eintritt
in Dden erzbijdofliden Dienft Dbegonnenen Ctreitigeiten mit
Bremen wurden durd) den fonfeffionellen Gegenjals bed Kanglers
wie ded Fiirjten gegen die calviniftijde Stadt verjdarft.

Wenn bder Erzbijdyof felbjt ed {dhon bei feimer erften An-
wefenfeit in Bremen im Iabhre 1635 bitter empfunden hatte,
pap ein iibereifriger calviniftijder Geiftlicher die Anwefenbeit ded
Crzbijdofd in feiner Predigt zu groben Ausfallen gegen bie
lutherifhe Abendmabhlslehre benubt Hatte, fo madyte e bei Ge-
legenfeit Der Huldigungsfeier auf den Kangler, wie ed [dyeint
nod) mehr ald auf Friedrid), einen i{tblen Gindruct, dap der Dom,
dic Hauptfivde ded Grjtiftd, jeit langer ald fiebenzig Jabhren
ohne rvegelmdpigen Gotteddienft baftand. A nun am 27. Januar
1638 bei ftillem Wetter der Jufjammenfturz ded fidliden Turms
De8 Doms erfolgte und die Augen auf die f{dhweren Sdydden
lentte, die die Vernad)lajfigung ded RKirdengebduded nad) fid)
gezogen bhatte, da ftand ber Cuifdlup des Crzbifdjofd feft, ben
Dom bdem Eottesbienfte wieber u evdfjnen. Die grope Jabhl
lutherifdjer Biirger gab in der That einen audreidjenden Vorwand
fiiv diefen Entjdlufy ab, aber {dwerlid) ift die Bejduldigung eine
faljhe, dafy Reinfing Ddadurd) bie WMidftimmung in der Stadt
babe verftarfen wollen, um unter dem Dedmauntel der Neligion
feine politijhen Abfichten zu fordern.

innert, bap Friedbrid) ald Konig von Ddanemart im JFahre 1660 bad fog.
Konigdaejets dburdybringen fonnte, basd in Danemarf den Ednigl. Abjolutidmusd
jum Staatdgrundgefess madte.

*) Siehe iiber ihn Lanbdsberg in ber Allg. Deut|d. Biogr. 28 . 90 ff.
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Jm Marz verhandelte Reinfing mit dem Domfapitel wegen
Wiedereinvidytung bed8 Gofteddienited und mit bem NRate fiber
die Bejdwerden feined Herrn gegen die Stadt. Der ermdhnte
Ginfall bed Generald Gallad, ber gleid) barauf ftattfand, verjdob
inded Dbie Fortfithrung bdiefer €ade bid in bden Herbjt. Am
18. ©eptember eridhien ploplid) ber Crabijdiof in der Stabt. E8
war dem Rate nid)t zweifelhaft, dap er gefommen fei, um den
lutherijhen ®otteddienft im Dome zu erdffnen, aber ber Grj-
bifdof iweigerte fid), Deputierte ded Natd zu empfangen. Da
rief Der Nat am 21. die Bitrgerfhaft gujammen, derven lutherijde
Nitglieder, bid auf zwei, gleidh) den veformierten bem Lor{d)lage
ped Nated beitraten, dap man den Crbijdhof um Einftellung
per Neuerung erfudjen wolle. Allein aud) der von einer gemein-
famen Deputation ded RNatd und der Birgerjdaft unternommene
Lerjud) jdhlug fehl. Gin Proteft, den der Rat durd) Notar und
Beugen bei bem Dedjanten, dem Landdrojten und dem Kanzler
erheben liel, verhallte frudytlod. Da lief der Rat Haud bei Haus
jeinen Biirgern anfagen, fie hatten fid) zu ihren Lfarrfirden u
halten und die Predigt im Dom zu meiden. Und al8 dann am
©onntag, bem 23. Vormittagd und Nadymittagd wirflid) Gottes-
pienjt im Dom gehalten wurde, war auf dem Domshofe bdie
©oldatesta verfammelt und jperrte den Jugang gur Kirde. Am
Ybend diejed Taged erhielt der Nat einen Befd)eid ded Erzbijdyofs,
ed fei fiiv ihn ald Ordinariud unverantwortlid), die von Kaifer
Karl dem Grofen zur Chre Gotted geftiffete Kathedbrale ohne
Gottesdienft ftehen au lajjen, Dder Nat habe iiber jie nie einiges
Nedt gehabt und dem Kapitel werde vorgeworfen, dap in ber
RKirdpe weder gefungen nod) geflungen, fondern nur bdie Einfiinfte
genofjen iiirden.

Den gangen Herbjt und Winter ftber bid in den War 1639
hinein hat ber Nat bie Sperrmafregeln gegen den trof alledem
regelmapig fortgefebten Gotteddienit im Dom durdgefiihrt, aber




Der breifigjdhrige Krieg und dber JImmedietdtsjtreit. 379

pod) nidht verhindern Edumen, bafy die lutherijhen Bitrger und
Ginwobuer oft in die Kirde eindrangen, zumal dbie Soldaten felbft,
unter denen viele Lutheraner fid) befanbden, e8 mandymal thaten.
Am 23. Mary erliep bedhalb ber Rat ein Proflam: vor hundert
Sahren feien die Ceremonien im Dom bid auf ein allgemeined
Sonzil abgefdhafit, dann Habe zwar Hardenberg mit Genehmigung
bed Natd im Dome gepredigt, nidyt aber die Saframente adbmini-
jtriert, jebt feien feit adytzig Jahren die Vertrge von 1533 und
1534 in Geltung.”) Der jebige Kaifer — Ferbinand III. hatte
tm Augujt 1637 bie ftadtifdhen Privilegien beftatigt — Habe
pen Buftand der Stadt in geiftliden und weltliden Sadjen an=
erfannt, Chriftian IV. fie aller ihrer ®erechtigteiten verfidert,
per Grzbijyof bDied Dbeftdtigt, endlid) ber Prager Friede mit
hellen bdeutliden Worten gefagt, daf der NReligion halber im
Graftift Bremen alled in dem Stande gelaffen werden jolle, wie
e8 am 12. November 1627 gewefen fei.™) Dem allen uwider
fei bie Meuerung vovgenommen, die der Rat nidyt dulden fonne,
nidyt weil er der lutherijdhen Religion feindlid) Jet und Gewifjens-
gwang auditben wolle, fondern weil er bie feuer erworbenen
Redyte nnbd Geredhtigleiten erhalten und diefe Stadt vor Unruben
und Uneinigfeit {diben mifje. Gr iwiederfhole bdedhalb unter
Strafandrofungen dad Verbot, den Gottesdienjt im Dome 3u
bejuchen.

An Stelle der Soldaten muften nun Geldftrafen und Pfdn-

*) Die erwdfhnten Vertrage, die den Fatholijden Gottesbienjt im Dom
bis auf ben Bejdluf eined allgemeinen Konzild ausdfefiten, hHatten mit dex
gegenwartigen Frage nidtd zu thun. Gleidwol hat der Rat fie in ver
fdiedenen Sdyriften immer wieder fiir fidh geltend gemadyt.

**) @Gine fehr gewaltfame JInterpretation bed Artifels, der nur ausfprad,
bafy ¢ im Graftifte VBremen mit bder Iatholijden Religion und Augspurg.
Konfeffion unbd deren freien Uebung in bem Stand biefe 40 Jahre iber (fir
jo lange wurbe dad MReftitutiondedift fujpendiert) erhalten werben foll, wie
ed am 27. Novbr. 1627 barinnen gewejen,
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bungen die ,Domijten” an ifhre Biirgerpilidht erinnern. Da
proteftierte der Crzbifdiof gegen jolde Verlebung ded Landfriehens.
Gegen Mitte April erjdyienen zwei bdinifche Orlogidifie auf bder
Wefer, die von ben Handelsjhiffen ungewdhnlidie Abgaben er-
hoben. Nad) Lehe wurben erzbijhdflihe Soldaten gelegt und
an ber Geeftemiindung, auf ftadtijdem Gebiete vom Grzbijdyofe
Sdangen anfgeworfen und mit Gejdjiiben armiert, die die Wefer
beftreidjen Fonnten. Ja im Juni fam dem Rate zu Dfren, daf
ver Crabifdyof die Abfidht Habe, bei Geeftendorf eine nene Stabt
gu erbauen, beren Bitrgern er auf etlidhe Jahre Privilegien er-
teilen wolle.”) €& fjdien alled auf eine vollige Mattfebung
Bremend abgefehen zu fein. Der Rat Dejdlof, im Avdhive nady-
gujeben, ob nidht foldjer Fejtungdbau u bintertreiben fei unbd
davan feinen Fleip und feine Koften ju fpaven. Aud) erwirfte
er einen faijerlidhen Befehl gegen bdie Angriffe ded Grabijdhofs.

©don Datte e den Anjdyein, ald ob ein offener Krieg 3wifden
©tadt und Crzbijdof audbredjen werde, ald unter Teilnafhme
binijdyer, niederldndijdher, libijher und Hamburgijdher Deputierter
gu Anfang Augujt gittlige BVerhandlungen in Stadbe erdffnet
wurden.

Oroge Sdymwierigfeiten waren Bhier u iiberwinden, denn,
wahrend der Grzbijdof MWert darauf legte, dafy feine Dberfoheit
liber bie Stabt ausbriictlic) audgefproden werde, beanjprudite der
Jtat die formlicye Anerfennung der Reichdunmittelbarfeit ber Stadt;
er wollte es daritber wol gar auf den Abbruch der Verhandlungen
anfommen lafjen.”) lUnbd ald der Grzbijdiof von ber Stadt eine

*) Diefe burd) Witheitdprotoboll vom 29. Juni 1639 bezeugte Abjicht
ijff in ben bisherigen Darftellungen bder Vorgejdidite Bremerhavensd iibers
feDen wordben. Der Erzbifdof ahmte darin dad von feinem BVater burd) bie
Griindbung Glidjtadtd an ber Elbe gegen Hamburg gegebene Beifpiel nad).

) With. Protol. vom 19. September: Daf superioritati affectatae
etwad jugeben werbe, jei durdausd nidt ju geftatten, vielmehr immedietatis
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Abbitte forderte, lehnte der Nat aud) died auf bdie gleide Gefahr
hin beftimmt ab.”) Cudlid) am 4. Oftober aber fam ein Vertrag
gt ©tande. Davin wurbe die Freibeit ded Ilutherijhen Gottes-
pienjted im Dom, dod) ofhne daf diefer Parodialredte erhielt, und
unter Wahrung der Stolgebiihren der ftabdtijden Geiftliden, aus-
gejprodjen. Domtapitel und Nat bleiben im Befibe ihrer Her
gebradyten Redhte in RKirdjen und Scdyulen. Von der jtadtijden
Konjumtion werden dad Domtapitel, defjen Syndicud und bdie
Domprediger befreit. Die erzftiftijhe Kontribution jollen bie
jdhappilidhtigen lUnterthanen der Stadt nad) wie vor begahlen, wegen
ped vom Grzbijdof beanjprudhten Anteild ber Biirger baran werden
weitere Verhandlungen vorbehalten. Die Sdjangen an der Geefte
will der Grzbijd)of wieder niederlegen und bdie Orlogidifie von
ber Wefer abfiihren. Wegen ber in ben ftadtijden Feftungdbau
gegogenen geiftlidden Giiter foll ber RNat mit bden ehemaligen
Befisern handeln oder durd) unparteiijdje Shiater ihren Wert
ermitteln laffen. Der halbe Joll sur Burg foll dem Domfaypitel
guriictgegeben werden, ob bdiejed dagegen aud) verpflichtet ift, bie
Dilfte der Koften ded in der Kriegszeit mehrmald ndtig gewordenen
Neubaus der Briide itber die Lefum gu tragen, joll eine Jurijten-
fafultdt entjdeiden. Der Rat foll fid) fiber den Stadtvogt Feine
Jurigbittion anmapen. Andere Befdwerden werden u ghitlidyer
oder vedhtlicher Entjdheidung verftellt. Gudlid), wad bie landes-
errlide ©Superioritdt und dad veichdftadtijde Pradifat anlangt,
erflart der NRat, daf er den Crzbijdhof wegen Beftatigung bder
PLrivilegien fitr feinen gnddigiten Landesfiirften und Herrn Halten
will, bod) ohne Prajudbiz fir die von bder Stabt erjefienen Redyte
und der am Kammergeridite ved)tdhingigen Sadjen.

Diefe Sd)lupbeftimmung entfprad) feinedwegd dem Wunjde

expressa mentio ju urgieren, folten aud) beshalb bdie qfitlichen Traftaten
gar zerjdlagen.
*) With. Protof. vom 24. September.
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bed Natd; fie war ihm von den BVermittlern nad) langen WMiihen
abgerungen worben. @r lief aber gugleidy mit der Unterzeichung
pes Lertraged vor ben Unterhandlern eine notarielle Grfldrung
abgeben, bap er damit originariae libertati (der urfprimglichen
Sreiheit ber Stadt), dem reiddftidtijdhen Pradifat und bder BHer-
gebradjten [mmebdietdt im geringften nidyt renunciert, weniger
biefe Stadt zu einer Landftadt gemadt, fonft aber und mit
piefem Vorbehalt den Erzbijdjof dem Herfommen nad) fir feinen
Lanbedfiirften erfannt haben wolle.

Die Behauptung bded Rats, dap Vremen bdie IJmmedietat
befite, und fjein Verlangen nad) Anerfennung bder Stadt ald
einer Reichsftadt, gum erften und bid bdahin aud) zum lebten
Male, fo viel id) jehe, vor Hunbert Jahren erhoben,”) taudjen in den
Verhandlungen mit dem Grzbijdhof Friedrid) feit 1636 fo ploslid)
und fo naddradlid auf, daf man fidh sunddijt erftaunt fragt, wie
Bremen fie eben diefem, mit ungewdhnlider Willendfraft aus-
geriifteten Fiivjten gegeniiber geltend madjen fonnte. Man muf
fich erft dber zu Anfang bed Jahrhundertd aufgezeichueten ftaats-
redhtlichen Unterfudpungen RKrefftingd evinmern,*™) um bdie Lojung
bed Matjeld zu finden. n der THat haben RKrefftingd Discurius
und feine unter Dilidhd Namen erjdyienene Gejd)idyte Bremens
im Rreife ded Natd mehr und mehr die freilih unbiftorijdye,
aber efhrlidhe Ueberseugung von einem urfpriinglid) freien Stanbde
per ©tabt erwadijen lafien. Dad umfaffende, aber frititlofe
Studium der Vergangenbeit, u dem bdie Verhandlungen 1iber
ben oldenburgijdyen Soll notigten, bradyte neue Womente ans Lidt,
bie Die lebergengung bded NRatd fjtarften. Dad Privilegium
Heinricianum, von olbenburgijder Seite jhon damald ald unedyt
angefodyten, galt in Bremen ald ein unumitdplider Beweid fiv

*) ©iehe oben &. 49 ff.

**) Oben &. 263 f.
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bie uralte Jurigdiftiondgewalt ber Stabt auf bder Wejer.”) Die
nad) der Anfiht ded Ratd in erfter Linie auf diefe Urfunpe
geftiipte Ausiibung eined Regald auf dem Strome erjdjien bei
ber von Dlbenburg immer wiederholten Behauptung, daf nur
ein Reid)sftand, nid)t aber eime mittelbare Stadt, ein RNegal
befipen fdnmne, dem NRate ald8 BVeweid fiir Bremensd Immedietdt.
Diefe Uebergengung mit allen Witteln ur Geltung 3u bringen,
hielt er nidyt allein wegen der iiber bag Herfommen Hinausgehenben
Anjpriide ded Crabijdyofs Friedrid) an die Stadt, jondern minbdeftens
in gleid) hohem Grade wegen ber nod) immer erhofften gliid:
lidgen Durdhfiihrung jeines Widerfprud)d gegen den olbenburgijden
Boll fiir geboten.

Db aber der Rat mit feiner Anfidt dem lehiten Grabijdjofe
und bann defjen Redytdnadifolgerin, der Krone Sdhhweden gegen-
itber, durdygedrungen fein wiirde, wenn nidht eben jebt ein Bufall
ihm gu Hiilfe gefommen wive, auf den er nidht vedynen fonnte,
pad fteht dabin, ja e muf ernjtlid) bezweifelt werden.

Sm Juni 1640 langte in Bremen unerwarteterweife eine Ein-
ladung ded Kaiferd jur Befd)idung bed Neidhstaged an, 3u defjen
Berufung Ferdinand IIL fid) endlich) entjdlofien hatte, nadhdem feit
1613 fein Neidystag verfammelt gewefen war. ,Wie Ihre Rom.
faif. Majeftit, jo heifst e8 im Witheitdprototoll vom 20. Juni, bdiefe
©tadt von mnewem ald eine Reiddftadt zu dem NReidhstag in
Regendpurg folenniter abgelahden, ift unanimiter gefdhlofen, bie-
weill ohne dad aldoh zu compariven ndtig, jo bhette man bdiefe
Dccafion aud Handen nidt u lafjen, fondern sessionem et votum

*) Die gutglaubige Meberzengung ded Ratd von ber Edhtheit der Urtunbde
ergiebt {id) bavaus, bap im Jahre 1638 ber in Wien Defindlide bremijdye
©pnbicus Dr. Lange vom Rate den Auftrag erbielt, {id) in der Faiferlichen
Regijtratur umgzujehen, ob bdort vielleiht eine alte beglaubigte Gopie bed
Privilegd vorhanden fei. Witheitdprotofoll vom 18. Augujt 1638.
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cancellario (vom Grzbifd)of und feimem Kanzler) diefe Stadt zu
einer jdhlechten Landftadt gant newerlid) gemad)t werden wolte.”

Der NRat fah in ber Cinlabung eine Bejtdtigung fjeiner
NRedhtdiiberengung und griff mit beiden Handen zu, jie ju auperer
nerfennung gu bringen. Thatjadlid) aber berufhte die Cinladbung,
wie von erzbijd)dflicher Seite jogleich behauptet worden ift, lediglich
auf einem Jrrtum der faiferlichen Kanzlei. Wir haben ein aqus-
priidlided Seugnid dafiir in einem, fibrigens dem Anfprudye Bremens
nidt ungiinftigen Gutadyten desd Reidhdhofratd vom November 1643,
in Dem ed Heifpt, bap die wihrend der Reife von Wien nad) Regens-
burg eilig ergangenen Ginladungdjdyreiben, ba man dad Verzeid)nis
per Neidhdjtande nidht zur Hand hatte, auf Grund eined alfen
Fitularbud)d ber Kaijerlidhen Kanglei audgefertigt worden feien.
Die hanbjdyriftlidhe Advefie bded gedructen Einladbungsdjcdyreibens
lautet; ,Den Grjamen Unfern und bded Neidhd lieben Gefrewen,
Biirgermeifter und Rath der Stadt Bremen.” o waven von jeher
pie faiferliden ©dyreiben an Bremen abdreffiert worden, die An-
erfennung einer Reidysftanddaft lag in den Worten nidt.

Der Nat jandte ben Syndicus Bethmann Herdefianud und
pen Ratsherrn Johann Sdweling nad) Regendburg, wo fie am
6. Augujt eintrafen. Sie meldeten fid) algbald beim Maingijden
Direftorium und waren fehr erfreut, dort wiederholt von bder
,Reidsjtadt Bremen” fpredjen zu horen. Der Reiddjtddterat
nahm um o weniger Anjtand, die bremijden Abgeordueten in
jeine Mitte aufzunehmen, al8 man in alten Protofollen fand,
,Daf anno 1471 Bremen, wie aud) Libed und Hamburg, gleid)
anberen Reidhdftadbten wmiterfdhienen und ihr Votum abgelegt”.”)

*) 1473, nidt 1471, Hatte in der ThHat Bremen, wie Bbd. I, &. 353
angefiihrt, eine Einlabung zum Reidhstage erbalten, bie walhridjeinlid) auf
einem gleiden Sretum beruht haben wird, wie 1640, Die a. a. O. ausde
gejprodhene Meinung, Bremen fei bamald der Ginladbung nidt gefolgt, {deint
irrig au fein.
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Am 17. September proteftierte der erzbifdhdfliche Agent in
Regendburg gegen bdie Aufnahme Bremensd in den Stadterat, der
inbed befdlop, bdie Entjdeidung dem Kaifer anheimzuftellen, bid
bahin aber, ohne Prajudiz fir den Erzbijdhof, Bremen bei Sif
und Stimme zu laffen. Jngwifden vergingen Wodjen, ehe der
Grzbifchof felbit fich rithrte, wiahrend ber Rat, auf den Widerfprudy
bed Landedherrn natfivli) gefaft, feine Gefandien fortwdahrend
mit neuem Material fiir die Werteidigung der fo unerwartet
errungenen Stellung verjal.

Grft am 29. Dffober ridytete Friedrid), auf den Bwiefpalt
innerhalb ber bremifhen Biirgeridaft redhnend, ein Sdreiben an
bie Glterleute ded Kaufmanns, in bem er fid) fiber die bem vorig-
jabrigen Stader NRecef [dnuritradsd zuwiderlaufende Nemerung
beflagte. ,2Aud lauter Ueppigleit und Ghrgeiz affeftiert ber Rat
bei diefen hodftgefahrlichen Leufften, da gute Einigleit am meiften
notig, ftatt ded vorigen ywolbefindlichen einen vermeinten hHohern
©tand”. Cr Ioune biefe Serviittung bed Graftiftd nidht dulden,
und made bdie Clferleute davauf aufmerfjom, bdap bei biefer
»Staatdmutation”, gumal aud) der Konig von Danemarf ,wegen
feiner beim ftadifden Vertrage -eingefepten Autoritat” fir den
Grabifdof eintreten werbe, der Hanbdel den Sdub bder erzftiftijden
@Iieber nidt geniefen foune. Die Glterleute aber dadten dodh
nid)t daran, in diefer alle Biirger gleidmapig berithrenden Frage
fig dem JNate entgegenzufefen. Sie fberreidhten ihm bdad erz-
bijdhdflidhe Sdyreiben.

Am 5. November erft janbdte der Grybifdhof feinen Proteft
gegen Bremend Cintritt in den NReidhstag in lemlid gleid)-
lautenden ©djreiben an den RKaifer, dad Furfirftlihe Kollegium,
pen Fhirftenvat und bden Stadterat. Daf Bremen eine erftiftijde
©tabdt fei, fei notforijd), in Folge eined blogen Jrrtums fei fie
berufen. Wenn der Rat feinem Huldigungdeide entgegen bei
feinem Tundbaren Unfug beharrven follte, {o miijfe ber Erzbijdjof
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auf Mittel denfen, fein Etift in jeinem uralten Stand zu er-
Dalten. @r fithrt dann aud Urfunden und NReceffen eine WMenge
von Beweifen fiiv die Landijdjfigleit der Stadt an, die ,jo Heiter
und flar {ind, daf fjie von Feinem erbaren Biedermann ihred
Mitteld mit [hambafter Stirn Fdonmen und mbgen geleugnet
werden’. ,MNun wird niemand, dem ded Neidh)8 Verfafjung, bdie
jura ber lanbesfirftliden Obrigleit und ofnmittelbaren Unter-
thanen befannt, bavor Halten, bap dieje Dinge compatibilia jeint,
eined Firften und Standed landedfirftlider Obrigleit unterthan
und ugleid) eine ofnmittelbare Reidydjtadt, eine Lanbded- und
Reidhsftadt fein’. Die der Stadt von bden Kaifern und von bden
Grabifdofen jelbft erteilten Privilegien thun nidhtd ur Sade,
penn fein Privileg fann fo grop fein, dbap ed dad jus superioris
gang abjorbiert. Der Crzbifd)of beantragt endlid), die Stabdf,
pie fih widber bdie rveid)8fundige DObjervan, publica acta und
protocolla, aud) Hejdpworene Lertrdge und Homagialverpflidhtung
in ben Reidérat eingedbrungen, ,um ihren Stand aud lauter
Ambition und Hodymut zu dndern”, von bdem Reiddtage audju-
teifen.

Der Grzbijdof verband mit bdiefen ©Sdyreiben bdie Uebers
fenbung einer ©dyrift, die er bereitd vor bem ©Stader Lertrage
hatte druden, aber erft nadyher in den Budhanbdel geben laffen,
ed war bie Assertio jurium archiepiscopalium et superioritatis,
die Behauptung der erzbifddfliden Redte und Hoheit.

Der Rat war faum im Befibe bed an die Elterleute ge-
ridteten Sdyreibend, bad jo bedrohlidh ausilang, ald er feine
Gefandten in Regensburg anwied, beim Kaifer ein WMandat an
pen Crabifhof 3u erwirfen, basd ihm jeben Angriff auf die Stadt
perbiete (mandatum de non offendendo). Gleidyzeitig empfabhl
er ihnen, mit dem Neiddhofratd-Fidtal gute Korrefpondens zu
unterhalten, ,vel per stipam®, wenn ndtig durd) eine Spende.
Und bied wmiiflfen bie Gejandten in reidlidem Mage gethan
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Haben, denn bald war niemand in Regendburg von ber Reidys:
ftandidaft Bremend mehr ifibergengt, ald der Fistal.

Crit am 19. Degember fdrieb ber Erzbijdhof zum erften
Male in bdiefer Angelenheit dirveft an den Nat. Gr fihrt aud
bier eine NReibe von Beweifen fiir Bremend Landftandidaft an,
obwol ,wir fehen, daf Ihr den Affeften und Begierde jum neuen
Reidydjtande Ddergeftalt ergeben, daf wol alle wolgegriindete
rationes nid)té verfangen’. Er habe die Privilegien der Stadt
beftatigt, aud) bigher erweislid) Feind verleht, dbap aber barunter
fid) eind fande, wonad) ,Ihr von und und unferm Erajtift ab-
treten, eud) ju einem ofnmittelbaren Stand maden, und unjerer
competivenden lanbdesfirjtlihen Obrigteit entfeben und blof mit
einer dledhten Dideretiond-Verwandtnif traftiren moget, deren
wird fid) feind finden®. €8 ift u verwoundern, daf bei bdiefen
elenden hodyjtzerriitteten Leufften, da fjonften ein jeder gern Hlein
und gering fid) madjen will, Jhr allein Gud) Hervorthun, bden
Gtatum, darin fid) Gure Vorfahren fo wol befunden, endern und
einen newen foftbarern annehmen und Gure Grandezza wollet
feben laBen®. Und am Sdluffe ded aud Reinfingd farfaftifder
ever geflofjenen ©Sdyreibend fommt bder Jngrimm dftber bdie un-
giinftige progefjualijje Lage gum Voridjein, in bie der Erzbifdof
dbadurd) gefommen war, dbaf Bremen fo rafd) in den Befi feines
Anfprud)d fid) gefept Hatte. Der Rat Habe ihn auf das Klag-
verfahren, ad immortale petitorium, verwiefen, ,welded uns
ebenfo vorfompt, al8 wenn wir eud) eurer possessionem
beftituiven und end) hernadjer an Hand geben wolten, quo
genere actionis ihr Dbiefelbe wieber in petitorio u beanfprudjen
Dettet®. Der Crzbijdof Hat fid) niemald zu dem nad) feiner
Meinung audfidtdlofen geridtliden Verfahren entjdliefen Mnnen.

Jm Bewuptfein, das formale Ned)t durdjaus auf feiner
©eite au haben, verlief er fid darauf, dbag man, wie ihm fein
Agent Jeremiad Piftoriud von Burgborfi einmal dreibt, wenn

25+




1
¥
'
L]
]
1]

5
i
!
!
|
!
t
|
|
|
|
I

388 Behntesd RKapitel.

er nur fid) nidht depoffefjioniren und in dad petitorium dHringen
laffe, fonbern ficd) felbft manutenive, in Wien endlid) wol ur
Grfenntnid fommen werde.”)

ber er taujdte fid) bavin fo lange, wie in Wien die politijdye
Stimmung gegen ihn war. Selbjt die Unterftibung, die er in
NRegendburg durd) dad Kurfitrjtenfolleg fand, blieb ohne Wirfung.

Die bremijchen Abgeordneten hatten, {obald ihnen bdad erz-
bijdofliche ©dyreiben vom 5. November mitgeteilt wworden war,
eine umfangreidye Denfjdrift dagegen aufgefeht und beim Reids-
tage eingereidht.™™) Der Kurfiirftenvat liep bdiefe Sdyrift, wie die
pom Grzbifdof eingejandte Drudjdrift einer genauen Prifung
unterziehen, die gu dem Refultate fam, dafy Bremen nidt Reidhs-
ftabt fei, und baf aud) die von ihr angefithrien Griinde ihr nidht
belfen founten, ndmlid) daf jte bad Negiment in geijtlihen und
weltlien Sadjen Habe, bdaf fie von dem Kaifer mit gewifjen
Negalien zu Wafjer und u Lande, mit Juriddiftion und mixto
imperio begabt, dafy fie den alten NReid)dmatrifeln eingejdrieben
fei,™) baB fie die NeidyBjtenern dem Kaifer und Reid) erlegt, bdie
Hulbigung dem Crzbifdof mit gewifjen Bedingungen geleiftet
habe. ©polde Nechte hatten aud) andere Stadte, die unzweifelhaft
pad8 jus comitiornm (dad NRed)t zur Teilnahme am Reidstage)
nidt bejdgen. Bremen fei ohne Bweifel aud IJrrtum und wiber
ped Kaifers Willen geladen. Der Kaifer aber wolle feinem Stande
Abbrud) in feinen NRedjten thun. Aud) wiivdbe dag Beijpiel
PBremend von anderen mittelbaven Stadten in gefahrlide Konfe-

*) ©dyreiben pom 12. Sept. 1642, abjdriftliid im Br. A.

**) Surfier wahrhaffer Beridt und Demonftration von ber Stadt Bremen
Beruffung, Sejjion und Voto 2.

***) 3n ber That wird Bremen von 1467 an in einigen Reid3matrifeln
unter den Reid)sjtadten bejonderd veranjdlagt, in ber von 1521 aber, bie
nod) mafgebend war, jufammen mit bem Erjftifte aufgefithrt. Wie ber
Jertum in bie dlteren Matrifeln Hineingefommen ift, wird fid) [dwerlid
erweifen laffen.
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quen3 gegogen ierden. Darum fei ed nbtig, die bremijdhen
Abgeordneten vom Reididtage wegzuweifen, Hid Bremen jeine
Redyte erwiefen Habe. |

Am 20. April 1641 fandten bie Kurfiiviten diefed Gutadten
pem Raifer ein. Ctwa gleidzeitig trafen in Regensburg bie
erffen Druderemplare der im IJanuar von bden bremifden Ab-
geordneten Tibergebenen Dentjdyrift von Bremen Per ein. Der
Rat Datte biefe Sdhrift unter dem Haupttitel Prodromus oder
Bortrab fdleunigit bdurd) ben Drud vervielfdltigen laffen.
Herdefianus verteilte fie aldbald in Regensburg. Nun aber ritfhrte
fi) aud) der Neidsfistal. Sdhon am 21. April bat er Hen Kaijer,
ber Stadt Bremen nidht gu prajudicieren, ehe ihm, bdem Fistal,
elegenbeit jur Aeuferung iiber alle Gingaben gegeben fei, zumal
pem §. vomifden Reid) fo Hodymertlid) angelegen, daf Bremen
in feiner Jmmebdietdt nid)t gefranft werde. Am 13. Mai iibergab
er, indem er fid) auf den Prodromus bejog, dem Reidhdhofrate
neungehn BVehauptungen, bie die Neididunmittelbarfeit Bremens
erharten follten, unbd bat, bie Stadt nidyt von Sif und Stimme
gu weifen, big in petitorio vom Grzbifhof dad Gegenteil er-
wiefen fei.

Aw 17. Juni erging bdarauf ein unferer Stadt giinjtiges
Gutadyten bded NReid)dhofratd. Wenn fid) wahr befinden follte,
baf Bremen friher im Reid)stage Sig und Stimme gehabt, aud
unmittelbar gum Reid) contribuivt habe und feine Biivger felbft
mit Kolleften belege, wenn ed alle anderen territorialen Holeitd-
redjte ohne Abhangigteit vom Erabifdof und aud) bie Gefepgebung
auditbe, wenn e§ ferner unmittelbar nur am Hof- oder Kammer-
gerichte Dbefprodjen werben und von bden Ausjprichen ded Rats
nur an den Kaifer appelliert werden fdonne, dann Habe die Stadt
bie Vermutung der Neidydunmittelbarfeit*) fir fidh. Daf Bremen
nur in alteren WMatrifeln vorfomme, in den fpateren audgelafien

*) fundatam intentionem immedietatis.
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jet, und bdie blofe Angelobung, dem Erabijdofe treu und hold zu
jein, bie nicht die Krajt eined Cibed ober eimer Unterthanigleit
habe, fonne der Stabdbt nidyt prajubdicieren. Aud diefen Griinden
fonne nod) nidyt bdefinitiv entjdhieden, Jondern nur ein Jwijden-
urteil erlajjen werden. Dem Crzbijdof (er heipt hier immer nur
ber Subaber, weil er ald Crbijdof nidt anerfanut war) feien
per Gegenbericdht ded Natd und dad Libell bed Fistald mitzuteilen,
um in 3wei Monaten feine Nothurft eingubringen. Sein Proteft
gegen Bremend SiB und Stimme fei um jo mehr ju verwerfen,
alg er felbjt vermdge ded Prager Friebendjdhlufjes €iff und Stimme
auf bem NReidstage nid)t habe, und bie Bedingung, unter der
ibm 1636 vom Kaifer Ferdinand II. dad Crjftift fberlafjen fei,
namlid) bdafy er felbft und fein Later, Konig Chriftian, bdem
Prager Frieden beifvaten, nidht erfillt wovden fei.

Nod) am felben Tage genehmigte der Kaijer diefed Gutad)ten
und erlief zugleid einen Befehl an ben Grzbifdyof, {fid) aller
Thatlidteiten gegen Bremen zu enthalten. Beidbe Defrete wurden
am 9. Juli dem Crazbifd)of von einem bremijden Notar in Stabe
infinnirt, Der aber weigerte fid), bad Libell bes Fisdtald anzu-
nehmen, er Hhabe feine Klage erfhoben, fdmne bdaher aud) bdem
Fistal feine Aftion zugejtebhen.

Der Reid)dtag war, nadpem im Auguft nod) einmal der
Kurfirftenrat jeinen Antrag vom 20. April iwiederholt Hatte,
langft gejdhlofjen, Der RNeidhdhofrat und ber Fisfal waren nad
Wien uriidgefehrt und mit ihuen war im Oftober der Synbdicus
Herdeftanud dahin iibergefiedelt, um hier namentlid) die Jntercijen
Bremend in der Jollfache wahraunehmen, ald am 20. Januar 1642
per Fistal beim NRNeidydhofrate einen mneuen Antrag einveidyte.
Der Crabijdyof, der notorijd) Klage erhoben BHabe, habe auf bdie
borgebradyten Einreben nidht geantwortet, aud) die ihm gefehte
Srift langft verftreihen lafjen, dedhald feien nunmehr bdie Gin-
reden fiir gugeftanden zu erflaren und Bremen der Klage lebdig
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gu fpredien. Diefer Antrag wurde erft durd) Defret bed Hofratd
pom 13. Juni Dem Erzbijdof zur DBeantwortung innerhalb
gweier Monate mitgeteilt.

Aber der Crzbifdhof verhielt fid) nad) wie vor gegen alle
geriditlidien Progeburen vdllig paffiv. Gr hatte ingwifden eine
Gegenjdyrift gegen ben Prodromus audarbeiten lafjen, die er im
Jabre 1642 unter pem Titel , Crzbijddilid) Bremijdjer Nadytrab*
erfdeinen lief, unbd befdjdftigte fid) im Sommer biefed Jalhres
pamit, diefe Wiberlegung der Behauptungen dHed Ratd an ahle
reidhe Deutjdje Fiirjten und Stadte mit firgeren und Ildngeren
Begleitjdyreiben zu verjenden. Gr verfprad) fid) offenbar von
diefer Sdyrift eine weit gropere Wirfung, ald der Fistal jie gegen
ibn gu ergielen vermbdhte.

Diejer aber wiederfholte, da ber Crzbijdof auf dad ihm im
Juli infinuierte Defret nid)t antwortete, am 2. Offober beim
Neidshofrate feine Antrage vom JFanuar zu Gunjten Bremens.
Der Reidydhofrat hiillte fid) inded langer ald ein Jabhr in Sdmweigen.

Da trat ingwijden bder Wedyfel in bder politijdhen Stellung
ein, der u einer freundlidhen UAnndaherung Ddanemarfd an den
Kaifer fihrte. Konig Chriftian nahm in dbem Augenblide, bda
pie faijerliden Grblande von den fiegreiden Waffen Torjtenfons
fhwer gefahrdet wurben, einen neuen Krieg gegen Sdjweden auf
jid), deffen Crfolge fitr feinen Chrgeiz Hod)jt bedrohlid) exjdyienen.
Die Folge davon war ein VBindnid wijdhen Ddanemarf und dem
Kaifer, der feit 1643 feinen ,lieben Freund, den Konig von
Danemart’ nidt genug zu preifen wupte. Wie Hatte er nun
auf bie Worte Chriftiand nid)t hoven jollen, al8 diefer im Herbit
1643 burch feinen in Odnabriid jdon auf die Crdffnung ber
allgemeinen Friedendverhandlungen wartenden Gejandten u
Gunfjten feined Sohned den Antrag einbringen lief, der Kaifer
moge bad Defret, durd) dad Bremen beim jiingften Reidstage
©ify und Stimme erlangt habe, fajfieren.
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Der Reidyghofrat freilid), dem die Eingabe mitgeteilt wurde,
blieh in feinem Gutadyten vom 23. November bei feiner am
17. Juni 1641 audgejprochenen Anfidt. Gr wiederholte nad
umjtandlider Gejd)idtderzahlung bdie wefjentliden Griinde jeinesd
dltern Votumd und fdhlof, dap fein Grund vorhanden fei, dasd
Swijdenurteil von 1641 aufzubeben. Gr empfahl, der Kaifer mige
pem bdanifden Gefandten in Odnabriid angeigen laffen, bdaf er
fid) Teined Defretd fther Bremens Seffion erinnere, bder Inbhaber
ped Craftiftd mbge fid) befleifigen, feine Notturft eingureiden,
pamit alddann ber Kaifer den Redyten gemap fidh erflaren Fonme.
Cinige Hofrate, heift e8 am Sdlufie ded Gutadytensd, feien ber
Peinung, dem Bejdjeide miifje beigefligt werden, daf Bremens
Be[dyreibung jum Neidhstage den Redyten ded Grzbijd)ofd nidht
nadteilig fei, weil fie aud Jvrtum gejdjehen et und alfo bder
Stabdt fein neues Eﬁ‘ecf;t gebe.”)

Dicfer Sdlupfals gab dem Kaifer die Handhabe zu einem
pen Wiinjden feined neuen Freundesd gefalligen Defret. Gr
entjdjied am 30. November 1643, dad aud Jrrtum ergangene
Audidyreiben an Bremen fei aufzuheben und beide Teile feien in
pen Gtand 3u fepen, in dem fie vor dem Ausdjdyreiben gewejen
feien, vorbebaltlich) ber von beiden zu erhebenbden Ginveden.

Der bremifdhe Nat und ber Reichdfidtal fdyeinen von bdiefem,
die begriindeten Hoffnungen Bremend bedrohenden Defrete erjt
jpat Kunbde erhalten zu Phaben. Erjt am 8. Juli 1644 erhob
per Fistal Ginfprade bagegen. Dad Kafjationddefret, dad bem
Lernehmen nad) der bdanijde Gejandte in Oénabriid erhalten
Dabe, fei, ohue ben Fistal und die Stadt Bremen ju hoven, erlajjen,
ihnen aud) nidht infinuiert worben, und alfo ald nidt ergangen
angufehen, aud) berube ed auf dem Jrrtum, al8 ware fein Defret

") Sn biejem Gutadyten finbet i) bie oben . 384 angefithrte Bes
merfung iiber bie rt, wie Bremend Ginladung um Reiddtage von 1640
jujtande geformmen war.
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fiber Bremend Sif und Stimme gegeben worden, ivie dod) am
17. Suni 1641 gefdehen fei. So fdnne der Fisfal fraft ded thm
fibertragenen Amted, dad Neid) vor Sdaden Fu bewahren, nidt
umbin, fiber die Nidytigleit des neuen Defretd 3u protejtieren und
evenfuell um bdefjen Aufhebung zu bitten.

Diefe Ginrebe wurde im gegemwdrtigen Augenblicde nidyt
beachtet. Moch) einmal trinmphivte Der Grzbijdyof, aber in Dder
elften ©tunde. Bald dbarnad) war e mit feiner Herrfdaft nidyt
allein fiber die Stadt Bremen, fondern fiber dad gange Er3ftift vorbet.

©dweden war entjdloffen, feinen Krieg mit Danemart dazu
su benuben, um dag bremifdhe Graftift, dad ed im Jahre 1636
wieber aud den Handen hHatte geben miifjen, aufd neue in BVefih
s nehmen. Sn den erften Tagen Dbed Jahred 1644 war bder
General Graf Konigdmard mit elf Regimentern im Stifte Verden
erfhienen. Am 9. Januar vidtete er an die bremijden Stanbe,
bie in Vorde verfammelt waven, die Forberung, die eraftiftijden
©olbaten an ©dyweben u fberlajfen und ihm die fejten Plake
eingurdumen. Auf die ablehnende Antwort rivctte er in dad Erz-
ftift ein, gerabed Wegd auf Stabe 03, wo bder Crzbifd)of fid)
aufbielt. Aber er fand unerwarteten Wiberftand und mufte
umfehren. Gin Verjud), durd) dad bremifde Gebiet fber Vurg
in bad Cr3jtift au fommen, {dhlug ded Hohen Wajjerd wegen fehl.
©o ging er einftweilen nad) BVerben zuriid. JIm Juni und im
E“gh!i ernenerte er feinen Lerjud) mit nid)t befjerm Crjolge, da er
fiberall auf wolorganifierten Widerjtand ftieg; dad erjte WMal
ging fjein Weg abermald burd) dad bremijde Gebiet nad Burg
und guriit, gegen den Willen ded RNatd, nahe an bden ftadtijden
Wallen vorbei. Die Ginwohner ded ©tadtgebietd aber Patten,
ba Konigdmard die der Stadt von Sdweden erteilten Sdubbriefe
refpeftierte, fehr wenig unter diefen Durdyzligen zu leiden.

Grit im Februar 1645 gelang ed bem jdwedifdhen General
bie ergbijdydfliden Bejabungen dadurd) gu taujden, dap er fein
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Hauptforpsd von Verden aud gegen Burtehude vorriiden lief,
wdhrend er felbjt mit einer fleinen Truppe von der Glbfeite Her
gegen Stadbe vordramg. Am 25. Februar nahm er bdie Stabt
ein, vor Enbde Mirz befand fidh dad gange Craftift in fhwedijden
Handen. Der Crabifdof war itber bie Glbe gefliichtet, um niemals
guritcautehren.

Wabhrend diefe Vorgdange nid)t fern von den beiben Stadten
fid) ereigneten, bdie man fdon in bden Hamburger Praliminar-
verhandlungen von 1649 fiir dad Friedendwert auserjehen Hatte,
waren jdwedijde und frangdfijhe, ja aud) danijhe Unterhandler
langft in Ofnabrid und Minfter verfammelt, und nad) und nad
fanden fid) aud) Abgeordnete verjdhicdener Reidéftande dort ein.

Die Hanfeftadte hatten jdjon im Juli 1643 baritber beraten,
ob fie den Friedensfongrep bejdiden follten, und gegen Enbde
ded Jahred Cinladbungen gum Kongref von den jdwebdijden Be-
vollmdadytigten Johann Orenftierna und Salviug erhalten. Sm
April 1644 fandien aud) die frangdfijhen Gefandten ausd Minfter
eine folde Cinladbung, ber unter dem 20. Augujt eine von bdem
jungen RKonige Lubdwig XIV. eigenhinbdig unterjeidnete Auf-
forderung gur Teilnahme an den Friebendverhandlungen folgte.
Ju November 1644 endlid) entjdhloffen fih die brei Stabdte, ihre
Gefandten nad) Odnabriif abgehen zu lafjen. Sie wurbden
nativlid) von jeber Stadt mit befonbderer Jnjtruttion verfehen,
ethielten aber aud) eine gemeinfame, bie inbed, bei der volligen
Untunde der Stadte iiber die Abfidhten der pacideierenden Madyte,
nur in fehr allgemeinen Wendungen bdad IJnterefje bder Stibte
am freien Handel betonte. Die bremijde Spezial-Inftruftion fiir
bie beiben Ratsherren Liboriud von Line und Gerhard Cod) betraf
neben einigen untergeordueten Fragen ben olbenburgijdhen Joll,
die Jeidhsftandidaft und die Sidjerung bder reformierten Religion.

Am 10. Degember reiften der libectijde und ber hamburgijde
Bevollmadytigte gemeinfam mit den Deidben bHremifden von




Der breifigjdhrige Krieg und der Immebietatditreit. 395

hier nad) Osnabriid ab. Line hat dort nur an eingelnen
Verhandlungen, gelegentlid) auper ihm aud) nod) der Syndicus
Xohann Wadymann der Aeltere, teilgenommen, Gerhard Cod) aber
ijt mit feltenen Unterbrechungen wdbhrend ber gangen Feit bder
Tagung in Osnabriid geblicben und Hat dort die bedeutenben
Snterefien feiner Vaterftadt mit unermibdlidhem Cifer, wenn aud
jlieglich, unter dem Drude fjidrferer Gewalten, nidt gur Be-
friedigung Bremend vertreten.

@rjt unter dem 9. September 1645 erliefy endlid) ber Kaifer,
wie an die anderen Reidhdftande, jo aud) an Bremen eine Cin-
labung, durd) Bevolmadtigte an ben Friedendverhandlungen
teilunehmen. Bremen bdurfte bad Sdjreiben mit Redjt ald ein
giinjtige Jeiden Dbegriifen, denn e fonnte bdarvin eine mneue
nerfennung feiner Reidgftandidaft erbliden. Nadpem am
18. Auguit der Friede awifden Shweden und Danemart gejd)lofien
und bad bremifdhe Sraftift in jdywedifdhen Handen geblichen war,
war in Wien die Nidfidht auf Konig Chriftian weggefallen.

€0 gefraute fid) Denn Bremen u Anfang Dded folgenden
Nahres die BVerhanbdlungen iber die Neidydftandjdiaft wieder auf
gunehmen. Am 18. Februar 1646 bevollmadytigte der Rat jeinen
Agenten in Wien Georg Friedrid) Lindenjpuer bei dem Neid)s-
vigefanzler eine Befdwerde fiber dad in Bremen niemald infintiierte
Kafjationddefret vom Dezember 1643 angubringen, vor allem
aber fiber den Anjdlag zu verhamdeln, mit dem Vremen, wenn
e ald Neidhdftadt amerfannt worden fei, in bie Neidhdmatvifel
aufgenommen werden ollte.”)

A3 zu Anfang April tmmer f[iderer verlautete, daf bdad
bremijdje Grajtift der Krone Sdweden erblid) einverleibt werbden
folle, Hatte der Nat {hon ziemlid) fidere Hoffnung, dap Bremens
Anerfennung ald freie Neiddjtadt, wenn fie nidht jdon erfolgt

*) UAm 23, Mai 1646 wurden laut Rbeberbud) an Lindenjpuer 4000
Thaler nady Ring iberfandt.
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fei, bod) nabe bevorftehe. Und wirklid) ftellte der RKaifer feinem
erften Bevollmadytigten in Odnabrii, dem Grafen Trautmannddorf,
fhon am 24. April die Ueberfendung bed Diploms, bHad jene
Anerfennung enthalten follte, in Ausdfidht. Iebt, da Sdweden
pad Craftift ald8 einen erblidjen, weltliden Befib in Aufprud
nabm, lag in ber That ein bedeutended NReichsinterefje vor, ihm
nidht aud) die Stadt VBremen u itberliefern. o enthielt denn
aucd) bder am 28. April bden [dwedifden Bevollmadtigten
niberreidhte Faiferliche Friedendentwurf die Beftimmung, bdaf von
per Ueberweijung bed Criftifté an Sdweden die Stadt Bremen
mit ihrem Lerritorium vollig audgenommen fei und ihre Cigen-
jdhaft al8 Neidsftadt und bdie Ausdibung von Si und Stimme
auf dem NReidpdtage ungeftort behalten folle.

Aber freilid) war man am faiferlidhen Hofe nidht gemeint,
pie Anerfennung umfonjt audjujpredjen. I[n geheimen VWerhand-
lungen ndtigte Trautmanngdorf dem bremijden Gejandien Gerhard
Cod) die Bujidherung von Hunbderttaufend Gulden ab, von denen
alg erfter Termin gegen ushandigung ded faiferlihen Diploms
fimfaigtaujend Thaler, d. §. drei Viertel der gangen Summe, gezahlt
erden follten.”) Am 18. Mai meldete Trautmanuddorf biefes
Jtefultat bem Kaifer. Am 1. Juni 1646 ftellte dbarauf Ferdinand III.
auf feinem ©dlofje in Ling die Urfunde aud, bdie Bremen jur
Reid)@jtadt erhob oder nad) dem Wortlaute vielmehr bdie An-
exfennung al§ Neidysjtadt ermeuerte. Denn ber Kaifer bezeugt,
paf ,Unjere und ded heil. Nomijden Neid)8 Statt Bremen eine
Beit hero wegen ihred angejogenen und fithrenden ofhnmittel
baren Standtd allerthandt Anfed)tung gehabt und fiir eine mittel-
bare Municipal- und dem Eriftifit Bremen untergehorige Landt-
ftatt’ habe ausgegeben werben wollen, daf aber aud den Antragen

*) Nad) bem Rheberbude d. I. 1646 jind nadyweilidh an Cod) vom
23. Mai Di3 jum 22. Oftober 56000 Thaler teild in Anweijungen ober
Wedyjeln, teild baar nad) O3nabriid dberjdidt worben,
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pe8 Ratd und bded fiir bdad Interefle Hed Reid)s eintretenden
Neiddhoffidtald, wie aud) aus ben von der Reid)stanzlet beige-
bradyten Seugniffen ,ofhnfehlbar befunden, daf die Statt Bremen
vor uralten Seiten hero Ded Heil. Rom. Reidh)d obhnmittelbare
freie Reidsjtatt gewejen und alfo Und und dem §. Reid) allein
und ofne MWittel untergefhovig” fei, ,geftalt Wir fie dann Hiermit
bafiiv nodymald beclarirt und erfant, aud) in jolder Dualitdt in
Unjern Kaiferliden ©duls nud Sdivm genommen Haben wollen.”*)

Dan wird, ohne Widerfprud) befirditen ju miifjen, behaupten
piirfen, bap fn unferm Ardyive feine dltere und feine jiingere
Urfunbe rufe, die Dbiefer an Bebeutung fiir unjere Stadt gleid)-
fime. Denn fjie ijt die Grunbdlage der ftaatliden Selbftdndig-
feit, beren Bremen nod) heute fid) erfreut, jo ift fie aud) bdie
Loraudfebung fir alle nationalen und internationalen Vertrage,
bie Bremen feither gefdlofjen hat, fiir unjere biirgerlide Ver-
faffung, fitv unjer dffentliched Leben.

Gewify war die Urfunde mit der unter {dhweren Dpfern von
per Biirger|daft beigebradyten Summe nidt zu Hod) bezahlt. Am
17./27. Juni wurbe bder Bitrgerjdajt vom Nate die erfte ver-
traulidge Mitteilung von bder ,Hochjtnotwendigen Angelegenbeit
diefer ©tabt” gemadyt, bie eine auferordentlidhe Geldbewilligung
erforbere.  Die Biirger bewilligten einftweilen nur die Halite dev
vom NRate beantragten Steuwer, erfldrten aber ugleid), daf fie
tm MNotfalle der weitern Bewilligung fid nidt entziehen wollten.
Al ibnen dann am 15./25. Februar 1647 dad Linger Diplom
porgelegt und vorgelefen wurde, Bhiegen fie bie Erhebung der
gweiten Halfte der Steuer ofhne Widerjprud) gut.**)

*) Die widtige Urfunde ift am Sdluffe bed Banbed ald Note 2
wortlid) mitgeteilt.

**) Die Gefammtaudgabe bed gemeinen Guts, die von 1641—1645 pro
Sabr dburdyjdnittlid) ca. 141000 ME, betragen Hatte, jhwoll im Jahre 1646
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Und dod) war mit der faiferlidien Anerfeunung ber Sieg
der ©tabt nod) feinedmwegsd endgiltig errungen. Nun erft begannen
bie Umiriebe Sdywedend, um aud bem Friedendinjtrumente bdie
Begeidhnung Bremend ald freie Reid)djtadt und ihred Stanbesd
alg eined unmittelbaren zu entfernen. Eine Reihe veridyiebener
Faflungen bed Paragraphen, waren um Teil unter WMitwirfung
per bremijden Deputierten — neben Cod) waren im Degember
1646 und Januar 1647 aud) Wadymann und Line in Ofnabrid —
verfudyf und vermworfen torden. Da ftellten am 13. Februar
1647 bie faiferlidhen Bevolmadytigten eine Mrfunbde aud, in der
fie gundd)jt bdie von ihnen den {dwedifdhen Bevollmadtigten
borgelegte Fafjung bded Paragraphen mitteilen — fie weidht
redaftionell, aber nid)t dem Sinne nad) von bem am 28. April
1646 fibergebenen Gufwurfe ab — bann aber hingufiigen, bie
Sdyweden hatten exflart, obwol fie ber Stabt Bremen ifhre habende
und erlangte Geredtjame, Stand und Wefen gern gonnten umd
nidt zu bdidputieren begehrten, fo miipten fie nad) ihrer Jn-
ftruftion dbod) auf einer gemerelleren Fajjung der Klaufel beftehen.
Dedhalb fei nunmehr bdie folgende Faffung bejdloffen: ,Der
©tadt Bremen und ihrem FTerritorium follen die ihr ufommende
Treiheit (competens sua libertas), ihr ©tand, die Redite und
Privilegien in geiftliden und weltliden Saden, bdie fie vom
Kaifer und feinen Lorgdngern redtmagig ermorben oder durd
langen Gebraud) hergebradyt hat, unverlept belaffen werden’. Die
faiferliden Bevolmadtigten fdliefen bdaran bie Grflarung, bdap
thre Meinung nidht fei, dadburd) der faiferlidhen freien Reid)sftabdt
Bremen tm allergeringften gu prajubdicieren, nod) durd) Aenderung
ober Audlafjung eind odber ded andernm, fo vorhin ausdgedriift ge-
wefenr, der Krone Sdweden in einigem Stid zu weiden ober
auf 321000 IME. an und betrug 1647 nod) 287600 ML Von 1641—1645

Datte die Stabt ihre Sduld um 25 400 ML, verringern Ionnen, in dben Jahren
1646 und 1647 erbobte fid) bie. Sduld um 196 000 M. gleid) 87 000 Thir.
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pad geringfte eingurdumen. @8 folle vielmehr der Stabt Bremen
alled und jebed, wad in vorhin gefetem paragrapho enthalten
und von J. Kaif. Maj. im jingften diplomate declaratorio et
confirmatorio der Stadt verfidhert, vollig unverriidt und ungefrantt
fein und bleiben.

Und bod) war felbft die nun bejdlofjene Fafjung, aud bder
per Titel Reichsftadt, die Begeidnung bded Standed ald eined
unmittelbaren, die Beredtigung u Sip und Stimme im Reidhs-
tage und bie vollige Trennung bder Stadt vom Craftifte geftrichen
worben taren, nod) nidyt die definitive. Aud) die Crvdhnung ded
Kaifers mufpte nod) {dhwinden. Mit Mithe gelang ed Cod) im Mai
an ©telle ber Worte ,competens sua libertas, suus status“ bie
gafjung ,praesens suus status“, ihr gegenwdrtiger Stand, ber
nad) Anfid)t Bremend bie durd) dad Linger Diplom anerfannte
Reidsfreiheit mit umfahte, in ben Paragraphen Hhineinzubringen.
S0 erhielt Diefer endlid) am 19. Mai bdie Fajjung, bdie in bas
Sriedendinftrument aufgenommen worden ijt: ,Der Stadt Bremen,
ihrem Territorium unbd ihren Unterthanen jollen ihr gegenwartiger
©tand, ihre Freiheit, Redyte und Privilegien in geiftlidhen und
weltliden Sadjen obhne Anfedytung verbleiben. Wenn fie aber
in WMeinungdverfdjiedenheiten mit dem Bidtum ober Herzogtum
pber mit ben Kapiteln {id) befdnde oder Fimftig geraten follte, fo
follen biefe entweder giitlid) beigelegt ober auf bem Wege Redytens
entjdyieden werden, ingwifdjen aber jedem Teile fein Befibredyt vor-
behalten bleiben”.*)

*) Jostrum, pacis Osnabrug. Artifel X, Abfap 8: Civitati vero
Bremensi ejusque territorio et subditis praesens suus status, libertas,
jura et privilegia in ecclesiasticis et politicis sine impetitione relinquantur,
Si quae autem ipsi cum Episcopatu seu Ducatu aut capitulis sint aut
imposterum enascantur controversiae, eae vel componantur amicabiliter
vel jure terminentur, salva interim cuique parti sua gquam obtinet

possessione,
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Wie weit wid) diefe Fafjung ab von der urfpringlid) von
Faijerlider Seite vorgefdhlagenen! Sie ift bdie Duelle von
Konfliften geworden, bie unfere Stadt iweit {dywerer, als bdie
Leiben Ded breifigjahrigen RKrieged getroffen haben.

Ginen BVorjdmad bdiefer Linftigen Konflifte gewann Bremen
fhon, ald furz vor bem endlidhen Abjdhluffe ded Friedend am
6./16. ©eptember 1648 bdie [dwebdijden Bevolmdadtigten zu
Protofoll der mainger Direftorialfanglei die Crflarung abgaben;
erftend in dem Paragraphen diirfe unter FTevritorium und lnter-
thanen nidt ein Kerritovialred)t verftanden iverden, aud) nidt
pag Territorium und bdie Unterthanen Der weit von der Stadt
im Herzogtum Bremen belegenen Aemter (Blumenthal und Neuen:
firdjen und Lehe und Bederfefa), fondern nur dad Gebiet und
pie Unterthanen der bie Stadt unmittelbar umgebenden Goben;
aweitend, der gegemwdrtige Stand bedeute nur, fo wie er 3u
Ynfang Dder Friedendverhanbdlungen, al8 Ddiefer Paragraph
concipiert wurbe, gewefjen fei, nidht wie ur Beit Dder Unters
sgeinung und NRNatififation Dded Friedend, da ingwifden bviel
gednbdert fei. ©p follte aljo nad) fdwedijder Auffafjung nidt
nur bie fortdbauernde Bugehdrigfeit jemer ausdgedehnten Be-
fibungen, die feit Jahrhunderten in Bremend Handen iwaven,
sut dem meuen Herzogtum Bremen fejtgeftellt, jondern aud) bdie
Giltigkeit der Faiferlihen Urfunbde iiber Vremend NReid)djreifeit
angefochten werbden.

Die mainger Kanglei teilte auf Sdwedend Verlangen dem
bremijdjen Bevollmadytigten bdiefe Crflarung mit. Wol erlangte
Cod) bdagegen ein Jeugnid der Gejandien ber Kurfiiriten und
©tande, dafy der Stadt BVremen an ihrem freien Stande, Privi-
legien und Geredhtjamen im gevingften nidht prajudiziert oder von
bem Snbalte ded Friedendinftruments abgewidhen werden folle,
daf vielmehr durd) jene Witteilung der Direftoriallanglei nur bdie
Thatfadpe der von Sdhweden abgegebenen Crflarung habe bezeugt
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werben follen.”) Aber wad wog eine folde Verfiherung gegen
oie {dwedifden Anipriide ?

A3 Wadymann und Cod), wie wir im vorigen Kapitel gehort
haben, bei Unterzeidnung ded Friedendinftruments am 24. Oftober
1648 um bed oldenburgifdhen Bolled willen ihre Unterfdhrift ver-
weigerten, da wird ihnen dod) aud) biefer, die ftantdredhtliche
Stellung Bremend in Unflarheit und Bweifeln zuridlajjende
Paragraph mehr Bitternid im Hergen erwecdt haben, ald fie den
anderen Gejandien geftehen modyten, dba biefe vergeblid) fie ur
Unterjdhrift zu bewegen fid) bemiih

Sn Wahrheit berubhte, angeji rofien Sdywierigleiten,
in der Der weftfalijde Friede die unjerer Stabt lie, ihre
Hofinung auf eine befjere Geftaltung ber Jufunft vormehmlid)
auf dem Linger Diplom und auf dem ihr darin verheifenen
©djube ded Kaifers, eined Kaiferd freilid), dem ber Friede jur
Ofnmadyt verdbammte, wenn nichyt die anderen Neidsgewalten zu
ihm ftanden. Aber biefe Lage fonnte man dod) im Augenblicde
noch) nidyt fiberfehen, und o findet denn jene Hoffnung ihren
lebendigen Ausdrud in den Worten, mit denen bder Ratdherr
Heinrid) Meier feine im Jahre 1646 abgefapte, aber erjt fiinf Jahre
fpdater publicierte berithmte Sdyrift abjdhlofs, die Assertio libertatis
reipublicae Bremensis, bie Behauptung der Freibheit der bremijden
Republif. Dem wortlidjen Abdruce bder Linger Urfunde fiigt er
pie Worte Bingu: ,Cin andere Grfandnud Haben von dHem
gerechteften SKayferlichen Thron, deflfen Grundfefte Walhrheit,
Ned)t und Geredhtigfeit jeyn, Bitrgermeiftere, RNaht und gange
Genteind ber Statt Bremen nidht erwarten, nod) vermuthen follen.

*) Am 12./22. Februar 1649 bezeugt Cod) bied in Winfter mit Unters
fdrift und Siegel, unter bem Hingufiigen, baf biejed Jeugnid ber deutjden
©tanbe, jo lange ald ber Fnebendfonvent nidht ginzlidh aufgeldft unbd bie
Goacuation bed Lanbded von fdwebifchen Truppen nidit erfolgt fei, geheim

gehalten werben folle.
26
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Grfennen bdabey in tiefffter Demuht ihrer Herben bdie ohnauf-
fpredlidhe Giite und wunderbarlidhe Regierung ded hod)ften Gottes,
oie fie und ihre Nadyfommen billid) zu rithmen und zu preifen:
per ihre Gerechtigleit herfiirgebrad)t wie dad Lidht und ihr Redyt
wie den Mittag.”

Nur ein Guted bradyte unferer Stadbt bder traurige Friede:
pie durd) den fiebenten Artifel der Odnabriicer Urfunde geficdherte
©tellung der reformierten Rirde. Die grundjablide Redits-
gleichheit der brei von den Neidhdgewalten anerfannten Neligions-
gemein{dyaften, dad war am Cnde der eingige Gewinn, der aus
pem {dredlidjten aller Kriege fiir Deutjdhland Hervorging. Die
religiofen Kdampfe waren endlid) abgejdlofjen. E8 begann ein
neued Seitalter.




TMotfen.

1, Brentens Mufuahnre in dag evangelijche Biindnis, ju S. 53.

Die Nadyrichten iiber diefe Angelegenbeit jind diirftig. Der Cntjdyluf
Bremens, dem in der Bildbung begriffenen Bunde beizutveten, muf jpdteftens
gany 3u Anfang ded Jahres 1530 gefafyt worden fein. Denn am
24, Miry 1530 jdhreibt Kurfiieft Johann an Herzog Ernjt von Liineburg,
er habe die BVereinigungs-Verjdyreibung mit denen von Bremen gefiegelt
und fie an Lanbgraf Philipp weitergehickt; da er fie von Ddiefem nod)
nicdht wiedetbefommen, habe er jesit deshalb weitere Crinnerung gethan.
(Saheh. 2. Serie 1 &. 109.) Am 8. Mat 1530 |djreibt der Synbicus
von Der Wyk an ben [ineburgijdhen Kangler Forfter nad) Augsburg:
wilt dod) aud) gevenden, basd de criftliche verftentniffe, da in de van
Bremen genommen, vollenbrad)t mwerde, wit darumb minen g. f. und hern
su Qunenburg geferiwen (ebda. ©. 108). JInded fam die Sade in
Nuqsburg nidyt weiter. Grft am 16. Oftober meldet Kurfiitft Johann
von Torgau aus an Herzog Crnjt, der Landgraf, der Augsburg erheblid)
frither al3 ber Kurfieft verlajjen Datte, habe ihm ihund im SHereingichen
(0. b. bei be3 Kurfiirften Riickfehr von Augsburg) die Verjdjreibung, die von
Bremen belangend, aud) von ihm verfiegelt, gen Koburg gefchickt, und er
habe fie nun zu weiterer Verfiegelung an feine Freunde und Witbriiver
gefandt (ebda. &. 109). Am 12, December, ald der Ral den Syndicus
Wy zur Teilnahme an den BVerhandlungen in Scdymallalven bevollmidtigt,
befundet ex dabei ausdriidlid) jeine ufnahme in die dyrijtliche Bereinigung,
jedod) mit dem Bemerfen, dafy er die Verfdyreibung nod) nidht empfangen
habe (Drig. im Sid3.-Crnejt. Gejammt-Archive gu Weimar). Diefe Ver-

26*
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fhreibung ift, wie ed fdjeint, fiberhaupt nicht nad) Bremen uriidgelangt,
jebenfall3 bier nidht erbalten. Sie war aud), naddem Bremen am
9. Januar 1531 Dden (dymalfaldijden Abjd)ied vom 31. December
ratificiert (Orig. ebba.) und dann das vom 27. Februar daticrte Biindnis
auf fechs Jahre mitbefiegelf Datte, nicht mehr von proftijhem TWerte.

2. Kaiferliches Privileg, enthaltend die Veftdtigung bder
NReichsfreiheit der Stadt BVremen, Ling, 1. Juni 1646, 3. &. 397.

Wir Ferbinandt ber Dritte von Gottes gnaven Crwidlter Romijder
Kaifer, 3u allen Beitten WMehrer defy Reidhs, in Germanien, ju Hungarn,
Bihaimb, Dalmatien, Croatien vnd Sclavonien Kionig, Criherkog 3u
DOsfterreid), Hertog 3u Burgundt, su Brabant, su Steyr, su Kinten, 3u
Crain, zu Liigemburg, 3u Wiirttemberg, Ober- vnd Nider-Sclefien, x|t
su Sdywaben, Marggraff defy Hey. Rom. Reidhs 3u Burgaw, ju Mabhren,
Ober= vnd Niver-Laufnits, Gefiiciter Graff zu Habjpurg, zu Tyrvol, zu
Piierdt, zu Kyburg, ond u Gorh, Landigraff in Cljas, Herr auff der
Windijdhen Darch, zu Porttenaw vnd ju Saling 2c. Belhennen hiemit
fiiv Unp, Unjere Nacdhfhommen am Reich ond Menniglich: ALF Unfere
ond des Hey. Reid)s Statt Bremen ein Jeit hero wegen Jhred angefogenen
ond fiiehrenden ofjnmiitelbahren Standts allerhandt anfedhtung gehabt, vnd
fiir eine mittelbahre Punicipal vnd dem Crhitifit Bremen vntergehirige
Randt Statt aufigeben, ond daber, dafy Wir Sie 3um Reid)stag bejchriben,
geahndef ond wider Sie gepetten werden wollen, darmwider aber Burger-
meiftere ond NRath derjelben, jorvohl neben denenjelben vnd pro interesse
Tmperii Unjer JReichshofi Fiscal, der Statt gerechtfamb vnd obhnmittel-
bafhren Reidhsjtandt behaubtet, aud) folgendts, nadjdem Ddijfe pro Brema
einbracdhte notturfft dem Jnhaber defy Criijtifits communicirt vnd terminus
gur Gegenbandlung angejefsit, aber nichts der gebiihr darmwiver einbracyt
worben, 3u verjdidenen mahlen contumaciam accufiert, die jadje fiir ge-
jchlofjen anfjunehmen vnd definitive zu erfhennen gebetten, daf Wir dan
brauff Unf von Unjerem Reidhshoffrath nit allein auf denen hine inde
iibergebenen ©dyrifften vollthomlid) referieren, jondern aud) wafi jonjt
von der gemelten Statt jure vnd statu bey Unjer Ray. Reicha-Canfiley
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fiir nacdhricht verhanden, fleipigift nadjueden ovnd aud hievon lnf ge-
horjambift beridhten lafjen, Ab welchem allem ofnfehlbar befunden, Ddaf
bie Statt Bremen von vhralten Seitten hero def Hey. Rom. Reichs ohn-
mittelbahre frene Meichs Statt gervefen vnd alfo Unfs vnd dem Hey. Reich
allein vnd ofne mittel ovntergehorig ift, Gejtalt Wir Sie dan hiemit dafilr
nodymald declarict vnd erfhant, aud) in folder qualitet in Unjeren Kay.
fdup ond fdhirm genommen, aud) crafit dif Kay. erfhlert haben wollen,
baf von Unk vnd Unferen Nachthommen am Reid) Burgermeijtere onb
Rath difer Unfer vnd defp Hey. Reichs Statt Bremen allemahl gu Ehilnfs
tigen Meidystagen, gleid) anderen freyen Reichsjtitten, bejdhriben, in pos-
sessione sessionis et voti in Imperio gelaffen, die HReidh3-Anlagen ovnbd
gebiihr (warjue Sie fidh denen alten Reihs Matriculn vnd ferneren er
folgten determination nad) gehorfambit erbotten) von Jbhrer Burgerjdaijt
pnd Ginwolnern vnd hergebrachten Statt Intradben, aud) auf allem andern
Shrem Diftrict ond Gepiett, Amptern, Gerichten vnd Gobgréffjdafften,
alf die vndb barin befindliche Underthanen vnd Giietter billid) allein der
Statt alfy ohngehyweiffelter Obrigtheit folgen vnd davon collectivt werden,
allermafien wie anbere ohnmittelbahre RNeichs-Stinde auf Jhren Cine
thunfiten ond von Jhren Unterfafien Jhre gebithrnus ein= vnd abtragen,
burd) Sie uffbracht vnd abgeftattet, aud) bey Ddifen vnd allen anberen
Shren hevgebrachten Mechi= vnd Geredytigtheiten, Privilegien vnd Frey:
heiten 3u allen Beitten Kaiferlich ond crifftigift gejdhuist ond gehanbihabet
werden jollen.

Gepietten darauff allen wnd jeben Churfiivjten, Fiften Geijtlichen
b Weltlichen, Praclaten, Graven, Freyen SHeren, Rittern, Knedyten,
Qandtodgten, $Haubtleuthen, Vigdbomben, Vigten, Pilegeren, Vermeferen,
Ambtlenthen, Landirichtern, Schultheifen, Burgermeiftern, Richtern, Rathen,
Burgern, Gemainden ond fonft allen anbern Unfern ovnnd defy Reich3
Underthanen vnd Getvewen, waf wiivden ftandt ober mweefens die jeindt,
ernftlich ond veftiglih mit difem Brieff vnd wollen, dofy Sie mehrermelte
Unfere ond defy Hey. Neidhs Statt Bremen obgehorter maffen nun hin:
fitro ewiglid) fitr cine def Hey. Rom. Reidh3 ofnmittelbahre freye Reidh)s
Statt erfhennen, ehren, adjten wnd Dalten, Sie gleid) andern frepen
Reidhsititten aller Jhrer herbradhten Redht vnd Gerechtigtheiten, Privilegien
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ond Freyheiten frewen, genieflen ond gebraudhen, infonderheif aber aud)
auff fhiinfitigen Neichstagen in possessione sessionis et voti in Imperio
geruehiglidhen bleiben lafjen vnd an foldjem allem nit hinbern, irven, be-
jdoeren vnd anfechten, nod) dafy Jemandis andern zu thuen geftatten
jollen in fhein weily nod) weeg, alfy lieb einem Jeden feye Unfer vnd
oefp Neidhd jdhmwere Ungnad vnd Straff vnd Ddarfue ein Poen, nemblidy
Ainhundert Mardh 6ttigs- Goldts 3u vermeiden, die ein Jeder, fo offt
Cr friventlic) hierwider thette, 1nf halb in Unfer vnd defy Reichs Cammer
ond Dden andern falben theill ofitgedachter Unjer ond des Hey. NReichs
©tatt Bremen vnnadylaflid) su bepabhlen verfallen jein folle.

it ohrthundt difes Briefis, befigelt mit Unferm Kay. anhangenden
snjigel, der geben ift auff Unferm Scdlof zu Link, ven Grften DMonats
Tag Junii, nad) Chrifti Unjers lieben Hermn und Seeligmadhers Geburth
im  Sedyfiehenhundert Sed)s onnd Vierhigiften, Unferer Reidje defs
Rimijden im Jehenden, ded Hungarifhen im Ainondywainkigiften vnd
defy Bihaimbijden im Neuntehenden Jabre.

Fervinand
Vt. Ferdinandt graff Khurt.

Auf dem umgefdhlagenen Nanbe: Ad mandatum Sac. Caes. Maiestatis
proprium Johan Siloner.

Driginal auf Pergament in der Trefe. Un {dwarzen und gelben
Ceibenfiden hingt das in einer Holzfapfel verfdlofjene Siegel bes Kaijers.




Orts- und Perfonen-Regifter.

Of. = Oraf, & = Konig, RAm. = Ratmann.

Wdyim 25, 26, 77, 82, 123, 130, 176,
346,

Abolf, Herz. v. Holjtein 223.

Abolf, Pring v. Holjtein 333.

Albredht, Eraherz., Statth. bexr Nieberld.
246, 332.

Albrecht, Gf. v. Mansfeld 124, 126,
129, 131, 183 —136.

Aller 115.

Nlmerd, IJoh. Rm. 254,

Alte Land, dad 99, 134

Alteneid), Dr. Cafpar 208.

Amadorf, Nicol. von 111,

Amiterdbam 220.

Nmijterbam, Joh. von {. Timan.

Anholt, ®f. von 345—348.

Anna, Gfin v, Oftfriesland 152.

Anna, Gfin v, Rietberg 110.

Anton, Gf. v, Olbenburg 125, 163,
181, 213, 301.

Anton Giinther, Gf. v. Olbenburg
300—306, 309—317, 319—324,
342, 363.

Anfwerpen 181, 217, 231.

Arnjtadt 108, 109.

rjten 62, 128.

Arfter Turm 6.

Mugdburg 53, 54, 137—139, 141—
144, 185, 203.

Baltafar, Junfer v. Efend 103, 104,

106—109, 138.

Barbewifd), Curd von 64.

JNudolf von, Comtur 62.

Badbal 22, 23, 29, 33, 5.
Baudiffin von, General 363,
Bederfefa 4, 77, 78, 85, 95, 114,

186, 400.

Beine, Franz 106, 107.
Bentheim von, Liber 233, 265—267,
287, 288.

Wilh. . 272, 277, 336
Bergedborf 250, 340, 341, 369—371.
Bergen i. MNorweg. 7, 181.

Beuft, Dr. Joadim von 192.
Beverjtedt 80, 81.

Blexren 222.

Bloctland 76, 114,

Blumenthal 4, 77, 114, 296, 348, 400.
Bobart, Arnd von Rm. 310.
Borden, Dr. Johann von 170, 210,

Meimer von, Bamitr. 21, 22, 77.
Borgfeld 4, 232, 347.

Bornemadyer, Job)., Prebiger 38, 41.
Bofton 246.

Boye, Jicol,, Bfarrer 34.

PBrafe 298, 310, 314,

Brand, Joh,, Rm., Bgmitr. 159—161,

175.




408

Braunjdweig 59, 92, 95, 104, 118,
119, 121, 123, 124, 126, 135, 151,
153, 154, 171, 179—181, 188,
215, 234, 243, 244, 250—255, 272,
973, 287, 290, 370.

Bremen:

Abbenthor 5.

Anjdyariitirde 19, 21, 37, 80, 202,
285.

Anfdyariithor 5, 85.

Apotheke 233.

Braut 27, 128, 287, 289,

Buirgerweide 57—59, 61, 76.

Deutjdorbendhausd 63.

Dom 30, 33, 48, T4, 75, 94, 95,
101, 148, 337, 376—379, 381.

Domshaide 63.

Domshof 68, 80, 84, 132.

Doventhor 288.

Gertrudbenhofpital 43

Glode 38.

Heerdenthor 62, 77, 295.

Holzpforte 5, 289,

©t. Johamnis ju 5. Nackten 33.

©t. Katharinen-Kirde und Klofter
32, 43,

Kornhausd 233,

Langenjtrafe 5, 233.

Liebfrauenfivde |, 1. € Fr. Kirde.

Markt 81, 82, 84, 85, 89, 133, 233.

&t. Martinifirde 25, 37, 41, 70,
73, 75, 80, 82.

©t. Midaelistirde 33.

Natel 5, 81.

JNeujtadt 291—294, 364.

Diterthor 27, 63, 76, 129, 290, 295.

Pagenturm 77,

Pauldilofter 27—29, 39, 47, 112,
124,

Rathaus 12, 18, 30, 63, 65, 70,
72, 76, 82, 85, 159, 192, 200,
232, 233, 265—267, 376.

Rembertifapelle 37, 41, 124,

Sdladte 6. 125.

DOrt8= und Perjonen-NRegijter.

Sdiitting 72, 84, 133, 192, 200,
932, 933, 376.

Sdywanengatt 5.

Stabtgraben 27.

Stabtwage 233.

Stephanitirdie 80, 201,

Stephanithor 295,

Il. & Frauenfirde 25, 31, 32, 41,
42, 65, 80.

librenten 76, 123.

Wall 27,

Wejerbritcte 27.

Widyelnburg 6, 289.

Swinger vor bem Ofterthor 5, 129.
bo. am Stephanithor 27, 289.
bo. f. Braut.

Brofed, Bitrgermeijter von Lithect 249,

262, 267—2170.

Britjfel 140, 145, 246.

| Budyeifter, Jobh., Prediger 157, 161.

Biiren, von, Daniel d. G Bgmitr.
91, 22. 26, 77, 86, 111.
Daniel d. jling., Bamijtr. 111, 133,
150, 153—174, 177, 184, 190,
195, 196, 198, 199, 202, 206
—9212, 240, 277, 279.
Bugenhagen 97.
Bullenhaufen a. db. Elbe 312.
Burg 114, 121, 123, 126, 847, 361,
381, 393.
Butjabingen 213, 299.
Burtehube 24, 26, 29, 33, 38, 61,
75, 80, 99, 348, 368, 394.
Burtorff, Dr. Gerlad), Synbdicusd 275,
304, 3056—310.

Cajar, Philipp, Geijtlider 285.
Cappeln, Heinr. von, Rm. 275.
Gelle 252.

Ehriftian, Farjt v. AUnhalt 257.
Ehriftian, Herz. v. Liineburg 276, 333.
@hrijtian II, &. v. Dinemarf 26, 27.
@Ehriftian IT1., besgl. 136, 152, 181.
Ghriftian IV., besgl. 251, 268, 810,




Ortd= und Perfonen-Regifter.

316, 333—346, 849, 3852—354,
368, 374, 379, 390, 391, 395.
Chriftine, Konigin v. Sdyweben 321.
Chrijtof, Erzbifdof 17, 21—23, 26
—30, 32—34, 88—A41, 47, 49—52,
82, 83, 87, 98—95, 99—102, 104,
106, 108, 112, 115, 116, 122, 125,

129, 134—136, 138, 152.
Chrijtof, Gf. v. Olbenburg 123, 126,
129, 131, 148, 152, 155.
Chytrausd, Nathan, Reftor 209.
Claefien, Jac., brem. Wallmeijter 291,
292, 297.
Glemend VII., Papit 34.
Gleve, Tile von, Hm. 133.

Cod), Dr. Gerh,, Rm. 321, 323, 324,
326, 327, 394—396, 398—401.
Craup, Anbdreasd, Hofridter 170, 188.
Crocius, Ludbwig, Geiftlider 283, 284,
@runingen, Iobft von, faij. Felbherr

120, 123, 126, 127.

Dangig 171, 179, 246, 268, 270.

Danemart 239, 252, 256, 268, 271,
326, 344, 351, 353, 367, 369, 391,
393, 395.

Deden, Nic. von bder, VBgmijtr. von
Stabde 26.

Delmenhorjt Grafjdaft und Stabt 4,
104, 163, 269.

Dilid), Wilh. 264,

Ditmarjden 34, 35.

Domann, Danfifder Syndicud 249,
269, 275.

Dordredyt 282, 285,

Dove, Johann 60—62, 64—67, 69
—11, 73, T4, 80, 82—85, 88, 89.

Drafenburg 130—132.

Dreye 346.

S Dumitorp, Joh. v., Comtur 232.

Ebzard, Gf. v. Djtfriedland 221.
Clbe 83, 108, 220, 333, 335, 346,
350, 353.

409

Elijabeth, Konigin v. England 229,
245,

Elm, Sdlog 4, 186.

&l&fleth 315.

— 248, 344,
Enno, Gf. v. Ojtfriedland 106.
Crid), Herz. v. Calenberg 127—132,
138.

Enft, Hers. v, Lineburg 45, 47—5H0,
52, 53, T4 94, 96, 100, 107.
Grnjt, Herz. v. Limeburg 227, 251,

958, 255, 276.
Gjens 106, 108—110, 113, 138, 143,
145.
Eid), Heinrid), Rm. 21, 106.
Johann, Bgmitr. 154, 165, 171,
190, 193.
Sohann, Geiftlider 263.

| Gwid, Job. von, Stadtphyficud 206

—209.

wrallingboftel 255,

Serdinand I, Kaifer 46, 116, 177,
178, 180, 18%, 185.

Ferdinand IL., Kaifer 304, 315, 318,
358, 368, 390.

serbinand II1,, Kaijer 319, 367, 379,
383, 396.

Forjter, Joh., lineb. Kangler 54, 92.

$ranfjurt 92, 106, 116, 176, 177,
969, 300, 304, 366.

Sranfreidy 7, 248, 249, 320, 326,
344, 870,

&rang, DHerz. v. Lauenburg 186.

gridbag, Segebabe, brem, Hauptmann
141.

Sriebridy 1., &. v. Dinemart 83, 202.

grievrid), Pring v. Danemart, Crabifd).
310, 316, 3335, 336, 354, 367—
369, 372, 374—383, 385—394.

Sriedbrid), Pfalzgraf, K. v. Bohmen
331.




410

Friebrid), Gf. v. Solms 256, 259,
989, 3492.

Friedridh Ulridh, Herz. v. Braunjdweig
273, 276.

Firftenau 96.

Geejtendborf 380.

®eleen von, General 373.

Georg, Grzbijdof 152—154, 156,
167—169, 172—176, 178, 185, 186.

Georg, Herz. v. Braun{dw, - Linebh.
366.

®erd, Gf. v. Olbenburg 103.

@erten, Jobocus, Ratdfefretir 137,
138, 141, 144,

Gieler Miihle 23.

Glandus, Jobocus,
199, 201—2083.

Goslar 182, 183.

®ramble 347.

Gramble, Jobh., Dompropjt 75.

Grenfin, [iib. Sefretiar 260.

®revenftein, Predbiger 150, 161, 162.

Grollaud 4.

Groning, Arnd, Rm. 257,
Martin, Domcantor 45,

Oropelingen 114, 125,

Groningen 221,

Gujtap Adolf 344, 352, 353, 357,
358, 360, 361, 365.

Prebiger 198,

Daag 220, 246, 269, 271, 274, 275,
989, 343,

Habenhaufen 62, 128.

Habeln 186.

Halberftadt 154, 203, 333.

Hamburg 33, 38, 59, 61, 108, 118,
125, 126, 135, 140, 151, 153, 171,
180, 188, 215, 217, 218, 221, 228,
244246, 251, 252, 255, 256, 258,
270, 274, 290, 310, 327, 342, 356,
358—360, 363, 365, 370, 371, 384,

Hameln 311.

Pardenberg, Albert Rizius 148—156,
159, 161, 166—168.

Ortd« nnd Perfonen-Regijter.

Harlingerland 103.

Harfefeld 238.

Hajtedt 3, 76, 105, 128.

Havemann, Foh., Rm. 92, 112, 114

Heienburg, Martin von, Bamitr, 76, 77.

Heinrid), Erzbifdof 186, 196—201,
203, 204.

Heinrid), Herz. v. Braunjdweig 33,
42, 44, 51, 75, 93, 94, 102—105,
108, 116, 117, 136.

Heinrid) Juliug, Herz. v. Braunjdweig
ou9 944 950, 251, 273, 287.
Heinrich IV,, K. v, Franfreid) 246,

248.

Heinrid), Herz. v. Lineburg 44,

Heinrid), Bruber §. v. Jiiphen.

Heinfenberger, Dr. Jol). 170, 184, 188.

Hemelingen 123.

Herbefianug, Bethmann,
334, 389, 390.

Hedhufen, Lileman 153, 157, 162,
163.

Hilbesheim 180, 243, 252, 310.

Hilgermijien, Joh. 85, 88.

Hodif, Graf, Oberjt 371—373.

Hollerland 114, 121.

Holtorf 130.

Horn T6.

Hoya 130, 132, 299, 337.

Hoper, Diedbr.,, Bgmitr. 26, 77, 138,
139, 267, 275, 280,

Gridy, Bgmite. 175.

Horter 95,

Hunte 115, 213, 222, 225, 314.

Hye, Reidhdhofrat 355.

Synbicud

Safob I, &onig v. England 246, 338,
Sagemann, Dr,, Braunfdw, Kansler
242,

Sahbe 222,

Sever 224, 309.

Sohann Ubolf, Crabifdof, Herz. v.
Holftein 204, 238, 239, 303.

Sohann Friedrid), Crzbifdhof 234, 238,




Ortg. und Perfonen-Regijter.

939, 302, 303, 312, 333—336, 339,
345, 349, 356, 360, 361, 367.
Sohann, Kurf. v, Sadfen 52, 53.
Sohann Friedvrid), Kurf. v. Sad)jen 94,
100, 106, 107, 117, 118, 123, 124,
129,
Sohann Georg, Kurf. v. Sadyjen 368.
Sohann, Gf. . Olbenburg 213, 214,
993, 224, 226, 2217, 237.
Sohann, &f. v, Rietberg 109.
Sfjelburg, Heinr., Geijtlider 283, 284.
Suliug, Herz. v. Braunjdyweig 202, 232.

Karl V., Raifer 26, 34, 42, 46, 48,
99, 100, 102, 112, 113, 116—118,
127, 185, 186, 139—145, 223.

Rarl, Herz. v. Geldbern 103, 104

Karlowif, Chriftof von 144,

Kattenturm 6.

Kedingen 99, 134,

Selner, Job)., gen. ©lungrave 170, 184.
Kenctel, Detmar, Bgmijtr. 145, 162,
165, 170, 187—190, 192—194.
Sniphaufen, Dodo von, Oberftl, 331.
®bIn 115, 179, 180, 215, 246, 254.

fonig, Dr., Kilian 33, 38.

Konigsmard, Grajf, General 393.

Sopenhagen 335, 336, 350.

Kreffting, Heinvid), Bamitr. 235,
938—240, 243, 246, 249—252,
255—260, 262—265, 278, 280, 382.

Kremer, JIoh. 63, 88.

Laey, Joh. von, Ingenieur 291, 292,
Langen, Herbert von, faif. Feldhauptm.
120.

Langwebdel 83, 133, 136, 345, 346,
360, 366.

Lanfenaun 123.

Ladco, Iobh. a 148.

Lauenburg 338, 339.

Qele 4, 114, 380, 400.

Leipsig 359, 360.

Leslie, Oberft 364, 373.

Lefum, Flup 296, 347, 348, 381.

411

Lejumbriicfe 126, 347, 381.

@eopold Wilhelm, Erzherzog 249, 356,
360, 369.

Lindbenfpuer, Georg Friedr,, bremifdyer
Agent 395.

Qine, Liboriusd pon, Rm. 394, 395, 398.

| @int, Wencedlaus 20, 23.

£iny 396.
Lith, Glaud von ber 232.
Lohaufen, von, Oberft 295.
London 246, 247, 343.
Lofe, BVernd, NRm. 193.
Louwe, Jabob, Ratdfefretar 50, 77,
89, 176.
Soadyim 176, 190.
Qubwig Withelm, Gf. v. Nafjau 288,

| Qitbbecte, Anbdreasd von, Stadthauptm.

83, 85.

Qibect 33, 38, 59, 61, 118, 135, 140,

151, 171, 177, 179—181, 215—218,
991, 928—230, 244, 246, 250—255,
957, 258, 260, 267—275, 310,
332, 340—342, 349, 356, 363,
367, 369— 371, 384

| @iineburg 33, 38, 61, 140, 151, 172,

180, 188, 244, 251—253, 255, 261,
9262, 274, 339.

uther, Martin 14, 16, 17, 19, 20,
22—24, 31, 36—39, 43, 56, 58,
91, 97, 111, 117, 166.

| Lutter am Barenberge 344,
[ 2ynn 246.

Mraen, Jobocud, Syndicud 106.

Magbeburg 91, 92, 118, 126, 140,
141, 151, 188, 243, 250, 252, 254,
955, 274, 359,

Magnugd, Herz. v. Lauenburg 32.

Margarethe, Statthalterin b, Nieberl.
20,

Maria, Konigin v. England 217.

Paria, Konigin b. Ungarn 107, 141,
145.

Maria von Fever 109, 110.




L]
i
]
1
]
i
'
|
]
]
|

e — o

l

412 Ortds und Perfonen-Regifter,

Martiningd, Matthiad, NReftor 280,
281, 283, 284,

Matthiad, Kaifer 271, 302—304, 334,

Marimilian IL, Kaifer 177, 185, 231,

Meier, Heinr.,, Rm. 401.

Melfter, Joadyim, NReftor 203, 209.

Melandthon, Philipp 20, 111, 148,
149, 199.

Meldorf 34, 35.

DMenboza, Franz, Admiral 234,

Mening, Marcusd, Superintendent 198,
199, 205, 206.

Midaelid, Martin, Ratdfefretdr 59.

Mila, Bernd von, Ritter 105.

Minden 120, 121.

DMoller, Syndicud 257, 267, 269.

Molanus, IJoh.. Reftor 206.

Porgan, General 346, 348.

Morifs, Landgf. v. Hefjen 227, 251,
9261, 277, 334, 340, 344,

Morifs, Statthalter b. Nieberl. 282,
289, 290.

Morily, Herz., Kurf. v. Sadfen 117,
118, 124, 144, 145,

Miiller, Herm., Rm. 293,

Dtinben 230,

Miinfter 96, 98, 180, 302, 310, 311,
320, 324, 325, 394,

Mujqud, Simon 157—159, 161, 187.

Neuenfivden &, 114, 400.

Jtiedberlande 7, 19, 26, 44, 100, 105,
119, 120, 123—125, 140, 211, 219,
220, 249, 256, 268—273, 278, 282,
284, 304, 308, 309, 322, 325, 335,
344, 351, 363, 364 370.

Jtieberjadhjen 116, 120, 151, 339.

Nordlingen 367.

Nordban, Dr,, libh. Syndicusd 254,

Norded, Dr., Friedbr. 170, 188.

Jordhaujen 92.

Nowgorod 244,

Odtum 115, 213, 225,

Dlbenburg, Grafidaft und Stadt 104,
212, 222, 224—227, 231, 296, 299,
300, 802, 310, 314—318, 322,
364, 383.

Olbenburg, Ioh., Reftor 44,

Dslebdhaufen 125.

DO3nabritd 186, 200, 310, 320—322,
324, 326, 391, 392, 394—396, 398.

Diterholz, Klojter 100.

Otterdberg 77, 134, 176, 345, 348.

Orenftierna, Arel 366, 372.

Sohann 394,

Paberborn 200, 310, 311.

Pappenheim, von, General 363.

Parid 246, 343.

Paul III,, Papit 116, 117.

Pegeliugd, Dr., GChriftoph) 199, 202,
204, 205, 208.

Philipp, Landgf. v. Heffen 52, 53,
106, 110, 117, 118, 178, 185, 186.

Piftoriug, Jeremias, erzb. Agent 387.

Portugal 7, 249,

Prag 260, 308.

Preidwerd, Dr., Syndicusd 335, 336,
341, 343, 355, 356, 360, 361.
PBrobjt, Jafob, Suberintenbent 31, 36,

58, T4, 75, 80, 98, 149, 153, 157.

Najd, Chrift. Cudbw., Ritter 357.

Negendburg 92, 93, 95, 111—113,
115, 117, 187, 254, 313, 355,
383—389,

Neinfing, Dr., Diedr., erzb. Kanzler
371, 318, 3817.

Renner, Ioph. 188, 193, 211, 212.

Ridyelieu, Kardinal 338.

Riga 181.

Rolwagen, ©ynbicud 135, 137, 138,
141, 144, 154, 158, 170,

Rofto 268, 270, 271, 274.

Notenburg, Sdlop 134, 136.

RNiinberg 92, 94 100, 194, 137, 138, | Rudolf IL, Kaifer 300.




Ortd« und Perfonen-Regifter. 413

Rulved, Wulbern 69, 72, 80, 82.
Rypwid, Ioh. von, Ingenieur 288.

Salviug, Ioh. Abler 323, 357—366,
394,

©dartlin von Burtenbady 117.

Sdaffenrath, Synbdicusd 202, 203, 216,
254, 260.

Sdymalfalben 91, 92, 109.

Sdrdber, Ioh. 85, 88.

&durf, Dr., Hieronymus 38, 39.

©dwadhaufen 3.

Sdweben 268, 271, 320, 325, 330,
344, 353, 354, 862, 363, 366—3T4,
383, 391, 393, 395, 396, 398, 400.

©dyweling, JIoh., Rm. 384

©ottrum 99.

©panien 219, 220, 235, 246, 249,
269, 312, 338.

©peyer 46, 51, 221.

Stabe 26, 29, 33, 38, 61, 75, 80, 99,
153, 221, 228, 236, 245, 247, 335,
348, 363, 368, 380, 394

Stabland 213, 299, 318.

Stabtlohn 537.

©teding, Chrijt., Rm. 208.

Gteinader, von, jdwebdijder Kriegdrat
372, 313.

Straljund 268, 274, 350—353.

Stunnenberg, Ludolf 37.

Subermann, D., Heinr, 218, 228.

Gulingen, Heinr. von, Rm. 58.

©wanede, Hinr., Cltermann 59—61,
65, 66, 79, 85, 89.

Syte 346, 371.

©yte, Magnu3 von 69.

Fhebinghaujen 75, 136, 345.

Tilly, ®f. 316, 337, 344—349, 353.

Kimann, Johann von Amijterdbain 37,
75, 80, 97, 111, 148—151,

Tott, Adatiug, jdwed. Feldbmarjdall
361, 363.

Trautmanudbdorf, &f. 322, 396.

Mim 118.
1lmmiud, Jlico, olbenb. Jurift 316,
318.

Waldenburg, Joh. von, Ingenieur
289—292, 294, 297.

Barenborf, Lubolf von, Dompropit 192,

PBarrelgraben 214, 225.

Basdmer, Diedr., Biirgerm. 106, 112,

117.

Hermann, Rm. 161.

Bedta 32.

LVegefact 296—298, 348.

PVerden 41, 50, 53,132, 168, 171—173,
186, 187, 333, 345, 855, 361, 394.

Biland 114, 134

LBorde 134—136, 176, 204, 234, 239,
345, 393.

PWadymann, Dr, Jol)., Synbicusd 327,
395, 398, 401.

Malle 76, 114, 121.

allenftein 350, 353.

MWaldrode 251, 252.

PWangeroge 301, 305, 306, 314.

Warturm 6, 114, 214,

Wapmann, Leo, Geiftlicher 201.

PWerberland 114, 121.

Wefelow, Joh., Rm. 193.

MWefer passim.

TWejtfalen 120, 234, 237,

Wibebram, Dr, Friedr. 199.

Widefinbt, Dr. Chriftoph, Synbdicusd
170, 180, 182, 186, 188,

Wien 187, 216, 390.

Wilbedhaufen 32, 104.

Wilhelm, Landbgraf bv. Hefjen 186,
202, 214, 225.

MWilhelm, Herz. v. Lineburg 178, 185,
914, 225.

Wisdmar 268, 270, 274,

Wittenberg 19—21, 31, 38, 41, 97,
151, 162, 199, 210.




H
':
{
.‘
(]
|
|
!
I
!
1
1
|
[
?
f

e e R I

414 Ortd« und Perfonen-Reqifter.
Wittmund 108, 109, 113. MWy, Joh. von bder, Syndicud 45,
Wolbeten, Heine, Hauptmann 83, 84, 46, 49—b4, 59, 63, 91—96, 341.

Beven 368.
Sobel, Heinrid), Bgmftr. 231, 340.
Sobann, DHeff. NRat, Vgmijtr. 261,

MWolfenbiittel 117, 345.
PWorms 110, 111.

Wrisbergen, Chrijtof von 120, 128, 340, 843, 34k
30, 132—134, Afitphen, Bruber Heinr, von 19—24,
Wurften 32—34, 41, 134, 186. 26, 29—31, 34—37, 96, 97.

Mar Nojlerd Budbruderei in Bremen.







- - - . S PSP - S ——————— S L - .- R e




uswialg %8YI0lqIgSIBISIeAIuN pun -S}EE)S




i e A e e e T e e T e e S e e e T TR o e - e o s a2 S e 0 B 0 W B e 5 =
...... 3 = = = Ee R e i 5 P s
B g b A B L P R S R R A S T e g e e e s Ty T T e S O TR S e Ly R T B | M e T 1 T A i R e e e ML . T L e e e B R SN e R L A A e gt et Ta fa TA T A s e s aAn Dm A s an N =
-
B e e S S S L S e M R e e L S St i SEA S N g S R P —.— i el e e e . . Wi s, T el
)

-—— - - B e o TSN S S SRS S RS S - — e -




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	[Seite]
	[Seite]

	Inhaltsverzeichnis
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII

	Zweites Buch. Bremen im Zeitalter der religiösen Kämpfe
	[Seite]
	[Seite]
	Einleitung
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Erstes Kapitel. Die Einführung der Reformation
	[Seite]
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54

	Zweites Kapitel. Der Aufstand der hundertundvier Männer
	[Seite]
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	Drittes Kapitel. Bremen im schmalkaldischen Bunde
	[Seite]
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146

	Viertes Kapitel. Die Hardenbergischen Streitigkeiten
	[Seite]
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194

	Fünftes Kapitel. Das Ende des sechzehnten Jahrhunderts
	[Seite]
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240

	Sechstes Kapitel. Neue Bündnisse
	[Seite]
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276

	Siebentes Kapitel. Der Übergang zum Calvinismus
	[Seite]
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286

	Achtes Kapitel. Neue Festungswerke und Hafenbau
	[Seite]
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298

	Neuntes Kapitel. Der Oldenburgische Weserzoll
	[Seite]
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328

	Zehntes Kapitel. Der dreißigjährige Krieg und der Immedietätsstreit
	[Seite]
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402


	Noten
	1. Bremens Aufnahme in das evangelische Bündnis
	[Seite]
	Seite 404

	2. Kaiserliches Privileg, enthaltend die Bestätigung der Reichsfreiheit der Stadt Bremen, Linz, 1. Juni 1646
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406


	Orts- und Personenregister
	[Seite]
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]


